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Vorwort. 



Jede wissenschaftliche Arbeit zeigt auch in ihrer schliess- 
liehen Gestalt noch den Einfluss, welchen der anfangliche 
Plan auf sie ausgeübt, selbst wenn die fortschreitende For- 
schung denselben noch so sehr veränderte. In erhöhtem 
Masse gilt das von lediglich accessorischen Publicationen ; 
das in erster Linie für das Hauptwerk gesammelte Quellen- 
raaterial zieht ihnen Grenzen, die sich nachträglich hin und 
wieder als etwas eng erweisen. Die vorliegende Monographie 
ist lediglich eine solche accessorische Arbeit, daher seien 
einige Andeutungen über ihr Hauptwerk gestattet. 

Vor mehreren Jahren versuchte ich zum Zweck einer 
Gelegenheitsschrift die Interpretation von Art. 260 des deut- 
schen Handelsgesetzbuches: »Ob und in wie weit eine recht- 
liche Wirkung zu Gunsten dritter Personen eintritt, wenn 
durch einen stillen Gesellschafter, oder mit dessen Willen 
das Vorhandensein der stillen Gesellschaft kund gemacht 
wird, ist nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen zu beurtheilen«. 
Das Handelsgesetzbuch selbst bot keinen sichern Anhalt für 
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die Entscheidung, ebensowenig seine Vorarbeiten, wie denn 
auch die Nürnberger Commission nach ihrem eigenen Ge- 
ständniss selber nicht wusste, wie diese im Laufe der Ver- 
handlungen zu Folge der allein richtigen Sonderung der 
sg. stillen Gesellschaft und der Commanditgesellschaft auf- 
geworfene Frage beantwortet werden müsse. Die Aufnahme 
beider Rechtsinstitute war eben fast nur ein Compromiss 
zwischen den beiden einander schroff gegenüber stehenden 
Parteien; man glaubte nur Ein Rechtsinstitut zwiefachen 
Namens und local abweichender Normirung vor sich zu haben. 
So musste denn jener Interpretationsversuch, wollte er 
zu einem begründeten Resultat gelangen, neben der sg. 
stillen Gesellschaft auch die Commanditgesellschaft berück- 
sichtigen, und zwar nicht blos das positive Recht, sondern 
vor Allem die Geschichte beider Rechtsinstitute. Die in der 
Literatur verbreitete und durch das D. H.G.B. unterstützte 
Auffassung der Commanditgesellschaft als blosser Modifi- 
cation der Offenen Handelsgesellschaft erweiterte dann das 
Feld der Untersuchung noch mehr. Bei jedem Schritt in 
die Tiefe wiederholte sich Aehnliches; die historischen For- 
schungen, die allein eine sichere Lösung in Aussicht stellten, 
führten aus den deutschen Quellen in das französische Recht, 
aus diesem in das italienische, ja in das ganze mediter- 
raneische Handelsrecht des früheren Mittelalters zurück. • — 
Nicht etwa pedantische Weitschweifigkeit verleitete dazu, 
die Nothwendigkeit, die ursprünglichen, einfachsten Formen 
jener drei Institute aufzudecken, gebot es. 
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Selbstverständlich hielt ich mich zunächst auf den 
Wegen, welche verwandte oder überhaupt handelsrechts- 
historische Arbeiten bisher gegangen, aber die ganze von 
ihnen angezogene, und die dieser verwandte Literatur, 
auch soweit sie Quellen giebt, und mag sie speciell dem 
Handelsrecht angehören, oder dieses nur gelegentlich be- 
rühren, gewährte die gesuchte Aufklärung nicht. Meistens 
bestand der ganze Erfolg langwieriger Arbeit in negativen 
Resultaten, und was hier und da an brauchbarem Material 
sich ergab, war selbst vereint so lückenhaft, dass wohl eine 
Anzahl von Schlüssen über die wahrscheinliche Entwickelung 
jener Institute gewonnen wurde, aber es doch nur für ein- 
zelne Theile gelang, befriedigende positive Resultate zu er- 
reichen; sie gehörten fast ausschliesslich der neueren und 
neuesten Zeit an. Für die weiter rückwärts gelegenen 
Zeiten, so für das ganze Mittelalter, doch auch für später 
versagten die vorhandenen Hülfsmittel regelmässig den 
Dienst. 

Verhältnissmässig die beste Ausbeute lieferten die ita- 
lienischen Communalstatuten, aber auch sie standen nicht in 
ausreichendem Masse zu Gebot, theils weil unedirt, theils 
weil, obwohl gedruckt, doch zu selten, und daher unzu- 
gänglich. Aber die benutzten Statuten boten wenigstens so 
viel Anhalt, dass mit Sicherheit auf einige Ausbeute in den 
kaufmännischen Zunftstatuten der italienischen Städte und 
mit Wahrscheinlichkeit auf weitere Quellen in den italie- 
nischen Archiven geschlossen werden konnte. Zwei Reisen 
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in Italien, während der Herbstferien 1875 und der Monate 
März Ws October 1876, bestätigten Beides vollständig. So- 
wohl an Zahl wie Charakter und Inhalt übertrafen die in 
den dortigen Archiven und Bibliotheken vorhandenen Quellen 
die gehegten Erwartungen bei Weitem. An Archiven durch- 
forschte ich zu diesem Zweck die zu Venedig, Florenz, 
Lucca, Pisa, Genua und Turin. 

Nicht blos für die erwähnten drei Rechtsinstitute, son- 
dern auch für die Commanditgesellschaft in Actien, und die 
reine Actiengesellschaft , ja für eine ganze Reihe anderer 
Handelsrechtsinstitute und für die Entwickelung des Handels- 
rechts überhaupt gewährten jene Quellen die wichtigsten 
Einblicke bis in die frühesten Anfange. 

Die Neuheit und zugleich Wichtigkeit dieses für das 
Handelsrecht bisher noch nicht verwertheten, und meistens 
überhaupt unbekannten Quellengebietes liess es räthlich er- 
scheinen, dasselbe in ausführlicherer Weise, als beiläufig 
gelegentlich der beabsichtigten Darstellung des Rechts der 
Handelsgesellschaften, gesondert zu besprechen ; auch konnte 
durch solche Trennung gleichzeitig der Vortheil erreicht 
werden, näher darauf einzugehen, welchem Boden jene 
Quellen des Handelsrechts entspringen. 

So tragen denn diese und die bald folgenden Unter- 
suchungen vielleicht Etwas dazu bei, dem von Goldschmidt 
mit Recht gerügten Uebelstande abzuhelfen, dass die geschicht- 
liche und dogmengeschichtliche Forschung zunächst dem 
Wechselrecht, in neuester Zeit auch den übrigen Zweigen 
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und Instituten des Handelsrechts zwar reiche Frucht zu 
tragen beginne, »jedoch ohne dass bisher die Ursprünge 
der Entwickelung ausreichend untersucht , oder die territo- 
rialen Rechtsgebiete gehaig abgegrenzt worden wären.« — 
Die Absicht zu dem vorliegenden Werke entstand erst 
fast gegen Ende meiner italienischen Arcbivstudien, ihm den 
gegenwärtigen Umfang zu geben sogar erst, als nähere Be* 
schäftigung mit den genuesischen und pisanischen Quellen 
mir den Gegensatz aufdeckte, in welchem reine Handels- 
städte einerseits, Industriehandelsstädte andererseits bezüg- 
lich des Handelsrechts stehen. Als Repräsentanten beider 
Klassen sind hier Genua und Florenz gewählt. Die Be- 
handlung, die diese beiden hier erfahren, ist eine sehr ver- 
schiedene. Wenn man will, äussere Umstände tragen daran 
die Schuld. Die Entwickelung des Handelsrechts steht in 
engstem Zusammenhange mit der Verfassung der einzelnen 
Städte. Während die Geschichte von Florenz Dank des 
vortrefflich geordneten und leicht zugänglichen reichen 
Staatsarchives daselbst ziemlich durchforscht ist und daher 
gestattet, einfach auf ältere Arbeiten Anderer zurückzugehen, 
kann sich Genua eines gleichen Vorzuges nicht rühmen. 
Zwar besitzt Genua mehrere Darstellungen seiner politischen 
öeschichte, aber den hier massgebenden Gesichtspunkt 
klären sie nicht auf, ja einige verdunkeln ihn sogar. Der 
vorhin berührte Gegensatz zwischen reinen Handelsstädten 
und Industriehandelsstädten beruht nun grade darin, dass 
in letzteren die Zünfte, besonders die kaufmännischen, eine 
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politisch einflussreichere Stellung einnehmen, in ersteren da- 
gegen überhaupt nicht in dem Umfange wie dort existiren, 
und nur sehr geringe politische Bedeutung besitzen, oder 
eine grössere doch erst verhältnissmässig - spät , und dann 
nur vorübergehend erhalten. Hiermit hängt es dann zu- 
sammen, dass sich in den Industriehandelsstädten das Han- 
delsrecht als Sonderrecht entwickelt, in den reinen Handels- 
städten dagegen in dem allgemeinen Civilrecht aufgeht. 

Die vorhandenen Darstellungen der florentinischen Ge- 
schichte betonen den eigenthümlichen Einfluss der Zünfte 
m. E. zwar auch nicht in seiner vollen Schwere, aber sie 
widersprechen dem wahren Sachverhalt wenigstens nicht. 
Für Genua dagegen schreiben einige Schriftsteller dem 
Stande der Kaufleute einen Einfluss auf die Gestaltung der 
Verfassung zu, den sie nachweisbarer Massen niemals be- 
sessen haben*). 



*) Dahin zählen besonders Yincens und Gförer (s. S, 17 N. 1), 
doch auch Cibrario geht entschieden zu weit, weim er die Gompagna 
von Genua eine von den Kaufleuten gegründete Gilde nennt, und be- 
hauptet; dass vorzüglich Handelsstädte durch solche Gilden zum freien 
Gomune gelangen. In seiner Storia della Monarchia di Savoia (s. S. 16 
N. 3) erweckt er sogar den Anschein, als halte er Gilde und Zunft 
oder Arte nicht auseinander. Gegen solche Auffassung wenden 'sich 
die ersten Paragraphen der folgenden Darstellung wiederholt. Wie ich 
später aus Cibrarios Economia politica ersehen, ist jenes nicht der 
Fall. Gleichwohl nahm ich daraus nicht Veranlassung zu Aenderungen, 
sondern fügte dem Citat aus der St. d. M. nur noch die betreffende 
Stelle aus der E. p. hinzu, denn das erste Buch bezweckt nicht, die 
Unrichtigkeit von Cibrarios Auffassung nachzuweisen, sondern über- 
haupt die Einfiusslosigkeit des Standes der KauHeute und speciell kauf- . 
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Dieser und andere an ihrem Orte erwähnte Umstände 
zwangen, auf die genuesische Verfassungsgeschichte tiefer 
einzugehen, als es sonst erforderlich gewesen wäre; auch 
verliehen sie der Darstellung einen ganz andern Gang und 
folgeweise andere Anordnung des Stoffes, als es der eigent- 
liche Gegenstand allein erheischen würde. 

Die Untersuchungen über Genua bilden das erste Buch, 
denn wie die Seehandelsstädte älter als die Industriehandels- 
städte sind, so reichen auch die Rechtsquellen Genuas weiter 
hinauf, als die von Florenz, aber ergiebiger an Resultaten 
für die Handelsrechtsgeschichte ist das zweite Buch über 
Florenz. Den Anhang des letzteren bitte ich nicht als 
selbstständige Quellenpublication sondern nur als Sammlung 
einiger Belagstellen anzusehen. — 

Halle, Mai 1877. 

L. 



männischer Gilden und Zünfte auf die politische Verfassung, und die 
folgeweise Nichtexistenz von besonderen Handelsgerichten und beson- 
derem Handelsrecht im Gegensatz zu Florenz. — 
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I. Die deutsche handelsrechtshistorische Literatur 

und ihre Quellen. 

§.1. 

Im Verhältniss zu der kurzen Zeit, seit die deutsche 
Rechtswissenschaft dem Handelsrecht thätige Aufmerksam- 
keit zugewendet hat, und in Anbetracht dessen, dass sie 
sich natürlich zuerst dem geltenden Rechte widmen musste, 
sind ihre Leistungen im Gebiete der Geschichte des Handels- 
rechts weit höher anzuschlagen als es gewöhnlich geschieht. 
Uebersieht man die hierher gehörigen Arbeiten, so heben 
sich, gleich dem ersten Blick bemerkbar, mehrere Gruppen 
ganz verschiedenen Charakters gegen einander ab. 

, Die eine liefert der Hauptsache nach Quellenzeugnisse, 
welche sie gelegentlich anderer Forschungen in nicht speciell 
das Handelsrecht betreffender Literatur u. s. w. gefunden. 
Bisweilen werden einige eigene Betrachtungen daran ge- 
knüpft, bisweilen soll das gefundene Material nur überhaupt 
bekannt gegeben und zugänglicher gemacht werden. Der- 
artige Beiträge sind dankbar anzuerkennen, denn es gilt 

noch vollständig, was Stobbe in der Einleitung seiner Mi- 
Last ig, Entwickelungswege u. Quellen des Handelsrechts. 1 
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scellen zur Geschichte des deutschen Handelsrechts ^) sagt : 
»die Zeugnisse für die Geschichte des (deutschen) Handels- 
rechts sind so ausserordentlich zerstreut und finden sich 
so oft an Orten, wo sie derjenige, welcher nach solchen 
sucht, am wenigsten vermuthen sollte, dass für Jeden, 
welcher gelegentlich auf derartige Notizen stösst, wohl eine 
Veranlassung vorliegt, darüber zu referiren«. 

inhaltlich dieser Gruppe zunächst steht eine zweite, 
welche ebenfalls auf Quellenpubücation gerichtet ist, aber, 
systematischer denn jene, einzelne Quellen als Ganzes 
publicirt. 

Von beiden gibt es bisher nur wenige Vertreter; dort 
Anschütz, Goldschmidt und Stobbe mit einigen solchen 
Beiträgen, hier Laband allein mit der Tabula de Amalfa. 

Ihnen tritt eine dritte Gruppe von Arbeiten gegen- 
über, zwar in sich zusammengehalten durch das gemein- 
same Ziel, einzelne Theile des Handelsrechtes in ihrer 
historischen Entwicklung resp. Erscheinung darzustellen, 
aber durch die gewählten Wege und Mittel von einander 
doch so verschieden, dass sie als gesonderte Klassen er- 
scheinen. 

Die erste derselben zieht als einzige oder wenigstens 
fast einzig maszgebende Quelle ihrer Untersuchungen ältere 
Literatur heran. 

Die zweite hält sich vorzugsweise an officielle Auf- 
zeichnungen des positiven Rechts, an Statuten resp. Ge- 
setze, auch an Erkenntnisse und Urkunden. 

Die letzte endlich benutzt den gesammten soeben er- 
wähnten Apparat. 

Als Hauptvertreter der ersten Klasse dürfen Dietzel 
und Endemann angesehen werden. Beide bauen mit dem- 



*) In der Zeitschrift für das gesammte Handelsrecht, Bd. Vin, 
S. 28-55. 
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selben Material; aber während es Dietzel gerade für seine 
Specialforschung völlig zugerichtet vorfand, holte Endemann 
die einzelnen Steine erst von den verschiedensten Orten 
zusammen. 

Dietzel standen für seine Abhandlung über das »Handels- 
zeichen und die Firma« ^) ältere, speciell diesen Gegenstand 
ebenfalls behandelnde Schriften zu Gebot, so für Italien 
vornehmlich des Bartolm de Saxoferrato (1314 — 1357) 
wiederholt im Druck erschienene tractatus de insignis et 
armis, dann die nicht minder umfangreiche Darstellung 
darüber von Petrus de übaldis Perminm (1327 — 1400) in 
dessen tractatus de duobus fratribus et aliis sociis, Petrus 
Ancharanm (1330—1416) in dessen Gonsiliis und Benvenutus 
Straccha; für Frankreich Cluxssanaeus und Ärgentraeus^) ; 
für Deutschland Th. Höpingk^s de insignium sive ar- 
morum prisco et novo jure tractatus (1642), Marquardt 
tractatus de jure mercatorum (1662), die vieltach aufgelegte 
dissertatio de insignibus eorumque jure Sebastiani Feschii 
(zuerst 1672) und anderweite einschlägige oder unter- 
stützende Literatur. 

Endemann verdanken wir eine ganze Reihe historischer 
resp. dogmengeschichtlicher Untersuchungen, welche theils 
direct das Handelsrecht zum Vorwurf haben, theils mehr 
oder minder weit in dasselbe hineingreifen; sie berühren, wenn 
man die in sein >Deutsches Handelsrecht, systematisch dar- 
gestellt«, eingestreuten historischen Einleitungen der einzelnen 
Kapitel hinzuzieht, fast die gesammten Materien des Handels- 
rechts. Es muss als ein unstreitiges Verdienst von Ende- 
mann anerkannt werden, zuerst und wiederholt die Bedeu- 
tung der canonistischen Wucherlehre hervorgehoben zu 



*) In den Jahrbüchern des gemeinen deutschen Rechts, Bd, IV, 
S, 227—308. 

•) Siehe Dietzel a. a. 0. S. 234, 
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haben. Die anhin wenig benutzte Literatur derselben, ihr 
schrittweises intensives und extensives Wachsen, ihr Hin- 
überstreifen in die gesammten Verkehrsverhältnisse und in 
alle Zwejge des Rechts, ihre eigene und der Gegner sophi- 
stische Logik sind wohl geeignet, das lebhafteste Interesse 
zu erwecken, aber auch ebenso geeignet, den Einfluss der 
Wucherlehre, resp. den Werth ihrer Literatur überschätzen 
zu lassen. Endemann *) darf unbedingte Beistimmung ver- 
langen, wenn er die Wucherlehre als ein wesentliches Ele- 
ment in der mittelalterlichen Rechtsdogmatik erklärt, auch 
muss zugegeben werden, dass diese Dogmatik mannig- 
fachen Einfluss auf die Gestaltung des positiven Rechts ge- 
wonnen hat, jedes andre Zugeständniss würde zu weit gehen. 
Es dürfte zu viel behauptet sein, »dass die Wucherlehre 
für die Jurisprudenz und Rechtsgesetzgebung von absolut 
maszgebender Bedeutung war«, und »dass die Rechtshistorie 
des Verkehrsrechts jener Zeiten nichts Anderes sein kann, 
als die Geschichte der Herrschaft der Wucherlehre in der 
Rechtslehre« ^). Leider ist es unmöglich, in kurzen Worten den 
allseitigen Beweis für dieses Urtheil zu liefern, denn da die 
Wucherlehre im ganzen Verkehrsrecht jene Rolle gespielt 
haben soll, müsste auch das ganze Verkehrsrecht vorgeführt, 
Behauptung und Gegenbehauptung an der Hand des Quellen- 
materials geprüft werden. Aber für einen Theil des Ver- 
kehrsrechts, und zwar für den von Endemann selbst am 
meisten berücksichtigten, nemlich das Handelsrecht, vermag 
ich den Beweis zu liefern, jedoch muss ich vorläufig, ab- 
gesehen von einzelnen unten folgenden Notizen, auf eine Ab- 
handlung im XXin. Bande der Zeitschrift für Handelsrecht und 
ein im nächsten Sommer erscheinendes grösseres Werk über 
Geschichte und Recht der Handelsgesellschaften verweisen. 



*) Endemann, Studien in der romanisch-kanonistischen Wirth- 
schafts- und Rechtslehre. Bd. I, 1874, S. 2. 
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Für jene zweite Klasse, welche sich vorzugsweise an 
officielle Aufzeichnungen des positiven Rechts und Urkunden 
hält, weiss ich nur Martens zu nennen. — Weiteres über 
seinen »Versuch einer historischen Entwickelung des wahren 
Ursprungs des Wechselrechts« hier zu sagen, wäre über- 
flüssig, er ist allgemein bekannt durch seine an eine syste- 
matische Darstellung sich anlehnende Publication älterer 
italienischer , niederländischer , spanischer , portugiesischer 
und englischer Quellen des Wechselrechts. 

Die dritte Klasse weist die zahlreichsten Vertreter auf, 
aber schon ein flüchtiger Blick zeigt, wie sehr sie in Be- 
herrschung und Benutzung der Quellen und Literatur von 
einander abweichen. Bezüglich der Quellen liegt der Grund 
auf der Hand ; nur wenige Quellen sind publicirt, resp. all- 
gemein bekannt und zugänglich, und diese wenigen gehören 
zumeist ausschliesslich dem Seerecht und Wechselrecht an. 
Ich übergehe es hier, einige Beispiele wie vorhin anzu- 
führen, denn auch diese wenigen Worte charakterisiren 
diese Richtung genügend. Nicht eine Aufzählung der ein- 
zelnen handelsrechtshistorischen Publicationen, sondern nur 
oine Uebersicht der verschiedenen Richtungen sollte gegeben 
werden, anderen Falles würde diese Kürze ein wissentliches 
Verschweigen bedeutender Arbeiten, wie von Goldschmidt, 
Kuntze u. A., in sich schliessen. 



n. Gang der Handelsrechtsentwickelung im 

Allgemeinen. 

§. 2. 
Wie der Handel so trägt auch das Handelsrecht einen 
kosmopolitischen Charakter. An den im heutigen Handels- 
recht enthaltenen Rechts-Instituten und -Sätzen haben je zu 
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ihrem Theil diejenigen Völker und Staaten mitgearbeitet ^ 
welche im Welthandel eine bedeutende Rolle spielten und 
zugleich durch Pflege des Handelsrechts, sei es in officieller 
Aufzeichnung oder wissenschaftlicher Bearbeitung, hervor- 
traten. Hierdurch erwarb ihr Anderen gegenüber ohnehin 
gewichtigeres Handelsrecht neben dauernder Existenz leichtere 
Verbreitung, intensiveren Einfluss, schnellere Reception. Nur 
wenige Völker haben sich bisher dieser Doppelaufgabe ge- 
wachsen gezeigt. 

Beschränken wir mis vorläufig auf Mittelalter und Neu- 
zeit, obwohl die ununterbrochene Fortdauer des Römischen 
Rechts auch für das Handelsrecht des Mittelalters von di- 
recterem und bedeutenderem Einfluss gewesen ist, als häufig 
angenommen wird, so treten uns entgegen: 

1) Zuerst die bekannten mediterraneischen Seehandels- 
städte der spanischen, französischen und italienischen Küsten 
nebst Florenz, Lucca und einigen anderen Binnenstädten ^ 
welche zwar nicht in ihrer individuellen Erscheinung, aber 
doch als Glieder der hierher gehörigen italienischen Städte- 
gruppen, kurz Italiens, von Wichtigkeit gewesen sind. Die 
Hauptrolle fällt hier Italien zu. Frankreich und Spanien 
haben unzweifelhaft in dieser Zeit auch eine ganz selbst- 
ständige Handelsrechtsbildung, aber je später je mehr wird 
doch Italien maszgebend bis 

2) seit der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, 
durch die gesetzgebende Thätigkeit Ludwigs XIV. und die 
ihr theils vorangehende, theils sich anschliessende Literatur, 
Frankreich die vorhin Genannten zu überflügeln be- 
ginnt ; der Code de commerce von 1808 verschafft ihm fast 
die Alleinherrschaft. 

3) Einigen Einfluss auf die allgemeine Entwickelung 
des Handelsrechts dürfen für das XVI. und XVII. Jahr- 
hundert auch die Niederlande in Anspruch nehmen, doch 
besteht ihre Thätigkeit weniger in schöpferischer Fortbildung 
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oder tieferer Durchbildung des Handelsrechts, als in der durch 
ihren blühenden Handel ermöglichten und bedingten inten- 
siveren Anwendung des bereits bestehenden Handelsrechts, 
Selbst für das Recht der Actiengesellschaften gilt dies ; denn 
reine Actiengesellschaften weist Italien schon im XIV. Jahr- 
hundert auf und fast sicherer Wahrscheinlichkeit nach muss 
es gelingen, sie dort bis in noch frühere Zeit hinauf zu 
verfolgen. 

4) England gewinnt trotz seines alten blühenden Han- 
dels erst in neuester Zeit an Bedeutung, und auch dies 
nicht so sehr durch eigene Pflege des Handelsrechts, als 
durch das Streben anderer Staaten, dort practisch bewährte 
Institute des Handels durch Aufnahme in ihre Handels- 
gesetze bei sich einzuführen. 

5) Die neueste Zeit hat auch Deutschland in die Reihe 
der hier zu erwähnenden Staaten gestellt. Sein Haupte 
gewicht aber liegt noch in der Zukunft und wird vorzugs- 
weise abhängen von tüchtiger, der Nachahmung werther 
Gesetzgebung und allseitiger wissenschaftlicher Erforschung 
des Handelsrechts. 

Jener kosmopolitische Charakter des Handelsrechts und 
diese Wechselfolge der einzelnen Völker oder Staaten in 
der Suprematie des Handelsrechts — wenn dieser Ausdruck 
gestattet ist — zwingt den Rechtshistoriker, denselben Weg 
zu verfolgen. — Eine gerechtfertigten Ansprüchen genügende 
Geschichte des deutschen Handelsrechts verlangt dem- 
gemäss eingehendste Berücksichtigung des Handelsrechts 
der vorhin als maszgebend genannten Völkei: oder Staaten. 

So lange wir nun noch nicht ausreichende Arbeiten 
über die Geschichte jener Handelsrechte, also der Territo- 
rialhandelsrechtsgeschichte besitzen, und leider existirt noch 
keine einzige, nöthigt fast jede historische Bearbeitung auch 
nur eines einzebien Institutes zur vollen Durchforschung 
aller eben genannten Rechtsgebiete, um oft genug nur ein 
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negatives Resultat, wenigstens bezüglich des gerade Ge- 
suchten oder Erwarteten, zu constatiren. 

Bei solcher Sachlage wirft sich unwillkürlich die Frage 
auf, ob für die endliche Gewinnung einer Geschichte des 
Handelsrechts der Weg durchgehender Specialforschungen 
einzelner. Materien, oder Generalforschungen über das ge- 
sammte Handelsrecht der einzelnen Völker, resp'. Staaten 
und Städte in den einzelnen Perioden das Richtigere sei, 
schneller zum Ziel^ führe? Die Entscheidung hängt unbe- 
dingt davon ab, in welchem Masze die wirklich vorhandenen 
Quellen des Handelsrechts allgemein und bequem zugänglich 
sind. Gerade dessbezüglich aber nimmt das Handelsrecht 
eine von dem übrigen Civilrecht völlig abweichende Stel- 
lung ein. 



in. Das italienische Handelsrecht. 

§. 3. 

Italien verdankt seine einstige Blüthe im Handel und 
seine Bedeutung für das Handelsrecht einzelnen Städten. 
Zuerst sind es nur Seestädte, und deren Handel ist fast 
ausschliesslich Import- und Zwischenhandel. Seit dem XL, 
namentlich aber seit dem XUI. Jahrhundert, zeigt sich dann 
in einigen Städten, vorzugsweise des Binnenlandes, eine 
stetig steigende Industrie, und der Handel dieser Städte ist 
wesentlich Exporthandel, erst in zweiter Linie, nemlich be- 
züglich der Rohstoffe, auch Importhandel. — Wohl in na- 
türlicher Veranlassung dieser Kreuzung der beiden Rich- 
tungen des Waarenhandels und des Uebergewichtes des 
Exporthandels bilden sich hier die ersten beachtungswerthen 
Triebe eines selbstständigen Werthhandels und legen in diesen 



Das italienische Handelsrecht. 9 

Binnenstädten den Grund für deren allbekannten, die ganze 
Handelswelt umspannenden Geld- und Wechselhandel. 

Solchem Zustande des Handels entspricht der des 
Handelsrechts. Handelsgewohnheitsrecht entsteht natürlich 
mit dem Handel zugleich, aber Aufzeichnungen oder gar ge- 
setzliche Fortbildung desselben begegnen uns zuerst in den 
Seehandelsstädten, dann in jenen Industriehandelsstädten 
des Binnenlandes, dort im Allgemeinen um die Mitte des 
XII., hier gegen Ende des XII. und Anfang des XIII. Jahr- 
hunderts. Als Beispiele jener mögen dienen, da man bis 
auf weitere Forschungen von* den bezüglich ihres Alters 
viel bestrittenen Ordinamenta et consuetudo maris, edita 
per consules civitatis Trani (angeblich 1063) und der Xär 
bula de Amalfa noch absehen muss: das constitutum usus^ 
civitatis Pisanae von 116U) und die unten näher be- 
sprochenen genuesischen Rechtsaufzeichnungen. Als Bei- 
spiele dieser seien die Statuta^antlqua. Mercatorum Placen- 
tiae _ an. circ. MGG ^) angeführt. 

Häufiger und inhaltsreicher treten hier wie dort die 
Quellen erst mit dem Ende des XIII. und Anfang des 
XIV. Jahrhunderts auf. Man könnte sich wundern, dass 
trotz des verschiedenen Alters des Handels in jenen See- 
städtQp und diesen Industriestädten des Binnenlandes die 
Aufzeichnungen doch fast gleichzeitig beginnen, läge nicht 
die Erklärung offen auf der Hand, nemlich, dass erst in_ 
dieser Periode die Freiheit der italienischen Städte beginnt, 
und diese allen ziemlich gleichzeitig zu Theil ward."" 

Sieht man die gesammten Rechtsquellen durch, so fügen 
sie sich ganz deutlich zu folgenden Gruppen zusammen: 



^) Statuti inediti della cittä di Pisa dal XII al XIV secolo rac- 
colti ed illustrati p. c. del Prof. Francesco Bonaini. Vol. II (Firenze 
MDGGCLXX), p. 811 ff. 

*) Statuta varia civitatis Placentiae ed 6. Bonora (Parma MDGGGLX), 
p. 8—184. 



1 Einleitung. 

1) Venedig und die fast ganze OstkOste von Italien, 
nebst Theilen des östlichen Oberitaliens, denen man dann 
«nzelne Städte der Lombardei an die Seite stellen kann. 

2) Genua, Pisa und die auf diesen Theil der West- 
küste angewiesenen Industrieplätze, vornehmlich Lucca, Flo:: 
renz, Signa. Jedoch tritt auch eine Rechtsverwandtschaft 
der jenseits des ligurischen und etruskischen Apennin be- 
legenen Industriestädte mit dieser Gruppe hervor. Ja bis- 
weilen kann eine formliche Rechtsreception durch Gesetz, 
z. B. in Bologna, beobachtet werden. Der Grund dieser 
befremdenden Erscheinung liögt unbedingt darin, dass die 
Industrie die gleiche war, und für ihre Erzeugnisse auch 
denselben Markt, Westeuropa, vornehmlich Frankreich, auf- 
suchen musste. 

3) Die süditalienischen und sicilischen Seestädte. 

Die hier nicht genannten Theile Italiens, so namentlich 
das frühere Piemont und das westlich des Apennin 
gelegene Mittelitalien, sind für die eigentlich italienische 
Handelsrechtsperiode bedeutungslos. Rom ist nur insofern 
der Erwähnung werth, als andere Handelsstädte, z. B. Flo- 
renz, zahlreiche Zweigniederlassungen dort besassen; ferner 
durch den Einfluss, welchen die Rota Romana namentlich 
gegen Ende unserer Periode durch ihre Decisiones vorüber- 
gehend auf die wissenschaftliche Behandlung des Handels- 
rechts ausübte. — Die piemontesischen Länder, ohnehin 
für den Handel ungünstig gelegen, vermochten es nicht zu 
irgend bedeutender Handelsblüthe zu bringen, noch weniger, 
wirksam in die Entwickelung des Handelsrechts einzugreifen ; 
selbst auf Nizza wirkte die Schwierigkeit, das Hinterland 
zu erreichen, die Nachbarschaft Genuas und der nahen 
französischen Häfen von vorneherein äusserst lähmend. 
Später gelang es zwar der am Ende des XVI. Jahrhunderts 
beginnenden und seit dem Ende des XVII. Jahrhunderts in 
hohem Grade thätigen Fürsorge der Regierung, durch Ein- 
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führung bisher hier nicht geübter Industriezweige und Er- 
theilung günstiger Privilegien Industrie und Handel zu heben, 
aber in der allerdings mit ebenso grosser Sorgfalt betriebenen 
Pflege des Handelsrechts tritt doch kein originärer oder 
auch nur für das Handelsrecht überhaupt einflussreicher 
Zug hervor. Wie Piemont seiner geographischen Lage und 
Sprache nach ein Zwischenland von Frankreich und dem 
eigentlichen Italien ist, so zeigt auch sein im Wege staat- 
licher Gesetzgebung erstehendes Handelsrecht ebenso viel 
nachahmende Verwandtschaft mit dem Handelsrecht der 
benachbarten italienischen Handelsstädte wie mit dem fran- 
zösischen Recht. 

Man darf demnach Mittelitalien und Piemont, weil für 
die weitere Ausbildung des Handelsrechtes in Europa und 
speciell Deutschland ohne Bedeutung, ausscheiden; dasselbe 
darf, wenn lediglich die Entwickelung des heutigen speciell 
des deutschen Handelsrechtes verfolgt wird, mit der ersten 
und dritten Gruppe geschehen, allerdings aus andern 
Gründen. 

Soweit jetzt schon ein ürtheil darüber möglich ist, 
möchten es folgende sein: Süditaliens und Siciliens 
Hauptrolle föllt in die Zeit vor der Bedeutung der ober- 
italienischen Handelsstädte. Diese lösen jene ab *). Dem 
gesellt sich dann für jene Periode noch ein Mangel an 
älteren Rechtsquellen zu, wodurch dem historischen Studium 



^) Ueber Amalfi vgl. He^d, die italienischen Handelscolonien, Zeit- 
schrift für die gesammte Staatswissenschaft, Fd7 XVI, "ST^ ff., Bd. XX, 
S. 54, 620 ff. Diese und andere in derselben Zeitschrift zerstreuten 
Abhandlungen Heyds wurden von dem um die deutsche Wissenschaft 
in Italien hochverdienten Giuseppe Müller (Professor an der Univer- 
sität Turin) mit Zusätzen vennehrt in das Italienische übersetzt: Le 
colonie commerciali degli Italiani in Oriente nel medio evo, vol. 2, Ve- 
nezia e Torino, MDGGGLXVI— LXVIII. Nur Venedigs Bedeutung reicht 
' schon in dieselbe Zeit hinein. 
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des Handelsrechts dort von vorneherein der Boden entzogen 
wird. Ueberdies weisen die Statuten der auch später noch 
oder wieder blühenden Handelsstädte, wie z. B. Messina 
und Palermo ^), auf grundsätzliche Verschiedenheit von dem 
für uns wichtigen und massgebenden Handelsrecht der 
oberitalienischen Städte hin. 

Venedig, in seinem Alter als Handelsstadt den süditalie- 
nischen Städten wenig nachstehend*), legte seinen Schwerpunkt 
in den orientalischen Importhandel; der aber war wesentlich 
Zwischenhandel*). Da ein grosser Theii der italienischen Städte, 
namentlich auf der westlichen Seite der Apenninen, .diese 
Waaren auch selbst importirte oder von Nachbarstädten er- 
hielt, so war der Verkehr anderer italienischer Handelsstädte 
mit Venedig verhältnissmässig gering, eine Rechtsübertragung 
daher fast ausgeschlossen. Nur soweit die politische Herrschaft 
Venedigs, resp. seine Suprematie zur See reicht, gewinnt dies 
Verhältniss eine für das venetianische Recht, besonders das 
reine Seerecht, günstigere Gestalt. Für das ausseritalienische 
Europa fallen im Allgemeinen selbst diese Gründe fort, und 
da in der Zeit der gewohnheitsrechtlichen und statutarischen 
Bildung des Rechts, speciell des Handelsrechts, eine Ver- 
pflanzung des Rechts nur ganz ausnahmsweise anders als 
durch Wanderung der Rechtsgenossen oder ünterthanen 
vor sich geht (Völkerwanderung, fränkische Eroberung, 



*) S. was Otto Hartwig in seinem »Stadtrecht von Messina« 
(als erster Theil eines leider nicht fortgesetzten Codex juris munici- 
palis Siciiiae, Gassei und Göttingen 1867, erschienen) über die mittel- 
alterlichen Stadtrechte Siciliens mittheilt, oder man durchblättere auch 
nur die Statuten von Palermo. 

•) Vgl. Heyd a. a. 0. B. XX, S. 55 u. 620. 

') Venedig besass allerdings auch exportirende Industrie, aber 
doch nur in ganz vereinzelten Zweigen; eine im Range dem reinen 
Seehandel gleichstehende und die Gestaltung des Handelsrechts beein- 
flussende Industrie existirte nicht« 
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friedliche Wanderung in Form von Handelscolonien und 
zahlreiche Niederlassung Einzelner), Venedig aber in den 
europäischen, Ländern^) nennenswerthe Handelsniederlas- 
sungen kaum besass, so erklärt es sich zur Genüge, dass das 
venetianische Handelsrecht für das europäische Handelsrecht 
nicht diejenige Wichtigkeit besitzt, welche man von vorne- 
herein zu erwarten geneigt ist. Venedig steht zu isolirt da, 
sein Schwerpunkt liegt im Osten; die europäischen Städte 
des westlichen Theiles des mittelländischen Meeres (Italien, 
Frankreich, Spanien) sind, was originäre Productivität im 
Recht anbetrifft, Venedig bei Weitem überlegen. Das rührt 
zum Theil daher, dass sie unter einander weit mehr liirt 
sind, als Venedig mit irgend einer von ihnen. Auch in der 
Verfassung nimmt Venedig eine singulare Stellung ein*). 

Berücksichtigt man neben dem Bisherigen noch, dass 
Italien in seiner Bedeutung für die Entwickelung des Han- 
delsrechts seit der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
durch Frankreich abgelöst wurde, ferner, dass Italien sein 
eigenes gesammtes Handelsrecht, soweit es nicht in das 
französische Handelsrecht übergegangen war, resp. mit diesem 
übereinstimmte, oder sich ausnahmsweise in einzelnen Punkten 
erhalten hat, gegen den Code de commerce und die ihm 
nachgebildeten Handelsgesetzbücher eingetauscht hat, so er- 
gibt sich als Resultat: »Von der ganzen italienischen Han- 
delsrechtsperiode ist für die Geschichte des heutigen Han- 
delsrechts, das Italiens nicht ausgenommen, nur die vorhin 
genannte zweite Gruppe von Bedeutung, wenigstens ge- 
nügt vorerst die Durchforschung ihrer Quellen«. Der 
Kürze halber kann deren Handelsrecht als genuesisch- tos- 
canisches, ja als genuesisch-florentinisches Handelsrecht be- 



*) Von den nach dem Orient zu gelegenen Inseln abgesehen. 
*) Vgl. Carl Hegel, Geschichte der Städteverfassung von Italien, 
l Bd. II, S. 251 ff. (1847). 
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zeichnet werden; so, weil es vorzüglich diesen beiden Städten 
seine dauernde Existenz und Gewicht verdankt; denn geht 
auch das älteste Florentiner Handelsrecht vielfach auf Pisa 
zurück, so war doch später zufolge der politischen Herr- 
schaft das Handelsrecht von Florenz für Pisa das allein 
maszgebende und ebenso für Lucca und Siena. 

Schon vorhin wurde auf die Gegensätze hingewiesen, 
in denen Genua und Florenz bezüglich des Handelsrechts 
stehen. Pisa nimmt in seiner Zeit eine zwischen beiden 
vermittelnde Stellung ein. So interessant, ganz abgesehen 
von andern Vorzügen, gerade desshalb auch die Geschichte 
von Pisa wäre, muss ich doch darauf verzichten, sie schon 
hier zu geben, und trage dagegen um so weniger Bedenken, 
als die vortreffliche und äusserst vollständige Edition der 
Statuten von Pisa durch Bonaini Jedem, der Verlangen 
trägt, die eigene Forschung sehr erleichtert. 



Erstes Buch. 

Oenna. 



Erstes Capitel. 

Entwickelung der Stadtfireiheit und Verfassung. 

I. Vorläufige Feststellung von Begriff «und Wesen 

der Compagna. 

§. 4. 

Darf bei der Rechtsgeschichte überhaupt ihr Zusammen- 
hang mit den politischen Verhältnissen, speciell mit dem 
inneren Staatsbau, niemals ausser Acht gelassen werden, 
so gilt dies in ganz besonderem Grade von der Geschichte 
des Handelsrechts; die ältesten Entwickelungswege des 
Handelsrechts verlangen ein sorgfältiges Eingehen auch auf 
die staatsrechtlichen Verhältnisse des betreffenden Gemein- 
wesens, dessen Handelsrecht zu erforschen ist. 

Ein freies Gemeinwesen, comune, war Genua erst seit 
der Zeit der sog. co mpag na resp. des Consulats, deren Ur- 
sprung Einige genau auf das Jahr 1099 oder 1098 fixiren ^), 



*) S. A. Pawinski, Zur Entstehungsgeschichte des Consulats in 
den Gommunen Nord- und Mittelitaliens, XI, — XII. Jahrhundert (Ing.- 
Dissertation, Göttingen, 1867, S. 44 ff.). Seine Ansieht, die lediglich 
durch eine künstliche Interpretation gestützt wird, haben Waitz in 
den Forschungen zur deutschen Geschichte, Bd. VII, S. 410—412, 
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Andere bis in die Mitte des XL Jahrhunderts zurückrücken *) ; 
wieder Andere begnügen sich damit, die Existenz der com- 
pagna und des Gonsulats vor 1099 oder 1098 zu con- 
statiren. 

Woher der Name, welches der Ursprung und an welches 
der älteren Institute diese Compagna sich anlehnt, darüber 
schwebt ein controverses Dunkel. 

Raggio in seinem Commentar der Statuta Consulatus 
Jannensis anni MGXLIII widmet dem Begriff Compagna 
zwar mehrere Spalten^), aber er kommt nicht über eine 
blosse Umschreibung hinaus. 

Luigi Cibrario ^) erklärt unsere Compagna für eine 



1867, und Giacomo Lumbroso, Della Storia dei Genovesi avanti il MG, 
Torino 1872, S. 73, Nr. 1 ff., unabhängig von einander zur Genüge 
zurückgewiesen. 

') Michel-Giuseppe Canale Nuova istoria della repubblica di Genova, 
del suo commercio e della sua letteratura. Ediz. Firenze, 1868 ff., 
voL I, S. 94 und a. a. 0. 

•) G. B. F. Raggio Leggi del consolato di Genova del MGXLIII 
in den historiae patriae monumenta. Leges municipales T. I (Augustae 
Taurinorum MDGCGXXXVni), col 256—258. 

*) Luigi Cibrario Storia della Monarchia di Savoia (Torino 1840 
bis 1844), vol. I, p. 147. Anche la trasformazione della gilda in 
comune in niun luogo si vede meglio che a Genova. A Genova si chia- 
mava compagna, p. 141 s. f. Inline, coloro che attendevano al com- 
mercio, il quäle ha principalmente bisogno di libertä e di sicurezza, 
formavansi in compagnie, chiamate gilde, e in Italia compagne o com- 
pagnie, e giuravansi la scambievole difesa degli averi e delle persone. 
Queste cause — concorsero alla creazion de' comuni. Ma Ja gilda fu 
la forma con cui principalmente s'operava nelle cittä mercantili. Quando 
per difetto di protezion pubblica non vi su pace n6 sicurezza fuor della 
gilda, ragion volle che tutti cercassero di farvisi aggregare, e ch^e la 
gilda si trasformasse in governo, 

Luigi Cibrario, Della economia politica del medio evo (seconda 
edizione emendata ed accresciuta, Torino 1841 u. 1842), vol. I, p. 98 f. 
La forma con cui queste cittä s'ordinarono a reggimento di popolo non 
fu da principio la stessa in ogni paese, sebbene si risolvesse poi gene- 
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Umbildung der kaufmännischen Gilde ^) ; aber schon die Art, 
wie dieselbe vor sich gegangen sein soll, documentirt die 



ralmente nella forma comunale. Ma le associazioni, che si strinsero 
per guarentirsi Tun Taltro protezione e pace quand' era debole o rotta 
la verga del supremo imperante, dove s'era conservata qualche forma 
deir antico municipio, si rannodarono al municipio; in altri luoghi 
presero fondamento nei collegi d'arti; e nelle cittä commercianti si 
crearono gilde o compagnie, nelle quali entravano tutti quelli che 
aveano maggior bisogno d'ordine e di sicurezza, vale a dire i nego- 
zianti ed i possidenti. Chi avea giurato la gilda trovava in essa giu- 
stizia e difesa. Gli altri eran fuori di quel diritto e di quella pace. 
Quando la gilda considerata come unico mezzo di salvamento comprese 
il maggior numero di cittadini, e manifesto che quella privata asso- 
ciazione s'era giä cambiata in governo. Esempio della gilda giä cam- 
biata in govemo, ma in governo che non era obbligatorio fuorchd per 
un certo spazio di tempo, per quelli che Taveano accettato e giurato, 
ne porge una carta unica piuttostochö rara, appartenente alla cittk di 
Genova. Sebbene sia del secolo XII essa riproduce sicuramente i prin- 
cipii costitutivi delle gilde o compagne del secolo precedente, e forse 
di tempi anteriori, 

^) Vincens, Histoire de la r^publique de Genes, 3 vol., Paris 1842 
(I. 87. 77), fasst die Compagna sogar als eine Handelscompagnie von 
Actionären auf. — Eben dahin neigt auch die in allen übrigen Punkten 
so äusserst gewissenhafte Schrift von Lumbroso, S. 80: Non era dunque 
dissimile dalle compagnie o societä di capitalisti, forse piü antiche, o, 
verisimilmente, non meno antiche, sebbene note da documenti alquanto 
posteriori, pattuite per un anno, per due anni, da far fruttare »de 
Gomune«, promettendosi Tosservanza dei patti, come nella concordia o 
Gompagna pubblica »sub osculo pacis«, »in legalitate et osculo pacis.« 
Alles übersteigt die Darstellung von Gfrörer : Byzantinische Geschichten 
(aus seinem Nachlass herausgegeben, ergänzt und fortgesetzt von 
J. B. Weisz), Bd. I, Geschichte Venedigs von seiner Gründung bis 1084 
(Graz 1872), S. 579 ff. Er behauptet: Das Privileg Berengars IL und 
Adelberts von 958 habe dem Bischof die Herrschaft über (ganz) Genua 
gegeben; seitdem datire die Freiheit Genua's. Trotz seiner Herrschaft 
aber habe nicht etwa der Bischof, unterstützt durch die Bürgerschaft, 
in den Kriegen mit den Saracenen, Pisanern und Andern die nöthigen 
Flotten ausgerüstet, sondern Handelsgesellschaften. Den Beweiss muss 
des Caffaro Chronik liefern, die compagna desselben soll eine Handels- 
Lasti^, Entwickelungswege u. Quellen des Handelsrechts. 2 
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Unhaltbarkeit seiner Ansicht, Nach ihr wäre die kauf- 
männische Gilde in unruhigen Zeiten eine Zufluchtsstätte 
auch für Nichtkaufleute gewesen und hätte durch diese 
Aufnahme so zahlreicher, bisher aussenstehender Elemente 
der städtischen Bevölkerung die Regierungsgewalt in ihre 



geselischaft sein. Weiteres Licht gewähren G. die Statuten von 1143. 
Nach ihnen »traten nicht alle Einwohner von Genua in eine Compagnie 
ein, sondern nur solche, welche zu den Schififsrüstungen beitragen 
konnten , d. h. Geld im Säckel hatten , oder reich waren , cives utiles, 
d. h. Besitzende. Aber auch der blosse Besitz befähigte noch nicht 
zur Aufnahme, sondern es musste hinzukommen, dass ein Neuling das 
Vertrauen der bereits eingetretenen älteren Mitglieder der Gesellschaft 
genoss.« Besitzlose und Cleriker waren ausgeschlossen, sie sind 
die sog. minores. Doch erhielten Letztere von Ersteren Rechtsschutz. 
Solche Handelsgesellschaft wurde 1099 behufs Theilnahme am Kreuz- 
zug gegründet, es galt ewigen Ruhm vor Gott und den Menschen und 
unermessliches Geld zu verdienen. Da der Staat nicht eintreten konnte 
(weil es keine Anlehen, keine Staatssäckel u. s. w. gab !) , so schössen 
die reichen Bürger Geld zusammen, bildeten eine Handelsgesellschaft, 
rüsteten Schiffe aus, nahmen Soldaten und Ruderer in Dienst, und 
zwar Alles mit dem Vorbehalt, dass jeder nach dem Verhältniss 
seiner Einlage Theil an dem gehofften Gewinne, d, h. an der Kriegs- 
beute erhalte. Auch die Soldaten, Ruderer, Schiffshauptleute wurden 
zum Theil auf letztere angewiesen. Anfänglich soll nur Eine Com- 
pagnie gewesen sein, allein da das unternehmen von 1099 hohen 
Gewinn brachte, drängten sich alle dazu, die noch Etwas besassen. 
So wurde in Kurzem die halbe Bürgerschaft Actionär, und man musste, 
um Ordnung in den wechselnden Betrieb zu bringen, die Compagnie 
schliesslich in acht theilen. Der Trieb, Handelscompagnien zu gründen, 
gab Genua eine neue Verfassung. Beweis? Wer nicht Mitglied der 
Handelscompagnie ist, darf nicht Consul werden, folglich waren nur 
Mitglieder der Compagnie befähigt, die höheren Aemter zu bekleiden. . 
Und dass die Consuln auch den minores Rechtsschutz gewähren 
mussten, ist Beweis, dass die aus den Compagnien hervorgehenden 
Consuln an die Stelle von älteren Obrigkeiten getreten waren. Wer 
sich weigert, der Handelsgesellschaft beizutreten, erhält keinen Rechts- 
schutz, ein neuer Beweis, dass eine neue aus den Compagnien hervor- 
gegangene Gesetzgebung besteht!!! 
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Hände bekommen. Drei einfache nahe liegende Fragen 
nehmen solcher Hypothese jede Zustimmung; wer flüchtete 
in die kaufmännischen Gilden? vor wem? und wesshalb 
gerade in die kaufmännische Gilde? Könnte wirklich in 
einem concreten Falle ein derartiger Vorgang nachgewiesen 
werden, Genua böte sicherlich nicht die Gelegenheit dazu. 
, — Abgesehen von allen andern Umständen, die dagegen 
sprechen, müsste ein starkes, mächtiges Gilde- und Zunft- 
wesen vorausgesetzt werden, wie es Genua niemals besessen 

4 

hat. Selbst das gerade hierdurch ausgezeichnete Florenz 
wählt andere Wege und Formen für Errichtung des Comune. 
Neben der Compagna, nennen wir sie im Anhalt an 
die Statuta consulatus Januensis anni MCXLIII »communis 
compagna«^),' erwähnen die Quellen ^noch eine variirende 
Zahl (1130. 7. 1134. 8) von Districtscompagne «). Dieser 
Umstand verleitet Emiliani Giudici^), die von Cibrario für 
die compagna communis aufgestellte Ansicht auf jene Di- 
striktscompagne zu übertragen; er scheint beide für identisch 
zu halten. Aus was für Kaufleuten oder Gewerbtreibenden 
die Gilden zusammengesetzt waren, wie ihre Verschmelzung 
zum Comune vor sich gegangen, darüber theilt er Nichts 
mit. Das Ganze ist ein verworrenes Chaos. 

Auch Canale*) setzt in seinem Versuch, die Entwicke- 
lung des Comune zu erklären, bei diesen Districtscompagne 
an. Worauf sich seine eigenthümliche Auffassung derselben 



^) Statuta c. J. a. a. 0. cap. XIII, et laudabimus (sc. consules) 
populo ut personam ejus, qui de communi compagna non fuerit et 
pecuuiam suam per mare non portet. Vgl. auch Heyd a. a. 0. 
Bd. X, S. 33. 

') Genaueres über diese Compagne s. unten §. 7 u. 11. 

*) Paolo Emiliano Giudici Storia dei comuni italiani (erste Aus- 
gabe in gross 8« 1851), Firenze Le' Monnier 1864 — 1866, klein 8^ 
vol. I, S. 374 ff. 

*) Canale a. a. 0. vol. I, S. 117 f., 245 ff. 



[ 
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stützt, ist bei dem Mangel jeglicher Quellenangabe nicht 
ersichtlich. Einmal heisst es, die Compagne wurden nach 
und nach von dem Bischof aus den Bürgern formirt, um 
sie in den Kämpfen gegen den Feudaladel zu verwenden; 
dann wieder, es waren kleine Vereine, in die einzelne 
Männer zusammentraten, um sich gemeinsam zu verthei- 
digen und mit besondern Gesetzen zu regieren. An der 
Spitze jeder Compagna sollen je nach der Zahl der Mitglieder 
ein oder mehrere Consule gestanden haben, mit denen zu- 
sammen der Bischof alle jene Compagne leitete. Offenbar 
denkt sich Canale unter der comunis compagna lediglich 
die Summe der Districtscompagne , womit allerdings die 
sicheren Nachrichten, welche wir über erstere haben, wenig 
stimmen wollen^). ' 

Ueber die Unrichtigkeit der von Leo in seiner Geschichte 
Italiens (IL 82) aufgestellten Ansichten vergleiche man nur 
das Urtheil von Heyd (a. a. 0. X. 29). Die Neueren, 
so Hegel ^), Heyd und Blumenthal halten die comunis com- 
pagna und die Districtscompagne streng aus einander. 

Die Quellen, welche einer Untersuchung über Bedeutung 
und Ursprung der compagna comunis und jener Districts- 
compagnien zur Stütze dienen können, sind streng genommen 
nur die bereits vorhin erwähnten sg. Statuta consulatus * 
Januensis anni MCXLIII und die Gapitoli della compagna 
di Genova von 1157 und 1161^). Ueber beide ist erst aus- 



^) Näheres über das Verhältniss der Districtscompagne und der 
comunis compagna zu einander s. unten §. 7 u. 11. 

2) Hegel a. a. 0. Bd. II, S. 179 u. Heyd a. a. 0. Bd. X, S. 2g ff., 
ferner Th. Blumenthal, Zur Verfassungs- und Verwaltungsgescfhichte 
von Genua im XII. Jahrhundert (Inaug.-Dissert. , Göttingen, 1872) etc. 
W. Heyd, Untersuchungen über die Verfassungsgeschichte Genua's bis 
zur Einführung des^ Podestate um das Jahr 1200 (in der Zeitschrift 
für die gesammte Staatswissenschaft, Tübingen. Bd. X, 1854, S. 29 ff.). 

') Letzlere zuerst edirt von L. Gibrario: Storia della Monarchia 
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führlicher zu sprechen, wenn sie weiter unten als Rechts- 
quelle in Betracht kommen ^); einstweilen genügt die Be- 
merkung, dass letztere, wenn wir uns der Kürze halber 
vorläufig eines modernen, allerdings nicht ganz zutreffenden 
Ausdruckes bedienen wollen, die Verfassungsurkunde der 
comunis compagna, erstere dagegen die von den obersten 
Beamten der Compagna, den ConsulU; beschworenen Aus- 
führungsgesetze oder Decrete zu derselben sind, und dass 
beide ihrem Inhalte nach vielfach bis in die Entstehungszeit 
der comunis compagna zurückreichen ^). Wie schon hieraus 
hervorgeht, haben wir die sicherste Auskunft von jenen 
Capitoll, resp. Brevi zu erwarten. . 

Der gelehrte Commentator der Statuta consulatus 
Raggio zählt sieben Bedeutungen des Wortes Compagna auf^), 

di Savoia, vol. I, p, 815—326. Im Auszuge auch in desselben Storia 
della economia politica del medio evo, vol. I, p. 99—102; dannn hier- 
von Copien in Emiliani Giudici a. a. 0. vol. I, p. 374 f. N. 1 und in 
Canale a. a. 0. vol. I, p. 256—258. Erstere unter dem Namen Breve 
della Compagna zuerst edirt von Agoslino Olivieri in den Atti della 
Societä Ligure V, 176 ff. 
') S. §. 15. 

') a. a. 0. col, 256 — 258: Companga o compagna pertanto non altro 

viene a dire universalmente, che composizione, miione, e dirö cosi una 

coagmentazione compatta di molte cose in uncorpo. Quindi significa: 

1°. L'associazione di molte persone della cittä e del distretto, le 

quali avevan diritto, voce e azion nel governo: ed in questo 

senso equivale in parte al civitas dei latini, dico in parte, 

perocchö presso i Romani chi non partecipava a quel nome 

era servo o straniero; e chi n'era fuori non s'ol)bligava a parte- 

ciparne: il che in Genova succedeva altrimente. E questo e il 

senso della parola piü politipo e principale. 

2°. Compagna vale propriamente Tassociazione predetta, ma in un 

senso piü definito, in quanto vincolata piü strettamente con 

certe condizioni e obbligazioni, e per un tempo dato, verbi- 

grazia di tre o di quattr' anni, si giurava da cittadini. 

3'. Par che significhi talvolta piü particolarmente la durata fissa 

della detta giurata associazione« 
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die m. A. richtige fehlt. — In dem Sprachgebrauch der dama- 
ligen Zeit heisst compagna, companga oder compagnia eben 
so wie societas auch »Bündniss, Bund«i), und dass unser 
comunis compagna wirklich diesen Sinn trägt, zeigt eine 
Vergleichung der Brevi della compagna di Genova von 1157, 
resp. 1161 ^) mit andern Bündnissverträgen. Form wie Inhalt 
stimmen in überraschender Weise überein; man mache die 
Probe z. B. mit dem Tuskischen Bunde^), und man wird 
sehen, dass die compagna comunis nicht eine Transformation 
alter Gilden ist, sondern ein Bündniss bestimmter Personen be- 
züglich gemeinsamen Vorgehens nach, aussen und des eigenen 
Regiments im Innern. Wie der Tuskische Bund compagna 
heisst, so auch der Genuesische. Wie die Tuskischen Städte 
sich gegen die letzten fühlbaren Reste der kaiserlichen Gewalt 
auflehnen, so auch die Genuesen gegen die des Markgrafen 
und umliegenden Feudaladels. Wie die Tuskischen Städte ver- 



4°. Sembra che in queste leggi indichi eziandio il distretto della 

cittä (cap. X). 
5°. Significa 11 breve, o diremmo la carta, dov' erano scritte le 
condizioni, i patti, le obbligazioni della compagna, e al cui te- 
nore s'aveva a giurare. 
6^. Gompagne significa eziandio le otto parti o quarlieri della cittä. 
7°. Finalmente si trova compagne per coorti, o compagnie di soldati. 
II ben comprendere quel che fosse la compagna Genovese nel 
primo senso, dal quäl partono, e nel quäle a un dipresso ritornano i 
quattro significati seguenti, e di somma importanza per lo studio della 
patria storia. 

An diese Definitionen Raggio's schliesst Canale seine obige Er- 
klärung der compagna an (s. S. 19, Note 4). 

^) Desshalb auch als Synonym von conjuratio gebraucht, Barth. 
Scribae Ann. (A. 1227), Pertz 1668^ 

2) Beide neben einander abgedruckt in den Atti d. Soc. Ligure, 
vol. I, S. 176-194. 

ä) Am besten nach der Ausgabe von Ficker: Forschungen zur 
Reichs- und Rechtsgeschichte Italiens, Bd. IV, Urkunden zur Reichs- 
und Rechtsgeschichte Italiens (1874), Nr. 196. 
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sprechen, am Bunde treu zu halten, dagegen jeden Versuch 
denselben zu brechen oder zu schwächen vermeiden zu wollen, 
so auch die Genuesischen Paciscenten. Beide beschwören den 
Bund feierlich, von Beiden wird der Eid periodisch wieder- 
holt, dort alle fünf Jahre, hier alle vier Jahre; für Genua 
hat sich dies, später wenigstens, allerdings dahin geändert, 
dass wer einmal den Eid zeitlich vorbehaltlos geleistet hatte, 
ihn nicht zu wiederholen brauchte^). Beidemal versprechen 
die Bundesglieder sich gegenseitigen Schutz gegen Dritte, 
Zwistigkeiten untereinander sollen durch die gemeinschaft- 
liche Behörde ausgeglichen werden. Diese sollen ihrerseits 
das ^anvertraute Amt unter Beobachtung der ihnen gege- 
benen Instruktionen treu nach bestem Willen und Können 
ausüben, dürfen andererseits aber auch strengen Gehorsam 
der Bundesglieder für ihre Anordnungen und Erlasse for- 
dern. Nur Personen, die dem Bunde angehören, ihn be- 
schworen haben, dürfen zu Bundesbeamten erwählt werden ; 
die Vorgänger ernennen ihre Nachfolger und nehmen sie 
auch in Eid. Wer zum Beitritt in den Bund aufgefordert 
sich dessen weigert, wird von jeder Gemeinschaft, ja selbst 
privatrechtlichem Verkehr mit den Bundesgenossen aus- 
geschlossen. Zum Beitritt verpflichtet ist jeder Einwohner 
des Bundesdistrictes von und bis zu einem gewissen Alter, 
dessen Grenzen im Tuskischen Bunde das 18. und 60. Jahr, 
in der Gompagna von Genua das 16. und 70. Jahr sind. 
Man könnte vielleicht versucht werden, diese Uebereinstim- 
mung für blosen Zufall oder doch für gleichgiltig zu halten, 
zumal ja die Brevi della compagna di Genova einen noch 
weiteren und reicheren Inhalt haben. Hiergegen spricht 
aber, dass die damalige Zeit für jede Art von Rechtshand- 
lungen, mögen sie nun dem öffentlichen oder privaten Recht 



") S, Historiae Patriae Monumenta Liber jurium L, col. 31, 
No. XXXIX (1135). 
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angehören, bestimmte Grundformulare anwendet, an deren 
Inhalt andere Bestimmungen nur als concrete Eigenthüm- 
lichkeiten hinzutreten. Und wie sehr gerade die eben be- 
rührten Punkte, welche in erster Linie alle ein starkes 
Regiment nach aussen und innen erstreben, die Essentialia 
compagnae sind, ergeben die knapper .gefassten Urkunden 
über gelegentliche Aufnahme Einzelner in die bereits be- 
stehende Compagna von Genua. Die Beispiele davon sind 
sehr zahlreich, ein Nachschlagen im Liber jurium I. bietet 
so viele; deren gewünscht werden ^). Eine Unterstützung 
des so eben Gesagten darf man auch darin finden, dass die 
mit dem Tuskischen Vertrage übereinstimmenden Sätze der 
Brevi della compagna di Genova der Hauptsache nach den 
Anfang der letzteren bilden und deshalb wohl als ältester 
Theil der uns vorliegenden jüngeren Redactionen von 1157 
und 1161 zu erachten sind, die diflferirenden Sätze dagegen 
als weiterer und grösstentheils auch neuerer Ausbau jener 
ersten Fundamentalbestimmungen. Alle diese weiteren Kapitel 
regeln öffentlich rechtliche Verhältnisse, wenn sie auch in 
das Strafrecht und bisweilen selbst in das Privatrecht hin- 
übergreifen. Näher auf sie einzugehen würde über das hier 
verfolgte Ziel hinausgehen, und Einiges findet unten noch 
Erwähnung. 

Weist weder Form noch Inhalt unserer Quellen auf 
eine Transformation der comunis compagna aus der Gilde 
oder Compagna in diesem Sinne hin, so auch nicht das, 
was wir über die Mitglieder unserer Compagna erfahren. 
Würde die neue Staatsordnung wirklich auf den Gilden, 
oder auch nur speciell auf den Gilden der Gross-Kaufleute 
und Industriellen ruhen, so könnte eine Hindeutung darauf 
gar nicht fehlen, sowohl die Brevi della compagna wie die 
Statuta consulatus selbst müssten eine solche geben, oder 



») Lib. jur. I, 2. B., No. XXXVIII (1135), col. 31 und No. XXXIX. 
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wenigstens würden aus den späteren Parteireibungen inner- 
halb der Compagna dergleichen Rückschlüsse hervorgehen. 
Aber Nichts von Beidem. Wie ganz anders dagegen iii 
Florenz, wo die neue Staatsordnung wirklich in den Händen 
der Gilden liegt! — M. A. war das Gilden wesen zu dieser 
Zeit in Italien überhaupt noch nicht so intensiv entwickelt, 
dass es eine politisch so bedeutsame Rolle zu spielen ver- 
mocht hätte, wie Canale Giudici u. s. w. ihm zuschreibe». 
Eben weil die Entwickelung Genuas vor die Zeit der Gilden 
und Zünfte, wenigstens vor deren Blüthe fällt, finden wir 
noch Nichts von ihnen. Erst im XIII. und XIV. Jahrhundert 
beginnen die Zünfte in Genua einigen Einfluss zu erhalten ^). 
üebrigens recrutirt sich die Compagna aus allen Stän- 
den, üeber die Aufnahme entscheidet die Majorität* der Con- 
suln^); sie erfolgte entweder auf eigenes Ansuchen des Kandi- 
daten oder nach amtlicher Aufforderung durch die Consules 
de comuni, welche darin von den Mitgliedern der Compagna 
in der Weise unterstützt wurden, dass dieselben eidlich ver- 
pflichtet waren, jeden Genuesen, von dem sie wussten, er 
sei, obwohl dazu geeignet, doch nicht in der Compagna, den 
Consuln behufs Aufforderung zum Beitritt anzuzeigen. 
Weigerung des Denunciaten zog die vorhin erwähnten Nach- 
theile herbei. Es wurde somit ein indirecter Zwang aus- 
geübt. Wer demselben eventuell unterlag, oder anders ge- 
fasst, wer überhaupt befähigt gewesen sei, die Mitgliedschaft 
der Compagna zu erwerben, darüber herrscht ebenfalls 
Streit. Da diese Frage in engem Zusammenhange steht mit 
der andern, ob die Compagna aus Gilden, speciell Kaufmanns- 
gilden erwachsen ist, so seien auch ihr einige Worte der 
Erörterung gegönnt. — Die Hauptstelle, welche die jenen 
Punkt berührenden Historiker zur Erklärung heranziehen. 



») Vgl. oben S. 18 und unten §. 9. 

2) S. Lib. jur. I, col. 31, No. XXXVUI (1135). 
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ist das Cap. X der Statuta consulatus. Und darauf hin 
sagt Hegel ^): »Der Compagna gehörten nicht schon alle 
Einwoliner von Genua an, sondern nur die angesehenen 
Männer, welche zum Schutz beitragen konnten (utiles) oder 
diejenigen, welche überhaupt dazu berufen waren (vocati). 
Die Geistlichen oder die ärmeren Einwohner (minores) der 
Stadt befanden sich zwar gleichfalls unter dem Schutze der 
Compagna, wurden aber nicht im eigentlichen Sinne als zu 
ihr gehörig, nicht als wirkliche Mitglieder derselben be- 
trachtet. Es gab ferner Solche, welche durch anderweitige 
Verpflichtungen, wie z. B. Lehnsverhältnisse, verhindert 
waren, an der Compagna Theil zu nehmen, oder auch sich 
für stark genug halten mochten, derselben nicht zu be- 
dürfen. Diesen wurde denn auch der Rechtsschutz von 
Seiten des Comune versagt, und keine Beschwerde von 
ihnen bei demselben angenommen^).« 

Raggio^) unterscheidet auf Grund derselben Worte 
1) gli uomini della compagna, 2) gli esclusi della compagna 
per non essere stimati degni e capaci, 3) i cherici ed i 
minori, und präcisirt später Erstere als dem Adel angehö- 
rend^), minori dagegen sollen die Minderjährigen sein, also 
nach dem damaligen Genuesischen Recht alle Personen unter 
25 Jahren; wie die minori, so seien auch die Geistlichen 



^) Geschichte der Städte Verfassung von Italien, IL, S. 180. 

') Vgl. auch Gfrörers Ansichten oben S. 17, Note 1. 

^) Raggio a. a. 0. in der Note zu cap. X, col. 260. 

*) Raggio a. a. 0. in der Note zu cap. XVII, col. 266. La com- 
pagna era una scelta associazione di notabili, soggetta a rinnovarsi 
continuamente , non gia un ordine di patrizii. Nobili propriamente 
detti, siccome furono senza dubbio in queste parti, prima della costi- 
tuzion del comune, cosi restavano anche dappoi. Ma eir era un' 
estrinseca nobiltä ristretta ne' lor dominii, feudi, e possedimenti , ed 
anche in riguardo al regno dltalia o all' imperio, ma non rispetto al 
comune. lieber die Raggio recipirende Auffassung von Olivieri siehe 
Atti I. 172. 
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nicht receptionsfahig gewesen, non perche non fosser degni 
ed idonei, ma perche atteso l'ufficio loro non potevano por- 
tarne i pesi. Canale *) behauptet einfach, die Compagnä setzte 
sich zusammen di cittadini laici, maggiori di etä e col pieno 
esercizio de civili diritti. 

Entgegen diesen Ansichten ergeben die Quellen selbst 
Folgendes: erstens die minori sind nicht die ärmeren Ein- 
wohner der Stadt, sondern Minderjährige, aber nicht schlecht- 
weg die Minderjährigen, sondern nur die unter sechzehn 
Jahren*), aber auch sie stehen nicht etwa gänzlich ausser- 
halb der Compagnä, sondern, wenn ihr Vater Mitglied ist, 
oder, falls dieser verstorben, gewesen war, vorläufig voll- 
kommen unter dem Schutz der Compagnä^), ebenso die 
andern Familienglieder des einzelnen Mitgliedes, nur active 
Rechte und Pflichten haben sie noch nicht. Zweitens, wer- 
den ihnen die Kleriker gleichgestellt, so geschieht das nicht, 
weil bei Beiden der gleiche Grund der Nichtmitgliedschaft 
vorliegt, sondern weil bei Beiden das Resultat dasselbe ist. 
Im Gegensatz zu jenen minores dürfen die Kleriker deshalb 
nicht als Mitglieder der Compagnä aufgenommen werden, 
weil sie der Herrschaft und Juridiction des Bischofs, später 
des Erzbischofs unterstehen*), diesem Treue schulden, und 



^) Canale a. a. 0. I, S. 118, §. XXI und S. 254, §. XX. 

*) Gapitoli della compagnä di Genova (1157). 

^) Vgl. Stat. cons. Jan. cap. X, ja, die Greise, Weiber, Waisen, Un- 
mündige und Kleriker des Staatsgebietes standen ohne Weiteres unter 
dem Schutz der Compagnä, cap. VII. In den Statuti di Pera (s. unten 
§. 15) cap. XXIII heisst es geradezu: Minoribus autem si aetatis ve- 
niam fuerint consecuti — et hiis qui non sunt utiles intrare com- 
pagnam, si se reclamavorint eandam faciam racionem. 

*) Auch über die Sklaven der Kirche: famuli ecclesiae, famuli 
curie archiepiscopi steht dem Erzbischof die Jurisdiction zu. Die Gon- 
sules der compagnä sind nicht competent, Historiae Patriae Monu- 
menta. Ghartarum tomus II, col. 243, No. GXCVII, 1142, in novembre; 
col. 245, No. CXGIX, 1142, in decembre: deinde sint famuli curie 
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in den Reibungen zwischen Compagna und Bischof zu letz- 
terem stehen müssen^), oder anders, der Bischof gar nicht 
Mitglied der Compagna ist, d. h. die Compagna zum Theil 
gegen das Bischöfliche Regiment sich gerichtet. Drittens 
zu den non vocati, oder auf eigene Anmeldung als non 
utiles, oder non idonei*) zurückgewiesenen gehören, abgesehen 
von jenen Klerikern und minores als incapaci, und den- 
jenigen Mitgliedern, welche zur Strafe für Nichtbeachtung 
der Compagnanormen, also zur Strafe für den Bruch des 
geleisteten Eides ausgeschlossen wurden, einmal alle Personen 
über 70 Jahren, wenigstens werden sie nicht mehr zum 
Eintritt aufgefordert, geniessen aber wie die minores als 
senes den Schutz der Compagna, dann sicherlich alle die- 
jenigen, welche, ohne bereits Mitglieder zu sein, sich solche 
verpönten Handlungen, z. B. Mord, Raub, Diebstahl u. s. w. 
zu Schulden kommen Hessen, endlich alle übrigen, welche den 
Tendenzen der Compagna feindlich gegenüberstehen. Alle ande- 
ren Personen können, ja sollen Mitglieder der Compagna sein ^). 
Lehnsverhältniss hinderte nicht schlechtweg an der Mitglied- 
schaft, wie Hegels Worte (II^ISO) glauben lassen können*). 
Zugehörigkeit zu einem bestimmten Stande wird nirgends 
markirt, und wie wenig man mit Raggio an eine ausschliess- 
liche nobilitas oder auch mit Hegel nur an »angesehene 



archiepiscopi januensis et archiepiscopus januensis faciat ex iis sicut 
ex aliis famulis, ita quod ab eis vel ab aliquo pro eis nuUomodo con- 
veniri possit. Gf. überdies Statut! di Pera, cap. I. Die Geistlichen 
waren überhaupt von den städtischen Lasten frei, cf. Statuti di Pera, 
cap. GGXLVII, S. 17 und cap. XI; und über dieses Statut vgl. unten 
§. 15; s. auch cap. VII der Stat. cons. Genuens. von 1143. 

*) Vgl. darüber noch unten §. 5 u. 6. 

•) Stat. cons. cap. XI nennt die non utiles des cap. X non idonei. 

') S. Statuta consulatus, cap. LVII, 

*) S. Stat. cons. cap. LVl und sonstige Urkunden in Lib. jurium I, 
101, auch Note von Raggio hierzu und Atti d. Soc. Lig., [vol. I, 172. 



Erstes Gapitel. Entwickelung der Stadtfreiheit etc. 29 

Männer, welche zum Schutz beitragen konnten, oder die- 
jenigen, welche überhaupt dazu berufen waren« denken 
darf, zeigt zur Evidenz ein einziger Blick auf den Inhalt der 
Brevi della compagna. 

Wer in die Compagna aufgenommen wird, beschwört: 
keinen Mord zu begehen, Raub, Diebstahl, Brandstiftung, 
Zeugenbestechung u. s. w. zu meiden^). — Auch derartige 
Bestimmungen sind ja nicht überflüssig, aber, da man in 
jene Capitoli nur die nothwendigsten Sätze aufnahm, jeden- 
falls für Personen berechnet, bei denen man sich leicht 
solcher Thaten versehen konnte; ob dazu jene nobilitas 
oder diese angesehenen Männer sich selbst rechnen? Wohl 
kaum! In der That liefern dieselben Capitoli denn auch 
den Beweis, dass Männer des verschiedensten Standes und 
Berufes die Compagna bildeten. Männer des Adels, sowohl 
der städtischen Aristokratie^) wie des umliegenden Feudal- 
adels ^), Kaufleute und Rheder*), Industrielle, Gewerb- 
treibende, Handwerker ^) und Gelehrte ®). Nur das kann zu- 
gegeben werden, dass die Gründung der Compagna von der 
nobilitas, d. h. den viscontilen Familien und den meliores 



*) S. Breve della compagna, Atti d. Soc. Lig. vol. I, S. 178. 
^) S. Breve della compagna, cap. De torribus vero (Atti a. a. 0. 
S. 181 und Statuta consulatus cap. LI u, LXVIIl). 

') Siehe zahlreiche Belege im Liber jurium I, z. B. col. 31, 

No. xxxvni. 

*) S, Breve della compagna, cap, Si scivero aliquem (Atti a, a. 0. 
S. 178), cap. Ego non accipiam und cap. Ego non faciam, cap. In ci- 
vitate ista, capp. Ego postquam, Ego tenebor und Ego si habeo. 

"*) S. cap. Ego infra parmenterii, cap, Ego parmenterius obrado- 
rerii, stationarii pellizarii u, s. w., cap. Ego non aborabo u. f. 

^) Die judices sind, worauf ich hier allerdings nicht speciell ein- 
gehen kann, unbedingt als solche anzusehen; sie sind Rechtsgelehrte 
auch in dieser Zeit. Gf. vorläufig z, B. Lib. jur. I, col. 90, No. LXXXV 
(1143), und nun Capitoli della Compagna, cap. Ego judex u. f., Atti 
a. a. 0. S. 187. 
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ausgegangen ist, nicht aber, dass sich auch auf sie allein 
die Compagna beschränkte, im Gegentheil, sie bedurften zur 
Aufrechterhaltung; überhaupt Ausübung ihrer Herrschaft 
dringend der Existenz und Hilfe Anderer, und diese mussten 
sie wiederum in Ordnung, von Aufruhr u. s. w. ferne halten. 

Versucht man noch einen Schritt weiter vorzudringen, 
nach Tendenz, Zweck und Mitteln der Compagna zu 
fragen, so möchte ich aus dem bisher beigebrachten 
Material den Schluss ziehen, dass die Compagna, nicht wie 
HegeP) annimmt, nur »eine Verbindung zum Behuf des 
gegenseitigen Rechtsschutzes« war, sondern viel umfassendere 
Zwecke im Auge hatte, nemlich die gesammten Zwecke, die 
überhaupt ein geordnetes Staatswesen verfolgte, sie wollte 
das Staatswesen auf neuer Basis aufrichten. Die Compagna, 
speciell die consules de comuni, eventuell mit dem consilium, 
hatten die Entscheidung über Krieg *) und Frieden *) ; über- 
haupt die Vertretung des Staates nach aussen, ferner die 
gesammte Verwaltung*), z. B. Münzwesen *), Finanzen^), 
Handelspflege ^), Fürsorge für öffentliche Anstalten ®) u. s. w., 
und die gesammte weltliche Jurisdiction^). 

Die Compagna war nicht ein Sonderbund im Staate, 
sondern der Staat selbst, oder doch die Staatsordnung; sie 
war der in der damals üblichen Form eines die herrschende 
Klasse und ihre Anhänger umfassenden Bündnisses neu 



1) Hegel a. a. 0. Bd. II, S. 180. 

') S. Statuta consulatus cap. XIX. 

^) S. Capitoli d. Compagna cap. Ego observabo Atti a. a. 0. S. 192. 

*) S. Note 2 u. 3 u. Statuta consulatus, cap. XXXII, XLVII. 

*) S. auch Statuta consulatus, z. B. cap. LXXV u. LXXII. 

«) Ebendaselbst cap. XIX u. XX, UV. 

^) Ebendaselbst cap. XXHI, XXXIII, LIX, LX. LXI, LXII. 

®) Capitoli della Compagna cap. Pro expensis Atti a. a. 0. S. 188 
und Historiae Patriae Monumenta. Chartarum tomus II, col. 232, 
No. GLXXXV, lUO in gennaio. 

») S. später §. XI. 
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organisirte Staat ^). Wer nicht zur Gompagna stand, war auch 
nicht Vollbürger, sondern höchstens habitator oder geduldeter 
Fremder. Das Breve d. compagna ist die Staatsverfassung. 

Worauf die Gompagna bei der Ausführung der sich 
gestellten Aufgaben das Hauptgewicht legte, kann man 
füglich aus den Verträgen entnehmen, welche die Gonsules 
gelegentlich mit einzelnen Personen über deren Eintritt in 
die Gompagna abschlössen, und aus den entsprechenden 
Eiden der Letzteren. 

Während es das Einfachste gewesen wäre, die durch 
Gewalt oder Versprechungen besonderer Vortheile zum Ein- 
tritt in die Compagna bewogenen umliegenden Feudalherren 
kurzweg Befolgung der Gapitoli, resp. Brevi della compagna 
versprechen und beschwören zu lassen, findet man vor der 
allgemeinen Verweisungsformel auf dieselben, einzelne Punkte 
noch besonders hervorgehoben. Regelmässig betreffen sie 
die Pflicht zu Kriegsdiensten und jährlich zeitweisem Auf- 
enthalt in der Stadt Genua*), oder die Berechtigung, unter 
dem Schutze der Gompagna Handel treiben zu dürfen. 
Allgemeine Hauptpflicht und Hauptrecht der Gompagna- 
genossen stehen einander gegenüber. Eine dem Vorigen 
entsprechende und das eben Gesagte bestätigende Erscheinung 
ist es, dass, wenn die Gompagna einen Nichtgenossen für 
ausserordentliche, werthvoUe Dienste oder Gefälligkeiten in 
besonders anerkennender Weise * belohnen wollte, sie ihm 
die Befugniss verlieh, sich jährlich mit einer bestimmten 
Summe am Handel betheiligen zu dürfen^). Die juristische 



*) Vgl. die Darstellung von Bartholomaei Scribae Annales (in den 
Monumenta Germaniae Historica ed. Pertz; Scriptorum cap. XVIII) zum 
Jahre 1227, S. 166 f. 

2) S. die oben S. 25, Note 2 citirte Urkunde und No. XXXIX. 1. c. 

») S. Lib. jur. I, No. CXGII (1153), col. 169, No. CLXXXIX (1153), 
col. 167, No. GCCV (1174), col. 287, besonders No. GGGXXIV (1197), 
col. 311. 
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Form dafür war die societ as maris oder t errae u nd die 
comanda. Beide waren neben dem in Verhältniss zu unserer 
heutigen Gewohnheit schon wirthschaftlich weit weniger an- 
wendbaren zinsbaren Darlehn für den Nichtkaufmann die 
Hauptmodi fruchtbarer Kapitalanlage; sogar zur Anlage von 
Mündelgeldern wurden sie vom Gesetze empfohlen, und diese 
Sitte hat sich Jahrhunderte lang erhalten. Näher hierauf 
einzugehen muss des besseren Zusammenhanges halber der 
bereits erwähnten Geschichte des Rechts der Handelsgesell- 
schaften vorbehalten bleiben, nur als vorläufiger Beleg des 
Obigen mögen hier einige Urkunden folgen: 

1) (Testes.) Ego Petrus de Tolosa profiteor me 
accepisse in societatem a te otone bono libras centum 
viginti Septem quas debeo portare laboratum usque 
salernum vel ex hinc apud siciliam et de proficuo 
quod ibi deus dederit debeo habere quartam et redi- 
tum debeo mittere in tua potestate totam prescriptam 
societatem. actum in capitulo millesimo centesimo 
quinquagesimo quinto mensis marcii inditione secunda ^). 

2) (Testes.) Ribaldus de saraphia et ferrus de 
campo contraxerunt' societatem in qua ipse ribaldus 
posuit libras quinquaginta et ferrus viginti et quin- 
que. hanc totam pecuniam debet portare ferrus ante 
masarium et inde ubi se concordatus fuerit profic- 
tuum quod deus dederit per medium dividere. in 
reditu debet micti in potestate ipsius ribaldi. ultra 
has debet recipere nonaginta tarenos ribaldi quos 
commutari debet ad fortunam et proficuum ipsius 



*) Historiae Patr, Monum. Ghartarum tom. U, No. GGXLIII (1155), 
col. 287. Gibrario, einer der Herausgeber dieser Ghartae, hatte schon 
in seiner economia politica del medio evö tom. III, S. 282 auf diese 
Urkunden über societates hingewiesen, auch einige Worte über die 
societas selbst hinzugefügt, ohne aber zu erkennen, dass mehrere ganz 
verschiedene Formen der societas vorliegen. 
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ribaldi. actum in capitulo milleRimo centesimo quinqua- 
gesimo quinto decimanona die septembris indictione 
secunda ^). 

3) (Testes.) Ego bonusvasallus marraccius accepi in 
commendacionem a te wilielmo filardo libras quinqua- 
ginta in pannis. has portare debeo apud meSsania 
laboratum et ex inde quo uoluero. quartam proficui 
habere debeo et expensas debeo facere per libram. 
actum in ecclesia sancti laurentii millesimo centesimo 
quinquagesimo sexto octavo kalendas medii indictione 
tercia ^). 

Nr. 1 bietet eine einseitige Arbeitsgesellschaft, d. h. die 
societas ist die juristische Form für ein Geschäft, nach 
welchem eine Person (Arbeiter) einer andern (Kapitalist) 
gewisse Dienste leistet und als Aequivalent derselben einen 
Antheil am Gewinn erhält. 

In Nr. 2 ist die einseitige Arbeitsgesellschaft auf dem 
Wege in eine gegenseitige Gesellschaft überzugehen. Daher 
hier auch nicht ein bloses Empfangsbekenntniss abgegeben 
wird, sondern es heisst R. und F. contraxerunt societatem, 
oder auch ad invicem contraxerunt societatem ^). Und wie 
sehr auch das accipere in comendacionem , die erste Stufe 
unserer heutigen Commanditgesellschaft , wenngleich unter 
anderer Wendung, auf solch ein Arbeitsgeschäft gegen Gewinn- 
antheil hinausläuft, geht schon aus einem Vergleich der 
obigen Urkunden mit einer andern über eine reine locatio 
cohductio hervor, nemlich: 

(Testes.)^) — Ego ogerius lugarus conflteor me habere 



>) Ebendaselbst No. CGLXVTI (1155), col. 302. 

2) Ebendaselbst No. GCGI (1156), col. 324. 

^) Ebendaselbst col. 366, No. GGLLXXX von 1156. 

*) Ebendaselbst No. GGLXI (1155), col. 299. 
Last ig, Entwickelungswege u. Quellen des HTindelsrechts. 
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quatuor centum sexaginta Septem de rebus tuis wilielme 
filarde. quas debeo portare alexandriam laboratum ad tuam 
fortunam in reditu capitale et proficuum tuum esse debet 
exceptis Septem bisanziis, quos mihi debeo habere pro con- 
ducto. de libris illis debeo facere expensas victus mei et 
earumr que in eis oportuerint. porto de meis libras viginti 
hoc filardus confessus est. actum in capitulo millesimo cen- 
tesimo quinquagesimo quinto XII Kai. septembris indicione • 
secunda ^). 

Darf man nach dem Bisherigen in der comunis com- 
pagna nicht eine Umbildung alter Gilden suchen, sondern 
nur die Form, in welcher die neue Staatsordnung auftritt, 

' so kann folgeweise auch die Particularcompagnie nicht der 
von Andern deshalb für sie in Anspruch genommene Cha- 
rakter zugestanden werden. Bisher betrachtet man die 
comunis compagna als den plötzlich erstandenen Anfang 
der comunalen Freiheit Genua's, richtiger möchte die Errich- 

I tung der compagna comunis als Schlussact des Erwerbes 
der genuesischen Stadtfreiheit anzusehen sein, oder von 
anderm Gesichtspunkte aus als Besiegelung des Unterganges 
der bischöflichen und alten vicegräflichen Doppelherrschaft 
über die Stadt Genua. Ein demokratisches Regiment trat^ 
mit der Compagna keineswegs" ein, vielmehr nur ein rein, 
aristokratisches, eine Oligarchie. 



*) Vgl. vorläufig auch des Verf. Referat über Endemanns Studien, 
in' der romanisch-kanonlstischen Wirthschafts- und Rechtslehre, Bdi I 
in den Jahrbüchern für Nationalöconomie XXIV, S. 329 ff. 
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2. Die Zeit vor und während der Errichtung 

der Gompagria. 

§. 5. 

Mit der Gompagna und den Gonsuln besitzt Genua die 
Stadtfreiheit. Um beide Institute in ihrer Bedeutung voll 
zu w^ürdigen muss man die Verhältnisse kennen, welche ihr 
vorausgegangen, den Boden, dem sie entsprossen sind. 

Für unsere nächsten Zwecke hier genügt es, bis auf die 
fränkische Zeit zurückzugehen, wenngleich Genua mit seinen 
Anfängen bis weit in das Alterthum hineinreicht^). Durch 
Letzteres, wie durch die äusserliche Uebereinstimmung einiger 
Titel der späteren Stadtbehörden, und unrichtigen Local- 
patriotismus haben sich neuere genuesische Historiker ver- 
leiten lassen, die mittelalterliche Verfassung Genuas als die 
unmittelbare Fortsetzung des römischen Municipiums hinzu- 
stellen, und dieser Ansicht zu Liebe die mühsam gestützte 
Behauptung vorzubringen, dass die Herrschaft der Goten, 
Longobarden und Franken sich niemals über Genua erstreckt 
habe ^). Den Forschungen Leo's, Bethmann-HoUweg's, Hegel's 
und Heyd's gegenüber waren derartige Auffassungen unwahr- 
scheinlich, ja unhaltbar, und die neuesten genuesischen Arbei- 
ten haben sich denn auch nicht nur nicht hiervon frei gehalten, 
sondern die Aufdeckung des richtigen Sachverhaltes sogar 
wesentlich gefördert^). Und so darf denn heute jeder Zweifel 



^) Vgl. Heyd a. a. 0. S. 5 ff. und die bündigen Belege von Lum- 
broso a. a. 0. S. 7 — 9. 

*) So Spotorno in den Annalen Agustino Giustiniani's 1834 ff. Serra 
Storia della repubblica di Genova 1835 ff. Canale Nuova Istoria della re- 
pubblica d Genova, II. Ausgabe, Firenze 1858 ff., vol. I. Introduzione 
und sonst. 

') Gornelio Desimonis treffliche Abhandlung: SuU frammento di 
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Über den germanischen Einfluss auch auf Genua unbeachtet 
gelassen werden. Etwas anderes ist es mit der Frage, wie 
weit derselbe Wirkungen hinterlassen habe; dessbezüglich 
herrscht auch heute noch ungeschlichteter Streit. 

Die Einen wollen getreu der vorhin erwähnten An- 
sicht die mittelalterliche genuesische Verfassung als un- 
mittelbare Fortsetzung des römischen Municipium betrachtet 
wissen, Andere (Leo) behaupten, die Gonsuln seien die alten 
Scabini oder Giudici gewesen , Andere (Canale) die Gonsuln 
waren die Scabini und Visconti der Bischöfe, womit den 
Bischöfen gleichzeitig die Qualität als comites vindicirt wird; 
deuten so die Einen auf römischen, die Andern auf ger- 
manischen Ursprung der Gonsuln, so läugnen Dritte Beides, 
und nehmen für das Gonsulat, resp. die genuesische Stadt- 
verfassung, den Gharakter des gänzlich Neuen, und daher 
(Olivieri, Bethmann-HoUweg) specifisch italienischen Ur- 
sprung in Anspruch. In Wirklichkeit ist die Gonsulatsver-^ 
fassung nichts Anderes als die freiheitlich fortgebildete 
Fränkische Verfassung. 

Gonsuln und Fränkische Reichs- und Gerichtsverfassung? 
Unmöglich! mag Mancher denken, und doch ist dem so; 
nur muss man nicht, wie bisher vielfach geschehen, am 
Aeussern hängenbleibend, das Wesen der Genuesischen Stadt- 
verfassung in den Worten »Gonsuk oder »Gompagna« 
suchen, sondern, wie auch schon Heusler in seinem vor- 
trefflichen »Ursprung der deutschen Stadtverfassung«, die- 
jenigen Organe ins Auge fassen, auf denen jeweilig ver- 
fassungsmässig der Schwerpunkt ruht. 



breve genovese in den Atti della Societä Ligure di storia patria, 
vol. I (1858), S. 114 u. 130 ff. No. 7. Agostino Olivieri Serie dei 
consoli del Comune di Genova ebendaselbst S. 167 ff. Lumbroso a. a. 0. 
S. 27—52. Auch Ganale hat a. a. 0. vol. II (1860), S. 198 ff. ein- 
gelenkt. 
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Quellen des IX. Jahrhunderts erwähnen wiederholt einen 
Grafen von Genua: 

806 Einh. M. H. G. scrp. I, p. 193, Z* 33: 
in Gorsicam insulam contra Mauros qui eam vasta- 
bant classis de Italia a Pippino missa est, cujus ad- 
ventum Mauri non expectantes abscesserunt; unus 
tarnen nostrorum, Hadumarus comes civitatis 
Genue, imprudenter contra eos dimicans occisus est. 

806 Annal. Saio, M. G. H. scrp. VI, p. 566; Z. 9: 
unus tarnen ex Francis, nomine Athemarus, comes 
civitatis Genuensis ^). 

Quellen des X. und folgenden Jahrhunderts nennen zu 
wiederholten Malen eine Grafschaft Genua: 

999 Atti n ^ p. 46. a. 999. aprile. Monasterio sancti 
fructuosi quod est constructum in comitatu Januensi 
prope litus maris locus qui dicitur caput montis, ubi 
nunc donnus Madelbertus Abbas preordinatus esse 
videtur. 

1002 H. P. M. Chart. I. Nr. GCÜ, col. 350. A. 1002. 
Ego martinus filius quondam bonfilio . ad tibi albertus 
filius quondam brunegi de casis et omnibus rebus 
meis proprietareis et libellareis quibus sunt positis in 
comitatum jannensis in locas et fundas casino . 
et in locas abinplumgi et in bonaria . in solariolo . 
in cavana . et in ampo zuconi in sorte de fontana . 
in magna negasco . in prata foreta . in la fontana . in 
campo de porcile . in palazese . in cagensaco . in uede- 
raria . in factori . in incisa et per aliis ceteris locis etc. 



^) Einige wollen diesen comes civitatis Genuensis nach Genf ver- 
setzen, Lumhroso a. a. 0, S. 36, No. 1 hat sie gebührend zurück- 
gewiesen. 

2) Vgl. auch Muratori Antich. Este, L, S. 98-100 (1033), IL, 
S. 245 (1060). 



38 Erstes Buch, fienua. 

1018 Atti II 1 (1018 2. Febr.) p. 101, No. LXX. 
Tibi Anna filia quondam Oberti Vicecomes nos 
Rainfredus et Obertus subdiaconus et Ido — disimus 
promitimus atque spondimus — tibi vel eredibus tuis aut 
cui tu dederis . nominative de medietate de casis et 
rebus illis que fuerint juris proprietariis et libellariis 
suprascriptus quondam Oberti qui fuit genitori tua 
et Teuza Jugalibus qui fuit geniticere tua . quibus sunt 
positis in Gomitatu Jarfuense et in Valle 
Lauania vel in eoram territorio. 

1045 Atti II 1 158 Nr. CXVm. Gomitatus Janue. 
1047 3 ottob. 1. c. Nr. CXIX, p. 159, e. Reihe v. Orten; 
dann: vel pro aliis ceteris locis et uocabulis ubicumque 
porcione vel sorti inventi fuerint infra Gomitatum 
Januensis (Actum Burgo Civitate Janua). 
Mit Ausnahme der consuetudines von 1056 weiss keine 
einzige Quelle mehr Etwas von einem comes civitatis Genue, nur 
ein comitatus wird fortdauernd noch genannt, dagegen tritt 
uns seit dem letzten Drittel des X. Jahrhunderts überall ein 
Markgraf entgegen. Die Nachrichten über ihn haben Mura- 
tori, Desimonl^), Olivieri, Belgrano und Lumbroso, auch 
Heyd zur Genüge zusammengestellt; es sei daher dorthin 
verwiesen; dieselben reichen von 972 bis weit in da& 
•XII. Jahrhundert. Zur Erklärung dieses Verschwindens de& 
comes und des gleichzeitigen Auftauchens des marchio nimmt 
Heyd^) einfach eine eigenmächtige Usurpation des Mark- 
grafentitels durch die alten Gaugrafen, in deren Sprengel 
Genua lag, an. 

Desimoni^) und nach ihm Lumbroso*) dagegen glauben. 



^ In den Atti d. soc. Lig. vol. I, S. 130, Note 7. 
^) Heyd a. a. 0. Bd. X, S. 19. 

3) Desimoni Marche deir Italia sett., S. 62 und 86 ff. 
*) Lumbroso a. a, 0. S. 39 ff. 
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dass der um die Königskrone werbende Berengar die Graf- 
schaft Genua der Mark Ligurien einverleibt habe, und zwar 
in Erfüllung eines dem Grafen, Späteren Markgrafen .Oberto, 
dem Stammvater der Markgrafen von Genua, gegebenen 
Versprechens. 

Mögen nun die Vorgänge gewesen sein, welche sie 
wollen, jedenfalls erhellt: erstens, dass bevor Genua den 
Markgrafen unterstand, wirkliche Gomites civitatis Genuae 
existirten, also auch eine wirkliche Grafschaft Genua, welche 
die damalige Stadt selbst und einen guten Theil der Um- 
gegend umfasste; zweitens dass die letzte Hälfte des X. Jahr- 
hunderts keine eigenen Grafen Genuas mehr kennt. 

Nur speciellen Vicecomites von Genua begegnen wir 
noch: 

CMLII. Ind. X. Teodulphi episcopi anno VII Otto- 
nis Regis. (Olivieri a. a. 0. Atti I, S. 270, N. 1.) 
eandem vineam per terminos et fines suos restauramus 
et restituimus in eadem Sede et S. Ecclesia unde fuit 
de subteriore capite via publica et fossato de alia parte 
vinea quae tenet Ydo Vicecomes. 

978 Atti ni p. 22. 
accepi ad te Otbertus Vice Comes de civitate 
Genoa per misso tuo Odo filio quondam sironi argen- 
tum denarios bonos solidos septem finitum precium 
pro rebus .... Noch einmal vicecomes, vice comes. 
Actum in Castro civitatis Dertona. 

1026 Chart. I Nr. CCLXIV. col. 450 d. 
In nomine domini hanni ab incuamatione domini nostri 
Ihü Xpi millesimo vigesimo sexto mense September 
indictione nona constat nos uidoni filius quon- 
dam oberti uicecomes et dodo et gandulfus 
atque benzo pater et filii et ipse genitor nostro nobis 
consentientem et supter conflrmantem qui professi 
sumtis nos ex nacione nostra lece vivere romana 
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accepissemus nos ipsi comm uniter sicuti et in pre- 
sentia testium accepimus at uos dominus aribertus 
abbas monasterio santi Stefani sita foris et prope 
civitate janua argentum etc. (als Kaufgeld für 2 Stück 
Land neben den Klosterbesitzungen). Actum Castro 
carmandinum. 

1030 in marzo Chart. I, Nr. CGLXXIX, col. 486. 
.... monesterio sancti siri quod est constructum et foris 

non multum civitate janua ego gandolfo uice- 

comes filius quondam uuilielmo et ofiga jugalibus 
fllia quondam gruanalis et madrona filia quondam 
alberigi qui professi sumus nos omnes ex nostra lege 
vinero romana etc. (Schenkung) . actum civitate janua. 

1038 III kalendas februarii. Lib. jur. I, No. V, col. 10. 
Signa M. M. M. manibus gaudulfi uicecomes uel 
iterii seu gotefredi rogati testes. Actum infra Castro 
civitate janue. 

1039 H. P. M. Chart. I Nr. CCCX. col. 527 b. 
Dum in Dei nomine ciuitate janua in uia publica 

ipsius civitatis in judicio residebant dominus albertus 
marchio ad singulorum omni um justiciam faciendam 
ac deliberandam at ese cum eo Vuilielmus Iterii gisulfi 
tetoni et Isembardi judicibus et petri judex et Oberti 
vicecomes et landulfi et uuielmi et Johannes qui 

ebellando et conradus et Johannes et dominicus 

et alii quam plures. 

1060 oder 1075. Registr. Cur. Archiepis. Atti d. 
Soc. Lig. vol. II, p. 2, S. 165. 
.... petrus et iohannes . et marine germanis . 
una cum uxore et filiis et filiabus . et si urius ex nobis 
sine berede mortuus fuerit unus alterius succedat . Titulo 
condicionis locare nobis jubeatis petimus terra juris eccle- 
sie vestro Sancti Syri . que posita est in valle sturla . in 
valle que dicitur bavali . vel in eis territoriis . in loco ubi 



Erstes Capitel. Ent Wickelung der Stadtfreiheit etc. 41 

dicitur felecto . monte aliani, monte monachorum . car- 
penato . primanico . cella . siniul cum corticella domni- 
cata . in suprascripto loco . quantum antea tenuit 
oberto vicecomiti . filius quondam oberti vice 

comiti infra jam dictas fines vel cohcrencias de jam 

dictis rebus omnia petimus In Integrum . porcione que 
actenus fuit obertus filius oberti uicecomiti. 
Diese Vicecomites civitatis Genuae sind de jure die stän- 
digen Stellvertreter des Markgrafen als Grafen des comitatus 
Genuensis : 

Consuetudines v. 1056 Lib. jur. I, col. 3: 
Massarii vestri super vestris rebus residentes non de- 
bent dare aliquod foderum nee foderellum nee alber- 
gariam nee uUum datum nee placitum nee ad mar- 
chiones, nee ad vicecomites neque ad aliquem 
illorum (sc. marchionum) missum . und 

Lib. jur. T. I, Nr. CLXXXI, col. 163. 
.... et cetera jura in macellis et banchis qualia in 
veteribus soliti sunt habere nonobstante eo quod de 
locis in quibus steterant sunt commutata salvo jure 
et rationibus marchionum adversum vice- 
comites et consortes etc. 

De facto aber muss ihre Macht, namentlich im Ver- 
hältnisse gegenüber dem Markgrafen, von vornherein eine 
selbstständigere und festere gewesen sein, als die eines ge- 
wöhnlichen Vicecomes gegenüber dem in der Grafschaft 
selbst residirenden Comes dieser Grafschaft; das ergiebt sich 
aus der ganzen folgenden Geschichte Genuas, ja es dürfte 
sogar der Schluss nicht zu gewagt sein, da#s der Vicecomes 
hier eine ganz ähnliche Stellung hatte, wie sonst der Comes 
gegenüber dem Markgrafen, ja eine noch freiere, da die den 
Bürgern ertheilten Privilegien in dieser Richtung auch ihm 
zu Gute kamen, wenngleich sie momentan und scheinbar 
sich auch gegen ihn wandten. 
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Das älteste bekannte Privileg für Genua ist das schon 
früher erwähnte Privileg der Mitkönige Berengar und Adel- 
bert von 958 (XV. kal. jun), welches den Genuesen ihren 
Grundbesitz conflrmirt und Abgabenfreiheit desselben ge- 
währt. Nach dem ganzen Tone des Privilegs, namentlich 
seiner Einleitung zu urtheilen, wendet es sich nur an den 
bischöflichen Theil von Genua ^). 

Zu dieser Immunität des bischöflichen Theiles scheint 
sich alsbald auch eine grössere Selbstständigkeit des vicegräf- 
hchen Theiles von Genua gesellt zu haben ; so in militärischen 
Dingen, wenigstens wird bei den stetigen Kriegszügen der 
Genuesen, sei es gegen die Saracenen, die Venetianer, oder 
Pisaner und sonstige rivalisirende Nachbarn, nirgends auch 
nur von einer Theibiahme des Markgrafen berichtet, viel- 
mehr, wo früher Comites civitatis Genuae als Anführer der 
Flotten auftraten, sind es jetzt Vicecomites *). Zu nicht 
geringem Theil mag dies seinen Grund darin finden, dass 
die Kriegsfahrten der Genueser von vorne herein, wie viel- 
fach auch noch im XII. und XIII. Jahrhundert keinen rein \ 
öffentlichen Charakter trugen, sondern zum Theil nur grosse ' 
Privatuntemehmungen zur Vertheidigiing des Handels waren, 
allerdings unter öffentlicher Autorität. Die ganzen Unter- ' 
nehmungen zeigen eine auffallende Aehnlichkeit mit mehr > 
oder minder grossen Kaperunternehmungen. 

Selbst die Ausübung der Gerichtsbarkeit führte den 
Markgrafen nur selten nach Genua, wenigstens ist bisher 
nur ein einziges Markgräfliches Placitum aus Genua selbst be- 
kannt, und dieses gehört dem Jahre 1039 an. 



*) Dieses Privileg von 958 wurde edirt in den Historiae Patriae 
Monumente. Liber jurium T. I, No. 1, col. 1 und 2. Dann von Luigi 
Tommaso Belgrano: »11 registro della curia arcivescvile di Genova« 
in den Atti della Soc. Lig. vol. II, par. 2, p. 310, vgl, N. *. 

•) S. unten §. 12. 
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H. P. M. Chart. L Nr. CGGX (1039, 8. dcmb.) col.527. 
Dum in Dei nomine ciuitate janua in via publica 
ipsius ciuitatis in judicio residebant dominus albertus 
marchio ad singulorum omnium justiciam* 
•faciendam ac deliberandum at ese cum eo Vui- 
lielmus Iterii gisulfi tetoni et Isembardi judicibus et 

Petri judex 

Neben dem Markgrafen und den von ihm Mitgeführten sitzt 

auch der Vicecomes von Genua und dortige Schöffen zu Gericht: 

(et Petri judex) et oberti vicecomes et landulfo 

et uuilelmi et Johannes qui ebellando et conradus et 

Joannes et dominicus et alii quam plures. 

Wesentliche Schwächung hatte die markgräfliche Juris- 
diction ohnehin schon durch die Ausdehnung der kirch- 
lichen Immunität auf eigene Jurisdiction erfahren. Wann 
der Bischof dieselbe erworben, ist unbekannt; vielleicht weist 
auf eines der Momente, welche die Immunität bis zur immunen 
Jurisdiction zu durchlaufen hatte, folgende Urkunde hin: 

Anni Domini MCLXXXVIII presente domino Petro 
tituli sancte Cecilie presbitero cardinali apostolice sedis 
legato . dum pavimentum quod est ante altare sancti 
Laurentii in melius restauraretur . acclamatione dei et 
populi . . . multis astantibus . sublatum est corpus beati 

Syri in publicum Deinde anno sequenti . presi- 

dente domino Bonifatio archiepiscopo tertio et Oglerio 
Galleta preposito . convocatis abatibus et prepositis 
ecclesiarum . solemniter in ejusdem festiuitate . . . recon- 
ditum est predictam corpus. Sed et quedam priui- 
legia Otonis et Belengarii imperatorum pre- 
lecta sunt . quibus confirmabat possessiones et curtes 
januensi ecclesie ubi humatum est corpus beati Syri ^). 



*) Atti della Soc. Lig. vol. II, 2, S. 411 f., vgl. auch Ganale 
a. a. 0. vol. I, S. 239 f. 



44 Erstes auch. Genua« 

Zweifellos besass die Kirche im XI. Jahrhundert für 
ihr ImmuYiitätsgebiet Jurisdiction. 

Consuetudines zu 1056: De prediis vero vel de aliis 
querimoniis talis fuit consuetudo (sc. Genuae) ut ille 
qui investitus erat per triginta annos nuUus episco- 
pus neque archiepiscopus^) autabbas vel advo- 
catores sive rectores ecclesiarum aut comes nullam 
probationem neque propugnam exinde dabat . sed ille 
qui investitus erat se quinto jurabat quod res ipsas 
per triginta annos possesas haberet. 
Zahlreiche andere Beispiele und Belege bietet das von 
Belgrano edirte Registrum Curiae Archiepiscopalis Januae *). 
Somit bestand in Genua selbst zweierlei weltliche Herr- 
schaft und Jurisdiction, gräfliche und bischöfliche. Im District 
von Genua hat letztere sich auch unter dem Consularregi- 
ment noch erhalten, nicht aber in Genua selbst, doch weisen 
Ueberreste auch später noch auf solche Theilung hin. So 
heisst es noch in einem Gonsulardecret von 1142: 
Lib. jur. vol. I, col. 79 b u. c. 
.... cintracus') debet vocare populum ad parla- 
mentum per civitatem et per burgum et per 
castrum in precepto consulum .... cintracus debet 
vocare homines ad placitum per civitatem, et 



*) Hiermit sind die Erzbischöfe von Mailand gemeint, welche eben- 
falls reiche Besitzungen in und um Genua hatten. 

*) Atti d. Soc. Lig. vol. II, p. 1 u. 2. Der Gompetenz der bischöflichen 
Jurisdiction zieht Belgrano II' S. 327 folgende Grenzen: Gli avvocati, 
la cui nomina era fatta col concorso del Gonte, giudicavano quindi in 
materia reale delle contestazioni che si elevavano fra gli uomini liberi 
ed i proprietari dei beni fondi; in materia personale delle relazioni 
giuridiche fra gli uomini non liberi ed i loro signori; e nelle cause 
riservate alla giurisdizione comitale, che 6 a dire nelle criminali di 
maggior momento, rappresentavano e difendevano dinanzi al tribunale 
del Gonte le persone comprese nel territorio immune. 

') Dies ist der alte fränkische Gentenar; Näheres unten §. 7. 
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per bürg um et per castrum in percepto consulum . 
et debet facere bandum per civitatem et per totum 
archiepiscopatum in precepto consulum. 
Givitas einerseits, burgus und castrum oder archiepisco- 
patus andererseits werden streng von einander geschieden; 
die civitas ist der alte gräfliche , burgus und castrum der alte 
bischöfliche Bezirk. Dieselbe Theilung kehrt auch in der 
Eintheilung für die Sprengel der Consularplacita wieder, 
die vier Compagnien civitatis bilden den einen, die vier 
Compagnien versus burgum den andern der beiden Gerichts- 
bezirke ^). 

Je schwächer die markgräfliche Autorität wurde, je 
unabhängiger durch die eintretende Erblichkeit die Vice- 
comites von Genua ihr gegenüber dasassen, und sich nicht 
mehr als Beamte des Markgrafen, sondern als Herren eigenen 
Rechtes fühlten, desto unvermeidlicher war ein rivalisirendes 
Reiben zwischen den Vicecomites und den Bischöfen, den 
eigentlichen Herren von Genua untereinander. Vortheil konnten 
solche Differenzen nur den über, resp. unter beiden Parteien 
stehenden Markgrafen, resp. Bürgern einbringen; wirklich 
scheinen heftiger als gewöhnlich auftretende Differenzen zwi- 
schen Vicecomes und Bischof den Markgrafen zu einem neuen 
Anlauf, die frühere Gewalt wieder zu gewinnen, veranlasst 
zu haben, anderenfalls wäre es mehr wie Zufall, dass zwar 
aus den Jahren 972, 994 2), 1039») und 1044*) markgräfliche 
Placita bekannt sind, aber nur das von 1039 als in Genua 



1) Vgl. unten §. 7 und 11. 

') Muratori Antich. Est. I., 149 und 133 (Lumbroso S. 47). 

3) S. oben S. 43. 

^) Agostino Olivieri, Serie dei Gonsoli del Coraune di Genova in 
den Atti della Soc. Lig. I, S. 322 ff. Olivieri zweifelt, ob der hier 
fungirende Markgraf Albertus mit dem von 1039 identisch ist. Da 
dort ein judex teto oder Zeuzo, hier ein Judex Teuzo, oflTenbar dieselbe 
Person, in seiner Bepfleitung erscheint, darf dieser Zweifel wohl fallen. 
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selbst abgehalten. Das Placitum von 1044 gewährt gleichzeitig 
ein Bild davon, wie wenig die Markgrafen selber ihre juris- 
dictionellen Befugnisse als Amt ansahen, ja im Gegen theil * 
als reine Privatrechte behandelten, denn nicht Ein Markgraf 
tritt auf, sondern deren mehrere, die offenbar in dem da- 
mals üblichen Consortium stehen: 

.... praesentia Dominorum Alberti et item Aleberti et 
Azo marchionibus et Teuzoniß iudex etc. tunc prae- 
dicti Marchiones bannum miserunt .... centum libras 
Argenti se compositurus agnoscant medietatem eorum 
Marchiones et medietatem eidem Abbati suiqiie suc- 
cessorum yel per ipsius monasterii. 
Wie die Markgrafen, so waren auch die Vicecomites 
von Genua bereits in mehre Zweige gespalten, welche be- 
züglich der vicegräflichen Befugnisse aber ebenfalls in con- 
sortio lebten. Die Genuesischen Historiker nehmen für die 
Mitte des XI. Jahrhunderts drei Hauptzweige an, die Vis- 
conti di ManessanO; di Carmandino und delle Isole ^). 
Wenigstens nennt die für die Geschichte Genua's überaus 
wichtige Urkunde, welche von dem Vergleich des Bischöfe 
mit den viscontilen Familien aus dem Jahre 1052 berichtet, 
nur diese Zweige. Dem eben erwähnten Vergleich sollen 
lange lange Zwistigkeiten zwischen den viscontilen Familien 
und dem Bischof vorhergegangen sein; derselbe dreht sich 
um decimae, welche die Visconti fortan an das Kloster 
Sancti Syri zu leisten versprochen haben. Diese decimäe 
sind sicho-lich nicht der einzige Streitpunkt gewesen, son- 
dern wom nur ein Ausdruck eines alten, tiefer greifenden 
Streitverhältnisses : 

Obertus dei gratia Januensis Ecclesiae Praesul etc. 



^) S. Belgrano, Alti d. Soc. Lig., vol. II, par. 1, S. 314 und des- 
selben Tavole genealogiche als Appendice zu part. 2, vol. I, Taf. XIX 
bis XXXV. 
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Ergo dum apud nosmetipsos cogitando revolvimus, 
quid predictae ecclesiae, unde ejus paupertas tem- 
peretur, addere valeamus, ecce subito ad nos qui- 
dam, superna ut admodum inspiratione commoniti, 
veniunt precantes ac postulantes, ut ipsorum decimas 
eidem ecclesiae concedamus; et rogant ut pro amore 
domini imperatoris hoc faciamus, et ibi se Hbenter, si 
hoc fecerimus, et summa cum devotione decimam 
daturos promittunt, ubi parentum suorum defuncto- 
rum Corpora requiessunt. Horum autem decimas 
antecessores nostri nulli unquam dederunt, sed quasi 
ad suum opus retinuerunt, nihil tamen ex eis ali- 
quando habuere. Nam cum sint nobiles ac po- 
tentes pro contentionibus, quas cum ante- 
cessoribus nostris semper habuerunt, num- 
quam illis suas decimas dederunt, sed pro- 
prio arbitrio quibus voluerunt semper eas 
dederunt. Eorum igitur petitioni re ipsa dili- 
genter considerata libenter assensum praebemus, ipso- 
rumque decimas Uli sancto loco .... judicamus .... 
Decimatores autem sunt omnes senioresMigesii et 
filii filiorum .... et omnes seniores Oberti fra- 

tris ejus et omnes seniores Oberti de Maneciano^). 

Desimoni^) und mit ihm Belgrano*) erblicken in den 
hier erwähnten Zwistigkeiten den die damalige Zeit bewe- 
genden Kampf zwischen dem feudalen und kirchlichen Ele- 
ment, aber richtiger muss man, analog den Beobachtungen 
Heusler's für Deutschland, auch hier als Gegenparteien an- 
nehmen: auf der einen Seite die Vicecomites, die nobiles 



^) Abgedruckt von Ganale a. a. 0. vol. I, S.,409 f., womit zu ver- 
gleichen die Verbesserungen und Noten von Desimoni Atti d. Soc. Lig. 
I., 113 u. 128, No. 4. 

») Atti de Soc. Lig. vol. I, S. 113 ff. 

») Ebendaselbst vol. ü, p. 1, S. 314 f. 
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ac potentes und den um ihn sich schaarenden Theil der 
von der kirchlicheji Immunität und ihren Folgen noch frei- 
gebliebenen, resp. dem nach Freiheit strebenden Theil der Ein- 
wohner Genuas, auf der anderen Seite die Kirche und die 
ihrer Jurisdiction unterworfenen Personen. Doch standen 
beide Parteien nicht so getrennt gegenüber, wie vielleicht 
Jemand, aus diesen Worten schliessen könnte, vielmehr 
stand ein grosser Theil der Nobiles und Freien, wie ein 
Blick in das durch Belgrano veröffentlichte Registrum 
Archiepiscopale zur Genüge lehrt, auch zu dem Bischof in 
näherem Gonnex und umgekehrt; ein Umstand, der die 
Schwierigkeiten der Doppelherrschaft in Genua nur noch 
vermehren und unerquicklicher machen musste. 

Die viscontilen Familien waren die Spitze der nobiles und 
des markgräflichen Genua. Der Vergleich, der angeblich auf ihr 
Anerbieten zwischen ihnen und dem Bischof 1052 geschlossen 
wurde, mag ein Stück einer zwischen den beiden ganzen Par- 
teien erfolgten Einigung gewesen sein. Wenn auch nicht für 
die einzige Veranlassung, so doch für ein wesentliches Förde- 
rungsmittel derselben darf man, ohne in das Reich bioser 
Hypothese zu verfallen, den Umstand halten, dass ungefähr 
1050 ein Mitglied der viscontilen Familie , Obertus , den 
Bischpfsstuhl bestleg, und der Bischofssitz mit kurzen Inter- 
vallen lange Zeit in den Händen der Visconti blieb ^). 

Die bisher feindlichen Parteien gehen jetzt friedlich 
neben und mit einander, wie es ja die gemeinsamen gleichen 
Interessen aller Bewohner Genuas forderte. Die erste Frucht, 
vielleicht auch der nächste Zweck der Einigung war die 
rechtliche Anerkennung des thatsächlich schon lange be- 
stehenden Zustandes der markgräflichen Machtlosigkeit in Genua 
durch den Markgrafen selbst im Jahre 1056. Desimoni ^) lässt 



Belgrano, Atti d. Soc. Lig. vol. II, p. I, S. 312 ff. 
') Ebendaselbst vol. I, S. 113. 
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»da questo in poi la irreparabile decadenza« des Mark- 
grafen beginnen, m. E. bedeutet das Breve des Markgrafen 
Albert gerade das Ende der Markgrafen als Grafen von 
Genua. Nichts gibt Kunde davon, dass sie noch einmal 
irgend welche amtliche Befugnisse in Genua ausgeübt haben. 
Wie der bischöfliche Theil, so war jetzt auch der andere 
des Markgrafen ledig. Heisst es unter den consuetudines : 
Bandum vero non amplius quam quindecim dies 
missum erat quando marchiones placitum ad tenendum 
veniebant 
so wird den Markgrafen zwar die Jurisdiction noch ge- 
wahrt, aber doch nur als eine gestattete Und unter wesent- 
licher Beschränkung. 

Die Markgrafen stehen hier kaum in günstigerer 
Situation als die unter dem Consulat von dem freien Comune 
förmlich unterworfenen anderen Grafen oder Markgrafen ^). 
Und die wenigen ihnen gebliebenen weiteren Rechte ver- 
lieren gänzlich ihren publicistischen Charakter, sinken zu 
reinen Vermögensrechten privater Natur herab. 

Lib. jur. J. No. CLXXXI. a. 1152, col. 163, insuper 
laudauere quod uicecomites et consortes inter se eumdem 
habeant usum . eamdemque conditionem . et cetera jura 
in macellis et banchis qualia in veteribus soliti sunt 
habere non obstante eo quod de locis, in quibus stete- 
rant sunt commutata salvo jure et rationibus 
marchionum adversum vicecomites et consortes 
atque macellatöres per inde ac si macella non essent 
remota ac mutata, womit zu vergleichen ist: 

Chart. II. col. 990 Note 1. 16. März 1190 Ego 
Albertus Marchio Malaspina investio te Ottonem 



') Vgl. z. B. H. P. M. Lib. jur. vol. I, No. GLXl (1150), col. 149, 
No. GCXIV (1155), col 186 f., No. CGXXV (1155), col. 188 u. a. m. 
Lastif?, Entwickelangrswege u. Quellen des Handelsrechts. 4 
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Nolascum de toto feudo antico quod Oto Nolascus 
auus tuus Visus fuit habere et tenere per ante- 
cessores meos Janue in Porta . Ripa . Ma- 
cello . Foro vel alibi . et faciam fratres meos 
Munielum et Opizonem te investire etc. Hec omnia 
faeit dictus Albertus consilio Merli de Capello et 
Enrici Guercii parentum suorum. 
Weiteres Material bietet Desimoni a. a. 0. S. 131 und 
132 und Lumbroso a. a. 0. S. 48. 

Der nachherige Eintritt der Markgrafen in ein Vasallen- 
verhältniss zum Bischof und später auch zum comune von 
Genua birgt nicht ein weiteres Herabsteigen, einen weiteren 
Verlust der Markgrafen an Macht gegenüber Bischof und 
Comune, die hatten sie längst völlig verloren, sondern 
erwirkt ihnen materiell im Gegentheil einen Machtzuwachs, 
sicherlich wenigstens Dritten gegenüber. 

Gehen wir jedoch zur besseren Würdigung auf die 
cartula und die consuetudines selbst noch Etwas näher ein : 
Die consuetudines nebst vermeintlicher cartula pro- 
missionis des Markgrafen Albert wurden zuerst von Gibrario ^) 
edirt, dann von Ricotti in den H. P. M.*), endlich von Bei- 
grano')*). Ricotti verbindet die sog. consuetudines mit 
dem Berengar'schen Privileg von 958 *) und erklärt den auf 
die consuetudines folgenden Theil für eine besondere Ur- 
kunde, laut deren der Markgraf Albert im Jahre 1056, 



^) Luigi Gibrario Storia della Monarchia di Savoia, vol. I (1840), 
S. 310-314. 

2) Lib. jur. T. I, No. 1, col. 2 u. No. VI, col. 12. 

•) In dem Registrum curie archiepiscopaiis Januae, Atti d. Soc. 
Lig. vol. II, par. 2, S. 311 ff. 

*) Abgedruckt finden sich dieselben auch in Ganale Istor. della 
republ. di Genova und Lumbroso. 

*) Auch Pertile Storia del diritto italiano vol. I, Padova 1873, 
S. 353, theilt diese Ansicht. 
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weil Bürger von Genua geworden, beschwört, die dortigen 
consuetudines und praecepta zu beobachten. Cibrario und 
Belgrano verbinden richtiger die consuetudines mit jener 
carta promissionis von 1056 ^), aber auch diese beiden muss 
man m. E. von einander trennen, denn in Wirklichkeit liegen hier 
nicht blos zwei verschiedene, sondern auch von verschiedenen 
Personen ausgehende Rechtsacte vor. Der erste und längere 
Theil ist ein Breve de consuetudine, welches Markgraf Albert 
ausgestellt und beschworen hat, darauf folgt eine Bestim- 
mung, dass auch die übrigen Glieder der Markgräflichen 
Familie eine cartula promissionis ausstellen sollen, eben wie 
der Markgraf Albert die consuetudines und praecepta 
Januensium anzuerkennen, und zwar sollen sie diese cartula 
ausstellen qualiter judex Januensium laudaverit. Der erste 
längere Theil ist das echte Breve de consuetudine des Mark- 
grafen Albert, aber, wie ein Vergleich mit andern Urkunden 
analogen Inhalts lehrt, nicht in vollständiger Fassung, son- 
dern ohne Anfang und Ende, er enthält fast nur noch die 
consuetudines. In so verstümmelter Gestalt erscheint das 
Breve hier deshalb, weil es momentan nicht die causa prin- 
cipalis ist, sondern nur zur näheren Präcision der Bestim- 
mung, dass alle markgräflichen consortes eine ihm analoge 
carta promissionis ausstellen sollen, jener auszugsweise voran- 
geschickt wird. Daher lautet jene Bestimmung auch: 

Breve ^) de consuetudine quam fedt domnus albertus 
filius opizonis itemque marchionis ^) et firmavH per 
sacramentum per tres bonos homines .suprascriptam 
consuetudinem et preceptum de hominibus ciuitatis 
Janue quod ipse marchio firmiter observare 



*) Auch Desimoni a. a. 0. Atti vol. I, S. 130, Note * macht auf 
den Irrthum Ricotti*s aufmerksam. 

*) Diese und andere Stelle nach der Edition von Belgrano. 

') Auf Grund dieser Worte heisst es bei Canale a. a. 0. vol. I, 
S. 89 wörtlich: i marchest Alberto ed Opizzone dichiarano etc. 
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debet . et cartulam promissionis debent facere, 
praedicti marchiones de consuetudine . et preceptura 
de hominibus civitatis Janue quod ipse marchia 
firmiter observare debet . et cartulam promissionis 
debent facere praedicti marchiones de consuetudine 
et precepto Janüensium qualiter judex Januensium 
laudaverit. Datum: Mai 1056. 

Schon Ton und Styl des ersten Theiles ist ein ganz an- 
derer. In ihm, dem Breve de consuetudine, spricht der 
Autor desselben, der Markgraf Albert selbst: 

z. B. Gunctis habitantibus infra civitatem 

Janue vestrisque filiis et filiabus atque heredibus. 

Ut nullo unquam in tempore habeamus etc. 

Bisher pflegte ausnahmslos dieses Breve de consuetudine 

des Markgrafen Albert in den Mai 1056 gesetzt zu werden, 

dem ganzen Sachverhalt nach aber bezieht sich dieses Datum 

nur auf das negotium principale, den soeben abgedruckten 

zweiten Theil unserer Urkunde. Freilich darf man annehmen, 

dass letzteres dem eigentlichen Breve bald gefolgt, zeitlich 

nicht viel mit ihm diflferiren wird. 

Ob hinter dem negotium principale ein Vertrag zwischen 
Genua und den markgräflichen Consortes oder eine ein- 
seitige Verfügung der Genueser , resp. die Ausführung 
einer im Vertrage mit dem Markgrafen Albert enthaltenen 
Bestimmung steckt, diese Frage lässt der Wortlaut desselben 
ungelöst, M. E. spricht mehr für eine der beiden letzteren 
Eventualitäten. Sowohl der Markgraf Albert wie die übrigen 
Markgrafen werden stets nur in der dritten Person genannt, 
das ganze Negotium dient lediglich dem Interesse der 
Genueser. Der Vorgang wird aller Wahrscheinlichkeit nach 
folgender gewesen sein: die Genueser hatten zunächst nur 
mit dem regierenden Markgrafen Albert verhandelt und ihn 
zur Ausstellung jenes Breve gezwungen, jetzt treffen sie die 
Bestimmung, dass auch die anderen Markgrafen eine car- 
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tula promissionis ausstellen sollen ; ob das von allen mark- 
gräflichen consortes und sofort geschehen sollte oder nicht, 
Vielmehr nur von dem jeweilig zur Regierung kommenden 
Markgrafen, kann ebenfalls nicht mit Sicherheit entschieden 
werden; analoge Vorgänge in Savona sprechen für das 
Letztere ^). 

Auch der Schlusssatz: 

et cartulam promissionis debent facere predicti 
marchiones de consuetudine et precepto Januensium 
qualiter judex Januensium laudaverit 
mit seinem contro versen -»Judex Januensium« findet 
dadurch seine einfachste Lösung. 

Desimoni ^) versteht unter dem Judex Januensium den 
»Magistrato supremo« von Genua, und folgert dann, dass 
es 1056 noch keine Consuln in Genua gegeben habe. — 
Den Schluss kann man zugeben, aber die Praemisse nicht, 
letztere fallt schon in sich zusammen, wenn man nur fragt, 
wer denn der Magistrato supremo von Genua sei?, da es 
doch bisher nur der Vicecomes (de jure der Markgraf) und 
für den anderen Theil von Genua der Bischof waren*). 



*) Lumbroso, a. a. 0. S. Ö2: Una serie preziosa di carte, scrive 
il signor Desimoni (Sülle Marche dell' Alta Italia, Genova, 1869, p. 10) 
ne accerta che mentre Savona, all' uso delle cittä. di quel tempo, an- 
dava via via emancipandosi da* suoi Conti -Marchesi, lasciava loro 
ancora godere alcuna ombra di giurisdizione sui cittadini; perö solo 
ad una condizione: che ciascun personaggio della famiglia marchio- 
nale, via via che entrava al possesso di tale giurisdizione, giurasse 
solennemente di rispettare i privilegi de' cittadini medesimi. Lo stesso 
avveniva contemporaneamente nella cittä di Genova per rispetto ai 
Marchesi Obertenghi. 

*) Desimoni a. a. 0. Atti d, Soc. Lig. vol. I, S. 130, Note *. 

') Raggio a, a. 0. S. 239 sagt sogar: e nel prooemio di quelle 
{sc. consuetudini del 1056) si parla di precetti e laudi decreti del 
Oiudice di Genova, a' quaü ciascheduno fosse obbligato acconciarsi, 
und Ganale a. ä. 0. vol. 1, S. 212: Parlasi nel proemio di esse di pre- 
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Lumbroso erkennt in jenem Judex einen Vorgänger des 
bedeutend später unter dem Consularregiment auftauchenden 
sog. judex constitutus pro comuni Janue super juribus et 
publicis comuni Jariüe recuperandis , hinzufügend: Se la 
Carta del 1056 esclude ancora Tesistenza del govemo con- 
solare propriamente detto, ben ce ne presenta il germe, 
avendo allora i Genovesi non solo privilegi etc., ma awocati 
eletti e pagati in comune per farli valere e tutelarli^). 

Wäre der judex wirklich ein solcher avvocato, so könnte, 
er doch nur im Dienste des Bischofs oder Vicecomes oder 
beider zusammen gestanden haben, denn diese beiden zu- 
sammen sind die thatsächlichen , resp. rechtlichen Herren 
von Genua oder Vertreter der gesammten Einwohner. Der 
Vicecomes allein oder beide im Bunde nehmen dem Mark- 
grafen Albert die promissio ab, und statuiren eine solche 
auch von seinen Nachfolgern zu fordern. 

Pawinski^) verfällt ebenfalls in den schon oben gerügten 
Fehler, die Urkunde von 1056 für das eigentliche Breve de 
consuetudine des Markgrafen Albert zu halten, und gewinnt 
das dem Markgrafen wenig schmeichelhafte Resultat »er 
beschwöre den Einwohnern in Genua all ihr Gewohnheits- 
recht und andere Befugnisse, wie sie von einem genuesischen 
Schöfifen schriftlich festgestellt sein würden« % Davon steht 



cette e laudi o decreti del giudice di Genova, a' quali etc. Seine un- 
mittelbare Vorlage war also Raggio, 

*) Lumbroso S. 63, No. 2 auf S. 66. 

*) Pawinski, Zur Entstehungsgeschichte des Consulats in den Go- 
munen Nord- und Mittelitaliens, XI. — XII. Jahrhundert. Inaug.-Diss. 
Göttingen, 1867, und Berlin (Mittler und Sohn) 1867, S. 26 und 27. 

') Pawinski fährt fort: »Dies ist hier der eigentliche, wirkliche 
und richtige Thätigkeitskreis des Schöffen als solchen. Er zeichnet 
die wichtigeren Gewohnheitsrechte auf und Befugnisse (praecepta), die 
der Gemeinde zustehen. Trotz der gebieterischen Stellung, welche die 
Seestadt durch ihre erfolgreichen Seezüge einnimmt, besteht in der- 
selben die Oberlierrschaft des Markgrafen in voller Geltung, Doch sind 
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Nichts in der Urkunde; man möchte annehmen, dass Pa- 
winski durch Ricotti's falsche Locirung des echten Breve ,de 
consuetudine zum Privileg von 958 verleitet wurde, die in 
dem Breve enthaltenen consuetudines demselben Jahre 958 
zuzuschreiben, denn was soll der Markgraf Albert (ganz ab- 
gesehen von dem ausdrücklichen »firmavit per sacramentum 
suprascriptam consuetudinem et preceptum«) erst in Zukunft 
aufzusetzende consuetudines und precepta beschwören, wenn 
solche unmittelbar vorausgeschickt sind? aber P. verweist 
die consuetudines ganz richtig in das Jahr 1056. 

Lumbroso a. a. 0. berührt den wahren Sachverhalt, 
streift aber darüber hinweg, weil er in dem Streben, über 
den »Judex Januensium« Licht zu verbreiten, seine Auf- 
merksamkeit zu sehr auf diesen einen Punkt concentrirt. 

M. E. wird in der ganzen Urkunde nur Folgendes ge- 
sagt: Wie der Markgraf , Albert ein Breve de consuetudine 
ausgestellt und beschworen hat, so sollen auch die übrigen 
Markgrafen hierzu angehalten werden, und zwar sollen sie 
die cartula promissionis ausstellen qualiter Judex Januensium 
laudaverit, wie ein seiner Zeit zu bestimmender Judex in 
Genua die cartula seiner Zeit abfassen wird; das bedeutet, 
die Markgrafen sollen nach Genua kommen und hier den 
Rechtsact vollziehen ^). Ein beredtes Zeugniss für das 
momentane Machtverhältniss beider Parteien! 

Solche Bestimmung kommt ziemlich häufig vor, z. B. 
H. P. M. Chart, vol IL Nr. GGLXXXL (1156) col. 311: 



auch hier gewisse Grenzen gezogen, welche Zeit und Dauer der Gerichts- 
versammlung betreffen, — Also, Oberherrschaft des Markgrafen in voller 
Geltung und doch solch ein Eid ! ! — Dieselbe Function vindicirt Heyd 
a. a. 0. S. 28 dem judex. 

*) Gleichzeitig kann in den Worten der Sinn liegen, dass je nach 
der inzwischen erfolgten Aenderung des positiven Rechts auch die der 
carta promissionis vorauszuschickende Aufzeichnung desselben geändert 
werden darf und soll. 
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promitto etiam quod ad aduentum filii mei faciam 
inde uobis fieri cartolam ab ipso sicuti vester judex 
laudauerit. 

Ebendaselbst Nr. CCCXXX. (1156) col. 341a: 
ego . . . juro . . . faciam de supradicta venditione uobis 
talem cartulam qualem uester judex laudauerit. 
Andere von ihm leider nicht verwerthete Beispiele 
liefert Lumbroso a. a. O. S. 64 Note. 

Das Markgräfliche Breve de consuetudine selbst trägt 
vollständig den Charakter eines Vertrages; obgleich Schluss 
und Unterschrift vollständig, die Einleitung wenigstens in 
ihrem ersten Theile fehlt, lehrt ein Vergleich doch, dass 
der genuesische Judex vel notarius sogar das gewöhnliche 
Vertragsformular zu Grunde gelegt hat; man prüfe: 



H. P.M. Chart. T.I, 

No.CCXCVI(1034) 

col. 507 d. 

In nomine Do- 
mini Dei et Salua- 
toris nostri Ihü Xpi 
Conradus gratia dei 
Imperator augustus 
anno imperii deo 
propicio octauo 
mense decenber in- 
dicione tercia. tibi 
alberto filius quon- 
dam broni griuor 
saxo filius quon- 
dam iohanni et 
ofrasia qui et belle- 
renda iugalibus et 
ipso uiro meo mihi 



Breve des Mark- 
graf Albert. 



H. P. M. Lib. jur. 

T. I, No. V (1038) 

col. 9 a. 

In nomine do- 
mini dei et salua- 
toris nostri iesu 
cristi conradus gra- 
tia dei Imperator 
augustus anno im- 
perii ejus deo pro- 
picio duodecimo. 
tercio kalendas fe- 
bruarias . indicione 
septima. uobis dom- 
nus conradus epis- 
copus sancte ia- 
nuensis ecclesie ego 
conradus comes fi- 
lius quondam bo- 
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consencientem et 
subter confirman- 
tem qui professi 
sumus nos iugalex 
ambo ex nacione 
lege reuiuere ro- 
mana presentibus 
diximus . promipti- 
mus atque spondi- 
mus nos qui supra 
jugalibus una cum 
nostris eredibus 
tibi qui supra al- 
berto tuisque ere- 
dibus ut a modo 
uti nullum unquam 
in tempore nunc 
abeamus licenciam 
nee potestatem per 
nullumuis igenium 
nuUaque occasione 
quod fieri potest 
agere et causare 
nominatiue de pe- 
cia una de terra 
que fuerunt nostra 
libellaria, que est 
posita in burco nouo 
in platea sancti siri 
folgt Specialisirung. 



cunctis habitanti- 
bus' infra civitatem 
Janue uestrisque 
filiis et filiabus at- 
que heredlbus. Ut 
nullo unquam in 
tempore habeamus 
licentiam nee po- 
testatem per nul- 
lum jus *).ingenium. 
nullamque occasio- 
nem quod fieri po- 
test agere . nee cau- 
sare . nominatiue 
de uestra consue- 
tudine quam vestri 
parentes priores 
habuerunt. Et fuit 
consuetudo folgt 



nae memorie con- 
radi itemque comes 
qui profeso sum ex 
nacione mea lege 
uiuere romana pre- 
sens presentibus 
dixi promitto et 
spondeo me ego 
qui supra conra- 
dus una cum meis 
filiis filiabus vel 
heredlbus uobis 
qui supra domnus 
conradus episcopus 
uestrisque omnibus 
successoribus aut 
cui uos dederitis ut 
amodo nullo um- 
quam in tempore 
non habeamus li- 
centiam nee pote- 
statem per nullum- 
uis ingenium nul- 
lamque occasionem 
quod fieri potest 
agere nee causare 
nominatiue omni- 
bus casis castris. 
plebis et capellis 
sediminas seu pis- 

• 

cationibus et om- 
nibus rebus juris 



*) Lib. jur. schreiljt nullumuis (wie in Sp. 1), Gibrario »ullumuisc. 
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t I 



Specialisirung der- 
selben. 



sancti syri januen- 
sis ecclesie et sancti 
romuli que sunt po- 
sitas etc. folgt Spe- 
cialisirung. 

Nach dem Formular zu schliessen, ist der Vertrag eine 
Cession ; der Markgraf tritt die ihm de jure noch zustehenden, 
de facto aber bereits derogirten Befugnisse jetzt auch formell 
ab. — Wo in anderen Cessionsurkunden der Name der Ces- 
sionare steht, werden hier die cuncti habitantes infra civi- 
tatem Janue genannt; gleichwohl darf man nicht diese als 
die unmittelbaren Paciscenten des Markgrafen ansehen, viel- 
mehr die verfassungsmässigen Repräsentanten derselben, nem- 
lich den Vicecomes, resp. Bischof und Vicecomes zusammen. 

Näher auf die einzelnen consuetudines einzugehen, 
würde zu weit von unserem Zweck abbiegen ^); für einige 
von ihnen findet sich später noch die Gelegenheit. Nur 
auf eine consuetudo sei hingewiesen: 

Habitantes infra civitatem Janue placitum non 
custodiebant . legem non faciebant nisi infra civitatem. 

Die Einwohner von Genua geben nur in Genua selbst 
Recht, stehen nur hier zu Gericht^). 

üeber die Vorgänge der zweiten Hälfte des XI. Jahr- 
hunderts fehlen Quellen fast gänzlich, und doch fallen in 
diese Periode gerade die wichtigsten Umgestaltungen; das 
bisherige gesonderte Doppelregiment von Bischof und Vice- 
comes verwandelt sich in das einheitliche Consularregiment. 

Bedenkt man, dass die ganze Entwickelung keinen 



*) Vgl. den Commentar von Lumbroso a. a. 0. S. 52 ff. 

^) Ueber diese Bedeutung des »placitum custodire« vgl. Sohm: 
Altdeutsche Reichs- u. Gerichtsverfassung ßd. I (1871), S. 363, No. 16, 
und über diese Bedeutung des »legem facere« Heusler, Geschichte der 
deutschen Stadtverfassung (1872), S. 18. 
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sprungweisen revolutionären Charakter verräth und versucht 
darauf hin, die beiden bekannten Enden mit einander ver- 
bindend, einige Auskunft über die Zwischenzeit zu ge- 
winnen, so dürften folgende Resultate einigen Grad der 
Wahrscheinlichkeit für sich in Anspruch nehmen. 

Die ganze Entwickelung der nächsten Zeit spielt zwischen 
Bischof und Vicecomites, schliesslich geht beider Macht in 
die Hände der Gonsuln, richtiger der consiliatores der Gon- 
suln, und damit der Bürgerschaft über. Gleichwohl verlieren 
nicht beide Theile in gleichem Masze, die Gonsuln und ebenso 
auch ihre consiliatores gehen noch lange Zeit ausschliesslich 
aus den Reihen der viscontilen Familien und deren Anhänger 
hervor, erst später gewinnen auch die andern Stände Ein- 
fluss und Antheil an der Regierung. Der Bischof dagegen 
verliert weit schneller seine Macht vollständig, seine staat- 
liche Immunität weicht der gesammtstädtischen Autonomie. 

Das treibende Element der Bewegung während der 
zweiten Hälfte des XL Jahrhunderts kann daher nur die 
Bürgerschaft selbst sein; wie vorher zu ihren Gunsten Pri- 
vilegien ertheilt werden, zu ihren Gunsten der Markgraf 
auf seine Rechte verzichtet, nachher die Theilnahme an 
der Regierung in immer weitere Schichten der Bürger greift, 
so muss auch jetzt die Gonsolidirung des Stadtregiments 
von der Bürgerschaft, specieller von ihrem ersten Stande 
ausgegangen sein. 

Die einzigen Organe der Bürgerschaft sind nach der 
fränkischen Verfassung die Schöffen und die Gerichtsver- 
sammlung, nach der Gonsularverfassung die consiliatores 
und das parlamentum. Es wird nicht für zu gewagt gelten, 
aus der Identität der Functionen auch auf die Identität und 
Gontinuität der Organe selbst zu schliessen. Doch darüber 
später gelegentlich der Gonsularverfassung; hier genügt, 
darauf zu verweisen , dass nur dies der Punkt sein kann, 
wo die Entwickelung des späteren städtischen oder des Gon- 
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sularregiments angesetzt haben kann, um zunächst an 
die Frage heranzutreten, wie, auf welchem Wege die 
Stadt- oder Staatsgewalt an consilium und parlamentum 
überging. 

Es bedarf wohl kaum besonderen Beweises, wenn ich 
behaupte, dass der Bischof, aber mehr noch der Vicecomes 
nach oben hin Nichts ausrichten konnten, ohne sich auf 
die ihnen untergebene Bevölkerung (resp. einzelne Klassen 
derselben) zu stützen oder diese wenigstens vorzuschützen; 
dessgleichen , dass sie bei jedem der fränkischen Reichsver- 
fassung derogirenden Schritt nothwendig Rücksicht nach 
unten hin nehmen mussten, und dass sie überhaupt wich- 
tige Schritte nicht ohne Beirath gethan haben. Der Bischof 
hat denselben naturgemäss zunächst in den Mitgliedern seines 
Gapitels imd Beamten gefunden, der Vicecomes in seinen 
Schöffen und Beamten, die er nothgedrungen über die ein- 
zelnen Zweige der complicirten Verwaltung setzen musste. 
Diese Personen werden ihrer Function gemäss auch con- 
sules genannt. 

Für den bischöflichen Beirath ist diese Bezeichnung 
urkundlich belegt. Der Schluss der oben S. 47 zum Theil 
wiedergegebenen Urkunde lautet; 

Obertus humilis episcopus in hac cartula donationis 
subscripsit . Anno ab incamatione Domini nostri Jesus 
Christi millesimo quinquagesimo secundo, indictione 
quinta. 

Actum est autem in civitate januensi mense julio 
die dominico feliciter in Domino; interfuere clerici de 
ordine sancta janüensis ecclesiae Girardus et Bonus- 
filius et Johannis et Dodo, presbyteri; et Bonomatus 
et Syrus et Berardus et Conradus, diaconi; et Guido 
et Johannes et Guiso et Aldo, clerici ; qui omnes hanc 
cartulam laudando confirmaverunt; et in confirmatione 
se subscribi rogaveruht dicentes, fiat fiat. 
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Ego WuUemus q. Bonijahtiis notarius praecepto 
suprascriptorum consolum transcripsi et exemplicavi 
ut supra. 

Canale a. a. O. vol. I, S. 409 zieht aus dieser Urkunde 
den Schluss, die städtischen Consuln seien die ursprüng- 
lichen Schöffen und visconti des Bischofs; das schiesst 
zweifellos weit über das Ziel hinaus, widerspricht dem wirk- 
lichen Sachverhalt, nur dass dieser Beirath oder diese 
Schöffen auch consules genannt werden, steht fest. Für den 
Beirath auch der Vicecomites von Genua gleichen directen 
Beweis zu erbringen, hindert leider der empfindliche Mangel 
älterer Quellen. 

In mannigfachen Beziehungen, sowohl nach aussen 
wie nach innen, konnten Bischof und Vicecomes nicht anders 
als gemeinsam vorgehen, z. B. in der Defensive gegen An- 
griffe auf die beiderseitige Handelsmarine, welche noth- 
gedrungen auch eine gemeinsame Offensive nach sich zog. 
Vorgängige Unterhandlungen waren unvermeidlich, Ernen- 
nung von Bevollmächtigten, die jeder aus der Zahl seiner 
Beiräthe, den consules, genommen haben wird, nothwendig. 
Für regelmässig wiederkehrende oder dauernde gemeinsame 
Angelegenheiten mögen stetige Bevollmäcfitigte oder con- 
sules ernannt sein. Doch wird bisweilen dem Beamten des 
Einen auch von dem Andern Vollmacht ertheilt, oder 
wenigstens nimmt der Beamte des Einen auch die Ange- 
legenheiten des Andern wahr; so z. B. die Vicecomites im 
Auslande, an deren Stelle unter dem Consulat auch Con- 
suln treten. Diesen für bestimmte Orte ernannten Vice- 
comites und späteren Consuln lag die Vertretung gegen den 
fremden Territorialherrn und die Regierung wie Jurisdiction 
über die dort ansässigen Genuesen ob ^). Wie der Titel 
Vicecomes schon zeigt, sind diese Personen ursprünglich 



*) Vgl. unten §. 12. 
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Sonderbeamte des Markgrafen; die Vicecomites oder Vice- 
comes und Bischof konnten den von ihnen abgeschickten 
Stellvertretern diesen Titel nicht geben. Es ist wohl nicht 
zu viel gewagt, den Connex, in welchem nach Auskunft 
des Registrum archiepiscopale fast die gesammten viscon- 
tilen und späteren consularen Familien Genua's durch Güter- 
verleihung u. dergl schon vor dem Consularregiment zum 
Bischof stehen, als Ausdruck dessen zu betrachten, dass 
der Bischof diese Personen auch seinem Interesse dienstbar 
zu machen sucht. 

Aus jenen gemeinsamen Delegirten des Vicecomes und 
Bischofs gehen die später von der Bürgerschaft selbst be- 
stellten Consules de comuni hervor. Aber nicht woher diese 
Consuln stammen, sondern wie das Ernennungsrecht der- 
selben von Vicecomes und Bischof auf die • Bürgerschaft 
übergeht, ist die Kernfrage der Entwickelung. Der Grund 
hierzu wurde in dem alten markgräflichen Theile von Ge- 
nua gelegt. Der Vicecomes allein oder auch nur im Bunde 
mit dem Bischof hatte die Macht des Markgrafen nicht so 
weit herabgedrückt, dass er sich zu jenem förmlichen Ver- 
zicht entschloss, zweifellos hat das Gewicht der hinter dem 

m 

Vicecomes stehenden auch durch den Handel sich stetig 
kräftiger entwickelnden Bürgerschaft das Seinige dazu bei- 
getragen. Mit einem blossen Verzicht des Markgrafen zu 
Gunsten des Vicecomes war letzterer nicht gedient, das 
hätte, wenn die alte vicegräfliche Grewalt nach unten hin 
noch ungebrochen dastand, ihr nur einen mächtigeren, weil 
nach oben hin unabhängigeren Herrn als bisher verschafft. 
Aber der Vicecomes besass seine Gewalt nach unten hin 
gar nicht mehr in der alten Stärke. Nicht wenig mag zu 
ihrer Schwächung die Theilung der viscontilen Familien 
in mehrere Stämme (s. oben 46) mitgewirkt haben. Wäh- 
rend die Vicecomites hierdurch und auch durch ihr Ver- 
halten gegen den Markgrafen sich allmählig ihres Amts- 
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Charakters entkleideten, zu Privatleuten, allerdings sehr mäch- 
tigen, herabstiegen, stieg ein Theil der Bürgerschaft, die 
nobiles ac potentes, zu immer höherem Ansehen herauf, 
gewann immer mehr Einfluss auf die Regierung. Die Stellen 
der Schöffen und anderer Beamten der Vicecomes werden 
ebenso dauernd von bestimmten Familien festgehalten wor- 
den sein, wie das Vicecomitat und das Centenariat. Aus 
Allem musste sich,' seit durch den Verzicht des Markgrafen 
die Herrschaft des Vicecomes ihre rechtliche Basis einge- 
büsst hatte, eine eigenrechtliche Theilnahme jener nobiles 
ac potentes an der Regierung ergeben, welche durch das 
naturgemässe stetige Wachsen dieser nobilitas einerseits, 
das Zersplittern der viscontilen Familie andererseits schliess- 
lich in volle Gleichberechtigung beider Theile umschlug; die 
viscontile Familie ging in den nobiles ac potentes einfach 
auf. Das ursprünglich blosse consilium des Vicecomes 
(Schöffen und sonstige Beiräthe oder Beamte) hatte nun 
die eigentliche Macht, von ihm auch erfolgte die Ernennung 
jener gemeinsamen Delegirten. Beide Theile fanden ihre 
den Zeitverhältnissen angemessene Rechnung dabei, imd die 
übrige Bürgerschaft auch. Was war natürlicher, als dass 
der bischöfliche Theil von Genua sich dieser Bewegung, so 
viel es ging, anschloss. Den gemeinsamen Consuln mögen 
immer weitere Functionen und Befugnisse eingeräumt 
worden sein. Der Bischofif konnte oder mochte vielleicht 
auch nicht dieser Bewegung sich entziehen (s. oben S. 48). 
Nichts wurde ihm mit Gewalt abgenommen, aber die ganze 
Zeit drängte ihn zu stetig neuen Zugeständnissen. 

Das nächste Resultat solcher Gestaltung musste ein 
nach Einheit strebender Dualismus sein, in dem das mate- 
rielle Uebergewicht der viscontilen Partei, die formell höhere 
oder geehrtere Stellung aber dem Bischof zufiel, und das 
tritt uns , sobald sichere Quellen fliessen , in Genua auch 
wirklich noch sichtbar entgegen; oder anders gefasst, die 
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bisherigen beiden Sondertheile Genuas werden s. v. v. ein 
Staatenbund, aus diesem ein Bundesstaat, an deren Spitze 
Consuln stehen, und hieraus erwächst ein Einheitsstaat. Den 
Schlussstein bildet die Compagna, veranlasst zweifellos durch 
äussere Gefahren und innere Unruhen, begünstigt vielleicht 
durch den momentanen Status des bischöflichen Stuhles. 

Schon die volle Bezeichnung der Consuln als Consules 
de comuni*) oder Consules de comuni et de plateis scheint 
die eben angenommene Entwickelung zu rechtfertigen; zu- 
erst lagen den Consuln nur die gemeinsamen Regierungs- 
angelegenheiten ob, dann auch die Jurisdiction. 

Zahlreiche Urkunden des XII. Jahrhunderts bezeugen 
jenen Dualismus, der freilich je länger desto mehr ver- 
schwindet, immer noch. Lumbroso*) macht auf eine Ver- 
bindung (adesione o immedesimanza) des bischöflichen Re- 
giments und des Comune aufmerksam, lässt sie aber erst 
nach dem Fortfall jeder markgräflichen und viscontilen Macht 
beginnen, während doch die von ihm angezogenen Belagstellen 
alle die hier oben ausgesprochene Ansicht' unterstützen. 

So haben sich von der ursprünglichen Mitwirkung des 
Bischofs bei der Ernennung der Consuln noch Spuren er- 
halten, denn der Absetzungsmodus pflegt dem der Ernen- 
nung zu entsprechen: 

Ebendaselbst No. CXXXVIII, col. 134 (1147). 
Nos syrus archiepiscopus ianue et consules precipi- 
mus tibi philippo lamberti ut ab hac die in antea 
non sis consul ianue nee guida oste ianue nee consi- 
liator janue nee legatus ianue. 



») H. P. M. Lib. jur. I, Nr. XXVI (1130), col. 34: consules positi 
pro comuni utilitate civitatis. Gaf. Ann. (1163), S. 35, consules de 
placitis placitabant omnes homines totius civitatis. Ann. Jan. A. 1264, 
S. 249**. Alii vero duo (sc. der octo nobiles) fuerunt electi pro com- 
munalibus non de parte. 

*) Lumbroso a. a. 0. S. 66. 
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Daher auch später, falls in unruhigen Zeiten keine 
Consulwahlen zu Stande kommen oder die Gewählten ab- 
lehnen, Alles in der Hand des Bischofs allein liegt; da 
Mitte des XIL Jahrhunderts die bischöfliche Theilnahme am 
Regiment fast nur Form ist, kaum noch materielles Gewicht 
besitzt, so scheint in solchen Fällen ein Einrücken des Bischofs 
in die Gewalt des consilium stattzufinden, während man in 
Wirklichkeit doch nur von einer Consolidation sprechen kann. 
Ebendaselbst No. CLXV, col. 151 (1150). 
reddam sudam et civitatem .... consulibus comunis 
ianue aut illis vel Uli quos vel quem ad eam capien- 
dam ordinaverint . et si consulatus non aflfuerit archi- 
episcopo janue reddidero. 

Bisweilen wird dem Bischof dann noch eine specielle 
Vertretung der einzelnen Particularcompagnien zur Seite 

gegeben: 

Ebendaselbst No. LVm, col. 65 (1139). 

Ego . . . non vendam . . . nisi licentia majoris partis con- 
sulum comunis ianue aut licentia ianuensis archiepis- 
copi et duorum hominum per compagnam si tunc 
consules non essent etc. 

In Verhandlungen mit anderen Mächten oder dritten Per- 
sonen, kurz in Verträgen staatsrechtlicher Natur treten selbst 
unter dem Consulat des XII. sec. noch Bischof und Consuln 
neben einander auf, und Ersterer hat stets den Vorrang: 
Ebendaselbst No. CCLVin, col. 232 (1168, 23. octbr.). 
Ego opizo malaspina marchio juro fidelitatera do- 
mino ugoni dei gratia ianuensi archiepiscopo . uide- 
licet quod deinceps ero sibi uere fideles per omnia 
tamquam bonus uasallus domino suo .... successo- 
ribus eius catholicis simfliter jurabo fidelitatem si 
pactio feudi michi a consulibus comunis ianue com- 
promissi complebitur . conuenio quoque et promitto 
uobis consulibus comunis ianue . nuuellone . ido gon- 

L astig, Entwickelnngswege u. QueUen des Handelsrechts. 5 
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tarde . lamberte grille et corporaliter tactis euangeliis 
juro salvare et custodire universos cives ianuenses etc. 
Desgleichen in der schriftlichen Anrede: 

Ebendaselbst No. LXXXII, col. 87 (1143). 
Venerabili patri et domino S. per dei gratiam ianuensi 
archiepiscopo et eiusdem famosissime civitatis clarissi- 
mis consulibus et uniuerso populo etc. 
Selbst die genuesischen Gesandten treten im Namen 
des Bischofs und der Consuln auf: 

Ebendaselbst No. XXXVII, col. 4:9a (1135 m. ianuario). 
unde factum est ut bonusiohannes cainardus uniuer- 
salis notarius januensium (der Gesandte) a consulibus 
et populo ibi directus .... post archiepiscopi et 

consulum salutationis uerba recitata 

wenn gleich sie, wenigstens später*, von den Consuln allein 
bestellt werden. 

Nach Allem *) hat es nicht blos 'nichts Auffalliges, 
sondern ist sogar ganz natürlich, dass die Consuln ihre 
Sitzungen im bischöflichen Palast^) abhalten. 

Der sinnlichste und treffendste Ausdruck dieses städti- 
schen geeinten Doppelregiments ist das öffentliche Siegel 
von Genua; dasselbe trägt auf der einen Seite das bischöf- 
liche Wappen, auf der anderen Seite das der civitas ^). 

*) Weitere Züge und Belege s. in Lumbroso a. a. 0. S. 66 ff. 

*) S, die von Lumbroso a. a. 0. S. 68 No. 1 angeführten Stellen und 
Gafari Annal. Jan. Später zahlte die Gemeinde dem Erzbischof auch eine 
bestimmte Summe als Miethe, s. d. Laus consulum de communi« De 
pensione palacii von 114Ö in Registrum curiae archiepiscop. Jan. a. a. 0. 
S. 74 und Cuneo Memorie sopra Tantico debito pubblico etc. S. 250. 

«) H. P. M. Lib. jur. T. I, No. DXXIU, col. 586b (1216) ... in sigillo 
erat episcopi ymago ab umbilico superius dextera manu signantis et in 
leua ut uidebatur librum tenentis . et erant in medio ipsius sigilli infra 
interiorem circulum littere tales . uidelicet «sanctus sylus.et in cuius 
circumscriptione erat crux et littere tales . ianuensis archiepiscopus . 
ab alia uero parte sigilli eiusdem erat forma cuiusdam ciuitatis in cuius 
circumscriptione erat crux et littere tales . scilicet .ciuitas ianuensis. 
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Fortsetzung. 

§. 6. 

Die ganze eben geschilderte Bewegung spielt in der 
zweiten Hälfte des XI. Jahrhunderts ab, und man wird 
kaum fehlgehen, wenn man dem seiner Geburt nach zu 
den Visconti gehörigen Bischof Obertus einen Theil des 
Verdienstes zuschreibt. 

Derselbe regierte von 1052 bis ungefähr 1078 ^) ; ihm 
folgten während der nächsten zwanzig Jahre nicht weniger 
clenn vier Bischöfe; während der ganzen Zeit herrschten in 
Genua die schwersten Wirren*); der Hauptsache nach trafen 
sie zwar die Kirche, aber bei der engen Verknüpfung von 
Kirchen- und Stadtregiment können dieselben nicht ohne 
Einfluss auf die inneren politischen Verhältnisse geblieben 
sein, zumal an ihr auch die weltlichen Behörden Genuas 
Theil nahmen. Die Zerrissenheit der Kirche und folgeweise 
Schwäche des Bischofs der Kirche kann der aus der alten 
civitas und mannigfachen Elementen des bischöflichen Stadt- 
theiles zusammmengesetzten viscontilen Partei nur zum Vor- 
theil gereicht haben; und diese Zeit mag es sein, in welcher 



^) Belgrano a. a. 0. Atti d. Soc. Lig. vol. II, p. 1, S. 312 ff. u. 325. 

*) Registrum curiae archiepiscopalis Appendice No. XXVIl (A. 
MGXXXIV) (Atti d. Soc. Lig. vol. II, par. 2, S. 448) . . . ante tempora vero 
Ayraldi episcopi (gewählt 1098, consecrirt 1099 oder 1100) sibi magi- 
stratus copia . . . alios procubitores alios vero barbaros a diebus 
predicti Oberti episcopi usque ad ejusdem Ayraldi Ordinationen! ja- 
nuensi ecclesie prefuisse dicebant . adeo quod. multi etiam canonicorum 
januensium pro malis et oppressionibus que sibi inferebantur extra 
civitatem longo tempore ^emansissent etc. Vgl. auch Belgrano a. a. 0. 
Atti d. Soc. Lig. vol. II, part. 1, S. 820 u. 321 und Fr. Ansaldo a. a. 0. 
Atti d. Soc. Lig. vol. I, S. 66 u. 67. 
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Genua — um diesen Vergleich zu wiederholen — aus einem 
Staatenbunde zum Bundesstaat unter Führung der durch die 
Meliores verstärkten viscontilen Partei und des consilium resp. 
der Consuln überging. Noch einmal gelegentlich einer neuen 
Bischofswahl kam es zu ernsten Unruhen ; Genua ist ein und 
ein halbes Jahr lang ohne Bischof und ohne Consuln; der 
gewählte Bischof kann nicht consecrirt werden und die ge- 
wählten Consuln sind ohnmächtig oder werden gar nicht 
anerkannt: Nach Weihnachten 1099, Anfang 1100, tritt 
Frieden ein, der Bischof wird consecrirt, Consuln wieder 
eingesetzt, eine Flotte ausgerüstet, kurz, die Ordnung wieder- * 
hergestellt, oder wie Cafarus sagt, eine neue Compagna 
beginnt. Compagna und Consulat sind der Ausdruck, die 
Vorbedingung der staatlichen Ordnung in Genua, die Be- 
setzung des bischöflichen Stuhles gehört nicht nothwendig 
dazu. Cafarüs erwähnt zwar der beiden ersteren, nicht 
aber des letzteren. Hierin dürfte man zugleich einen Be- 
weis dafür finden, dass das bischöfliche Mitregiment bereits 
auf die Stufe gesunken ist, wie es uns in den aus dem 
XII. Jahrhundert erhaltenen Urkunden entgegentritt, oder 
anders, die ganze Gewalt ist bereits in die Hände der vis- 
contilen oder freien Bürgerpartei übergegangen. Wenn hier 
stets der Ausdruck viscontile Partei gebraucht wird, so soll 
dies nicht heissen, dass immer noch der alte Vicecomes an 
der Spitze steht, im Gegentheil, seitdem der Sturz des 
Feudalsystems durch den Verzicht des Markgrafen 1056 
besiegelt war, und jene oben geschilderte Verbindung des 
bischöfliche und vicegräflichen Genua begonnen hatte und 
sich segensreich erwies, desto mehr nmsste, wie von dem 
Bischof, so auch von dem Vicöcomes das Hauptgewicht auf 
das Consilium und die Consuln übergehen. Anfanglich haben 
die Consuln (vgl. oben S. 61 ff.) neben Bischof und Vice- 
comes bestanden, dann finden wir nur Consilium resp. Con- 
suln und den Bischof; daraus aber folgt nicht, dass der 
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Vicecomes von Consilium und Consuln gewaltsamer Weise 
plötzlich verdrängt worden ist. 

Erstens würden die altersher dem Vicecomes zustehenden 
Steuern und Einkünfte sich nicht ungekürzt als Privatrecht 
der viscontilen Familien bis in die folgenden Jahrhunderte 
hinein erhalten haben, schliesslich aber gerade mit dem 
beginnenden Capitaneat, d, h. der Herrschaft der niederen 
Stände zugleich mit der Adelsherrschaft, aufgehoben wor- 
den sein (vgl. unten S. 94). 

1216 Lib. jur. I. No. DXXIII, col. 585 a. 
... homines prefacti judicis turritani et filiorum ejus libere 
uti et neigotiari permittemus (sc. consules) . nee eos ulla 
dacita vel exactione seu superimpositione . alicuius rei 
gravabimus . vel gravari faciemus . seu modo aliquo 
permittemus . saluis tamen rationibus cantarii vice- 
comitum atque cabelle . si forte ipsi homines sui 
salem januam mitterent vel deferrent. 

1218 Lib. jur. I. No. DXXXII, col. 600. 
. . . nuUumj nouum usum neque dacitam aliquam vel 
exactionem constituemus . vel imponemus in homini- 
bus terdone et eorum districtus . ultra id quod hodie 
coUigitur et accipitur a comuni janue ... et salvis 
drictis comunls et uicecomitum. Cf. noch Lib. 
jur. No. DCXXIV (1225), col. 761 d, preter drictum 
vicecomitum und No. DGGGXXXI (1252), col. 1149 d, 
No. DGXCIV (1232), col. 905 d, salva antiqua dacita, 
et pedagia et drictum vicecomitum. [ 
1174 Lib. jur. No. GGGIX, col. 295 c. 
Im Vertrage mit Rainjundus dux narbone , . comes 
tolose et marchio provincie wird diesem von Genua 
zugesichert, dass seine Unterthanen nuUum pedagium 
nullam leudam nichil nomine commerciorum per totam 
terram nostram dent ullo modo . et ab omnibus de- 
mum exactionibus immunes sint siue justitiis . salvo 
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jure uicecomitum nostrorum quod ad comune 
nostrum non pertinet. 

1192 Lib. jur. I, No. CCCXCIV, col. 389b. 
... et ut amicicie uinculo nobis magis astricti esse de- 
beatis . uos et populus cesarie condonaraus et remit- 
timus uobis pro comuni cesarie . omne pedagium . 
quod alexandrini sive cesarienses ad portam janue 
praestari soliti erant pro comuni janue . vel üicecomit- 
tibus. Dieses vicegräfliche Recht des pedagium war 
abgelöst, denn 1227 Lib. jur.I, No.DCXXXII, col. 782b: 
. . . item quod comune janue non debeat auferre . neque 
exigere seu tollere .. . aliquod pedagium alexandrinis . 
sive cesariensibus ad portam janue . quod prestare 
soliti erant pro comuni janue . item ut predictum 
comune non permittat uicecomitibus . nee eorum 
descendentibus . nee alicui qui causam haberet ab 
eis auferre pedagium aliquod ad portam janue predictis 
alexandrinis . quia dictis uicecomitibus de suo pedagio 
comune janue scontrum dedit . et ad beneplacitum 
eorum satisfecit . ut in quodam publico instrumento 
continetur ostenso a predictis alexandrinis . 
So gibt es noch eine ganze Reihe von Steuern und 
Zöllen, welche noch Jahrhunderte lang den Gemeinnamen 
Vicecomitatus viscontado führten, auch als sie, sei durch 
Ablösung oder Gewalt, schon der Comune gehörten^). 

Ein anderes einträgliches Recht nennt eine Urkunde von 
1152 *), in welcher es sich um die Verlegung der bisherigen 
Fleischbänke handelt: 

... in pleno parlamento — consules — laudaverunt et 
affirmaverunt quod uicecomites et eorum con- 



*) Desimoni a. a. 0. Atti d. Soc. Lig, vol. I, S. 115. 
') Historiae Patriae Monumenta Liber jurium T. I, No. CLXXXI, 
col. 162 u. 163. 
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sortes sine contradictione consulatus et populi — 
bancha quinquaginta macellatorum que posita sint 
in macellis perpetuo habeant et possideant. — item 
laudauerunt non licere cuique frustatim carnes inci- 
dere et uendere alicubi a ponte sancti thome usque 
ad sanctum Stephanum — exceptis Ulis raacellatoribus 
vel eorum missis . qui per supradicta macella uice- 
comitum et consortum uoluntate fuerint constituti. 
Zweitens würde das Gonsulat und speciell das Gonsi- 
lium nicht dauernd ausschliesslich in Händen der viscontilen 
Familien und ihrer Anhänger gelegen haben. Ein viscontiles 
Regiment besteht nach wie vor dem Gonsulat, nur die Form 
und Basis hat es geändert; der Entschluss zu dieser Verände- 
rung, welche an Stelle des erblichen lebenslänglichen Vice- 
comes ein zeitlich beschränktes Regierungscollegium, hervor- 
gehend aus der Mitte der viscontilen und der ihnen verwandten 
oder verbündeten Familien, der potentes ac meliores, setzte, 
kann nicht schwer gefallen sein, da er unter den veränderten 
Verhältnissen ebenso sehr durch die eigene Klugheit geboten, 
wie auch ein nicht abzuweisendes Zugeständniss gegen die 
bischöflichen Gemeindeglieder und gegen die durch Reichthum 
bedeutenden und machtvollen nobiles ac meliores gewesen sein 
öiag (vgl. S. 62 f.). Zu diesen meliores gehörten sicheriich 
nicht blos Personen aus der alten civitas, sondern auch aus 
dem burgo und dem castellum. Beide, namentlich die letzteren, 
gewannen dadurch eine politische Stellung, wie sie dem wirk- 
lichen Machtverhältniss wohl entsprach, bisher aber ihnen 
versagt war. Auch die viscontile Familie fand ihren Vor- 
theil in diesem Bündniss mit Adel und Bürgerschaft; sie gab 
zwar Etwas auf, befestigte aber gerade dadurch ihre eigene 
Herrschaft, ja dehnte dieselbe sogar aus. 

Die Compagna comunis ist m. E. das wohlüberlegte 
Bündniss der viscontilen Partei von ganz Genua, welches 
die Herrschaft des nun erweiterten Gonsilium und die 



72 Erstes Bach. Genua. 

Erledigung gemeinsamer Angelegenheiten dm'ch gemeinsame 
Consuln zur Staatsform erhebt, um die Herrschaft über ganz 
Genua in die Hand zu nehmen. Die Compagnastatuten sind 
das Programm einer reinen Parteiherrschafl. 

Der Bischof wirkte bei der Errichtung der Compagna 
comunis natürlich nicht mit, aber dieselbe war auch nicht 
direct gegen ihn gerichtet; überall, sowohl in den Capituli 
della compagna, wie in den Consularstatuten , tritt die 
grösste Rücksichtnahme auf den Bischof hervor. Die Bi- 
schöfe, vollauf mit den eigenen kirchlichen Angelegenheiten 
beschäftigt, konnten oder mochten die Entwickelung , deren 
Keime sie selbst hatten legen helfen, nicht mehr hemmen, 
handelte es sich anfänglich doch wohl nur um Befugnisse, 
die sie längst nicht mehr allein ausübten. 

Ein zur Illustration dieser ganzen Vorgänge recht ver- 
wendbares, wenngleich um mehr denn hundert Jahre spä- 
teres Gegenstück bietet die im Jahre 1227 von Wilielmus 
de Mari versuchte Staatsumwälzung*). 

Das von den vorhergehenden Untersuchungen verwandte 
und verwendbare Quellenmaterial ist kein reiches, nicht selten 
mussten sie die einzelnen Nachrichten durch Combinationen 
mit einander verbinden, gleichwohl dürften sie mindestens 
die leicht aufgeworfene Zurückführung der compagna comunis 
auf Gilden speciell Kaufmannsgilden als unbegründet nach- 
gewiesen haben. Die Nothwendigkeit, dieses negative Resul- 
tat festzustellen, führte tiefer in die Verfassungsgeschichte 
Genuas ein, als der Zweck anfanglich erwarten Hess, aber 
der gegenwärtige Stand der Forschungen forderte es. Nur 
Heyd, Olivieri und Desimoni gingen bisher auf* die Ent- 
stehungsgeschichte der genuesischen Stadtfreiheit ein: 

Nach (s. oben S. 35) Desimoni nahm sie folgenden 
Verlauf: Genua bildet ein Glied der Markgrafschaft Ligurien, 



1) Barth. Scribae Ann. a. 1227, 166«® ff. 
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den Markgrafen vertritt daselbst Ein Vicecomes. Die ent- 
gegengesetzten Interessen fahren zu Differenzen, in denen 
die Vicecomites ihre Ansprüche gegen die Markgrafen durch- 
setzen. Das Vicecomitat wird wie das Markgrafenthum 
erblich. Im Laufe der Zeit spaltet sich die ursprünglich 
Eine Familie des Vicecomes von Genua durch fruchtbare 
Vermehrung in mehrere Zweige (mit ganz verschiedenen 
Namen), bezüglich der viscontilen politischen wie vermögens- 
rechtlichen Befugnisse über Genua aber bleiben sie in con- 
sortio. Um deren Ausübung besser zu regeln stellen sie 
gegen Ende des XI. Jahrhunderts eine Ordnung für das 
consortio viscontile auf. Die äusseren Gefahren, die inneren 
Unruhen, auch unter dem Anhange der einzelnen viscon- 
tilen Zweige , treibt letztere dazu durch neue Verträge die 
alten Blutbande aufzufrischen , durch ein künstliches Band 
zu ersetzen. Dieses künstliche vertragsmässige Band (lega) 
ist der »Embrio der Compagnia« , es vereint die vorhin 
genannten Elemente, an deren Spitze nun eine Executiv- 
gewalt von kurzer Dauer, abwechselnd von den Consortes 
selbst ausgeübt, unter dem Namen Consulat tritt. 

Zur weiteren Erklärung dieses vicegräflichen Consor- 
tium fahrt Desimoni fort: In den famiglie signorile Italiens 
war es nicht Sitte die Besitzungen u. s. w. auf den Aeltesten 
des Mannsstammes übergehen zu lassen, sondern dem 
gemeinen Recht Italiens gemäss blieben die Erben in con- 
sorzio der feuda, welche ihnen Titel und onori signorili 
wahrten, ja sie versuchten sogar die alte ursprüngliche 
comunanza d'abitazione e di possessi aufrecht zu erhalten, 
aber allmählig, mit der stetig zunehmenden Ausbreitung 
der Familie und ihres Anhanges trat Theilung unter den 
einzelnen Zweigen der Familien ein, mit gesonderten Sitzen. 

Die hieraus resultirenden Nachtheile liess die vicegräf- 
lichen Familien auf Abhülfe sinnen, einzelne führten die 
Primogenitur ein (a. a. 0, S. 116). 
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»la piü parte adottö lo spediente di consortiti, di 
leghe, e della creazione d'un potere delegato, Giudice 
ed Amministratore dei comuni interessi. Del quäl 
potere tanto frequenti ricorrono gli esempi nel medio 
evo, come i Consoli della casa de' Fontana; i Consoli 
della casa dei Manfred!; i Podestä dell' albergo, giura, 
ospizio de' Marchesi dei Vasto, dei Conti dei Canavese, 
e di Lavagna.« 

Diese Vermehrung, Spaltung und Wiedervereinigung 
der viscontilen Familien erzeugte eine neue Art von Gesell- 
schaft, welche der »nucleo dei Comune Genovese« war. Noch 
während des ganzen XI. Jahrhunderts herrschte zwischen 
den Vicegrafen und den Bischöfen, diesen und ihren Vasallen 
steter Kampf, der unter kaiserlicher oder päbstlicher Fahne 
doch nur persönlichen Interessen diente. Zur Zeit der 
Kreuzzüge trat wieder Ordnung ein (e per modo che Tor- 
ganamento viscontile si modificö senza sciogliersi), die vice- 
gräflichen Familien organisirten sich von Neuem , unter 
Heranziehung aller verfügbaren Kräfte, dieselben gleichzeitig 
aber auch aus der Feudalunterthänigkeit zu socii e com- 
pagni erhebend. Auch den Bischof verbündeten sich die 
Visconti, aber sie behaupten in der neuen Staatsordnung 
dauernd den ersten Platz, sind gewissermassen »Fessenza 
della compagna«. Diesen Schluss zieht Desimoni, weil viele 
und wichtige Consularfamilien zu den Nachkommen der 
Visconti gehören, famiglie viscontili sind, und letztere trotz 
der Gegenbestrebungen von Bischof und Comune Regalien 
erblich behielten, welche, sobald das Adelsregiment 1257 
fiel, sofort aufgehoben wurden. 

Deshalb definirtDesimoni(S.118)die comunis compagna als 
un' associazione giurata di persone aventi egual dritto, 
azione e voce nelPamministrare la cosa comune, e 
rappresentate nell'esercizio supremo di quest'ammini- 
strazione da uno o piü socii o mandatarii. 
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Olivieri (s. oben S. 36) lässt die Entstehung der Com- 
pagna folgendermassen vor sich gehen: 

Um die Mitte des XI. Jaljrhunderts tobte wilder Kampf 
zwischen den Marchesi o grandi Signori dei feudi, und den 
militi proprietarii delle ferre. Der auf die Macht der 
ersteren eifersüchtige Kaiser trat auf die Seite der letzteren; 
zog sich aber, da diese nur ihre eigenen Interessen auch 
gegen ihn verfolgten, bald wieder zurück. Darauf ver- 
banden sich die militi mit dem Bischof, schlössen eine 
Allianz mit einander, zu der sie alle weiteren geeigneten 
Elemente herbeiriefen, um so gemeinsam den Kampf gegen 
den Kaiser und seine Grossvasallen oder Markgrafen auf- 
zunehmen. Diesem Bunde gaben sie den Namen com- 
pagna, mota, gilda, und der aus ihrer Mitte gewählten 
leitenden Behörde den Namen consoli. Die Compagna ist 
hiernach ein Bund zwischen den militi d. h. valvassori 
o feudatari minori und den freien Leuten oder boni homines. 
Die Basis des Ganzen war die Familie der Visconti, an 
diese schliesst sich der Bischof mit seinen Vasallen an, und 
endlich die gesammten Bürger, soweit sie von dieser Ver- 
bindung Vortheil erhoflPten, so dass die anfänglich nur 
wenige Personen umfassende Association später die ganze 
Stadt absorbirte. . 

La Compagna fosse una riunione giurata di citta- 

dini, che si obbligavano al mutuo soccorso, ed alla 

difesa comune della libertä pubblica, e privata, e si 

reggesse dai Consoli (S. 172). 

Heyd^) legt das Hauptgewicht seiner Abhandlung 



^) Heyd, Verfassungsgeschichte Genuas bis zur Einführung des 
Podestats, in der Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. Tü- 
bingen Bd. X, S. 3—47. In Anlehnung an Heyd sagt Blumenthal, 
Zur Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte von Genua im XII. Jahr- 
hundert (Diss. Göttingen 1872) S. 6 : »die Compagna war eine Verbin- 
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1) in den Nachweis der germanischen Herrschaft über 
Genua und der ünhaltbarkeit der Behauptung, dass die 
genuesische Stadtverfassung ^des Xu. Jahrhunderts römi- 
schen Ursprungs sei, 2) in eine kurze Schilderung der 
Stadtverfassung unter dem Consulat. Die Entstehung der 
Compagna und des Consulats berührt er kaum. Letz- 
terem spricht er sogar jeden Zusammenhang mit der 
Vergangenheit ab, betrachtet es als das Resultat einer 
mehr oder minder gewaltsamen Erhebung der Bürger der 
Stadt zur Selbstregierung, und nennt erstere eine »staat- 
liche Association« unter den Bürgern, die sich nur von 
Zeit zu Zeit immer wieder erneuerte, oder eine geschwo- 
rene Einigung der Bürger Genuas zu einer politischen Cor- 
poration, deren Mitglieder zu gegenseitiger Hülfe und ge- 
meinschaftlicher Vertheidigung der städtischen und persön- 
lichen Freiheit sich verpflichtet haben, und welche sich 
durch selbstgewählte Consuln autonomisch regiert. 

Bevor wir dazu übergehen, die oben aufgestellte An- 
sicht auch an der Consular- und spätem Verfassung zu 
prüfen, fordert noch die Frage, in welche. Zeit die Errich- 
tung der Compagna zu setzen ist, eine kurze Beantwortung. 

Die dessbezüglichen Annahmen schwanken zwischen 
den Jahren von 1039 bis 1099 resp. 1P98, fast allgemein 
wird nur anerkannt, dass die erste sichere Nachricht über 
das Consulat auf 1098 weist, diese aber nicht die erste 
Consulatsperiode gewesen sei; zwei Stellen des Cafarus 
bilden das inuner noch bestrittene Auskunftsmaterial. 



düng oder Genossenschaft von Bürgern zum gegenseitigen Schutz, sowie 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit des Staates.c S. 9 : 
»die Compagna repräsentirte den Theil der Bürgerschaft, dem es dar- 
auf ankam, in einem nach Aussen unabhängigen, im Innern geord- 
neten und ruhigen Staate zu leben; sie war der Ausdruck des Strebens 
nach einem freien, von seinen Bürgern respectirten politischen Ge- 
meinwesen. 
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Cafari Liberatio Orienlis ^) in den Monumenta 6er- 
maniae Historica Tom. XVIII, Scriptorum Tom. XVIII, 
ed Pertz (1863) (A. 1099), S. 45 \ * 

isti autem fratres (sc. Guillielmus Embriacus et 
Primus frater ejus) cum tota peccunia quam ceperant, 
cum galea una quam emerunt, mare Iransierunt et 
Januae in vigilia nativitatis Domini venerunt, et lit- 
teras de captione. Jerusalem et de succursu necessario 
a Jerosolimitana curia, videlicet a patriarcha Dum- 
berto et a Gotofredo regni Jerusalem domino detule- 
runt. Postquam vero Januenses litteras ammonitionis 
succurrendi sepulcrum Domini audierunt, illico guerras 
et discordias quas infra se liabebant, ita quidem quod 
per annum et dimidium sine consulatu et concordia 
steterant, anima dimiserunt, et tanti eorum crucem 
susceperunt, quod 26 galeas et naves 4 de peregrinis 
honeratas usque ad portum Lauticiae pro servicio dei 
et sancti sepulcri viriliter conduxerunt. 

Cafari Ännales ebendaselbst (Ä. 1099) S. 11»». 
Tempore enim stoli Cesarie paulo ante in civitate 
Januensium compagna trium annorum et sex con- 
sulum incepta fuit, nomina quorum sunt hec : Ämicus 
Bruscus, Maurus de Platealonga, Guido de Rustico 
de Rizo, Paganus de Volta, Ansaldus de Brasile, Bo- 
nusmatus de Medolico, qui omnes fuerunt consules 
de comuni et de placitis de predictis tribus annis. 
Anno uno et dimidio transacto , galeae 26' et naves 
6 in Kalendis Augusti a Januensi urbe recedentes, Je- 
rosolimam perrexerunt, et ad portum Laudicie cum 
exercitu venerunt, ibique per hiemem totam steterunt; 



*) Unter dem Titel: Gronaca della prima crociata auch edirt von 
Francesco Ansaldo in den Atti della Societä Ligm^ di storia patria 
vol. I, S. 1 fif. (1858). 



78 Erstes Buch. Genua. 

Die beiden Stellen des Cafarus sollen unvereinbar mit 
einander sein, weil die Ännalen als Dauer der neuen Com- 
pagna drei Jahfe angeben, diese aber bis zum Anfang der 
nächsten Compagna am 1. Februar 1102 nicht herauszu- 
rechnen sind. M. E. liegt nur ein Versehen, resp. ein 
Schreibfehler vor, der sich von selbst redressirt, wenn man 
nicht auf die beiden Worte »trium«, »tribus«, sondern auf 
den Sinn der beiden Stellen den Hauptwerth legt. 

Ich übergehe es, die bisherigen Interpretationsversuche 
zu wiederholen^), um sofort an die Sache selbst heranzutreten. 

Gemäss der Geschichtserzählung von Cafarus in der 
Liberatio Orientis bringen Weihnachten 1099 die heimkeh- 
renden Genueser die Bitte um Succurs, darauf wird der 
Bürgerkrieg, welcher anderthalb Jahre gedauert, eingestellt 
und eine Flotte ausgerüstet. Dieselbe bricht nach Lau- 
ticia auf. 

Nach der Darstellung in den Annalen • beginnt kurz vor 
dem Auszuge der Flotte eine neue Compagna von drei 
Jahren. Die Flotte bricht am 1. August 1100 nach Lau- 
dicie auf. 

Beide Stellen referiren genau dieselben Thatsachen, den 
Aufbruch der Flotte, nur wird bezüglich der Nebenumstände 
dort mehr das Aufhören des Bürgerkrieges, hier dagegen 
die Neubegründung der Compagna betont. Aber die Zeit- 
bestimmung soll diflferiren, und diese Differenz hin wegzu- 
bringen, darauf laufen alle Versuche hinaus. 



*) Heyd a. a. 0. S. 26 übergeht die Sache völlig. Eingehender 
behandeln die Frage Francesco Ansaldo, Atti della Societä Ligure, 
vol. I, S. 64 ff.j Pawinski a. a. 0. S. 42 ff. gegen ihn; Waitz, 
Forschungen zur deutschen Geschichte, Bd. VIII, S. 409 ff.; Lum- 
broso a. a. 0. S. 71 ff., der eine sehr ausführliche Zusammenstellung 
der verschiedenen Ansichten gibt; Agostino Olivieri, Serie dei Gonsoli 
del comune di Genova in den Atti della Societä Ligure vol. I, S. 205 
und 206. 
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Die Liberatio Orientis lässt den ganzen Vorgang nach 
Weihnachten J099 abspielen, die Annalen »tempore stoli 
Cesarie paulo ante«, d. h., da hiermit die Abfahrt der in 
beiden Stellen erwähnten Flotte gemeint ist, kurz vor dem 
i. August 1100. * Beide stimmen also soweit überein, dass 
das Aufhören der Unruhen, resp. die Erneuerung der Com- 
pagna in die Zeit zwischen Weihnachten 1099 und August 
1100 gesetzt werden muss. Weshalb aber diese verschie- 
denen Zeitangaben? Die Darstellung der Liberatio Orientis 
beginnt mit dem Jahre 1095, ihr ist der stolus Cesarie nur 
ein Factum, welches veranlasst wird durch das Weihnachten. 
1099 eintreffende Gesuch um Succurs. Die Zeitrechnung 
muss sachgemäss eine rückwärtsblickende sein. Ganz 
anders in den Annalen! Hier will Gafarus lediglich die 
Zeit seit Beginn des stolus Cesarie schildern: 

Quicumque sua utilitate vel aliena preteritorum an- 

norum a tempore stoli Cesarie usque nunc noti- 

ciam habere voluerit, hoc scriptum a memoria Cafari 

inventum legat, et lecto veritatem cognoscat. 

Der nakte Anfang der Annales wäre daher gewesen, 

wenn Cafarus begonnen hätte mit den Worten: 

galeae 26 et naves sex in kalendis Augusti ä Ja- 
nuensi urbe recedentes Jerosolimam perrexerunt etc. 
statt dessen aber schickt er noch den Bericht über ein Er- 
eigniss, des wichtigsten dieses Jahres, ohne welches der 
stolus Cesarie gar nicht möglich gewesen wäre, die Errich- 
tung der Compagna voraus. Sehr stark fallt dabei auch 
die Gewohnheit des Cafarus ins Gewicht, jedes Jahr, resp. 
jede Compagna oder Consulatsperiode mit einem kurzen 
Bericht über Dauer der Compagna, resp. des Consulats und 
Besetzung desselben einzuleiten. Das tempore stoli Cesarie 
paulo ante verweist daher bis auf den Beweis des Gegen- 
theils auch nur auf den Anfang des Jahres, von dem Ca- 
farus gerade handelt, d. h. auf das Jahr 1100. 
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Eine Zeit von 6 Monaten, denn am 1. Februar wurde 
wenigstens sonst die Gompagna immer erneuert, kann Gafa- 
rus sehr wohl als »klein« bezeichnen; sollten 6 Monate aber 
für das paulo ante zu viel, vielleicht auch die wenigen von 
Weihnachten bis zum 1. Februar verflossenen Wochen zu 
gering für die Herstellung der Ordnung erscheinen, so steht 
durchaus Nichts im Wege, die Wiederherstellung der Gom- 
pagna deni 1. August etwas näher zu rücken; dass diese 
Gompagna dann nicht ihre vollen runden Jahre gedauert 
hat, sondern, wie üblich, am 1. Februar endete, braucht 
keinen Änstoss zu erregen. 

Das »Anno uno et dimidio transactoc gehört nicht zum 
Folgenden, nicht zu »gaieae 26 etc. kalendis Augusti ... per- 
rexerunt«, denn dann hätte Gafarus zur genaueren Zeit- 
bestimmung der beginnenden Gompagna im ersten Satz der 
Annalen das tempus stoli Gesarie benutzt, im zweiten da- 
gegen zur noch näheren Präcisirung des Auszuges des sto- 
lus Gesarie, nemlich des speciell angegebenen 1. Augusts, 
die potencirt unbestimmte Form .... tempore stoli Gesarie 

paulo ante compagna incepta fiiit anno uno et dimidio 

transacto .... galea perrexerunt. Ein hübscher Girkel, ob- 
wohl Gafarus als feststehenden Zeitpunkt ausdrücklich die 
Ausfahrt des stolus Gesarie ankündigt, wirklich genau an- 
führt und dem entsprechend seine Schilderung eingerichtet 
hat. Das Anno uno et dimidio transacto gehört zum vor- 
hergehenden Satz. Tempore • . . . stoli Gesarie paulo ante 
compagna sex consulum incepta fuit .... anno uno et di- 
midio transacto entspricht dem »guerras et discordias quas 
infra se habebant, ita quidem quod per annum et dimidium 
sine consulatu et concordia steterant, anima dimiserunt« 
der Liberatio Orientis auf das Genaueste. 

Und so erhalten wir denn auch hier genau denselben 
Sinn der Liberatio Orientis, nemlich: Nach ein und einhalb- 
jähriger Unterbrechung beginnt kurz vor dem stolus Gesarie 
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eine neue Compagna. Die anderthalb Jahre fallen dem- 
nach auch gemäss den Annalen in die unmittelbar vorher- 
gehende Zeit, d. h. in das Jahr 1099, resp. auch einige Zeit 
von 1100, und die zweite Hälfte von 1098; dass gerade in 
dieser Zeit schwere Unruhen in Genua herrschten; welche 
durch Neubesetzung des bischöflichen Stuhles neu angefacht 
resp. speciell veranlasst waren, und mit der Consecration 
des Bischofs Airaldus Ende des Jahres 1099 endigten, be- 
weist der vorhin citirte Commentar von Francesco An- 
saldus *). 

Muss nach Allem der Anfang der Compagna auf das 
Jahr 1100 gelegt werden, und berichtet derselbe Cafarus 
wenige Seiten später, dass am ersten Februar 1102 eine 
neue Compagna auf vier Jahre begonnen habe, so darf man 
wohl in der Behauptung, dass es in den Annalen statt 
drei Jahre zwei Jahre heissen muss, keinen Frevel gegen 
Cafarus erblicken. 

Noch ein anderer Umstand spricht dafür. Soweit wir 
die Compagna verfolgen können, hat sie stets vierjährige 
Dauer gehabt, nur die Compagna vor 1102 soll eine Aus- 
nahme hiervon machen, und zwar ebenfalls nur dem allen 
sicheren Thatsachen widersprechenden »triumc »tribus« zu 
Liebe. Die Compagnaperiode wurde sicherlich wie in allen 
Bündnissen von vorneherein genau fixirt, und es ist gar kein 
Grund ersichtlich, wesshalb wenn wirklich bisher die Com- 
pagna dreijährig war, sie 1102 plötzlich die Erhöhung auf 
vier Jahre erfahrt. Cafarus berichtet darüber Nichts. Er 
brauchte es auch nicht zu thun, denn ihre Dauer hat 
sicherlich von jeher vier Jahre betragen. 



*) Atti d. Soc. Lig. vol. I, 664. Gf. auch Belgrano Dlustrazione 
del Registro Arcivescovile per Luigi Tommaso Belgrano Atti d. Soc. 
Lig. vol. n. p. 1. S. 320. 

Lastigr, Entwiokelangswege u. Quellen des Handelsrechts. 6 



# 
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Unter den Gonsuln der angeblich dreijährigen Com- 
pagna unmittelbar vor 1102 nennt Cafarus einen gewissen 
Amicus Bruscus, ebendenselben erwähnt eine Urkunde vom 
23. April 1098 als Civitatis consuP). Nehmen wir die 
regelmässige vierjährige Periode der Compagna an, und 
setzen den Anfang der am 1. Februar 1102 endigenden 
Compagna auf den ersten Februar 1098, so ergibt sich das 
mindestens den Stempel der Wahrscheinlichkeit tragende 
Resultat, dass die im Jahre 1098 gewählten und in der 
zweiten Hälfte desselben Jahres gestürzten oder auch nur 
nicht zur Geltung kommenden Consuln nach Beseitigung der 
Unrulien und Erneuerung der Compagna einfach wieder in ihr 
Amt eingesetzt wurden, resp. dasselbe auszuführen vermochten • 
Selbstverständlich konnte das nur für den noch übrigen 
Zeitraum der frevelhaft gebrochenen Compagna geschehen. 
Will man diese Wiederherstellung der Compagna mit Cafarus 
als Beginn einer neuen Compagna bezeichnen, so kann man 
ihr doch immerhin nur eine Dauer von zwei Jahren ein- 
räumen. 

Hatte Compagna und Consulat schon so festen Fuss 
gefasst, dass sie trotz zeitweiser gewaltsamer Unterbrechung 
sofort wiederhergestellt wurden, so kann die hier ange- 
nommene Compagna von Februar 1098 nicht die erste 
gewesen sein, wir müssen mindestens bis auf 1094 zurück- 
gehen. Hiermit wäre der späteste Termin für die Errichtung 



^) Francesco Ansaldus theilt in der Note 12 zu der von ihm be- 
sorgten Edition der Gronaca della prima crociata des Cafarus (Atti della 
Societä Ldgure vol. I, S. 1 ff.) S, 67 folgende Urkunde mit: Die ve- 
neris, quod est nonas kalendas Madias, vigilia sancti G^orgii/ presentia 
Domini Anselmi Abatis consilio Amici Brusci, qui tunc erat Civitatis 
consul etc. Der Urkunde selbst fehlt die Jahreszahl ; dass sie dennoch 
zweifellos, entsprechend der Angabe Ansaldus, dem Jahre 1098 ange- 
hört, darüber vgl. Agostino Olivieri: Serie dei Consoli del comune di 
Genova, ebendaselbst S. 205 und 206. 
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der Compagna comunis gewonnen, andererseits bat man 

auch versucht durch Nachweis des noch bestehenden alten 

Regiments ihren frühesten Zeitpunkt zu bestimmen. Lum- 

broso (a. a. O. S. 49) benutzt folgende beiden Urkunden: 

H. P. M. Chart, L, Nr. GCXCVI. (A. 1034), 

col. 508 b: 

. . . sed omni tempore exinde taciti et cumtenti perma- 

neamus quod si a modo aliquando tempore nos qui 

supra jugalibus una cum nostris eredibus tibi qui 

supra albertus tuisque heredibus aut cui tu dederis 

de predicta pecia de terra qualiter supra legitur in 

integrum agerimus aut causauerimus per nos qui 

supra aut nostras sumitates (submissas) personas 

suplicandum principes aut judices seu qualibet 

potestas etc. 

H. P. M. Chart. II., Nr. CXXXHI. (A. J085, in 
Agosto) actum infra burgo civitatem janua 
col. 171a. 
. . . sed exinde omni tempore taciti et contenti permanead 
quodsi amodo aliquando tempore ego qui supra iohan- 
nes uel meis filiis filiabüs uel eredes auersus te qui 
supra ansaldo abas uel a suis successoribus uel a pars 
ipsius monesterii au cui dederit uel abere statuerit 
infrascriptis casis et rebus agere au causare quexieri- 
mus per me aut per mea summissa persona aut 
judici seu qualibet potestatem etc. 
um nachzuweisen, dass 1085 die markgräfliche Gerichts- 
barkeit nicht mehr existirte, denn während 1034 die Mark- 
grafen (sie sollen durch das »principes« bezeichnet sein) 
noch erwähnt werden , nenne die Urkunde von 1085 nur 
noch judices etc. Das ginge, die Identität von principes 
und marchiones vorausgesetzt, noch an, aber wenn Lum- 
broso daraus zugleich den weiteren Schluss zieht, dass 
Genua in diesem Jahre noch nicht Gonsoli pei placiti 
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besessen habe, so geht das entschieden zu weit. Nicht 
dass hier deren Existenz für diese Zeit behauptet werden 
soll, — denn bekanntlich wurden besondere Consuln de 
placitis erst 1033 eingeführt, vorher gab es nur Con- 
sules de comuni et de placitis — aber welche Behörden 
steckten denn hinter den judices seu qualibet potestas? ist 
es der bischöfliche Ävvoeato und der Vicecomes oder wer 
sonst? M. E. birgt die ganze Phrase keine andere Bedeu- 
tung als das Versprechen des Gedenten gegen den Cessionar 
bezüglich des cedirten Objectes keinerlei Ansprüche mehr 
erheben zu wollen. In anderen analogen Urkunden wird 
das gleiche Versprechen denn auch einfach hierauf gestellt. 



3. Die Verfassung Genuas unter der Compagna. 

A. Das Consulat. 

§. 7. 

Die allgemein heute herrschende Meinung identiflcirt 
Compagna und Consulat, glaubend, wie das Consulat mit 
der Compagna beginne, so falle auch die Compagna mit 
dem Consulat. Oben wurde der Nachweis versucht, dass 
die Staatsgeschäfte Genuas von Consuln versehen werden, 
ehe die Errichtung der Compagna das Consulat zur eigent- 
lichen Staatsform erhebt, andererseits dauert die Compagna 
noch fort, nachdem das Consulat längst dem Podestat Platz 
gemacht hat^). Letzteres einfach deshalb, weil die eigent- 



») H. P. M. Lib. jur. T. I, No. DGXXXI (1227), col. 779 a. Nos 
henricus marchio filius quondam henrici marchionis saone iuramus 
cori)oraliter compagnam ianue presentem et iurabimus intraturam post 
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lich^ Träger während der ganzen Zeit dieselben sind, 
nemlich die Viscontiles und Meliores, oder die Adelspartei. 
Das Podestat ist nur die veränderte Spitze derselben Basis; 
Basis der genuesischen Verfassung ist das consilium eon- 
siliatorum, und so lange dieses lediglich aus Nobiles und 
Meliores besteht, bleibt die Verfassung eine Oligarchie, 
gleichviel welchen Titel die Executivbehörde trägt; wie wäre 
es sonst auch möglich gewesen, dass Consulat und Potestat 
ganz nach Belieben des Consilium mit einander abwechseln^). 
Das Podestat darf daher niemals zu einem wesentlichen 
Hauptabschnitt für Darstellungen der genuesischen Ver- 
fassungsgeschichte erhoben werden, wie es beispielsweise 
von Heyd und Blumenthal geschieht. So richtig letzterer 
im Gegensatz zu seinen Vorgängern erkennt, dass der 
Schwerpunkt des Staatsgetriebes in dem consilium consilia- 
torum liegt, hat er es doch verabsäumt die Consequenzen 
dessen zu ziehen. 

In der genuesischen Verfassung zur Zeit der Compagna 
treten folgende für das Wesen derselben wichtigen Organe 
hervor: 

a) Das Consilium consiliatorum; 

b) Die Consuln, später die Podestates, 

c) Das Parlamentum, 

d) Der Cintracus, * 

neben denen selbstverständlich noch eine ganze Reihe an- 
derer Organe, Nebenorgane, existirten, theils ständige, theils 
ausserordentliche Beamte, z, B. scribani oder cancellieri *) 



istam . et alias que deinceps pro tempore fuerint in ordinatione pote- 
statis vel consulum comunus ianue . qui pro tempore fuerint. 

») Vgl. unten §. 8. 

*) Statuta consulatus cap. LXV. 
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legati ^) , clavarii oder chiaveri , [d. h. Schatzmeister *) ^), 
ferner die für das Handelsrecht so äusserst wichtigen Cok)- 
nialbeamten und die sog. Eraendatores , aber die ersteren 
können hier ohne Schaden übergangen werden, die letzteren 
sollen später besondere Erwähnung finden*). 



a) Das Consilium. 

Die Verfassung des mittleren XI. Jahrhunderts charak- 
terisirt die persönliche Herrschaft des Bischofs und Vice- 
comes, die berathende Unterstützung an ihrer Seite, von 
ihnen selbst herangezogen, wenn auch bewogen durch 
Rücksicht auf die Bedürfnisse der Bürgerschaft, steht in 
ihrem Dienst. Die nachherigen consules pro communi oder 
pro communi et de placitis sind Nichts weiter als die, 
allerdings mit einigermassen umfangreicher Vollmacht ver- 
sehene Executivcoramission des consilium consiliatorum ^), 
zu dessen Mitgliedern auch die Consuln selbst zählen ^) ; 
nicht die Consuln, sondern dieses ganze Consilium ist daher 
der Nachfolger des Vicecomites in der Regierung. Heusler, in 



*) Ebendaselbst cap. XLVII und Olivieri a. a. 0. Atti de Soc. Lig. 
vol. I, S. 215. • 

«) Ebendaselbst cap. XLIV und Oberti Ann. A. 1171 (S. 89, 27). 

') Caf. Ann. A. 1122 (16, 10) berichtet: Clavarii scribanique can- 
cellarius pro utilitate rei publice in hoc consulatu primitus ordinari 
fuerunt. 

*) S. unten §. 11, 12 und 13. 

*) Vgl. Blumenthal a. a. 0. S. 47. 

•) H. P. M. Lib. jur. T. T, No. CGXLVm (1166), col. 223a. ... jura- 
verunt consules hi (4 Namen) et idogontardus super animam suam . 
et ottonis de cafaro . et consiliatorum infrascriptorum presentium et 
jubentium . nomina vero consiliatorum sunt hec. — folgen ununter- 
brochen 23 Namen, deren Reihe schliesst: philippus de bonifacio et 
pascalis de marino quinque consules placitorum, cf. 91, Note 1. 
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seiner trefflichen Geschichte der Deutschen Stadtverfassung, 
leitet das Consilium, den Rath von dem alten Schöflfencolleg 
ab. Auch in Genua besteht ein Zusammenhang zwischen dem 
consilium consiliatorum und den scabini, denn letztere waren 
hier wie dort ordnungsmässiges Organ der Gerichtsverfas- 
sung, aber detaillirt nachweisen lässt sich derselbe nicht ^). 
¥or der Compagna kann von diesem Consilium als ver- 
fassungsmässigem Organ zweifellos keine Rede sein, ich halte 
dasselbe desshalb für eine durch die Compagna neu eingeführte 
Einrichtung, nicht dass es auch factisch neu war, vielmehr 
lehnt sich dieses Consilium an die Beiräthe des Vice- 
comes und Bischofs an. Wie jene gemeinschaftlichen 
Consuln aus deren Mitte hervorgingen, so sind auch die 
späteren Consuln der Compagna für ihre Amtsdauer eo 
ipso Mitglieder des consilium consiliatorum. Gleichwohl 
erwähnt das Breve der Compagna die Consiliatores stets 
nur nebenbei, nirgends handeln die Quellen über die Zu- 
sammensetzung des Consiliums. Das Breve der Compagna 
und ebenso die sog. Statuta consulatus geben nur die Normen 
über die Pflichten resp. die Begrenzung der eingeräumten 
Rechte, dort der Compagnamitglieder, hier der zum Con- 
sulat Berufenen, und des consilium consiliatorum wird des- 
halb niemals principaliter gedacht, weil dieses keine Pflichten 
hat, seinen Rechten keine Grenze gezogen sind; und das, 
weil es selber die höchste Gewalt im Staate, der Autor 
sowohl des Breve wie der Statuta ist. Als Begründer der 
Compagna dürfen wir die Nobiles und Meliores ansehen, 
ebendesshalb sind sie auch die Träger derselben und geht 



*) Einmal werden die consiliarii allerdings juris consiliarii genannt. 
H. P. M. Lib, jur. T. I, No. XC (1144), col. 94b. ... nos quidem preno- 
minati fratres uobis consulibus ./. qui consulatum rei publicae geritis 
coram juris consiliariis spondimus ac promittimus etc. Actum in ca- 
pitulo coram consilio, vgl. übrigens oben S. 62 ff. und 67 f. 
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aus ihnen das consilium consiliatorum hervor^). Die Auf- 
nahme in das Consilium erfolgte durch Cooptation, ob die 
cooptirende Wahl von dem Consilium selber vollzogen wurde 
oder kraft Mandates desselben voii den Consuln, ist bei 
der abhängigen Stellung der letzteren gegenüber dem Con- 
silium völlig gleichgiltig , stand es doch dem Consilium als 
gesetzgebender Gewalt sogar frei, durch Specialgesetz di§ 
Personen individuell zu bestimmen, welche in das Consilium 
aufgenommen werden sollten^). 

Die Zahl der Rathsmitglieder muss eine ziemlich grosse 
gewesen sein, ja überhaupt keine gleichmässig gemessene, 
denn sonst würde es nicht stetig heissen, dass die Majorität 
der erschienenen Consiliatores zu einem Beschlüsse genüge, 
auch die Berufung des Consilium zu den Sitzungen nicht 
durch Anschlag der Glocke erfolgen; und wenn man an- 
nimmt, dass die Vocati, welche zu jeweiliger Verstärkung 
des consilium pro hoc hinzugerufen wurden und regelmässig 
48, ja oft noch weit mehr betrugen, sicherlich nicht in 
solcher Masse berufen wurden, dass sie das Uebergewicht 



*) »Das Consil ist die Repräsentation des Stadtadels«, Blumenthal 
a. a. 0. S. 36. Barth. Scribae Ann. (a. 1244) S. 213'*, dominus po- 
testas — et habito ibi consilio nobilium Janue qui erant in gaieis, 
de consilio omnium fuit, ut etc. Dieses Consilium im Heer ist ein Ab- 
bild des Consilium in der Stadt, ebenso das beiderseitige Parlament; 
cf. auch Z. 44. 

') Breve della compagna von 1157 S. 185. Si fuero consul de comuni 
ego mittam filium Philippi de Lamberto in consilium ut sit unus de 
consiliatoribus janue si ipse fuerit in Janua et consiliator esse voluerit. 
Ich führe diese Stelle hier an, obwohl die vom Consilium dem Breve 
eingefügte Bestimmung primo loco eine Aufhebung des gegen Philippo 
Lamberto erlassenen Verdictes ist, welches diesen 1147 von allen 
höheren Staatswürden ausschloss. Letzteres war vom Erzbischof und 
den Consuln erlassen; da Aufnahme und Ausschluss einander corres- 
pondiren müssen, so erhellt, dass die Consuln jenes erste Verdict nicht 
ohne Zustimmung des Consilium erlassen haben können. 
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über das eigentliche Consilium hatten, so gelangt man zu 
einer sehr bedeutenden Zahl ^). 

Ueber die Befugnisse des Consilium gibt Blumenthal eine ' 
quellengetreue Zusammenstellung. Das Consilium hat Ent- 
scheidung und Initiative in allen Staatsangelegenheiten, so- 
wohl über Krieg und Frieden, Heer- und Befestigungswesen, 
wie über die gesammten andern innern Verwaltungszweige, 
und die Legislation liegt auch in seiner Hand ^). Aber wenn 
Blumen thal behauptet, dass auch die Bestimmung über die 
Regierungsform sich ganz in den Händen des Consilium be- 
fand und dies annimmt, weil dasselbe über die Amts- 
däuer der Consuln, ja über die Ersetzung der Consuln 
durch PodestateS Bestimmungen trifft, so übersieht er völlig, 
dass eben diese Omnipotenz des aristocratischen Consilium, 
nicht aber die letzterem untergeordneten Consuln und Pode- 
states das charakteristische Merkmal der damaligen genue- 
sischen Verfassungsform bilden. 



b) Die Consuln. 

Die Consuln sind die Executivcomniission des Consiliums 
undjtitglieder desselben; auch sie werden durch Cooptation 
gewählt, die abgehenden Consuln wählen ihre Nachfolger, | 
Statuta consul. c. XIII. ' 

Si quis Januensis ab aliquo ex nobis specialiter et no- 
minatim vocatus . . . intrare in nostram compangam et 
... non introierit ... consulem eum vel clavarium 
non eligemus schwören die consules pro comuni. 
Das Jahr 1147 dagegen kennt bereits ein indirectes 



*) In einem Vertrage zwischen Genua und Frankreich, allerdings 
von 1268, fuiigiien sogar einige achtzig consiliatores, s. M. A. Jal Pacta 
naulorum des annees 1246, 1268 et 1270. (Paris 1841) No. V, cf. auch 
oben S. 86, N. 7 u. S. 103 f. 

*) Vgl. Blumenthal a. a. 0. S. 29—35. 
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Wahlverfahren, in dem man dem Parlament Theilnahme 
zuzuschreiben pflegt; scheinbar sprechen dafür folgende 
Stellen: in einem Gonsulardecret von 1147 H. P. M. Lib. 
jur. T. I. Nr. CXXXIV., col. 131a, heisst es: 

.... consules .... in pleno parlamento laudauerunt 
et affirmauerunt ut uenturi consules et electores con- 
sulum et electores electorum et ceteri omnes qui in 
publico officio erunt pro sacramentis quos homines 
qui capti fuerunt ab hominibus regis roglerii fecerant. 
nee pro sacramento quod alii homines occasione iUo- 
rum ante parlamentum fecerant philipus lamberti 
nichilominus ipsum ad omnia publica offitia eligant etc. 

Breve della compagna v. 1157 (S. 185). 
Ego per totam istam compagnam specialiter et nomi- 
natim non consiliabor cum aliqua persona ut ego aut 
alter sim vel sit consul , nee elector consulum neque 
electorum, excepto si publice a consulibus in aliqua 
predictarum electionum vocatus fuero, 
Blumenthal auf Grund ihrer annehmend, dass die Con- 
suln wirklich im Parlament gewählt werden, versteht unter 
den electores electorum einen weiteren Ausschuss des Parla- 
ments imd unter den electores consulum einen engeren 
Ausschuss jenes weiteren, jedoch beide zusammengestellt 
von den Gonsuln. 

Bei den nur unwesentlichen Unterschieden der Ver- 
fassung unter dem Gonsulat und dem Podestat darf die 
Auskunft, welche die Annales Januenses des Jahres 1229 
und 1242, also aus der Zeit des Podestats, über solch ein 
indirectes Wahlverfahren geben, ohne Wagniss in seinen 
Hatiptzügen auch auf die Consularverfassung zurückbezogen 
werden, und darüber das Nähere unten §. 8, S. 104 f. 

Wie schon wiederholt angedeutet, ist das Collegium 
consulum lediglich eine Executivcommission des Consilium, 
welche nur innerhalb der ihr von ihrem Mandanten gesteckten 
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VoHmachtsgrenzen freie Bewegung geniesst. Daher greift 
die Thätigkeit der Coneuln zwar in alle Gebiete des Staats- 
wesens ein, überall scheinen sie die Träger der Staats- 
gewalt zu sein, aber in Wirklichkeit bekleiden sie diese 
Stellung nicht. Verhältnissmässig am selbstständigsten 
standen die Consuln in (Jer Ausübung der Jurisdiction da. 
Bis 1114 umfasst die Amtsperiode der Consuln wie die 
Compagna selbst vier Jahre, die nächste Gompagna zer- 
fällt in zwei je* zweijährige Consulate; seit 1122 er- 
folgen die Consulats wählen gar jährlich, die Gonsiliatores 
fürchteten, dass länger andauerndes Amt die Consuln zu 
mächtig mache, und ihnen selbst die Allgewalt entzöge: 
Oberti Ann. (a. 1164), S. 62 ^ 
Demum senatui nostro placuit, qui semper rem publi- 
cam augere studuit, ne consulatus officium longius 
quam annum haberent, nfe per diuturnitatem potestatis 
insolentiores redderentur, sed civiles semper essent 
qui se post annum scirent esse privatos ^). 
Die Consuln versahen die gesammte Administration 
und Jurisdiction; 1130 machte man den Versuch einen 
Theil der Jurisdiction besonderen Consuln zu 'übertragen, 
neben den gewöhnlichen consules de comuni wurden fijr 
jede der sieben Particularcompagne zwei consules de pla- 
citis, auch consules causarum u. s. w. genannt*), bestellt. 



^) BJumenthal a. a. 0. S. 46 glaubt, dass die Consuln aus dem 
Consilium hervorgingen und nach Ablauf ihrer Amtsführung in das- 
selbe zurückkehrten. Weder das Eine noch das Andere ist richtig. 
Nach dem S. 87 Gesagten sind die Consuln allerdings eo ipso Mit- 
glieder des Consilium, aber gehen nicht aus diesem selbst hervor, 
andernfalls wäre die Bestimmung des Breve della compagna^ si fuero 
consul etc. (s. S. 88, N. 2) eine Vorschrift, welche die Consiliatores 
sich selber gäben, was zum Inhalt des Breve nicht stimmt. Die Con- 
suln kehren nicjit in das consilium zurück , denn Obertus (s. Text) 
sagt ausdrucklich »se post annum scirent esse privatos.« 

») Vgl. Raggio a. a. 0. col. 289 zu cap. LXXIH. — H. P. M. Lib. 
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Nach directer Auskunft über den Grund solcher Sonderung- 
sudtit man in den Quellen vergebens, so viel aber erhellt 
doch, dass es nicht, wie Raggio^), Heyd *), Olivieri') glauben, 
blosse Geschäftsüberbürdung war, oder gar mit Blumen- 
thal übermässige Processrückstände*). Bddem hätte ein- 
fache Vermehrung in der Zahl der Consuln ebenso leicht 
abgeholfen, auch wäre nicht erfindlich, weshalb in den 
beiden nächsten Jahren die bisher üblichen consules de 
communi et de placitis wiederkehren, und auch nach der 
definitiven Einführung besonderer consules de placitis im 
Jahre 1133 die Zahl der consules de comuni nach wie vor 
wechselt. Die Ursachen müssen tiefer liegen. Aus den 
bis in das Jahr 1136 hineinreichenden und später wieder- 
holt von Neuem auftauchenden Aenderungen im Gerichts- 
consulat muss vielmehr auf eine wirkliche Reorganisation 
des ganzen Justizwesens ges<5hlossen werden, doch das ge- 
hört in andern Zusammenhang weiter unten, ebenso die 
sachlichen und örtlichen Gompetenzgrenzen. 

c) Das Parlament. 

Giudici^) behauptet la sovranitä risedeva nel popolo 
che la esercitava in pubblico parlamento, dagegen Raggio 
und mit ihm Heyd ^) lassen das Volk nur zu dem Zweck 



jur. T. I, No. XGII (1144), col. 95 b widerlegt die Behauptung Blumen- 
tbars, nach welcher erst seit 1156 die Bezeichnung »consules causa- 
rum« auftauche. 

») Raggio a. a. 0. s. S. 91, N. 2. 

2) Heyd a. a. 0. S. 39. 

8) Olivieri a, a. 0. Atti d. Soc. Lig. vol. I, S. 208. 

*) Blumenthal a. a, 0. S. 50. 

*) Giudici a. a. 0. vol. I, S. 374; ebenso Canale a. a. 0. vol. I, 
S. 249 f. und 259 f.; Olivieri a. a. 0. Atti de Soc. Lig. vol. I, S. 213 
gibt dem Parlament wenigstens ein Consultativvotum. 

•) Raggio a. a. 0. col. 370 f. und Heyd a. a. 0. S. 36, 
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zum Parlament zusammentreten, um von den Beschlüssen 
der Magistrate Kenntniss zu nehmen, dieselben zu bekräf- 
tigen, und um zur Mitwirkung bei der Ausföhrung an- 
gerufen zu werden. Auf dasselbe Resultat kommt Blumen- 
thal hinaus ^). Die Bedeutung des Parlaments reducirt sich 
im Wesentlichen darauf, dass es vorzugsweise zu Mitthei- 
lungen von Dingen allgemeinen Interesses und aussergewöhn- J 
lieber Art an das gesammte Volk benätzt wurde, Dinge, bei 
denen es galt, einmal die näheren Verhältnisse dem Volke 
möglichst schnell und allgemein zur Kenntniss zu bringen, 
dann aber auch für die zu ergreifenden Massregelh in dem- 
selben eine entg^enkommende Stimmung und lebendige 
Theilnahme zu erwecken. 

Das Parlamentum oder die Contio, die Volksversamm-i 
lung ist in Wirkliehfceit lediglich die alte fränkische Hundert- 
schaftsversammlung. 

Wie die' Hundertschaftsversammlung nicht Ausdruck 
der Staa,tsverfassung , sondern der Gerichtsverfassung, und 
folgeweise auch nicht politische, nicht Regierungs Versamm- 
lung, sondern Gerichtsversammlung ist^), so auch das 
Parlament. 

Im Jahre 1039 noch hält der Markgraf in via publica 
ad singulorum omnium justiciam faciendam ac deliberandam 
ein Placitum ab, auch die consuetudines zum Breve von 1056 
kennen die markgräflichen Placita noch, und gerichtlichen 
Functionen assistirt das Parlament, wenn 1173 die consules 
de comuni in publico parlamento die Vasallen der Grafen 
von Lavagna ihres Lehnseides, zur Strafe der letzteren für 
Ihre Rebellion gegen Genua, ledig erklären. 



*) Blumenthal a. a. 0. S. 36—43. 

*) F. Sohm, die fränkische Reichs- und Gerichtsverfassung (Wei- 
] mar 1871), S. 295. 
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H. P. M. Lib. jur. T. I, No. CGGII (1173), col. 281 d. 
Janue in publico parlamento . consules de comuni . . . 
laudauerunt quod albertinus de gandulfo sit de cetero 
über et ab omni seruitutis vinculo absolutus^). 
Wie in der fränkischen Gerichtsversammlung Gesetze und 
Verordnungen publicirt, und eventuell deren Zustimmung 
eingeholt wird*), so ist auch das Parlament Publicationsr.. 
versanimlung. 

Ebendaselbst No. LXXIX (1143), col. 81 d. 
Gonsules .... in publico parlamento palam laudaue* 
runt pariterque affirmauerunt ut perpetuo firmum 
et stabile sit . quod nulla femina de ianuensi episco- 
patu dehinc in antea habeat tertiam per aliquem 
occasionem ex parte mariti etc.^) 
Unter dem Gesichtspunkt der Gesetzespublication schliesst 
sich daran auch der Bericht über neue. Steuern oder Ver- 
Wendung bisheriger Steuern an*). "^ 

Wie in der Hundertschafts- oder Gerichtsversammlung^ 
weil es nach der fränkischen Verfassung keine andere Volks- 
versammlung gibt, die Leistung des Unterthaneneides statt- 
findet^), so wird auch der Gompagnaeid im Parlament geleistet. 
Ebendaselbst No. GXIII (1145), col. 111b. 
In publico parlamento lecalosum et tedixinus juraue- 



') Vgl. auch ebendaselbst No. GCCL Auch die Aechtung erfolgt im 
Parlament: Ebendaselbst No. LIX (1139) col. 66a ... in parlamento pu- 
blice laudabo ut ejus persona perpetim exilietur. u. Barthol. Scribae Ann. 
(a. 1230) S. 175**^ u. 176 . . . congregato parlamento ante ecclesiam sancti 
Laurentii, et condempnatis malefactoribus .., und (a. 1238) S. 188^'. 
Et eadem die factum fuit parlamentum, et Wiliehnus Saonensis, qui 
totius proditionis extiterat fons et auctor, fuit condempnatus ad mortem. 
Ferner (a. 1239) S. 191", (a. 1241) S. 195"-*«. 

2) Vgl. Sohm a. a. 0. S. 282 ff. 

') Andere Beispiele s. Blumenthal a. a 0. S. 38 f, 

*) Beispiele s. Blumenthal su a. 0. S. 37 u. 39. 

^) Sohm a. a. 0. S. 279 ff. 
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runt compagnam et habitaculum huius ciuitatis et 
adimplere tota precepta consulum comunis ianue qui 
modo sunt et qui fuerint^). 

Wie die Hundertschafts- oderGerlchtsversammlung ausser 

Gerichts-; Publications- und Vereidigungsversammlung auch 

Heermusteningaversaiumlung Ist *) , so auch das Parlament. 

"^^ äendaselbst No. GXXXffl (1147), col. 130b. 

In ecclesia sancti laurentii in pleno parlamento . con- 

sules balduinus etc. laudauerunt ut omnes illi habita- 

tores ianue qui a preterita purificatione sancte marie 

sine licentia duorum vel trium illorum de ianua re- 

cesserint . et in presenti exercitu non fuerint . amodo 

sint infames persone etc. 

Cafari Annales (a. 1162), S. 34«^ 
Gonsules .... galeas et sagitteas et naves multas 
armare ceperunt, et contione facta cuncto populo Ja- 
nuensium sub debito sacramenti laudaverunt, ut ci- 
bum et arma et omnia que ad bellum sunt 
necessaria cito habere festinarent, et ut ad 
portum Pisanum cum magno storo maris, ut tante 
proditionis Pisanorum vindictam caperent, ire prece- 
perunt. Unde omnes qui contione erant, alacri animo 
una voce dixerunt: Fiat, fiat*). 
Weitere Belege bieten die Ännalen und der Liber jur. 
in Fülle. Daher fasst die Verpflichtung 2um Besuch des 



*) Andere Beispiele s. Blumenthal S. 39, N. 2, dazu vor allen die 
Einleitung des Breve della compagna und Lib. jur. Nr. XLVII (1138), 
col. 58 d, No. GGXXVIII (1167), col. 198c. 

') Sohm a. a. 0. S. 281 u. 286. 

") S. z. B. auch Barth. Scribae Ann. (a. 1234) S. 182*®, . . . potestas 
auctoritate generalis conscilii, dato primitus vexillo mastro Sancti 
Georgii viro nobili Johanni Stralerie, et datis quibusdam aliis vexillis 
militum et peditum hominibus per compagnas in ecclesia sancti Lau- 
rentii in publico parlamento. — A. a. 0. (a. 1241) S. 195'^ ff. 
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Parlaments auch die VerpiGiichtung zum Kriegsdienst und 
die Dingpflicht in sich^). 

In so engen Grenzen bewegte sich das Pariament; 
dasselbe als politisches Organ aufzufassen wäre falsch; das 
Parlament, die genuesische Volksversammlung des XII. Jahr- 
.hunderts ist noch vollständig die alte fränkische Hundert- 
schaftsversammlung. Jene indirecte, ja nur passive Theil- 
nähme an den Consülarwahlen u. s. w. verschafft ihr noch 
nicht den Charakter einer politischen Versammlung, höch- 
stens kann man sie den Punkt nennen, in welchem die 
Entwickelung zur politischen Versammlung später ansetzt. 

d) Der Cintracus, 

Die Hundertschaftsversammlung beruft auf Befehl des 
Grafen oder seines Stellvertreters der Centenar, als Diener 
des Richters. Der fränkische Centenar erscheint in Genua 
wieder unter dem* Namen Cintracus. Ich übergehe die 
früheren Versuche, diesen vermeintlich räthselhaften Beamten 
zu erklären (Canale*) z. B. fasst ihn auf als Jemand che 
rappresentava Tecclesiastica podesta), um sofort auf Lum- 
broso einzugehen. Lumbroso weist zunächst die Existenz 
dieses Cintracus ausser in Genua auch in andern wenig 
entfernten Orten nach, stellt die einzelnen Belege für Genua 
zusammen, zählt nach einem speciell über die Befugnisse 
und Pflichten des Cintracus handelnden Consulardecrete 
aus dem Jahre 1142 die einzelnen Functionen desselben 
auf, um endlich zu dem Schluss zu kommen, dass die cin- 
traci oder centraci die centenarii oder decani der Theodo- 



*) H. P. M. Lib. jur. T. I, No. CGGXV (1182), col. 319 d und 320 
und Barth. Scribae Ann. (a. 1127) S. 169*® ff., wo der ganze Eid mit- 
getheilt ist. Barth. Scribae Ann. (a. 1239) S. 191»* ff. ' 

') Canale a. a. 0. vol. 1, S. 248. 
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sianischen Zeit seien. Centracus soll eine Gorrumpirung 
des griechischen xivtaQXOQ sein. Er sagt S. 25 wörtlich: 
Sieche dal »decanus« faciente uffizio di »centracus« 
non e lontano il »centenarius« nö lontana la con- 
gettura che questi passando per xavTaQ^og vivente 
nella bassa grecitä (Du Gange) e divenuto, come si 
legge in un atto dell' Istria dell' 804 (Garli Ant. Ital. 
V. App. 1, p. 8-— 9) »centarchus« , abbia potuto per 
la facil metatesi della »r« finire in »centrachus«, cen- 
tragus (Lib. jur. 1, 1147), cintrachus (chart. 2, 91a), 
cintragus (chart. 2, 355), gintragus (chart. 2, 518). 
Ne ripugna la forma grecizzata o pare piü straordi- 
naria che nelP Istria in Genova suddita ai Greci per 
un secolo ancora dopo Tingresso dei Longobardi e pre- 
cipuo centro delle pratiche a favore deir Impero, del 
Papa e deir Esarca, che l'ira accesero nel petto di 
Rothari. 

Mag die Verdrehung des Wortes in dieser Weise erfolgt 
sein oder nicht, die Person, welche dahinter steckt, ist Nie- 
mand als der echte fränkisch e Gentenar. Eine Parallele 
der beiderseitigen Functionen hebt jeden "Zweifel. Dieselben 
sind nach jenem Decret von 1142, resp. Sohm, und den • 
Quellen folgende für den 



Gintracus. 

H. P. M. Lib. jur. T. 1, 
Nr. LXXV, col. 79 b. 

1) In principalibus festis 
debet cintracus prandere 
cum domno archiepiscopo. 

2) Gintracus debet ordinäre 
guardias civitatis et re- 
quirere et recognoscere si 



facte fuerint. 

Lastigf EntwickeluDgswege u. Quellen des Handelsrechts. 



Gentenar. 



Soll vielleicht ein Zeichen 
der alten Herrschaft des Bi- 
schofs sein. 

Sohm 261. Der Gentenar 
ist das Haupt der für seine 
Gent gebildeten Gentschaar. 
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3) Cintracus debet uocare 
populum ad parlamentum 
per civitatera et per bur- 
gum et per castrum in 
precepto consulum. 

4) Et debet uerberare latro- 
nes et malefactores in 
precepto consulum. 

5) Et debet uocare homines 
ad placitum^) per ciuita- 
tem et per burgum et per 
castrum in precepto con- 
sulum. 



s. zu No. 5. 



6) Et debet facere bandum 
per ciuitatem et per totum 
archiepiscopatum in pre- 
cepto consulum. 

7) Et debet intrare in man- 
sionibus ad accipienda 
pignora in precepto con- 
sulum 2). 

8) Et quando uentus aquilo 
regnat debet ire per ciui- 
tatem et per castrum et 



S. 257. Der Centenar ist 
mit der Vollstreckung des 
peinlichen Strafurtheils be- 
traut, cf. 236, 

S. 260 cf. 214. Dem Cen- 
tenar liegt die Verkündigung 
des Aufgebots zum Heerzug 
ob. (Folge weise zum placi- 
tum überhaupt, denn die Ge- 
richtsversammlung ist auch 
Heerversammlung.) 

s. zu No. 5. 



S. 258. Der Centenar ist 
der ünterbeamte, durch wel- 
chen der Graf die Pfändung 
des Processes vollziehen lässt. 

S. 261. Dem Centenar fallt 
unter dem Grafen die Führer- 
schaft über die milites lictores. 



*) Barthol, Scribae Ann. (A. 1227) 167". Potestas .... praecepit 
quod parati essent sequi ipsum cum armis ad sonum campane vel 
cintraci. 

*) Registrum curiae archiepiscopalis Janue (Atti II, 2) S. 117 
(a. 1145), die Gonsuln fällen das Urtheil... et preceperunt centrego 
ut iret et faceret eam (sc. decimam) solvere ministris Archiepiscopi. 
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per burguni admonendo 
ut bene caueant ignem. 

S) Cintracus debet custodire 
in sabbato sancto portas 
sancti iohannis donec ar- 
chiepiscopus et canonici 
uenlant ad benedicendos 
fontes cum processione. 

10) Omne lignum quod uenit 
de sardinea cum sale de- 
bet dare cintrago minas 
sales tres etc. (col. 78 d). 



d. h. über die Büttel der öffent- 
lichen Polizei und Executiv- 
gewalt zu. 

s. No. 8. 



S. 258 ff. Der Centenar ist 
der ünterbeamte des Grafen 
für Eintreibung der auf öffent- 
lich rechtlichem Titel ruhen- 
den Einkünfte des Königs. 



Wie der Beamte cintracus fränkischen, nicht theodo- 
sianischen, Ursprungs ist, so hat auch das Wort cintracus 
mit dem theodosianischen xivTap;jog absolut Nichts zu thun. 
Um das nachzuweisen, bedarf es gar keiner weitläufigen 
Untersuchungen; ich will den subtilen Ausführungen Lum- 
broso's einfach folgende Stellen gegenüberstellen, die wohl 
zur Genüge für sich selbst sprechen: 

1) Die soeben No. 2 citirten Worte: 

consules civitatis Genuae .... precepenmt centrego 
ut iret et faceret eam (sc. decimam) solvere ministris 
Archiepiscopi. 

2) Die von Fr. Sclopis in den H. P. M. Leges muni- 
cipales vol. I (1838) edirten Statuta et Privilegia civitatis 
Niciae enthalten col. 174 — 179 eine Urkunde mit der 
Ueberschrift: 

Emptio centregariae , sive jurium, quae debentur 
nunciis ratione incantuum per eos factorum. 
Inhaltlich derselben treten Ricius Grassus, dessen zwei 
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Söhne und Jacobus de Massis der Stadt Nizza alle ihre Rechte 

ab, welche sie besessen haben, 

temporibus retroactis usque in presentem diem et 
presentem horam, per se, vel per alios, sive juribus 
percipiendi noraine, et ex causa centrega'riae 
Niciae, sive nunciorum, quos ponebant, et 
tenebant in curia Niciae, et ponere, teuere 
consueverunt, et ob quam causam prenominati Ricius, 
et ejus filii praedicti, et Jacobus, seu centregui, vel 
nuncii praedicti etc. 
Col. 176b präcisirt die curia als curia regia, und 

col. 177a heisst es: 

occasione, et ratione nunciorum curiae regiae, seu 
centregariae seu messaiariae nunciorum civi- 
tatis Niciae .... citatio seu messaiaria coram 
regia curia. 
Der genuesische Centregus oder Centracus oder Cint- 

racus und der Gentreguus von Nizza sind dieselbe Person, 

sind die Gerichtsboten, die fränkischen Nuncii oder Gente- 

narii. 

B. Das Podestat. 

§. 8. 
Das Stadtregiment lag seit Beginn der Gompagna that- 
sächlich in der Hand gewisser Familien, nemlich der alten 
viscontilen Familien und der sog. Meliores, d. h. der städtischen 
Aristokratie , des städtischen Patriziats , die Rathsstellen 
waren ihr Reservatrecht; nur das] vom Gonsilium abhängige 
Gonsulat scheint allen Bürgern, soweit nicht specielle Gründe 
hindernd einwirkten, offen gestanden zu haben*). Das 



*) H. P. M. Jus Mun. Stat. cons. d. a. MCXLIII, cap. LVI, Breve 
deUa compagna d. a. 1157, a. a. 0. Atti d. Soc. Lig. vol. T, S. 186 
und Heyd a. a. 0. S, 37. 
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Consulat war der einzige Weg, in die Reihen der Meliores 
einzudringen, und für jene selbst ein Mittel den persönlichen 
Einfluss und Macht noch über die der Genossen zu er- 
heben. In Folge dessen fand nicht blos unter den Viscon- 
tilen und Meliores selbst ein ewiges . Rivalisiren um das 
Consulat und zwar das de comuni statt, sondern noch mehr 
nahmen auch Aussenstehende daran Theil ; eine Familie be- 
kämpfte die andere und jede suchte möglichst grossen An- 
hang zu gewinnen, um in die in förmliche Bürgerkriege 
ausartenden Kämpfe desto kraftvoller einzugreifen, selbst 
die Hülfe der Districtualen und sonstiger Unterthanen der 
Gomune und der niederen Volksklassen wurde herbeigezogen. 
Das ganze Staatsgebäude drohte zusammenzufallen *). 

Im Jahre 1190 stiegen diese Unzuträglichkeiten zu 
solcher Höhe, dass das Gonsilium keinen andern Ausweg 
wusste, dem Andränge nach dem Regierungsconsulat mit 
allen seinen Übeln Folgen entgegenzutreten, als in Nach- 
ahmung andre Städte an Stelle der heimischen consules de 
comuni für das folgende Jahr einen Fremden, und deshalb 
Über den Parteien Stehenden, als sog. Podesta einzusetzen. 2) 

Im nächsten Jahre kehrte man zum Consulat zurück, 
aber schon 1194 mitten im Jahre musste wieder zum Pode- 
stat gegriffen werden ^) ; die nächsten Jahre zeigen ein stetes 



*) Vgl. die lebhafte Schilderung des Obertus Ann. (a. 1169), S. 80", 
u. S. 81 (a. 1193) ff., S. 107. 

*) Otoboni Ann. (a. 1190) S, 105'. Noverint ergo tarn futuri in 
posterum quam moderni, quod ob multorum invidiam, qui consulatus 
comunis officium ultra modum cupiebant habere, nonnulle civiles dis- 
cordie et odiose conspirationes et divisiones in civitate plurimum in- 
oleverant. Unde contingit, quod sapientes consiliarii civitatis conve- 
nerunt in unum, et de communi consilio statuerunt, ut consulatus co- 
munis in futuro anno cessaret, et de habenda potestate fuerunt omnes 
fere concordes. Ad quod quidem officium fuit domnus Manegoldus de 
Tetocio Brissiensis electus et feliciter constitutus. 

«) Otoboni Ann. (1194) S. 107" ff. 
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Schwanken zwischen Consulat und Podestat, (1194— 1200^ 
1202—1206, 1211 Podestat, 1201, 1207—1210, 1212-1216 
Consulat), um 1217 dauernd dem Podestat zu weichen. 
Selbst die consules pro justicia ändern mit 1215 resp. 1216 
ihren Charakter, wenn auch der Name Gonsul noch er« 
halten bleibt. 

Die Verfassung sfelbst erfährt durch diese scheinbaren 
Umgestaltungen wesentliche Veränderungen nicht. Den 
während des Podestats sich alhnählig vollziehenden üeber- 
gang der Oligarchie in Democratie treiben ganz andere Ur- 
sachen hervor. Auch jetzt wie vorher ruht die höchste 
Staatsgewalt im Consilium. 

Das Consilium bestimmte, dass nicht heimische Re- 
gierungsconsuln, sondern ein Fremder als Podesta an die 
Spitze des Staates gestellt werde, und trifft auch in Zu- 
kunft jährlich von Neuem die Entscheidung, ob man Hei- 
mischen als Consuln das Regiment wieder anvertrauen 
dürfe oder nicht. Massgebend dabei war, wie es mit der 
Ruhe im Innern aussah. 

Das Consilium entscheidet über Krieg und Frieden^), 
mit dem Consilium verhandeln die auswärtigen Mächte*) 
und umgekehrt. Des Consilium Beschluss bedarf Heer- 
oder Flottenrüstung 3), Mitglieder des Consilium begleiten den 
Podesta in's Feld*) u. s. w., kurz alle Gewalt im Staate 
nimmt ihren Ausgang vom Consilium. 

Wer der Vorstand des Consilium ist, theilen die Quellen 
nicht direct mit, zu wiederholten Malen aber erfahren wir, 



*) Marchisii Scribae Ann. (a. 1220) S. 145", (a, 1221) S. 147*». 

*) Ogerii Panis Ann. (a. 1218) S. 140* ff. *«» ff, *» ff. Marchisii Scribae 
Ann. (a. 1220) S. 145*«, (a. 1221) S. 146*° ff, (a. 1224) S. 155*°. Barthol. 
Scribae Ann. (a. 1231) S. 178". 

») Barthol. Scribae Ann. (a. 1243) S. 209«», (a. 1246) S. 219", 
(a. 1241) S. 201". 

*) Barth. Scribae Ann. (a. 1242) S. 208*. 
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dass der Podesta das Consilium zusammenrufen lässt und 
eröffnet; über einen Podesta ertönt sogar die Klage ; dass 
er die Consiliatores mit zu häufigen, wegen jeder Kleinigkeit 
berufenen Sitzungen gequält habe ^). 

üeber die Zusammensetzung desselben war aus den 
Quellen vor dem Podestat nichts absolut Sicheres zu ent- 
nehmen, die jetzt an Ausführlichkeit gewinnenden Annalen 
dagegen lassen erkennen, dass es zwar nur Ein Consilium 
gab, dieses aber je nach Gelegenheit erweitert werden konnte; 
das eigentliche Consilium besteht aus einer nicht näher 
anzugebenden Zahl von Nobiles, es ist das alte Consilium 
und heisst consilium campane^), weil es durch Anschlagen 
der Glocke zusammengerufen wird. 

Dasselbe verstärkt sich zuweilen durch weitere Mit- 
glieder, welche je zu gleicher Zahl, regelmässig sechs, aber 
auch weniger und mehr, den einzelnen Compagne ent- 
nommen werden. Diese Erweiterung beruht jedenfalls auf 
gesetzlicher Bestimmung. Hin und wieder nehmen ausser 
diesen sex per compagnam noch eine Masse anderer Bürger 
Theil. Sie alle heissen im Gegensatz zu den eigentlichen 
Consiliatores »vocati ad consilia« *). 



») S. S. 105 N. l und Barth. Scribae Ann. (a. 1229) S. 172«. Ipso 
quippe anno dicta potestas cives Janue in pace et tranquillitate ser- 
vavit. Consilia multa fecit, et sepe ac sepius comunis Janue negotia 
soUicite procurando per diem totam et quandoque usque ad magrnam 
partem noctis spontanee ieiunavit; et ofßciales et consiliatores et vo- 
catos ad consiha pro negotiis comunis Janue tarn pro minimis quam 
pro magnis contra voluntatem ipsorum, non distinguendo inter diem 
et diem, nee inter horam et horam, fecit pluries ieiunare. 

*) S. S. 104, N. 1. 

') Barth. Scribae Ann. (a. 1242) S. 202*°. Tunc potestas vocatis 
consiliariis campane et magna quantitate hominum per compagnas, 
decrevit consilium exercitum facere (a. 1227) S. 162*® dictus dominus 
Lazarius statim in introitu sui regiminis cum magno vigore et spirito 
leonino, convocatis consiliatoribus campane (sc. campanae sonilu con- 
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Das Gonsilium wählt auch den Podesta. Der Modus 
ist folgender^): Das versammelte Gonsilium wählt zunächst 
eine gewisse Zahl aus seiner Mitte aus, diese loosen dann 
und sechs durch das Loos Getroffene haben die Vollmacht 
den neuen Podesta zu bestimmen. Die Wahl muss ein- 
stimmig erfolgen, wenigstens verweigerte, als 1237 nur fünf 
Stimmen auf den Podesta des kommenden Jahres sich 



vocari soliti) et maxima quantitate hominum per compagnas, super 
facto Riperiae consilium celebravit (a. 1243) S. 209*®. Tunc vocatis 
consiliariis omnibus et in super sex per quamlibet compagnam, de 
voluntate totius consilii stabilitum fuit etc. Marchisii Scribae (a. 1 21) 
S, 147*' potestas coadunato consilio et quam pluribus de probis ho- 
minibus civitatis, quid esset facturus ab iis consilium postulavit etc. 
lieber den vocati ad consilium s. S. 103, N. 1. Ueber das Stimmen- 
verliältniss in diesem erweiterten consilium s. S. 109 f. 

*) Barth. Scribae Ann. (a. 1229y S. 173". Postea quidem dicta 
potestas ante festum omnium sanctorum secundum tenorem capituli 
consilium de regimine civitatis Janue celebravit .... et dum habitis 
et datis in consilio brevibus de electione regiminis facienda electores 
diu simul starent etc. (a. 1231) S. 178** set ex quo facta erat, non 
posset cum honore et salvamento comunis Janue retractari, quoniam 
omnes et singuli januenses tenebantur special! capitulo et vinculo jura- 
menti habere et teuere dictum dominum Paganum, ex quo electus erat 
per illos qui brevia habuerunt et bailiam eligendi, in potestatem et 
rectorem pro anno venturo .... allegando etiam, qualiter dicta electio 
non fuerat facta ad vocem, set ad brevia sive sortem (a. 1237) S. 186*®. 
Ipso quidem anno facto conscilio de regimine civitatis Janue, quinque 
ex electoribus elegerunt pro anno futuro dominum Paulum de Surexina 
civem Mediolanensem in potestatem Janue, et unus ex electoribus 
noluit consentire ipsi electioni; et exinde crevit discessio inter cives 
Janue, quia quidam dicebant, quod electio non tenebat ; et ad dictam 
potestatem accesserunt dicentes, quod deberet cognosci, utrum de jure 
posset esse potestas vel non, et quod non mitteret potestati electo nun- 
tium aliquem neque litteras, quousque cognitum esset et ditfinitum, 
utrum teneret dicta electio vel non .... Et sie fuit et crevit magna 
contentio et discordia in civitate Janue, ita quod omnes viri magnales 
.... tenebant servientes et fere omnes ibant armati etc. Die Publication, 
vielleicht auch das Loosen erfolgte im Parlament. 
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vereinigt hatten, ein grosser Theil der Bürger dieser Wahl 
die Anerkennung, so dass heftige Bürgerzwiste entstanden, 
welche nur mit Mühe durch Dazwischentreten des Erz- 
bischofs Beilegung fänden. 

Man wird nicht fehl gehen, die gleiche Art der Wahl auch 
für die früheren consules de comuni anzunehmen^), nicht 
aber, wie allgemein behauptet wird (S. 90), eine Wahl durch 
das Parlament; hätte das Parlament einmal, wenn auch nur 
indirecte active Theilnahme an den Consulwahlen besessen, 
jeder Versuch, ihm dieses politisch so wichtige Recht wieder 
zu entreissen, hätte Unruhen hervorgerufen, deren die Anna- 
listen sicherlich nicht verfehlt haben würden zu erwähnen. 
Nichts davon hört man. Ueberdies befindet sich die Macht 
der andern Bürgerklassen gegenüber der Nobilitas in stetigem 
Steigen, eine rückgängige Bewegung ist nicht bemerkbar. 

Der Podesta nimmt vollständig die Stelle der alten 
consules de comuni ein, nicht mehr auch nicht weniger 
Macht räumt ihm die Verfassung ein, nur factisch greift er 
etwas schärfer durch, weil er als Fremder über den Parteien 
steht; das ist auch der einzige Zweck gewesen bei der Ein- 
führung des Podestats. Nach Beendigung seines Amtes 
musste der Podesta mit seiner Familie, d. h. den unten 
sofort zu bezeichnenden, von ihm selbst mitgebrachten Be- 
amten ; vierzehn Tage in Genua bleiben, um sich vor den 
sog. Syndicatores bezüglich der gegen ilin vorgebrachten 
Klagen zu verantworten 2). Aber der Eine Podesta kann 



*) Barth. Scribae Ann. (a. 1225) S. 158" .... et potestatem eli- 
gerent et haberent juxta formam capituli de electione potestatis vel 
consulum facienda per consiliarios procreatam . potestas und consules 
nebeneinander gestellt, weil es gesetzlich dem Gonsilium frei stand, 
heimische consules de communi oder einen fremden Podestas zu wählen, 
die ja bis 1217 factisch auch -vielfach mit einander abwechselten. 

*) Barth. Scribae Ann. (a. 1234) S. 182**. Ipso quippe anno cum 
dominus Pegolotus potestas anni preteriti fuisset condempnatus per 
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unmöglich allein alle diejenigen Geschäfte versehen, in 
welche bisheran vier, sechs, acht, ja noch mehr consules 
de comuni sich theilten, daher tritt nach dem Vorbilde 
anderer Städte neben den Potestas ein sich stetig mehr 
specialisirendes höheres und niederes Beamtenthum. 

Sehen wir von momentanen und vorübergehenden 
Abweichungen, namentlich denen der Zeit bis 1217 ab, da 
bis hierher Gonsulat und Podestat häufig mit einander ab- 
wechselt, so ist die Einrichtung des gesammten höheren 
Verwaltungsapparates etwa folgende: 

Der die Wahl für das folgende Jahr acceptirende Pote- 
stas electus muss seine nächsten Beamten, die sog. Familia, 
selbst mitbringen, sie sind von ihm angestellte und aus 
seinem eigenen, gerade zu diesem Zwecke höher bemessenen, 
Gehalte besoldete Beamte, und wie der Podesta selber. 
Fremde. Sie sind persönliche Beamte der Podesta, die 
mit ihm kommen und gehen ^). Es pflegen dazu zu zählen: 
zwei Juristen, sog. judices, deren Einer den Podesta im 
Allgemeinen vertritt, und deshalb auch Jurisdiction in Civil- 
sachen besitzt*), der Andere aber speciell in der dem Po- 
desta eben wie den Gonsuln zustehenden Criminaljurisdic- 
tion*), ferner zwei oder mehrere Milites, auch Socii genannt 



(4 Namen) syndicatores communis in quandam peccunie quantitatem, 
et eam solvere nollet, propterea quia dicebat ipsam pecuniam deve- 
nisse in commune, et quod eam reddere non debebat, fuit ei prohibi- 
tum ne de Janua recederet, quousque ipsam condempnationem solutam 
haberet und Ann. Jan. (a 1257) S. 236'*. 

*) Als im Jahre 1225 der Podesta im Felde stirbt, wählt das Con- 
silium einen andern Podesta auf die Restzeit von fünf Monaten und 
dieser bringt auch neue Judices und Milites mit. Barth. Scribae Ann. 
(a. 1225) S. 158 »* flf 

') Wohl nur als Appellinstanz, cf, unten S. 113. 

•) Ebendaselbst (a. 1228) S. 170" potestas, qui secum habuit ju- 
dices duos, unum videlicet ad causas malefitiorum audiendas et diffi- 
niendas deputatum .... et alium .... secum pro assessore sive vicario 



i 
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(der Podesta selbst pflegt als tüchtiger Miles gerühmt zu wer- 
den), zur Vertretung und Aushülfe in militärischen Angelegen- 
heiten. Die weitere B^leitimg^) des Podesta bekleidet 
keine Aemter fest. Anfänglich ist der zweite Judex des 
Podesta, der sog. Assessor, zugleich consul civium et fori- 
tanorum, später wird hierfür wie für die andern Gerichts- 
höfe ein besonderer Consul eingesetzt. Im Gegensatz zu 
früher sind diese Consules jetzt Juristen, sog. Causidici und 
bis 1246 ebenfalls Fremde, aber nach dem Zusammenhange 
in der Aufzählung und der Fortdauer ihrer Aemter trotz 
Wechsels im Podestat und mannigfachen andern Umständen 
zu urtheilen, werden die Consules nicht vom Podesta, son- 
dern vom Consilium bestimmt *). Wie unter dem Consulat 
die Civiljurisdiction von allem Andern sich schied, so auch 
hier. Die früheren consules de comuni waren auch die 
oberste Finanzbehörde, jetzt übt ein besonderes CoUegium 
von acht Einheimischen diese Functionen; der Podestas 
wählt sie zu je Einem aus jeder Compagna*). Sie sind 
ausschliesslich Nobiles, daher diese Behörde regelmässig ein- 
fach »octo nobiles« genannt wird*). Mit der Finanzver- 
waltung fiel ihnen naturgemäss ein grosser Theil der ge- 
sammten damaligen Verwaltungszweige; die fast sämmtlich 
eine Steuerquelle waren, zu, daher heisst es auch von 



suo • item duos milites sive socios secum und sonst jährlich fast gleich- 
lautena. 

*) Ebendaselbst (a. 1227) S. 162»^ Potestas . 2 judices, 2 milites 
»et plures alios milites pro magna parte sui regiminis secmn habuit 
et tenuit, et magnam copiam nobilium. 

*) Näheres über die Gerichtsverfassung s. unten §. 11. 

') Ogerii Panis Ann. (a. 1218) S. 139'. Que potestas in principio 
sue potestatie elegit octo nobiles viros, unum videlicet per compagnam 
qui totum introitum comunis Janue inquirere diligenter et recolligere 
juraverunt, et dare clavigeris pro expensis comunis. 

*) Gf. z.B. Marchesii Scribae Ann. (a. 1224) S. 155' und sonstige 
Jahre. 
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ihnen: In amministratione erant (folgen 8 Namen ^). Ausser 
den octo nobiles existiren noch die alten clavigeri. 

Allen den eben genannten höheren Behörden stehen 
sog. scribae zur Seite. Die Annalen erwähnen regelmässig 
sechs scribae comunis, und für jeden Consul je zwei*). 
Eiuer der scribae comunis hat die öffentlichen Siegel in 
Verwahrung, er ist der sog. cancellarius '). 

Auch das Parlament erfahrt durch das Podestat als 
solches keine Veränderung in seiner verfassungsmässigen 
Stellung. Selbstständige rechtliche Theilnahme an der Re- 
gierung kann man dem Parlament, welches noch immer 
ausschliesslich die Functionen der fränkischen Hundert- 
schaftsversammlung versieht, nicht zusprechen ; aber da die 
Versammlung die gesammte Bürgerschaft Genuas umfasst, 
birgt sie zahlreiche Elemente in sich, welche, in ihren ganzen 
persönlichen imd pecuniären Verhältnissen den politisch 
allein berechtigten Nobiles und Meliores immer gleicher 
kommend auch nach politischer Berechtigung streben. Die 



*) Ebendaselbst (a. 1223) S. 152*^ Ueber den Termin der Er- 
richtung dieser Bet^ßrde und deren Functionen geben Otoboni Ann. 
(a. 1196) S. 112*' Auskunft: Hoc etiam anno fuit per emendatores 
brevium constitutum, ut Januensis potestas esset amminiculo rectorum 
8 suffulta ; ad quod si quidem officium electi et constituti fuerunt infra 
scripti nobiles viri videlicet (4 Namen) in quatuor compagnis versus 
civitatem ; et in aliis quattuor compagnis versus burgum electi et con- 
stituti fuerunt (4 Namen); qui introitum et exituum peccuniae rei pu- 
blico Januensis et collectarum, de galeis quoque et sarciis, et custodiae 
castrorum curam et soUicitudinem habere debebant. 

2) Barth. Scribae Ann. (a. 1228) S. 170» flf und sonst häufig. 

*) Ebendaselbst (a. 1243) S. 209": Scribe comunis Guilielmus de 
Varagine, Symon Spaerius, qui ipso anno obiit et loco ejus fuit sub- 
stitutus scriba Enrichus de Bisanne etc. Mortuo autem dicto Symone 
Spaerio, cui cura sigillorum comunis Janue commissa erat, idem po- 
testas commisit ipsa sigilla supradicto Guilielmo de Varagine et ipsum 
constitüit comunis Janue cancellarium. 
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steten Zwistigkeiten der Nobiles selbst, die nicht selten 
daraus hervorgehenden offenen Bürgerkämpfe, und auch die 
Noth der äusseren Kriege unterstützten sie in ihren Bestre- 
bungen erheblich, zumal sie nicht blos in eigenem Namen 
auftraten, sondern im Namen der Popularpartei überhaupt. 

Der einzig richtige durch die damaligen Verhältnisse 
selbst gewiesene Weg dazu war, das Parlament auch zur 
politischen Versammlung zu erheben. 

Schon unter dem Consulat, noch mehr aber unter dem 
Podestat war es üblich, in Zeiten der Noth oder in beson- 
ders wichtigen Angelegenheiten vor dem Beschluss, oder 
auch nur vor Ausführung des bereits gefassten Beschlusses 
das Parlament zu befragen, resp. dasselbe damit bekannt 
zu machen. Das Ganze war mehr freiwillige Form, als 
von materieller rechtlicher Bedeutung. Wollte man wirk- 
lich eine aus weiteren Kreisen als dem Consilium hervor- 
gehende ordentliche Berathung und Beschluss haben, so 
wurden neben den Cdbsiliatores die üblichen sechs oder 
noch mehr den einzelnen Compagne entnommenen Bürger 
zum Consilium geladen. Alle, die Consiliatores wie die 
Vocati, scheinen gleiche Stimme gehabt zu haben ^). 

Was so einem Theil der Bürgerschaft nur nach Er- 
messen, sei es des Podestas oder des Consilium, bisweilen 
geboten ward, forderte dieselbe bald als ihr Recht. Als 



») Vgl. S. 105, Note 2. Barth. Scrib. Ann. (a. 1227) S. 162" und 
dessen Fortsetzung hier: celebravit .... salubrius consiliariis et vo- 
catis ad consilium differre quam procedere videbatur. Tamen sicut 
mos est in principio regiminis voluntati conscendere potestatum, major 
pars consilii Concors fuit, quod suo loco et tempore fieret exercitus 
generalis pro negotio supradicto. ünde potestas suum propositum 
assecutus, gavisus est immensum etc. Aus dieser Stelle darf man 
sicherlich schliessen, was ohnehin schon das Natürliche ist, dass die 
Bestimmung der ad hoc zum Consilium zu ziehenden Personen nicht 
dem Podestas zusteht, sondern dem Consilium selbst. 
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im Jahre 1238 Kaiser Friedrich II. das zum Pabst und zu 
den lombardischen Städten hinneigende Genua zur Erneue- 
rung des sacramentum fideiitatis et hominii auffordern Hess, 
und kaiserliche Gesandte kamen um den Eid abzunehmen, 
wollte der Podestas dies in dem durch die üblichen Sechs 
aus jeder Compagna verstärkten Gonsilium erledigen. Aber 
mitten während der Sitzung dringt ein Haufe Bürger ein, 
mit dem Verlangen, eine so wichtige Sache nicht blos durch 
das consilium campane und die 48 vocati (je sechs aus 
jeder Compagne) zu entscheiden, sondern auch sie selbst 
in das Consilium aufzunehmen. Einem solchen revolutio- 
nären Verlangen mochte der Podesta nicht entsprechen, 
andererseits betraf der Gegenstand der Berathung eine Sache, 
welche, wie auch später die Folgen lehren, für Genua fast 
eine Existenzfrage war, und wurde das Verlangen mit ent- 
schiedenem Nachdruck gestellt; er wählte deshalb einen 
Ausweg, er schloss das versammelte Consilium, berief aber 
nicht ein neues mit grösserer ZaW der Vocati, sondern 
brachte die Sache vor das Parlament^). 

Die immer schroffere Parteispaltuhg zwischen päbstlich 
und kaiserlich Gesinnten, die in ihrem Gefolge auftretenden 
Kämpfe im Innern, und die von allen Seiten auf Genua 
einstürmendem äussern Feinde zwangen die Regierung immer 
häufiger auf das Parlament zu recurriren. Der Populus, 
nicht etwa das niedere Volk, lernte sein Gewicht kennen 



*) Barth. Scribae Ann. (a. 1238) S. 189' .... et in ipsum consi- 
lium venerunt quam plures ex civibus Janue, inter quos pro se et aliis 
dixit Fulcho Guercius quod non erat conveniens, ut tarn magnum et 
tam arduum negotium deberet terminari per conscilium campane et 
sex homines per compagnam, et quod volebant interesse ipsi con- 
sciiio, et volebant quod tota communitas Janue hoc scire deberet, Quare 
potestas juxta voluntatem suam licentiavit conscilium, de quo ambaxa- 
tores domini imperatoris, qui intererant consilio, plurimum doluerunt. 
Post modum dicta potestas celebravit maximum parlamentum u. s. w. 
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und brauchen; im Jahre 1257 macht die Popularpartei der 
Herrschaft der Adelspartei ein Ende. Doch das gehört nicht 
mehr in diesen Abschnitt. 



4. Das Capitaneat. 

§.9. 

Jeder Podesta musste statutenmässig nach Ablauf seiner 
Amtsperiode noch 14 Tage in Genua bleiben, um sich vor 
den Syndicatores gegen etwaige über seine Verwaltung er- 
hobene Anklagen zu rechtfertigen ^). Wie man aus den 

* 

Annalen schliessen darf wurden gegen den abgehenden 
Podesta des Jahres 1256 wirklich solche Anklagen ange- 
bracht, endigten aber wider die Ansicht der Popularpartei 
mit Freisprechung. Die Entrüstung über diese Täuschung 
liess die Popularpartei mit Waffengewalt den Abzug jenes 
Podesta verhindern, und das Ganze als willkommene Ge- 
legenheit ergreifen, sich selbst an das Staatsruder zu brmgen. 
In ordnungslos gebildetem Parlament wbd ebenso ordnungs- 
los Guillielmus Buccanigra zum Gapitaneus populi ausge- 
rufen und dem so Gewählten der Eid geleistet. Der bereits 
seit 14 Tagen fungirende neue Podesta wird gezwungen, 
in einem zweiten Parlament den Gapitaneus anzuerkennen 
und eidlich Gehorsam zu geloben *) ; der Podesta bleibt, 
ist aber fortan lediglich Untergebener des Gapitaneus. 

Das alte Gonsiliura wird durch einen lediglich aus Po- 
pulären gebildeten Rath von 32 sg. Anziani ersetzt. Gapi- 



*) S. oben S. 105. 

2) Ann. Jan. (a. 1257) &. 236«^ ff. 
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taneus und Anziani sind fortan die beiden gesetzgebenden 
Factoren ^), überhaupt die höchste Gewalt im Staate. — 

Das Capitaneat ist eben so wenig wie das Podestat 
eine originäre Schöpfung Genua's , sondern eben w^ie jenes 
eine Nachahmung anderer Städte*); desgleichen der weitere 
Ausbau. Durch dasselbe verstärkte consilium ancianorum^)^ 
welches Buccanigra die Dauer seines Capitaneats auf zehn 
Jahre fixirte, wurde auch bestimmt, dass dem Capitaneus 
ein von ihm selbst bestellter sg. Miles, d. h. militärischer 
Beirath resp. Stellvertreter, ein Judex, d. h. Beirath resp. 
Stellvertreter in allen andern Angelegenheiten, mehrere 
Schreiber, zwölf Guardatores sive executores und eine Leib- 
wache von 50 Mann zustehe*). 

Verfassungsmässig sollte der Capitaneus die Regierung 
bis zu einem gewissen Grade mit dem Podesta theilen, doch 
wusste Buccanigra dieselbe gänzlich an sich zu reissen und 
den bisherigen Podesta dadurch zum freiwilligen Rücktritt 
zu bewegen. Den neuen Podesta und dessen Judices (die 
Milites waren überflüssig geworden), die sg. curia potestatis,. 
wählen Capitaneus und Anziani, nemlich einen Judex ad 
causas audiendas, einen zweiten für die Criminaljustiz 5). 



^) Ann. Jan. (a. 1257) S. 236*®. Sequenti vero die more aliorum 
capitaneorum fuerunt electi de populo anciani 32, viJelicet quatuor per 
quanlibet compagnam, ut quicquid cum eis seu eorum consilio faceret, 
disponeret vel ordinaret vel cum majore parte ipsorum, ratum esset 
possetque capitula cum eorum consilio condere, et contradicta corrigere 
et emendare et mutare. 

') S. das »more aliorum capitaneorum« in Note 1. 

') Gonvocatis ancianis et consilio sicco quod decreverat 
et ellegerat ex omnibus Janue, expositum fuit etc. a. a. O. 

*) A. a. 0. S. 237» ff. 

*) A. a. 0. S. 237**. Et fuerunt per ipsum capitaneum et ancianos 
electi in curia potestatis ad causas audiendas Guillielmus de Quinto qui 
sedebat pro tribunali loco ubi judex potestatis stare consueverat et 
Nicolaus de Murtedo judex ad maleficiorum questiones audiendas. 
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Von vorneherein betrachtete Buccanigra sich als Allein- 
herrscher ^). Anfangs beobachtete er wenigstens noch die 
Form, bald warf er auch diese weg, selbst die Anziani exi- 
stirten für ihn nicht mehr ^). Die Nobiles, aber auch Einige 
aus der Popularpartei suchten ihn desshalb wiederholt zu 
stürzen, aber erst 1262 gelang es. 

Die siegreiche Adelspartei führte zwar das Podestat zu- 
rück, aber sie wagte es doch nicht, einfach die alte Ver- 
fassung wiederherzustellen. Vorläufig wurde eine proviso- 
rische Regierung von zwei in öffentlicher Versammlung in 
der Ku'che S. Laurentii gewählten sg. Rectores eingesetzt, 
welche ihrerseits sofort ein neues Consilium zusammensetzten 
und die beiden üblichen Judices beriefen. Rectores und 
Consilium zusammen wählten dann direct, nicht wie früher 
per brevia, einen neuen Podesta, mit dessen einige Zeit 
später erfolgendem Eintritt dann das Provisorium der Rec- 
tores fallt ^). 

Sobald die Nobiles wieder an der Spitze des Staates 
stehen; beginnen auch die eben mühsam beigelegten rivali- 
sirenden Fractionskämpfe unter ihnen selbst von Neuem. 



^) A. a. 0. S. 237», 

■) A. a. 0. (a. 1259) S. 241** ff. Ipso anno dum capitaneus inso- 
ientius agere cepisset, ac potestatem sibi concessam nimium prorogaret, 
omnemque potestatem ad se demumque traxisset, honores civitatis per se 
concederet, legatos mitteret, ipsiusque solius potestatem consules et 
ceteros magistratus compelleret obedire mandatis, decretaque consilii 
inania forent, totumque adsolitum statum rei publice evertisset etc. und 
1262 S. 243*\ Eodem anno dum capitaneus sibi tocius rei publice 
curam et dominium subiecisset, potestati consulibus ceterisque magi- 
stratibus jam velut tyrannus preesset, honores per se daret, spretisque 
decretis consilii federa cum quibus vellet componeret, ordinatas causas 
litigancium everteret, omne fas atque infas misceret, operaque pene 
tyrannica fovoret, omniaque agi oporteret sue voluntatis arbitrio etc. 

») A. a. 0. (a. 1262) S. 242 f. 
Last ig, Entwickelangswege u. Quellen des Handelsrechts. 8 
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Im Jahre 1264 haben die Grimaldi und ihr Anhang 
das Uebergewicht, namentlich die grösste Zahl Rathsstelleü, 
der übrige Adel, besonders die Auria, Spinolli und Flisci 
fühlen sich zurückgedrängt und treffen Anstalten, gewaltöara 
mit Hülfe der Populären das gegnerische Uebergewicht zu 
brechen. Die Sorge vor dieser Gefahr treibt die regierende 
Adelspartei zum Nachgeben. Der Podesta und jene oben 
erwähnte Behörde der octo nobiles wählen zunächst aus 
jeder Compagna je 50 Personen, zusammen also 400, diese 
50 jeder Compagna wählen dann wiederum aus ihrer eigenen 
Mitte je 4 Personen, in Summa 32, und diesen 32 wird 
von dem bisherigen Consilium und jenen 400 die Vollmacht 
ertheilt, neue Gonsiliarii und octo nobiles zu bestimmen. 
Sie nehmen dieselben zu je ein Viertel aus der Partei der 
Grimaldi, der Flisci, der Auria-SpinoUi und den Neutralen ^). 
Alles Andere bleibt unverändert. 

Der Zwist ruht wirklich, aber doch nur auf kurze Zeit. 
Die Partei der Spinolli zeigt, dass es ihr nicht blos darum 
zu thun gewesen, das Uebergewicht der Grimaldi zu brechen, 
sondern selbst zu herrschen. Schon im October 1265 sucht 
Obertus Spinulla die Herrschaft an sich zu reissen; gestützt 
auf seine enge Verbindung mit den Distrlctualen und der 
Popularpartei benutzt er die momentane Abwesenheit der 
meisten Nobiles von Genua (sie weilten auf ihren Villen in 
der Umgegend), sich plötzlich zum Dominus und Capitaneus 
von Genua ausrufen zu lassen. Aber ein schnell getroffener 
Vergleich zwischen ihm und der Adelspartei berief mit beider- 
seitiger Zustimmung Guido Spinulla und Nicolaus Auria 
als gemeinsame Podestates. Vom folgenden Jahre ab trat 
wieder, wie gewöhnlich. Ein Podesta an deren Stelle. So 
ging es bis 1270, da gibt ein Streit über die Besetzung des 
Podestats in dem zu Genua gehörigen Ventimilia die Ver- 



1) Ann. Jan. (a. 1264) S. 248 f. 
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anlassung zu neuem Ausbruch des alten Kampfes zwischen 
den Spinulla und Auria einerseits, und den Grimaldi anderer- 
seits. Jedoch wendet sich der Stoss gleichzeitig gegen den 
Podesta von Genua, da dieser seine Entscheidung zu Gunsten 
der Grimaldipartei gefällt hatte. Am 28. October wird das 
alte Adelsregiment gestürzt und noch an demselben Tage 
Obertus Spinulla und Obertus Auria durch ihre Freunde 
aus den Nobiles, zahlreiche Districtuales , besonders aber 
durch die Popularpartei zu Capitanei ausgerufen, eisque a 
populo in civitate et toto districtu cum mero et mixto im- 
perio omnis est attribuita potestas. Seitdem hat das Gapi- 
taneat festen Fuss in Genua gefasst. Dasselbe ward zu- 
nächst jenen Beiden auf 18 Jahre anvertraut, aber Obertus 
Auria schied bereits 1285 aus, und statt seiner wurde sein 
Sohn Conrad Auria auf die noch fehlenden drei Jahre ge- 
wählt, und 1288 seine und des bisherigen Gapitaneus Ober- 
tus Spinulla Würde auf weitere drei Jahre verlängert. Noch 
einmal im Jahr 1289 unternimmt die Adelspartei den Ver- 
such, das Gapitaneat zu stürzen, die treu zu ihren Capitanei 
haltende Popularpartei hindert es. Das Gapitaneat ist vor- 
läufig die dauernde Herrschaftsform , nicht aber bleibt stets 
ebenso die Herrschaft selbst in den Händen der Popular- 
partei. 

Bei dem Herannahen des Endtermines der bisherigen 
langjährigen Capitanei scheinen innerhalb der Popularpartei 
selber Differenzen bezüglich der Person des neuen Gapitaneus 
zu Tage getreten zu sein, aber ihrer durch die, stets auf 
solche Gelegenheit wartenden Nobiles bedrohten Lage ein- 
gedenk ersucht die Partei die beiden Capitanei, die Stadt- 
statuten dahin abzuändern, dass der Gapitaneus fortan ein 
Fremder sein müsse. Obertus Spinulla und Gonradus 
Auria geben dem Verlangen nach und ernennen vier Emen- 
datores , welche nicht nur diesen Punkt ordnen , sondern 
auch bestimmen, dass fortan sowohl die Rathsstellen, wie. 
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sämtiitliche ändere Äemter je' zur ^Hälfti' mit Mitgiiedem 
der Ädelspartei und-der Popukrpartei besetzt werden 'sollen^ 
und atiderweite? da« ' €apitatteat betreffende Caprtula -au^ 
stellefi. WahrscbeinUch hatten es die Capitanei seifet sehort 
so gehalten , jedenfalls aber gewinneti diese Einrichtungen, 
vielleicht sogar das Capitaneat selber, erst jetzt hierdureh 
gesetzliche Nörmirang, und Capitanei popuhis und nobilte 
beschwören sie ^); 

Bezüglich der anderweitigen Staatsorgane ist kaum ein^ 
Veränderung zu erwähnen. Das Gonsilium antianorum ist 
oben besprocheti, es konnte gelege*itlich ebenso wie das altef 
Gonsilium durch Vocati de populo der einzelnen Compagne 
in beliebiger Höhe verstärkt werden*). Ueber einige die 
Gerichtsorganisation betreffenden Neuerungen weiter unten "). 

Das Capitaneat bedeutet seinem' Ursprünge nach die 
Herrschaft der Popularpartei, den Sturz des Adelsregiments, 
diesen CHaracter aber wahrt es nicht lange, denn bald 
nehmen die schon vorhin angedeuteten Zwistigkeiten im 
Innern der Popularpartei so überhand, dass sie den Nobites 
die willkommene Gelegenheit bieten, sich einzumischen und 
ihrerseits wieder die Zügel zu ergreifen. Wirklicher Friede* 
konnte daraus nicht hervorgehen, jede Partei misstraute der 
andern und .mit Recht, benutzte doch jede von ihnen die 
durch Gewalt gewonnene Macht nur tim, die eigene Macht 
Markend, den Gegner gewaltsam niederzuhalten*). Hätte die 
Adelspartei selbst ' in ihren früheren ' inneren Kämpfen kU 
den einzigen Ausweg gefunden, den Podesta aus der 
Fremde zu nehmen, und hatte auch die Popularpartei eben 



») Ann. Jan. (a. 1290) S. 334«*-". 

«) S. Anri.' Jan. (U. 1292) S. 344: 82, 852, 600 Btc. Vocati. 
») S. unten J.- 11. - 

*) Georgii ^tfellae Ann; Jan. (a. 1807) col. 1022 ff. (ed. Muratori 
Scriptores T. XVII). 
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dasselbe bezeuch des rCapitaneus versucht ^), so verfiel jetzt 
dcie Popularpartei auf ein ähnliches aber gefahrlicheres Mittet. 
Als Kaiser Heinrich VII» im Jabrfe 1311 nach Genua kommt, 
wird ihm die Schutzherrschaft, das Dominium von (Genua 
auf 20 Jahre angetragen und von ihm auch angenommen *). 
Leider stirbt derselbe bald darauf, und als die 1314 wieder 
zum Regiment gelangte Adelspartei sich 1318 hierin bedroht 
sieht, ruft sie den König Robert von Neapel zu Hülfe, um 
sich in dessen und des Pabstes Johann XXII, Schutz zu 
stellen; factisch war Robert allein der Dominus Januae*), 
Und nun beginnt für Genua eine Zeit, wie sie sich trauriger 
für ein Staatswesen kaum denken lässt. 

Die Parteigegensätze waren im Laufe der Zeit zu solcher 
Schärfe zugespitzt worden, dass ein grosser Theil der je- 
weilig unterliegenden Partei entweder verbannt wurde oder 
der eigenen Sicherheit halber die Stadt verliess, aber nur 
um mit äusserer Hülfe, sei es der Districtualen oder anderer 
Städte, in denen ihre Gesinnungspartei am Ruder stand, 
die eigene Vaterstadt mit allen Greueln eines erbitterten 
Krieges zu überziehen. Solche Unterstützung fand die 
momentan vertriebene Partei, die sog. Intrinseci, um so 
leichter, als die bisherige Parteigruppirung in Nobiles und 
Populäres durch das Hineinziehen der allgemeinen politischen 
Differenzen zwischen Kaiser und Pabst verstärkt und durch 
die diesen Gegensätzen entsprechenden Parteiungen versetzt 
wurde, denn, sieht man von unvermeidlichen aber w^nig 
zabkeichen Ausnahmen ab, so kann man in Genua die 
Nobiles kurzweg als Anhänger des Pabstes oder Guelfen, die 
Populären als Anhänger des Kaisers oder Ghibellinen be- 



*) S. oben S. 115, leider wurde die entsprechende Statutarbestim- 
mung nicht befolgt, s. Georgii Stellae a, a. 0. (a. 1296) col. 1004. 
*) Georgii Stellae Ann. a. a. 0. (a. 1311) col. 1025. 
») A. a. 0. (a. 1318) col. 1032 d f. 
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zeichnen*). Daher auch die Ghibellinen von Seiten, die 
durchaus nicht kaiserlich gesinnt, wohl aber dem Volks- 
regiment geneigt sind, Hülfe erlangen, ebenso entsprechend, 
die Nobiles. 

Fast ohne nennenswerthe Unterbrechung dauern jene 
Belagerungen Genuas durch die Ghibellinen bis zum Jahre 
1331, und auch da gelingt es der Vermittelung Roberts von 
Neapel nur desshalb den bisherigen Kriegszustand zu been- 
digen, weil gänzlicher Ruin des Handels, nie geahnte Sitten- 
verderbniss, allgemeiner Verfall des ganzen Staatswesens*)^ 
der Genua sogar verhinderte den einfachsten völkerrecht- 
lichen Verpflichtungen nachzukommen, und desshalb ent- 
standene äussere Kriege die Partelen endlich zur Vernunft 
brachten und sie bewogen, gegen den gemeinsamen äusseren 
Fein<i vereint Front zu machen. 

Aber kaum ruht der Krieg gegen die Catalaner etwas^ 
da beginnen auch sofort wieder die alten Kämpfe; als trotz 
Ablauf des dem Konig Robert von Neapel 1318 resp, 1324 
auf zusammen 16 Jahre übertragenen Dominium*) ein neuer 
Gapitaneus oder Vicarius des Königs erscheint, und zwar 
derselbe, welcher im ersten Jahre des königlichen Dominium 
Gapitaneus gewesen war, fangen die Ghibellinen, hierin 
heimlichen Verrath der Guelfen gemünzt auf ihre Unter- 
drückung erblickend, an unruhig zu werden, und guelfische 



^) S. statt der vielfach in den Annalen zerstreuten Belege nur fol- 
gende eine Stelle: Georgii Stellae Ann. Jan, (a. 1839) col. 1074. Qua- 
liter habentur Nobiles, haec monstrant, ad aliquid etiam tangens Rem- 
publicam, ut nüllus eligi possit, nisi Guibellinus noscatur und (a. 1398) 
col. 1158c ff. 

') Man lese die ergreifende Schilderung Georgii Stellae Ann. Jan. 
(a. 1331) col. 1062 f. 

•) Dass 1331 das Dominium des Königs auf unbestimmte Zeit 
verlängert wurde, ist. nach Georgii Stellae ^, a. 0. col. 1065a nicht 
anzunehmen. 
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Insulte gegen Mitglieder ihrer Partei geben ihnen schliesslich 
die gern ergriffene Gelegenheit von Neuem die Waffen zu 
erheben. Nach wenigen Tagen schon und ohne grosses 
Blutvergiessen sehen wir sie, im Besitz der ganzen Stadt, 
den königlichen Capitaneus zum Abzug zwingen und die 
unter Obertus Spinula und Conradus Autia gegebene 
Verfassung möglichst wieder herstellen. Genua sollte fortan 
von einem Capitaneus , Podesta , Abbas und dem Consilium 
antianorum regiert werden ^). In öffentlicher Versammlung 
wählen die Nobiles und Vocati de Populo d. h. die sech- 
zehn je zur Hälfte aus Nobiles und Populären bestehenden 
sog. Gubernatores ^) , 2wei Gapitänei aus der Popularen- 
partei, Raphael de Auria und Galeotus Spinula, auf zwei 
Jahre®) und einen Podesta. 1337 fällt dieser Podesta 
fort und die Capitanei regieren unumschränkT, haben neben 
sich nur einen Vicarius und einen von ihnen zu ernennen- 
den Abbas populi®). Letzterem lag speciell die Wahrung 
der Interessen der Populären gegenüber der Regierung ob*). 



*) A. a. 0. (a. 1335) col. 1069 b. Decretum exstitit, quod regeretur 
Janua per potestatem, Gapitaneum, Abbatem et Antianos. 

') A. a. 0. (a. 1335) col. 1067 s. f. Erant hoc tempore Januae 
octo Abbates Januenses Saici super Regimine Populi, octoque Nobiles 
super Nobilium Regimine, quibus omnibus erat superior Capitaneus 
et Praeses per Regem Robertum, womit zu vergleichen (a. 1331) 
col. 1065 a, (a. 1324) col 1053 b, (a. 1307) col. 1023 c. 

®) S. die Fortsetzung zu Note 1. Später wurde ihnen das Gapi- 
taneat um noch drei Jahre verlängert (a. 1337) col. 1070 e. 
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5. Das Dogati ; ' 

*' . . ' . ' 

. §. 10. ' ^ ; 

Das Gorisulat und Podestat war ein reines exclusives 
Adelsregiment, das Capitaneat zog zur Förderung • der per- 
sönlichen Interessen einzelner Adelsfamilien den Populus in 
das politische Getriebe, noch strebten die Popularai nur • 
nach Gleichberechtigung mit den Nohiles, und gewannen 
sie auch; das Capitaneat ist die Regierungsform der von 
Nobiles geleiteten und von Nobiles verstärkten Popularen- 
partei. Das Dogat dagegen zeigt den Popuhis selbst an ' 
der Regierung, es ist die Regierungsform des Populus, 
Wie nirgends bisher, so findet auch jetzt kein schroffer, 
plötzlicher Wechsel der Verfassung statt, sondern die Auf- 
richtung des Dogats im Jahre 1339 ist nur die Fortsetzung 
der unter dem Capitaneat bereits verwirklichten Bewegung, 
erstens den politischen Schwerpunkt des Staates in dep : 
Populus zu verlegen, zweitens die Gewall der an der Spitze 
des ganzen Staatswesens stehenden Personen oder Organe 
möglichst auszudehnen, ja fast schrankenlos zu gestalten. 
Das Letztere ist einfach die Consequenz des Ersteren, da 
dem Populus sowohl die Organisation wie die Disci{riin fehlte^ 
selber ordnungsmässig dauernd in die Regierung einzugreifen. 

Schon einmal, unter der Herrschaft des gfüeHischen 
Capitaneats im Jahre 1321, hatte der Populus, speciell die 
Gilden und Zünfte, es unternommen selbstständig vorzu- 
gehen und mit eigener Kraft für seine Interessen zu sorgen. 
Während der schon vorhin erwähnten Kämpfe der die Stadt 
behauptenden Gueifen und der sie belagernden Ghibellirieri 
waren die Gueifen oder Nobiles unklug genug, . selbst gegen- , 
über dem in der Stadt verbliebenen Theil des PQpulus, 
dessen Rechte nicht zu achten resp. Rechtsverletzungen 
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gegen denselben nicht ordnungsmässig zu verfolgen. Um 
dem abzuhelfen bildete sich die sog. Mota Populi d. h. ein 
Verein von Männern aJuö-.döfa 'Fo'pulus, an dessen Spitze 
zehn Capita et Consultores standen, welche im Verein mit 
dem Abbas Populi das Verbrochen verfolgen und die Be- 
strafung durch den Viearius ' (des ! Gapitalrens) bewirken, 
ja- fifventuell dieselbe selber vortiehmen sölftöi *). Aber mit •.. 
dem Erstarflen der guelfiächin Macht durch die Anwesenheit 
Roberts von Neapel in Genua iin Jahre 1324>fand die Mota.' 
PopuJi un<i was mit ihr zusamüienhing bei?eits ihr Ende "*); 
, Wie hier die mängelhafte staatliche RetMspfle^e dem 
Popilias Ursache zur Selbsthölfe gabv, so rief auch itn 
Jahre 13B9 ^ih angeblich widerrechtliehfes Vorhatten von 
Nobiles gegen Leute ans dem : Populus die Bewegung her- 



^) Georgii SteJlae Ann. Ge^i, (a. 1321) col. 1046 e.-^ Di^bus nam-. 
qüe illis cum intra Urbem appareret eis, qui de Populö dicti sunt, 
quod quasi esset Justitia dereliöta, malique tractatus, et oJfifensia contra 
Poi^um ' agcdDäßtur. sine> quefifeiä;. quaedam Congfetgat^o tiforüm 'ex 
ip5is| vocati^,.de Populp fiiQta ^9t, ,iqvia£:Motst'Popu}i ^i^batur. Habebat' 
ipsa ConffregEitio decew homine? de Populo pro Capitibus etConsulto*. 
ribus suis, qui jugiter cum Rectorum Abbate vocato exammabant onen- 
siönes, quae fiöbänt, si qua nempe agebatur läesiö'^seü per Nobilem, 
seil' per alJüm d^ Populc, et in' tridtium per Ticariüm Jatiuae fieri öutii* 
mariam Jüstitia:ra ' faefcebint; Et si'.Äeri iloh'pdtefat, freqiißntet ipae 
Congtegatio s<mo magnae damfana^ RelpubBcae proced^at hd cumU- 
lum, ppnens exeputioni Justitiam. 

^) A. a. Ö. (a. 1324). col. 1053 a.. Qui (sc. Robertus. rex) inde. ad - 
paücös dies Nobilium ' quorumdam iristaYitia Rectöratum' abstulit, qui 
Mola 'dicebahttfr Popüli, quiqiie invaluerat, ütsüpterius taetum est, 
AnöbJMGCGDCXI (Äimdicei-elür/nön iliuto afeqimlil'ejf fafcrtaim'öäsfe. An- 
niillflwif qj4p(|Ui$. Röctoif^t^m aliunä. QominätOT^ (if> ;Popijl(^, qui vöca-, 
batur Officiup^ Magistrorum . Ex^utqrum Popul^ Artfu^j etiam, et , 
Rectöratum sex Nobilium, sqb quibus Nobiles. se regebani Intrfnseci. 
Concessit tamen ipsis NöbiRbus, üt posserit öctoRectores' habere, sub ' 
quibüs acti dirigerentür eorätn.-' Wle'man- hieraus eä^ieht; hatteii ' 
Nobäteö wie Populiis ihte-bfesohderetiiVerwaltungsobgane:;' .'/• 
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vor, in deren Lauf das Capitaneat gestürzt und durch einen 
vom Populus aus der eigenen Mitte gewählten Dux oder 
Dogen ersetzt wurde. 

Da der ganze Hergang gerade für unsern Zweck, nem- 
lich für den Nachweis wie spät der Stand der Kaufleute 
als solcher, mögen letztere nun Zünfte gebildet haben oder 
nicht, Einfluss auf die Leitung des Staates gewann, und 
wie gering dieser Einfluss auch nachher blieb, von Wichtig- 
keit ist, so mag dieselbe hier eine ausführlichere Darstellung 
als die andern Partieen finden. 

Zwischen den Praeceptores resp. Patroni und den 
Matrosen einer unter dem Befehl des Aitonus de Auria 
im Dienste des Königs von Frankreich gegen Flandern 
ziehenden genuesischen Flotte, war es wegen Lohnauszah* 
lungen zu Streitigkeiten gekommen, die schliesslich in 
Meuterei übergingen, deretwegen die Rädelsführer von einem 
französischen Gericht zu Freiheitsstrafen verurtheilt wurden'). 
Ein anderer Theil der Malrosen kehrte nach Genua zurück 
und reizte durch übertriebene Berichte, nach deren stetem 
Refrain Nobiles*) Populären verletzt hätten, die Matrosen- 
und Handwerkerbevölkerung von Genua und Umgegend auf* 
In Saona stürzte dieser aufrührerische Theil des Populus 
mit leichter Mühe die bisherige Regierung und setzte an 
deren Stelle zwei Rectoren mit einem Beirath von zwanzig 
Mitgliedern der Zünfte und ebensovielen Matrosen^). 



') Georgii SteUae Ann. Gen. (a. 1339) col. 1071 e f. 

*) Die meisten oder alle jener Patroni werden Nobiles gewesen 
sein. Ueber die Stellung und Ausrüstung solcher Kriegsflotten durch 
Private vgl. die interessanten Berichte Georgii SteUae Annales Gen. 
(a. 1336) col. 1086 c und (a. 1356) col. 1095 a unten S. 80, Note 6. 

') Ebendaselbst col. 1072 c. Ipsi Marinarii cum quibusdam aliis 
Artificibus idiotis arma capientes . . . Edoardum remiserunt in Turrim 
Palatii Saonae . . . Statim postea constituerunt Rectores duos , qui 
Saonam gubernarent, cum Artistis viginti et totidem Marinariis. 
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* 

Auch der durch den Populus der Umgegend verstärkte 
Genueser Populus selbst nahm aus diesen Unruhen Ver- 
anlassung Verfassungsänderungen durchzusetzen. Bisher 
ward der Äbbas Populi von den beiden Gapitanei eingesetzt, 
jetzt verlangte der Populus seinen Abbas selber zu wählen. 
Die Gapitanei gaben, wenn auch ungerne, nach; zunächst 
wurden zwanzig Electoras aus dem Populus gewählt, welche 
ihrerseits dann den Abbas bestimmen sollten. 

Während die Electores am Wahltage sich über den zu 
Wählenden übermässig lange herumstreiten, greift der durch 
das Warten unruhig gewordene draussen versammelte Po- 
pulus, besonders Mercatores % in höchst extemporirter Weise 
in die Wahl ein, deren Resultat dann war, dass die Menge, 
welcher von einem der Redner als geeignete Persönlichkeit 
für das Amt des Abbas Populi Simonus Buccanigra vor- 
geschlagen war, demselben diese Würde antrug, dann aber 
nach dessen Weigerung diese (ihm zu niedere) Würde an- 
zunehmen, zum Dominus civitatis ausrief, und schliesslich, 
um auch das Gapitaneat abzuschaffen*)^ zum lebensläng- 
lichen Dux ernannte. Buccanigra nahm die Wahl an. 
Unter dem Ruf: Vivat Populus, et Mercatores, et vivat 
Dux durchzog die bewaffnete Menge die Strassen ^). Dem 
Dux steht eine Anzahl von Gonsiliarii und Offlciales*) aus 
dem Populus zur Seite. Veränderungen in den andern 



*) S. unten S. 124, Note 2. 

*) Denn unter dem Dominium hatte das Gapitaneat fortgedauert, 
vgl. oben das Dominium Heinrichs VII, und Roberts von Neapel. 

«) Georgii SteJIae Ann. (a. 1339) col. 1072, 1074. 

*) S. ebendaselbst col. 1074a. Electi sunt etiam quindecim de 
Populo Consiliarü et Officiales, qui in officio residere deberent usque 
ad Calendas Februarij tunc superventuri , qui potestatem habeant in 
providendo super agendis Duci, et dando qujetem, et bonum ordinem 
super oinnibus spectantibus Januensium Reipublicae, cf. (a- 1345) 
cel. 1083 d. . . 
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Aerotern treten vorerst wenigstens ^icht eiu. Der Podesta 
bleibt auch jetzt wieder bestehen*) 

Dies ist das erste Mal, dass die Kaufleufe als Stand 
in den Gang der Verfassungskämpfe eintreten , aber auch 
hier nicht selbstständig, sondern nur als Theil des Populus^), 
und zwar haben die Mercatores wie hieF, so auch in den 
späteren Ereignissen die Führung des Populus. 

Dieselbe Erscheinung, welche sich nach der ersten Ein- 
führung des Capitaneats zeigte, das stete Streben der unter^ 
legenen Partei, die alte Stellung mit Gewalt wieder zu er- 
obern, tritt auch jetzt wieder hervor. Die Nobiles, namentlich 
auch die Nobiles, welche früher an der Spitze der Popularpartei 
stehend, diese zu ihren persönlichen Zwecken zu verwenden 
gewohnt waren, können und wollen sich noch immer nicht 
dazu verstehen, die Herrschaft des vom Populus ernannten 
Dux anzuerkennen. Ein Versuch der Nobiles Ende 1345 
wäre fast geglückt^ wenn nicht der Populus sich der Aus- 
führung des bereits von dem Gonsilium*) und den Nobiles 



*) Ebendaselbst col. 1075 a. 

') Ebendaselbst col. 1072 e. Gapitaneis extra thalamum existen- 
tibus cum magna parte liominum de Populo et Mercatorum: tantum 
differebatur per ipsos viginti quod Populo toedium reddebatur. Gol. 1073 a. 
Volebat dicere (sc. Mechanicus quidam de Arte argenti folium praeparan- 
tium), quod Abbas esset Simon us Buccanigra, qui illuc accesserat non 
alia occasione, nisi ut cum quibusdam mercatoribus rogaret praemissos 
viginti, ut eligerent probum virum. Ebendaselbst d. Vivat Populus, et 
mercatores, et vivat Dux. Gol. 1074c. Omnes si quidem Nobiles etiam, 
et Spinulae, et de Auria, exceptis praemissis exulantibus, Januae pote- 
rant stare libere. Nobiles quoque Mercatores de aliis Urbis progeniebus 
de hoc dicebantur contenti regimine, de se ipsis et de ipsorum habere 
oblationem Duci, et Gonsilio facientes. Auch Nobiles waren Merca- 
tores, gehörten aber nicht zu diesen Mercatores, von deren Einfluss 
jetzt die Rede ist, zu den .Mercatores de Populo. 

•) Bei dem drohenden Heranzuge der Nobiles extrinseci hatte 
Buccanigra auf den Rath der Gomestibiles, d. h. der vom Populus ge- 
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extrinseci geschlosserieri Vertrages gewaltsam widersetzt und 
statt des zurückgetreten^ Bticcäriigra schnell entschlossen 
Johannes de Murta .zürri Dux aiusgerüfen hätte. Jetzt auch 
erst werden ^detaillirte Bestimmungen über das Dqgat ge- 
troffen, resp. der absoluten Gewalt des Dux in Nachahmung 
der venetianischen .Verfassung cönstitutiönelle Schranken 
auferlegt ^). Ein Bride erfuhr d^r Kampf zwischen . den 
Popülüs und den Npbiles extrinseci durch diese Neuwahl 
des Dux nicht, erst ein Schiedsspruch des von ihnen an- 
gerufenen Herrn und Erzbischofs von Mailand brachte 
wenigstens vorläufig Ruhe^. Bei der Wahl eines Nach- 
folgers für den verstorbenen Johannes de Murta 1350 wandte 



wählten Vorstände der einzelnen Quartiere, vielleicht der alten Gom- 
pagne Genuas, das bisher lediglich aus Populären gebildete Gonsilium 
mit 6 Nobiles und 6 Populären besetzt, und Buccanigra selbst hatte- 
von dem schliesslichen Ausgange der ganzen Sache, getäuscht durch 
die falschen Versprechungen der Nobiles, überrascht am 23. December 
sein Amt niedergelegt. Am 25. wird der Friede unterzeichnet und 
ziehen die Nobiles extrinseci ein, dem widersetzt sich der Populus. 

*) Georgii Stellae Ann. Gen. (a. 1345), col. 1083 a. Die sequenti 
XXVI, Decembris Domenico confirmatus fuit publice in Ducem per 
Populum et consilium Januae in Ecclesia Majori. Ipse quidem Dux 
boni nomen habens et recti, publica asseruit concione se regulis subdi 
velle ad modum Venetiarum Ducis, et prout electi ad condendas re- 
gulas disposuerint, vgl. col. 1082 a. Ein seltenes Beispiel der regel- 
rechten Wahl des Dux (a. 1362) col. 1096 c, Electi sunt autem decem 
Januae Gives, qui die ipsa Gabrielem Adurnum Mercatorem de Populo 
elegerunt in Ducem^ ut virum rectum, et pro singulari non delinquen- 
tem commodo. Ad cum Ducem efigendüm multa Januensium Officia 
concurrerunt, quorum unum eligebat aliud. Nam Gives viginti electi 
a toto Populo elegerunt sexaginta. Ex ordine nempe ipsorum viginti, 
Sexaginta elegerunt quadrjäginta. Quadraginta elegerunt viginti unum^ 
Viginti unus elegerunt praemissos decem, qui eumdem Gabrielem con- 
stituerunt in Ducem. Die igitur quinta decima Mali sex fuerunt electi 
Gives ad statuendum regulas super Duce et Urbis rqgimine, vgl. auch 
(a. 1378) cd. 1109b, (a. 1394) col. 1143d, 1144c. 

*) Ebendaselbst col. 1085 c — e. 
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nur das energische Auftreten der Mercatores ernste Spal- 
tungen innerhalb des Populus selbst ab^). Aber schon 
1353 wechselte das Regiment, in dem Schrecken und der 
Bestürzung über die furchtbare von den verbündeten Vene- 
tianern und Catalanern erhaltene Niederlage beschloss das 
Gonsilium unter dem Druck der Parteien den bisherigen 
Dux abzusetzen und dem schon einmal kurz vorher als 
Schiedsrichter angerufenen Dominus und Erzbischof von 
Mailand das Dominium von Genua zu übertragen, um durch 
dessen Unterstützung Hülfe gegen den äussern Feind zu 
gewinnen ^). Nur drei Jahre dauerte das mailändische 
Dominium, in dem über dessen Aufhebung zwischen den 
Nobiles und dem Populus, wie es scheint besonders wieder 
den Mercatores ^), ausgebrochenen Kampfe wirft sich Bucca- 
nigra wieder zum Dux auf, und lässt jetzt die Nobiles ihren 
früheren Betrug, der ihm das Dogat gekostet hatte, schwer 
büssen *). 

Trotz mehrfacher Versuche der Nobiles, die jeweiligen 



*) Ebendaselbst (a. 1350) col. 1091a. Ein Theil des Populus stand 
zu Luchinus de Facio, ein anderer suchte die Erblichkeit des Dogäts 
einzuführen und desshalb den Sohn des verstorbenen Dux auf den Thron 
erheben; sed aliunde Cives Mercatores se congregaverunt pro Duce 
eligendo in Ecclesia Sancti Georgii, et in ipsa Ecclesia . . . Johannen! 
de Valente elegerunt in Ducem . . . Regimen autem ipsius . . . commune 
fuit; nam consilia et Urbis beneficia inter Nobiles, et de Populo pari 
largitione dabantur. 

*) Ebendaselbst (a. 1353) col, 1092 b— e. 

») Ebendaselbst (a. 1356) col. 1094 a ff. 

*) Ebendaselbst (a. 1356) col. 1094e und 1095: Sequenti namque 
die XV. Novembris ipse Simon vi armorum fuit constitutus Januensis 
Dux qui in hoc sui Ducatus principio quosdam delegavit Nobiles ex 
potentioribus Janue, et ab eis arma de domo abstulit, privavitque No- 
biles beneficiis et Gonsiliis Urbis ac Dominio, et Patronatu Galearum, 
et Navium mercatorum. Gubernavit cum eis, qui dicuntur de Populo 
Guibellinis, et Guelfis. 
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Duces zu stürzen, und trotzdem auch innerhalb des Populus 
sehr bald Zerwürfnisse einrissen, behauptete der höhere 
Theil des Populus, die Mercatores und die ihm gleich 
stehenden Klassen, kurz die TSTajores ', doch lange Zeit hin- 
durch die politische Führung^). Zum Beweise vergleiche 
man nur die Berichte der Annalen gelegentlich des Wechsels 
der Duces. In einem derselben, nemlich von 1383, erfahren 
wir auch über die Zusammensetzung jenes eben erwähnlen 
Theiles des Populus Näheres; es gehören dazu die Mer- 
catores und Artifices, kurz^ der Theil des Populus, den 
wir in andern Städten, z. B. Florenz in die höheren Gilden 
oder Zünfte zusammengeschlossen finden^). 

Seit 1378 tritt ein neues Element auf den politischen 
Kampfplatz, das niedere Volk; die sog. Parvi oder Minores 
de populo suchen sich "genehme Persönlichkeiten in völlig 
verfassungswidriger Weise zu Duces zu erheben, aber dieses 
Mal wie auch 1383 noch vergebens 2). 

Die Spaltungen innerhalb des Populus selbst hatten 
von Jahr zu Jahr zugenommen, ganz natürlich, denn jeder, 
der regelmässig ohne zeitliche Beschränkung gewählten Duces 
trat mit dem Augenblick seiner ihm unerwünschten Ab- 
setzung als Gegner des neuen Dux auf, um das Scepter 



^) Ebendaselbst (a. 1383) col. 1121 e. Elegerunt igitur ea Die Dux, 
et Antiani, octo de Urbe ipsa, ut ei L^em praeberent, et ordinem, 
quibus data est potestas omnis quam caleat Universitas Januensis ha- 
bere. Fecerunt autem in octo ex vocatis de Populo, quorura fuerunt 
nomina, Leonardus de Montaldo Legi st a (wird noch in demselben 
Jahre Dux), Fredericus de Pagana, Thomas de Illionibus, Antonius 
Justinianus olim Longus, et Franciscus de Ancona Mercatores, 
Jacobus Galatius Garnifex, Dagnanus Pezonus Lanerius, et Ema- 
nuel de Bobio Aromatarius, Artifices, Pro quarto Artifice erat 
ipse Leonardus, qui et Gollegio Notariorum aggregari voluit, quam- 
vis Notarii non exerceret operam; erat enim ex Optimatibus Urbis. 

«) Ebendaselbst (a. 1378) col. 1109 und (a. 1383) col. 1120 flf., 
bes. 1124 a f. 
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womöglich mit Waffengewalt wieder zu gewinnen; bisweilen 
finden wir dem Dux eine ganze Reihe solcher Exduces mit 
nicht unbeträchtlichen Heeren gegenüberstehen. Es war 
um Nichts besser als früher, nur dass jetzt an Stelle der 
Adelsfamilien, Familien aus dem Populus das Staatswohl 
ihren persönlichen Herrschgelüsten unterordneten und da- 
durch den einst so starken genuesischen Staat dem völligen 
Verfall entgegenführten. Um nur einen Punkt anzuführen, 
Genua besass keine Einkommenquelle mehr, alle Steuern 
und Zölle waren den Staatsgläubigern bereits verpfändet, 
selbst zu Zwangsanleihen hatte man gegriffen. Nicht blos 
auf die Stadt Genua erstreckten sich diese Kämpfe, fast 
der ganze District wurde liiit hineingezogen. Wie den 
Nobiles in früherer Zeit, um den inneren Fractionskämpfen 
ihrer Partei ein Ende zu machen und den Staat nur einiger- 
massen in Ruhe zu halten, das einzige Mittel. gewesen war, 
keinem Genueser die Staatsleitung anzuvertrauen, so griff 
man auch jetzt zu dieser letzten Aushülfe. 

Der bisherige Dux selber, Antoniotus Adurnus, setzte 
1396 in richtiger Erkenntniss der Sachlage die Uebertra- 
gung des Dominium über Genua an den König Karl von 
Frankreich und dessen Nachfolger durch*). 



*) Ebendaselbst (a. 1394) col 1146e, 1147 u. 1149b. 

*) Ebendaselbst (a. 1396) col. 1148 c. Inquiens igitur ipse üux, 
quod possibile non erat, per aliquem Praesidem Januensis nationis 
Januam gubernari quiete: tantum ipsius Urbis incolas dissidii morbus 
acceperat: usque ab hujus Ultimi sui üucatus primordio coepit caute 
tractare, quod ejus Urbis Dominium Garolo Regi Francorum daretur. 
Zunächst schickte er eine Gesandtschaft an Carl, bestehend aus einem 
Juristen (Nobilis) und einem Andern de Populo Mercatoribus, und nach- 
dem er des Königs zusichernde Erklärung empfangen, verhandelt er 
mit den einzelnen Parteien, deren Zustimmung auch erreicht wird^ 
vgl. col. 1148—1150, col. 1160 und col 1152 d. Praemissum namque 
dominium eidem Regi datum est, et quibusübet in Regno successori- 
bus ejus. 
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Etwas, besserten sich die Verhältnisse unter dem straf- 
• feren Regiment, eimge Versuche der Populani dasselbe zu 
stürzen wurden schnell unterdrückt. Die Parteikämpfe aber 
hörten dedialb doch nicht auf, nur der Gegenstand des 
Streites wechselte; während Nobiles und Populani früher 
um die Herrschaft selbst gekämpft, suchen sie jetzt, da das 
Dominum dem Könige von Frankreich übertragen, wenigstens 
das üebergewicht im Gonsilium zu gewinnen. Verfassungs- 
mässig sollte das Gonsilium zu gleichen Theilen aus Nobiles 
und Populanen, Guelfen und Guibellinen bestehen^). Wäh- 
rend der langen Abwesenheit des königlichen Locumtenens, 
des sog. Gubemator oder Capitaneus Regis von Genua*) 
(1397—1402) steigerten sich die Kämpfe ganz zu der alten 
Höhe. Zunächst setzten es die Populani 1398 wirklich 
durch , dass die Populani von den achtzehn Stellen der 
Antiani zehn erhielten, um, wie es heisst, durch diese 
'Majorität im Gonsilium die beiden Stimmen des den Nobiles 
geneigten Capitaneus zu paralysiren '). 

Die solcherweise stetig wachsende Anarchie forderte 
endlich die niederen Bürgerklassen gradezu auf, ihr schon 
firüher einige Male erprobtes Gewicht mit in die Wagschale 
zu werfen ; aber früher hatten sie dasselbe, und zwar meist 
im Dienste Anderer, sei es der Nobiles oder der Majores de 



*) Ebendaselbst (a. 1396) col. 1152 c. 

') Ebendaselbst (a. 1S97) col. 1155d. Derselbe reiste August 1397 
nach Paris und liess einen dui'chaus unfähigen Stellvertreter zurück; 
ein Nachfolger kam erst 1402. 

^) Ebendaselbst (a. 1398) col. 1163: ... quod cum Guibellini di- 
cerent Gubernatorem Urbis esse Guelforum voluntati pronum, obquod 
ipsi Guelfi, quando volunt, in Consilio Januae semper sunt victores, 
dicti Guibellini in eo consilio duas voces habeant, seu duos consiliarios 
ultra illos, quos habebant, taliter quod fiat Gonsilium ex Antianis, seu 
consiliariis decem octo, Guibellinis decem, et Guelfis octo ... 
Lasti«:, EntwickeluDgrswege u. Quellen des Handelsrechts. 9 



130 Erstes Buch. Genua. 

Populo, nur benätzt, um die bestehende Ordnung zu stürzen, 
jetzt versuchen sie in völDger Organisirung selber das Staats- * 
rüder zu lenken. 1399 setzten sie es gegen den Willen 
der Majores de Populo Guibellino durch, die Nobiles gänzlich 
aus dem Consilium zu verdrängen ^) und 1400 bestellten 
sie sogar ein formliches Nebenregiment, welches die Regie- 
rung überwachen und antreiben, ja eventuell auch selbst 
thätig vorgehen soll. Dasselbe besteht aus vier von den 
Zünften aus ihrer Mitte gewählten sog. Priores artium imd 
zwölf Consiliarii, welche alle vier Monate wechseln'*). Zu 



*) Ebendaselbst (a. 1399) col. 1168d. Ipsoque anno cum se coUe- 
gissent ad invicem viri ex vocatis de Populo, ex minoribus, videlicet 
ad quamdam congeriem, quae Caterva Scrozolae dicebatur, in Templo 
Fratrum Eremitarum Sancti Augustini de Janua, fere ducenti, vel du- 
centi quinquaginta', ut Urbem moverent ad arma, et Nobiles de Antia- 
norum Urbis consilio removerent ♦ . . Hoc autem faciebant contra volun- 
tatem majorum ex vocatis de Populo Gibellino cof. 1169b .♦. unde 
nona die Maji praemissi Gibellini majores cum Gubernatore cernentes 
hos eo tumultu omnino velle, ut de praemisso Consilio Nobiles depo- 
nantur, omnesque Gonsiliarii ex vocatis de Populo, Guelfi et Guibellini, 
eligantur aequaliter, Nobilium privationem injustam esse et damnosam 
Reipublicae, quodque malum foret, ut idiotae et minores praemissi 
darent Regimen Urbi; totum Antianorum consilium ea die nona Maji 
fecerunt ex nuncupatis de Populo Guibellino etc. 

*) Ebendaselbst (a. 1399) col. 1176b: Ipsoque anno manuales 
Operarii de Janua, qui dicuntur artifices, simul habentes colloquium, 
et dicentes, quod Janua per Gives alios in ipsius Urbis adversis bene 
recta non fuit, proposuerunt eidem Givitati regimen bonum aflferre. 
Unde electi sunt quatuor Artifices Gonsules super Artes alias, Guibel- 
lini et Guelfi pariter, Artium vocati Priores, cum duodecim de Artibus 
ipsorum Gonsiliariis, qui tamen Potestatem non habebant absque assensu 
Gubernatoris et sui Consilii ... De quatuor vero in quatuor mensibus 
statuerunt eligi alios Priores et Consilium ... Suum est officium, me- 
morare Gubernatori, ejusque Consilio de agendis pro bono publico Ci- 
vitatis, et apud eos frequenter assistere; et si quis ex magnatibus 
Urbis verbo vel opere justitiam impediret, manu armata cum Artifici- 
bus Januae currere contra illum. Unde alii omnes Artifices in eorum 
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'einer Herrschaft der Zünfte allein kam es freilich nicht, 
aber ihr Einfluss war in den damaligen Zeitverhältnissen 
doch ein maszgebender, und erst mehrere Jahre nachher, 
als neralich der 1402 von Frankreich geschickte neue Guber- 
nator wieder festen Fuss gefasst hatte, verloren sie ihre 
•prävalirende Stellung wieder ^) , ja wurden sogar ihrer 
altgewohnten Verfassung und Selbstständigkeit beraubt. 
Die Arti dürfen nicht mehr ihre altgewohnten eigenen 
donsuln wählen, statt der Sonderconsuln erhalten alle Arti 
zusammen jetzt eine gemeinschaftliche Behörde von vier 
Rectores, je zwei Nobiles und Populanen *). Nur die Legistae 
Medici und Notarii nehmen eine andere Stellung ein, sie 
werden den Syndicatores Januensis universitatis unterstellt*). 



manibus juraverunt , quod semper cum armis , et sine , quotiens petiti 
essent, comparerent ante ipsos quatuor priores Artium, eosque seque- 
rentur, et alium nullum. Coram namque ipsis Prioribus, suoque Con- 
silio, multi Urbis incolae, et Nobiles, et vocati de Populo a se ipsis 
non requisiti, pergebant, memorantes quae credebant utilia fore Rei- 
publicae Januensi, vgl. auch col. 1179 a, col. 1181 d, col. 1182 d und e, 
col. 1186 b u. col. 1188 c. 

*) Ebendaselbst (a. 1402) col. 1193 b— d. Mense quidem Octobris, 
Oubemator praemissus decrevit, quemadmodum in cunctis Urbis par- 
tibus, non eligantur de cetero, ut inter vocatos de Populo solet agi, 
qui Vicarii, Confalonerii et Conestagii dicti sunt. De quo mense etiam 
dicebatur, quod nolebat idem Gubemator, ut Consules Artium elige- 
rentur de cetero. Artificum autem pars major Consules elegit suos, 
hoc, ut dixerunt, agentes, quia mandatum in oppositum non habebant. 
Ipse ergo indignatus Praeses, quod eos Consules elegissent, tenens, 
quod hoc facere ausi non esse debeant, ex voce currente per Urbem, 
quod ipsorum electionem Gubernator nolebat, Octobris XXVI die Con- 
sules novos et veteres eorum, qui elegerat, in arcto et putrido carcere 
♦ • . multos numero fecit includi. . . . Nunc ergo cessant Consules Artium, 
nee ulterius audent Artifices congregari pro spectantibus Arti. 

') Ebendaselbst (a. 1402) col. 1195 c. Hoc anno Artifices Januae 
suis Rectoribus, et Consulibus, ut praedicitur, privati sunt, ipsorumque 
omnium Rectores quatuor fuerunt electi, duo Nobiles, duoque ex vocatis 



132 Erstes Buch. Genua. 

Welches die Arti jenes Gildebundes gewesen, sagen 
die Quellen nicht; aus den Worten manuales Operarii de 
Janua, qui dicuntur artifices *), muss man auf die niederen, 
die Handwerkerzünfte schliessen, gleichwohl traf das spätere 
Schicksal der Auflösung oder doch Aufhebung der alten 
Selbstständigkeit alle Gilden. Wenn auch die anderrf 
Gilden nicht als solche sich jenen Schritten der niedern 
Zünfte angeschlossen hatten, so mögen doch viele Mitglieder 
derselben als Einzelne Theil genommen haben ^). Völlig 
fem hielten sich vielleicht jene drei oben genannten Gilden, 
und daher ihre Ausnahmestellung*). Die Quellen, welche 



de Populo, jus eisdem ministraturi modo et forma, quibus eis sueti 
Consules ministrabant. Sed Legistae, Medici, et Notarii dictis quatuor 
non sunt subditi ; imo Syndicatores Januensis universitatis sunt eorum- 
dem Rectores. 

*) Ö. S. 130, Note 2. Zu den Artifices werden die Mercatores nie 
gezählt, wohl aber zu den Artes. Unter den Artifices pflegen Merca- 
tores und Notarii noch besonders hervorgehoben zu werden, s. z. B. 
Job. Stellae Ann. Gen. (a. 1415) col. 1259 e. Joh. Stell. Ann. Gen, 
(a. 1413) col. 1246 a. Constituuntur igitur ipsa die ad providendum 
super Urbis gubernatione et ejusdem quiete venerati Januenses Cives 
octo numero, Bamabas de Guano Legum Doctor, Franciscus Justinianus 
quondam Gabrielis, Raphael Judex, et Carolus Ciconiae Mercatores, 
hisque Artifices quatuor Antonius de Paverio, Johannes Greppus^ 
Johannes Catatius, et Baptista de Zoalio quondam Gotfredi, omnes ex 
vocatis de Populo Guibellino; utque foret unus de suburbiis cum eis* 
dem Jacobus de Santo cum ipsis vocatus est. 

") Hierauf lässt das Verhalten der Notare bei der in Note 1 an- 
gedeuteten Gelegenheit im Jahre ]414 schliessen: cf. Joh. Stell. Ann. 
Genuens. col. 1255 c u. d. At quidam Cives prudentes et boni Urbis 
suae compatientes excidio inter ipsos discordes pacem nitebantur ap- 
ponere. Ob ejus Cives pacigeros quandoque minimi temporis induciae 
factae sunt. Die namque Mercurii XII. Decembris in publico Palatiö 
juxta Mare quod Dugana dicitur, quae Ceca vocatur . . . munitum erat, 
Artifices Januae plures numero concilium aggregantes, quo voluerimt 
Interesse Notarii, cum decemerent eorum universitatem Artificum fnistra 
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mir über Genua zur Verfügung stehen*), ermöglichen es 
nicht, von den Gilden eine genauere Darstellung zu geben, 
doch genügen auch die hier zusammengetragenen Nach- 
richten, um, worauf es uns hier allein ankommt, den Ein- 
fluss der Zünfte Genuas auf die Staatsverfassung und auf 
die Entwickelung des Handelsrechts zu übersehen. 

Trotz des politisch so äusserst erregten Lebens erfahren 
wir von einem activen Eingreifen der Zünfte erst am Ende des 
XIV. Jahrhunderts; wäre es richtig, was Einige behaupten, 
dass die Compagna comunis aus älteren Zünften hervor- 
gegangen ist, ihr völliges Verschwinden von der an Kämpfen 
um die Macht im Staate so überreichen Arena für fast 
drei Jahrhunderte wäre nicht möglich gewesen. Waren 
die Zünfte vor der Compagna wirklich schon organisirt 
und mächtig genug, politische Umgestaltungen hervorzu- 
rufen, so wären sie nicht, zumal nach einem Siege, wie sie 
ihn dann doch in der Compagna errungen hatten, so still 
vom Schauplatz wieder abgetreten, dass kein Annalist da- 
von, ja auch nur von ihrer politischen Thätigkeit Etwas 
zu melden weiss. Die Compagna ist nicht aus älteren 
Oilden entstanden, Gilden haben damals überhaupt noch 
nicht bestanden, oder doch nur in ganz bedeutungsloser 
WeisQ, ohne weiteren Einfluss als auf die eigenen internen 
Angelegenheiten *). 

Nicht blos zu demselben Resultate , sondern auch ,zu 
dem weiteren, dass die Gilden noch in der späteren Zeit, 
speciell Ende des XIV. und Anfang des XV. Jahrhun- 



vocari, octo ex eorum elegerunt concilio, qui super imponenda pace 
studerent. 

*) Vgl. unten §. 14 ff. 

') Zu den ältesten genuesischen Zunftstatuten dürften die in der 
Biblioteca civica daselbst befindlichen unter No. 248 angeführten Sta- 
tuti antichissimi de Fabri orefici in Genova (a. 1242) gehören. Copia 
del sec. XYH, Sala D, Stanza 3, Pluteo 4, Numero 16. 
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derts jedes anderen Gewichtes, als des durch die Zahl seiner 
Mitglieder erworbenen, entbehrten, führt ferner die gering- 
schätzende Art und Weise, mit welcher der Gubernator, wie 
vorhin erwähnt, gegen dieselben vorging. Er hätte das 
nicht wagen dürfen, wenn die Zünfte eine althergebrachte,, 
ja überhaupt nur eine anerkannte selbstständige Macht- 
stellung im Staate eingenommen hätten. Selbst irgend 
welche wesentliche über die Interna einer derartigen Eini- 
gung hinausreichende Wirksamkeit, z. B. jurisdictionelle 
Befugnisse, darf man den Gilden nicht beilegen, andernfalls 
wäre es nicht möglich gewesen, an Stelle der Sonderconsuln 
und Sonderverwaltung einfach gemeinsame Verwaltung in 
der oben angedeuteten Art durch eine gemeinschaftliche 
Behörde zu setzen. 

Ferner gewinnen wir. nochmals dasselbe Resultat, wenn 
wir später die Rechtspflege und Rechtsentwickelung näher 
in's Auge fassen. 

Hiermit sei denn dieser Abschnitt geschlossen, die wei- 
teren Schicksale kümmern uns nicht. 
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Zweites Capitel. 
Die Gerichtsverfassung Genuas. 

§. 11. 

Die älteste directe Auskunft über die Gerichtsverfassung 
Genuas bieten die früher erwähnten Consuetudines von 1056; 
nach einer derselben geben die Einwohner von Genua nur 
in Genua selbst Recht ^), eine zweite lautet : 

.... tandem. vero non amplius quam quindecim dies 
missum erat quando marchiones placitum ad tenendum 
veniebant ^. 

Der Markgraf übte also bisheran richterliche Functionen 

in Genua, doch nur selten persönlich, der regelmässige 

Richter war für das markgräfliche Genua vielmehr dessen 

Vicecpmes, für das bischöfliche Genua geistliche Behörden. 

De praediis vero vel de aliis querimoniis talis fuit 

consuetudo ut ille qui inuestitus erat per triginta 

annos^) nuUus episcopus neque archiepiscopus aut 

abbas uel aduocatores siue rectores ecclesiarum aut 

comeg nuUam probationem neque propugnam exinde 

dabat, sed ille qui inuestitus erat se quinto jurabat 

quod res ipsas per triginta annos possessas haberet. 

Seit Eintritt der Compagna.ruht die gesammte Juris- 

;i diction in den Händen der Consuln*). Mit dem vierten 

Decennium des XII. Jahrhunderts beginnt in Genua eine 



*) S. oben S. 68. 

*) Vgl. Statuta consulatus a. MGXLni; cap. V u. oben S. 49. 
^) Vgl. ebendaselbst cap. VUI. 

*) Nur in ganz bestimmten Grenzen besass auch die Kirche Juris- 
diction. 
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ganze Reihe von Reformen auf dem Gebiete der Gerichts- 
verfassung. 

Von der allgemeinen Jurisdiction der Consuln löst sich 
ein Specialgerichtshof nach dem andern ab. 

Zunächst wird den gemeinsamen Consuln die Civil- 
jurisdiction über die Bürger von Genua ^) entzogen und diese 
besonderen Gerichtsconsuln, Consules de placitis, übertragen. 
Viele Mühe verursachte dabei die Sprengeleintheilung. Der 
erste Versuch von 1130 wies je zweien Consules de placitis 
eine der sieben Districtscompagne zu *) ; er muss misslungen 
sein, denn während der beiden nächsten Jahre hat Genua 
wieder nur die alten gemeinsamen Consuln. Die Schwierig- 
keiten des Ueberganges aus dem bisher einfachen Zustande 
zu der durch Scheidung sachlicher und örtlicher Competenz 
complicirten Organisation mögen nicht geringe gewesen sein, 
für das Volk sowohl wie für die Consuln selbst, namentlich 
bezüglich des Verhältnisses zwischen den alten Consuln und 
den Consules de placitis. Erst der zweite Versuch, von 
1133 führt die Consules de placitis dauernd ein, aber mit 
der Sprengeleintheilung will es auch jetzt noch nicht glücken. 
Zunächst bestellte man einfach drei Gerichtsconsuln, also 
wohl für ganz Genua competent *) , 1134 bereits griflf 
man wieder auf die Districtscompagne zurück, indem je 
zwei der von sieben in acht zerlegten Compagne, zweien 



*) Vgl. auch Raggio a. a. 0. Note zu §. 11, col. 254 und Canale 
a. a. 0. vol. I, S. 249. Eheliches Güterrecht, Statuta consul. MXLIU, 
cap. XLVIII u. L. 

') Cafari Ann. (a. 1130) S. 18* ff. In nono consulatu unius anni 
fuerunt consules tres de comuni ... et 14 de placitis ... de quibus 
praedictis Consulibus taliter placitabant, duo in unam compagniam 
et duo in alteram, et sie per ceteras compagnias. Et isti placitabant, 
ut si aliquis de compagnia una faciebat lamentationes super aliquem 
aliarum, veniebat ad consules actoris ad placitandum. Et in illo tem- 
pore in Janua non erant nisi septem Gompagnie. 

») A. a. 0. (a. 1133) S. 18". 
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Consules überwiesen wurden^); 1135 endlich brachte die 
Lösung : je vier Compagne bilden jetzt einen Gerichfebezirk. 
Wie es scheint, gaben bei dieser ganzen Angelegenheit nicht 
rein fachliche Gründe den Ausschlag, sondern Rücksichten 
auf den noch immer fortdauernden Gegensatz zwischen 
Cves und Burgenses, oder den alten markgräflichen und 
bischöflichen Stadttheilen *). Die Zahl der jedem Bezirk 
vorstehenden Gerichtsconsuln wechselt zwischen drei bis vier. 
Die Consules de placitis besassen nur für die ihnen 
ausdrücklich überwiesenen Sachen und nur für ihren Sprengel 
Competenz, die gesammte übrige Jurisdiction, und zwar für 
das ganze Gebiet von Genua, verblieb nach wie vor den 
Consules de comuni '), speciell die Jurisdiction in Criminal- 
fällen*), in sog. res de comuni d. h. in Streitigkeiten 
der Gemeinde mit Privaten^), überhaupt wo öffentliches 
Interesse im Spiel war, auch bei Streitigkeiten zwischen 
Genuesen und Fremden^), ja sogar zwischen Cives und 
Burgenses ^). In ausserordentlichen Fällen durften die Con- 
suln ihre Jurisdiction auch delegiren®). 



*) A. a. 0. (a. 1134) S. 18"-". 

8) Noch zweimal nemlich, 1138—1154, 1167 — 1170, einheitliche 
Districte. 

*) Statuta consulatus (a. MGLIII) cap. XXIV. De illis lamentatio- 
nibus que ante nos uenerint et determinatim non fuerint Scripte in 
brevi consulum de placitis . faciemus justiciam bona fide si uero ho- 
mines fuerint habitantes a Roboreto usque ad gestam . et a jugo usque 
ad mare, dazu cap. XL. 

*) Ebendaselbst cap. X, XI, XII u. s. w. 

^) Ebendaselbst cap. II, IV, V. 

®) Ebendaselbst cap. V, VI, und Registrum Curiae Archiepiscopalis 
Januae in den Atti vol U, p. 2, S. 117, vgl. mit den Gitaten unten 
S. 138, Note 2 und Ogerii Panis Ann. (a. 1216) S. 135»®; auch stand 
ihnen die Ertheilung der venia aetatis zu, cap. LXXI. 

^) Ein sicheres Zeichen für die frühere Doppelherrschaft. Vgl. 
unten das Gericht de medianis. 

8) Oberti Ann. Gen. (a. 1170) S. 84" f. 
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Da die Consules de placitis die gesammten Civilsachen 
gegen Bürger hatten, unterlagen reine Privathandelssachen 
fast ausschliesslich ihrer Jurisdiction, aber wegen der nicht 
seltenen Beimischung crimineller Momente in principaliter 
dem Privat- resp. Handelsrecht angehörigen Rechtsverhält- 
nissen, so namentlich in der Comanda, der Vorstufe der heu- 
tigen Commanditgesellschaft, und in der Societas, ferner wegen 
der Streitigkeiten von Bürgern gegen Fremde kamen Han- 
delssachen auch vor den Consules de comuni zum Spruch ^). 

Das ganze Processverfahren spielte in seinen wesent- 
lichen Theilen vor dem Collegium der competenten Consules 
de placitis ab; die Anwesenheit aller Consuln war nicht 
nöthig*). Näher auf das Verfahren selbst einzugehen, so 
interessant es wegen der vielen Details wäre, würde zu 
weit vom Wege abführen, es sei hiermit nur auf dieses 
Quellenmaterial für processualische Forschungen des Xu. Jahr- 
hunderts hingewiesen. 

Nach der Civiljurisdiction über die genuesischen Bürger 
wurde den Consules de comuni auch die Competenz über 
Streitigkeiten zwischen Fremden sog. Foritani und Bürgern 
abgenommen und einer besondem Gerichtsbehörde, den sog. 
Consules foritanorum, übertragen. Wann die Errich- 
tung dieses Sondergerichtshofes stattfand, lässt sich mit 
Sicherheit nicht feststellen, 1145*) existirt er noch nicht. 



') S. Jacobi Auriae Ann. (a. 1280) S. 291" ff. 

') So sprechen in einem Zollprocess des Erzbischofs von 1139 
(1138) nur 3 der 4 consules de placitis das Urtheil, ebenso 1140; in 
einem andern Fall desselben Jahres dagegen alle 4 Consules, Aus 
1142 besitzen wir ein ürtheil, bei dem sogar nur 2 der 4 consules 
mit eingewirkt haben. Vgl, Registrum curiae archiepiscopalis Januae; 
Atti de Soc. Lig. vol. II, p, 2, S. 56 ff. Weitere Urtheile aus der Zeit 
der getheilten Gerichtsbezirke, so von 1160 a. a, 0. S. 96 (Bezirk ver- 
sus Castellum), von 1161 a. a. 0. S. 97 (Bezirk versus Burgum) u. s. w. 

») S. oben S. 137, Note 6. 
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dagegen 1178 begegnen uns schon besondere Consules 
furitanorum ^), Der grösste Theil der vor ihnen verhandelten 
Sachen wird dem Handelsrecht angehört haben. 

Neben diesen ^rein staatlichen Gerichtshöfen weist die 
Consulatsperiode noch Schiedsgerichte auf; Arbitri müssen 
trotz der schnellen staatlichen Rechtshilfe sehr häufig in 
Anspruch genommen worden sein, denn das Breve der 
Compagna von 1157 wie auch das von 1161 enthalten 
dessbezügliche Bestimmungen, und diese wurden folglich 
von jedem Compagnagenossen ausdrücklich beschworen^. 



*) Registrum curiae archiepiscopalis Januae in den Atti de Soc. 
Lig. voL II, p. 2, S. 396 entscheiden 1178 2 Consules in causis et 
controversiis quae inter cives et extraneos vertuntur con cognoscendis 
et diffiniendis constituti einen solchen Process (auch gedruckt H. P. M. 
Chart. II (a. 1067), cf. auch Olivieri, Serie dei Coijsoli in den Atti 
vol. I, S. 335 und für das Jahr 1188 ebendenselben a. a. 0. S. 368. 
Dort enthält das Instrumentum pacis factae per Januenses cum Pisanis 
(a. MCLXXXVIII) neben den Namen der consules de comuni und der 
consules de placitis auch die zweier consules furitanorum. Canale II. 
231, setzt die Errichtung auf 1197. 



*) Breve della compagna 
del 1157, s. Atti de Societa Lig. 
vol. I, S. 186 f. 

De Omnibus illis placitis de qui- 
bus fui arbiter in duobus prete- 
ritis annis postquam arbitri fuerint 
constituti in ista civitate et de qui- 
bus sententiam non dedi, tenebor 
sacramento dicere et laudare justi- 
ciam, sicut in preterito anno scrip- 
tum erat in brevi compagne. 

Si due partes elegerint me ar- 
bitrum de aliquo placito et ego 
illud placitum suscepero ad judi- 
candum, bona fide et sine fraude 
dicam inde justiciam, nisi licentia 
utriusque partis. 



Capitoli della compagna 
(1161), s. Cibrario, Storia della 
Monarchia di S. vol. I, S. 321. 



Si .... elegerit . et ego illud 
placitum suscepero vel suscepi ad 
judicandum . bona fide et sine 
fraude .... nostro nisi licentia 
utriusque partis remanserit. 
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Jede der streitenden Parteien musste, wenn einmal die 
Arbitri bestellt waren, sich dem Schiedsurtheil unterwerfen, 
einseitiger Rücktritt entzog weder dem dennoch gefällten 
ürtheil die Kraft, noch durften die Arbitri darauf hin die 
Sache fallen lassen ^). Wahl und Zahl der Arbitri stand 
dem Belieben der Parteien frei ; nach den wenigen zugäng- 
lichen ürtheilsausfertigungen scheinen sie regelmässig zwei 
Arbitri genommen zu haben ^) , doch begegnen wir auch 
Einzelarbitri ^). Es verdient wohl hervorgehoben zu werden, 
dass die ürtheile fast stets auch die Entscheidungsgründe 
angeben. 

Bezüglich ihrer inneren juristischen Qualität stehen die 
Ürtheile der Gonsuln wie der Arbitri einander völlig gleich, 
sie gehen in beiden Fällen von Laien aus, selbst die Gon- 
suln konnten während ihrer nur einjährigen Amtsperiode 
keine grosse Specialfertigkeit darin gewinnen. Vielfach und 
schon früh mag den damit nothwendig zusammenhängenden 
üebelständen durch Einholung von Gutachten Rechtsge- 



Hiernach ist der Satz: Si due partes offenbar der ältere Theil 
und stammt nach den Schlussworten des ersten Satzes aus dem 
Jahre 1156. Die Anfangsworte des ersten Satzes ergeben , dass zuerst 
im Jahre 1155 genauere Bestimmungen über die Arbitri getroffen 
wurden. Arbitri kommen auch früher schon vor, vgl. z. B. d. Laus 
arbitrum de loco de Castello quem tenebat archipresbiter de sancto 
Cypriano, Registr. curiae archiepiscopalis Jan. (Atti d. Soc. Lig. vol, II, 
p. 2, S. 118) aus dem Jahre 1145. Der ganze erste Satz verräth den 
Charakter momentaner Veranlassung, und bezweckte offenbar nur, die 
Arbitri zur Erledigung älterer Reste anzuspornen, daher derselbe in 
der Redaction von 1161 auch fortblieb. 

*) S. vor. Note, Satz 2 Schluss, womit zu vergleichen cap. XXI der 
Statuta consulatus v. 1143: De illis lamentationibus, que fuerint facte 
ante nos . si ille qui fecit reclamationem voluerit illam dimittere ♦ et 
alter super quem facta erit reclamatio voluerit ut finiatur . per debitum 
debemus difinire illam . nisi per parabolam utriusque remanserit. 

*) Vgl. Registr. cur. archiepiscop. Jan. a. a. 0. S. 118, 300 u. 30L 

») Vgl. Registr. cit. a. a. 0. S. 99 (a. 1168). 
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lehrter, sog. Gonsilia, und durch juristi/chen Beistand der 
Parteien abgeholfen worden sein. Jeder Ädvocat, Judex ge- 
nannt, war zur Ertheilung solcher Gonsilia verpflichtet^). 

Ihre Sitzungen hielten die Consules de placitis wie die 
Gonsules de comuni im bischöflichen Palaste *), häufig auch 
die Arbitri, obwohl letztere regelmässig in der Wohnung 
eines der Arbitri^), bis im Jahre 1190 die Emendatoren das 
Sitzungslocal der Gonsules de placitis, sowohl ex parte 
civitatis wie ex parte burgi, in andere speciell genannte, 
nach vierteljährlichem Turnus wechselnde Räumlichkeiten 
verlegten, welche ihrer Lage nach wahrscheinlich den ein- 
zelnen Districtscompagne entsprachen. Zur Durchführung 



^) Breve della compagna (1157) a. a. 0. S. 182. Si consules ve 
consul de placitis, aut arbitri seu arbiter quesierint vel quesierit mihi 
consilium, sub sacrameiiti debito de aliquo placito quod debeant judi- 
care per bonam fidem sine fraude et malo ingenio dabo eis consilium 
inde secundum quod melius cognovero esse racionabile, nisi eorum vel 
ejus licentia remanserit. Die Fortsetzung wiederholt dasselbe bezüglich 
der von den Consules de comuni eingeholten Gutachten. S. 187. Ego 
judex (sive aliquis 1161) habitator huius civitatis januae, si persona 
quae habitet in ista civitate, vel in burgo, vel in castro quesierit 
mihi consilium de aliquo placito non consiliabor ei inde mittere in 
placitum nisi videatur mihi ex verbis ejus quod rationem habeat, et 
si mihi ex verbis ejus visum fuerit quod racionem habeat consiliabor 
ei intrare inde in placitum (. . . legibus vel usu et contra jus vel usum 
de illa questione eum non adjurabo sed de his unde cognovero partem 
ejus rationem habere .., eam bona fide 1161) et pro dando consilio 
consulibus vel arbitris de sententia'alicuius placiti non accipiam (nee 
accipi faciam 1161) precium neque servicium. Die hier erwähnten 
Judices sind bekanntlich nicht Richter, sondern die zünftigen Juristen, 
die Mitglieder der Ars judicum, deren Beruf die Advocatur ist. Jede 
der Processparteien pflegte einen Advocaten zu haben , daher . auch 
eventuell die Zutheilung desselben von Amtswegen und die genaue 
Regelung der Honorarfrage. Vgl. ebendaselbst S. 188 — 190 und Sta- 
tuta consulatus (1143) cap. LXX. 

«) Vgl. oben S. 66, N. 2 und unten S. 142 N. 4. 

») Vgl. oben S. 140, N. 3. 
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dieser Maszregel kam es kaum, denn grade sie war mit 
eine der Veranlassungen für den Sturz des Regierungscon- 
sulats 1190^); und die Reformen des Podestats bezüg- 
lich der Gerichtsverfassung bewegen sich in ganz anderer 
Richtung. 

Bis zum Jahre 1216 wechseln Consulat und Podestat 
noch stetig miteinander, und einige Aenderungen der 
Gerichtsverfassung fallen gerade in Jahre, während derer 
wieder Consules de comuni herrschten, gleichwohl darf man 
sie alle fast völlig auf Rechnung des Podestats setzen, wie 
denn auch die hauptsächlichsten Reformen erst den Jahren 
seit 1215 angehören. Aus der früheren Zeit dürfte, abge- 
sehen von einigen ganz vorübergehenden Anordnungen ^) 
nur zu erwähnen sein , dass 1201 die Annalen von der 
Besetzung eines besonderen Gerichtshofs für die Streitigkeiten 
zwischen Cives und Burgenses, d. h. den Bewohnern der 
vier Compagne civitatis und denen der vier Compagne 
burgi^) erzählen; ob derselbe jetzt erst eingeführt, oder trotz 
früheren Bestehens jetzt nur zum erstenmale erwähnt ist, 
erhellen die Quellen nicht*); kurz heissen die Consuln dieses 

») Ueber Alles vgl. Otoboni Ann. (a. 1190) S. 104"-". 

^) Vgl. z. B. über die aus 4 Mitgliedern gebildete Behörde, welche 
die Processe, in denen die Gemeinde als Partei auftritt, zu entscheiden 
haben des Ogerii Panis Ann. zu den Jahren 1202—1205, S. 118—122 
und dazu 123'. 

») Ogerii Panis Ann. (a. 1201) S. 118" ff. pro diffiniendis discor- 
diis inter cives et burgenses (folgen 4 Namen als Consuln). 

*) Aus der scharfen Competenzbegrenzung jedes Gonsuls principiell 
auf Streitigkeiten seiner eigenen Gerichtseingesessenen untereinander 
folgt eigentlich die Nothwendigkeit eines für Streitigkeiten zwischen 
den Gerichtseingesessenen der beiden Bezirke untereinander compe- 
tenten Gerichts von selbst. Nun anfanglich mögen dies die consules 
de comuni gewesen sein, und vielleicht erst seit 1201 ein besonderer 
Gerichtshof. Canale a. a. 0. vol. II, 231, nimmt das Jahr 1201 für 
die Errichtung an, besondere Gründe nennt er nicht. Vgl. noch Sta- 
tuti di Pera, cap. I, S. 16 f. 



* 
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Gerichtshofes, der ein Beweis ist, dass die Trennung der 
beiden Gerichtssprengel keine blose Districtstheilung in unserm 
heutigen Sinne ist, sondern auf historischen noch fortwir- 
kenden Gegensätzen (markgräflicher und bischöflicher Stadt- 
theile) beruht, auch Consules pro medianis ^). Man muss diesen, 
in heutiger Zeit fast unverständlichen Gerichtshof als ein 
Analogon des Gerichts pro forilanis, d. h. für Streitigkeiten 
zwischen Einheimischen und Fremden auffassen, und auf 
Gegensätze der angedeuteten Art zurückführen*). 

Aehnliche Gründe wie die, welche 1190 das Consilium 
bewogen, an die Spitze der Regierung statt heimischer Con- 
sules de comuni einen fremden Podestas zu stellen, lassen 
dasselbe jetzt den Beschluss fassen, statt wie bisher mit 
aus heimischen Gonsuln gebildeten CoUegien jeden Gerichts- 
hof mit fremden Einzelrichtern zu besetzen, und zwar mit 
Juristen von Fach •), welche übrigens den Titel Gonsul nach 
wie vor führen und in gewissen Sachen auch zum Collegium 
zusammentreten*). Gleichzeitig hören wir in demselben 



^) Ebendaselbst S. 119* und am vorhin a. 0.; sie heissen auch 
consules pro civitate et burgo, z. B, S. 119*' und sonst, vgl. auch 
unten Note 3. 

*) Zu dieser schroffen Stellung zwischen Gives und Burgenses trug 
später auch die politische Parteistellung bei. Die Givitas war fast aus- 
schliesslich von den Nobiles und ihrem Anhange, der andere Theil da- 
gegen von den andern Bürgern bewohnt. In den Consules pro medianis 
hätte demnach der stetig schroffer auftretende Gegensatz und gegen- 
seitige Argwohn von Nobiles und Populus oder Guelfen und Ghibellinen 
(vgl. oben) schon jetzt, einen Ausdruck gefunden. 

') Ogerii Panis Ann. (a. 1216) S. 137. Gonsul placitorum versus 
civitatem fuit Wilielmus filius Agadi Placentinus juris peritus, cum de 
voluntate tocius consilii consulatus placitorum cessasset ; et pro quatuor 
compagnis versus burgum Jacobus de Brissis causidicus Mediolanensis, 
pro consulatu de medio Bertoldus Boticella Papiensis causidicus, pro 
foritanis Girardus de Montanario Parmensis causidicus; pro comuni 
vero Monferratus Gremonensis causidicus. 

*) Vgl. Statuten von Pera cap. LVU, S, 80. 
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Jahre auch zuerst von einem Weileren Specialgerichtshof, 
nemlich dem Gericht pro comuni. Dem Titel nach zu 
schliessen fallen ihm diejenigen Sachen zu, in denen die Ge- 
meinde Streitpartei ist^). Die früher Alles umfassende Juris- 
diction der alten Hegierungsconsuln, resp. des Potestas, be- 
schränkt sich jetzt lediglich auf das Gebiet des Criminal- 
rechts, gleichwohl erscheinen sie nach wie vor als die äus- 
seren Träger der staatlichen Justizhoheit und Rechtspflege. 

Die eben geschilderte Gestalt behält die genuesische 
Gerichtsverfassung während ziemlich langer Zeit, nur bilden 
sich mit der stetig absoluter werdenden Machtfülle des 
Staatsoberhauptes höhere Instanzen über den bisherigen 
Gerichten erster und einziger Instanz aus. Ursprünglich 
kennt das Genuesische Recht keine Appellation, die ürtheils- 
besserung ersetzt dieselbe^), dann auch die Einholung von 
Consilia^). Mit der Uebertragung der Jurisdiction von 
der obersten Staatsbehörde auf besondere Gerichte war die 
Appellation eigentlich von selbst gegeben. So lange noch 
die Consules de comuni an der Spitze des Staates standen, 
mag die Berufung an sie selbst gegangen sein, so anfanglich 
auch an den Potestas, seitdem aber das Podestat festen 
Fuss gefasst hatte, traten, in Nachahmung dieser Regierungs- 
form in andern Städten, sowohl hierin wie auch in andern 
Punkten folgende Aenderungen ein. 

Jeder Potestas bringt unter seinen Begleitern bei seinem 
Amtsantritt neben anderen Beamten auch zwei Juristen be- 



1) Vgl. S. 143 Note 3 und oben S. 142, Note 2. 

') Statuta consulatus (a. 1143) cap« XLIII. Si aliquis miserit scan- 
dalas . . . faciemus inde uindictam in nostro arbitrio, Sententias quas 
dederimus si per totum nostrum consulatum cognoverimus esse revo- 
candas aut meliorandas palam revocabimus et meliorabimus. Mög- 
licherweise aber galt selbst dieses Rechtsmittel nur für die Gri- 
minalfälle. 

») Statuti di Pera Lib. I, cap. I, S. 18. 
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hufs Aushilfe oder Vertretung in den eigenen ihm obliegenden 
Amtsgeschäften speciell der Jurisdiction mit, deren Einem, 
vorübergehende Abweichungen *) bei Seite gelassen, er die 
Criminaljurisdiction überträgt, dem Andern, assessor sive 
vicarius genannt, die ganze übrige Vertretung, besonders 
auch die Appellationen und die Jurisdiction des bald auf- 
gehobenen Consulatus pro comuni*) und die über einige 
ausdrücklich den Consules de comuni, jetzt dem Potestas 
vorbehaltene Sachen *). Später fallt Letzteres einem speciell 
hiefür J^estellten dritten judex potestatis zu. Alle drei zu- 
sammen bilden die Curia potestatis*). Deshalb unterscheiden 
die Quellen Sachen, welche in der Curia potestatis, und 
Sachen, welche ausserhalb derselben, nemlich vor denCon- 
sulaten verhandelt werden*). Jedem der Consuln standen 



^) Z .B. in den Jahren bis 1226 s. Ogerii Panis Ann. u. Marchisii 
Scribae Ann. (a. 1217-1226) S. 137—159. 

*) Stat. di Pera cap. LVIII. 

») Vgl. oben S. 136, Note 6, überdies Statuti di Pera, cap. XXI, S. 30. 

*) Z. B. Marineti de Marino etc. Annaies Januenses (a. 1266) 
S. 266* fif. : Judices vero ejusdem potestatis fuerunt domnus Egidius 
de Gadinis, qui prefuit appellationibus terminandis et consiliis regendis 
et aliis tractandis circa potestatem predictam, domnus (^liraidus Gatus, 
qui praefuit civilibus causis et questionibus audiendis; domnus Symon 
de Vitalibus, qui praefuit criminalibus questionibus audiendis. Scribae 
dictae potestatis ad discum suum fuerunt (3 Namen); et ad discum 
maleficiorum (2 Namen). Z. *' ff. : In ipso vero anno fuerunt consules 
de justicia distincti per palacia et consulatus civitatis Janue; videlicet 
in consulatu foritanorum Normandinus de ßemaducciis civis Lucensis, 
Scribe ejus fuerunt (2 Namen). In consulatu civitatis Gavalcabos de 
Medicis civis Papiensis. Scribe etc. In consulatu medii Scurionus de 
Belexiis civis Aquensis. Scribe etc. In consulatu burgi Johannes de 
Garganis civis Pergamensis. Vgl. auch die in einigen Ausdrücken ab- 
weichende Aufzählung in den Annalen des Nicolai Guerci und Genossen 
für das Jahr 1267, S. 259" ff. 

*) Ebendaselbst S. 259 •• ff.: In ipso vero anno fuerunt consules 
Lastig, Entwickelungswege u. Qaellen des Handelsrechts. 10 
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»wf4 Schmber, sf«te Nptar,ii, zuc Seite/ ebenso di^r Cupi? 
potestatis • eine, grössere- Zahl. , Hierin : än4eiA \ selbst dafi 
Gapitaneat und Dogal' nicht yiel, auch untea^ ihrer Hern 
Schaft dauert das richterliche Amt des Potestas fort, ^er, 
allen RegierungsgeÄchäften enthoben, übt ^r einen Theil der 
der Curia potestatis zustehenden Jurisdiction selber aus, einen 
andern durch seine judices, und selbstverständlich ? nicl^t 
mehr in eigenem Namen, sondern im Namen und nach 
Weisung des Capitaneus, resp. Dux. Bald aber wird der 
Potestas in der Ausübung seiner - Jurisdiction von dem 
Capitaneus, resp. Dux völlig unabhängig gestellt ^) und damit 
ward die früher nur für die Civiljurisdiction der Constdes 
de placitis bestehende Trennung der Justiz von der Ver- 
waltung vollständig durchgeführt. Jedoch gerade diese 
Selbstständigkeit des Potestas liess die Capitanei oder Duces 
danach streben, denselben los zu werden, und wirklich 
finden wir zeitweise die Funktionen des Potestas ihrem 
Vicarius oder Assessor übertragen ^). Abgesehen von diesen 



quatuor in civitate Janue pro civilibus questionibus audiendis et tenni- 
nandis, que agitantur et agitari debent extra curiam potestatis secun- 
dum morem ef statuta Janue civitatis etc. 

*) S. Jacobi Auriae Ann. (a. 1288) S. 819*^: Isto quidem anno 
supradictus domnus Enricus Bruxamantica fuit in potestate Januae 
confirmatus; et cum esset sapiens et discretus, et malefactores saga- 
citer inquireret et puniret, data est ei potestas omnis et bailia super 
maleficiis et justitia facienda, sie quod dicti capitanei de predictis se 
intromittere non valerent, und dass diese Jurisdiction des Podesta nicht 
blos das Crirainalrecht, sondern auch das Civibecht umfasst, ergeben 
(a. 1290) S. 331*® ♦ . . fuit potestas Januae ... cui ad modum praece- 
dentis potestatis fuit super tota ratione reddenda cuilibet plena attri- 
buita potestas, und (a. 1292) S. 340**: fuit potestas Januae ... qui 
omnimodam bailiam habuit in justitia facienda secundum capitula 
civitatis Januae, et ubi capitula non loquerentur secundum Jura 
Romana. 

2) GeorgÜ Stellae Ann. Gen. (a. MGGGXXXVH) col. 1070 e . . . con- 
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Zeiteti tann dei" Vicarius kaum Jurisdiction , wenigstejis 
keine die des Potestas übersteigende ^) besessen haben » da' 
häufig VicarK zu Potestates befördert werden; nur ' aus^ 
nahms weise, z. B. bei Aufruhr und Bürgerkrieg, wird dem 
Vicarius ad hoc Criminaljurisdiction verliehen, wekhe dann 
sogar von der Befolgung des positiven Rechts befreit ist^). 
Der Podestia fuhrt zwar diesen Titel weiter, häufiger aber 
begegnet man für ihn der Bezeichnung Magister justitiae*). 
Die vorstehende Skizze wird ausreichen, um für diei 
Zeit bis Anfangs des XV. Jahrhunderte ersehen zu können,; 
dev Jurisdiction welcher Behörden Handelssachen unterfielen, 
und in den Acten welcher Behörden man in den genuesi- 
schen Archiven nach ihnen zu suchen hat. Es sind iml 
Wesent lichen die Gerichte der Consules de comuni, der ver- 
schiedenen Consules de placitis und die Civilabtheilung der 
€uria potestatis. Möglicherweise haben die Statuten von 
1316, resp. einzelne capitula, wie notorisch die Statuten von 
1414, resp. 1498, in der Gerichtsverfassung Einiges ge- 
ändert, allein diese Aenderungen sind, wie auch aus einer 
Vergleichung mit den Statuten von 1589*) erhellt, nicht so 



«ilio publice ♦ , . fuit obtentum quod Raphael de Auria, et Galeotus Spi- 
nula Gapitanei Januae usque . . ♦ firmati sint, et inde usque ad annos tres, 
habeantque merum et mixtum imperium cum Vicario eorumdem Le- 
gista, sine aliquo Potestate. 

1) Georgii Stellae Ann. Gen. (a. MCCGXCVII) col. 1154b u. unten 
Note 8. 

*) Ebendaselbst coi. 1155 c: Der Vicarius führte dann den Titel 
Gapitaneus justitiae oder Gonservator justitiae. Job. Steiiae Ann. Jan. 
(a. MGGGGX) col. 1228 e. 

») Job. Stell. Ann. Jan. (a. MGGGGXVI) coi. 1266 d u. (a. MGGGGXVIII) 
col. 1274 d. 

*) Ueber diese Statuten s. unten §. 15. Ganaie a. a, 0. vol. IV. 
S. 170, No. 6 referirt über den Inhalt der Statuten von 1316 (nach 
Serra Storia della Liguria tom. III) Folgendes: l\ podestä sarä foreSliere, 
dottore di legge, uscito di casa principesca, o ahneno patrizia; avrä 
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bedeutend, dass das obige Resultat, selbst für die spätere 
Zeit, wesentlich alterirl würde, oder den handelsrechtlichen 
Forscher irre führen könnte, denn die ganze Bewegung 
läuft lediglich darauf hinaus : 1) die Competenz der Consular- 
gerichte zu Gunsten der Curia potestatis sachlich zu be- 
schränken, theils durch Statuirung einer Maximalhöhe des 
Streitobjectes^), theils durch Abnahme gewisser, ein be- 
schleunigtes Verfahren gestattender und verlangender Sachen, 
der sog. causae breviores, wohin z. B. Processe über Wechsel- 
sachen, andere Handelspapiere, überhaupt durch notarielle 
Urkunde belegte Rechtsverhältnisse zählen, und deren lieber- 
Weisung an eine Abtheilung der Curia potestatis, speciell 
der Curia civilis, nemlich an die sog. Rota executiva^); 2) die 
mehreren Consulargerichte, wie es auch früher gewesen 
war, in Ein collegialisch besetztes Gericht zusammenzu- 
legen^). Das sog. Officium mercantiae, welches man nach 
der Sachlage in andern Handelsstädten sich leicht verleitet 
fühlen könnte hierher zu zählen *), ist kein eigentliches Han- 
delsgericht, seine Jurisdiction beschränkt sich auf einige 
Fälle des Seerechts. Das Nähere auch über die Appellation, 
welche theils an Mitglieder der eben erwähnten Rota civilis 
ging, theils durch Actenversendung in Form von Con- 



per assisterlo tre dottori in legge in qualitä di vicari approvati dal 
doge e suo consiglio. Conoscerä di tutte le cause non soggette al ma^ 
gistrato della mercanzia e ai consoli della ragione. II primo e secondo 
vicario lo assisterauno per le cause civili, il terzo per le criminäli <5ve- 
trattisi di delitti coiniuessi oltre le cinquanta miglia di distanza dalla 
cittä, giacchö entro di questo spazio egli solo poträ giudicarne. 

^) Ganale a. a. 0. S^ 171, No. 15; I consoli della ragione saranno 
competenti sino alla somma di lire cento. 

*) Statuta civilia von 1589 üb. I, cap. VUII, lib. II, cap. III n. IIII. 
Dieselben fielen früher einfach den Consuln zu, Statuti di Pera^ 
cap. XXV. 

») Cf. Statuta cit. lib. III, cap. lU. 

*) Z. B. Canale a. a. 0., dagegen Statuta cit. lib. II, cap. IUI. 
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silien eingeholt wurde, hier anzugeben, würde zu weit 
führen*). 

Demnach existirten in Genua keine besonderen Handels- 
gerichte, vor allen Dingen keine m .den Händen kaufmäur 
nischer Gilden^efindirchen kaufmännischen Standesgerichte. 
Genua, kennt nur staatliche Gerichtshöfe, und die gewöhn- 
lichen Givilgerichte urtheilen auch in Handelssachen; wenn 
die Statuten eine Gerichtsbarkeit der Consules artium er- 
wähnen, so ist zu bemerken, dass diese sich nur auf innere 
Verwaltung und Disciplin bezieht*). Ferner ruht die Juris- 
diction in Handelssachen nicht nur ausschliesslich bei den 
staatlichen Gerichten, sondern letztere sind auch ausschliess- 
lich mit gelehrten Richtern besetzt und zwar bereits seit 
dem Ende des XIII. Jahrhunderts. Selbstverständlich können 
gerade diese beiden Umstände nicht ohne bedeutenflen Ein- 
fluss auf die Gestaltung des Handelsrechts geblieben sein. 
In kurzen Worten lässt sich derselbe dahin zusammen- 
fassen, dass Genua ebendesshalb ein sachliches Sonderrecht 
der Handelssachen, oder auch nur ein persönliches Sonder- 
recht der Kaufleut^ niemals besessen hat, Genua hat nur 
ein allgemeines Civilrecht, allerdings mit einer Reihe von 
Rechtsinstituten, welche wir heutzutage dem Handelsrecht 
zutheilen. Diese aber werden schon von früETäh^^wie 
uEerhaupt das ganze übrige Civilrecht, von den ausschliess- 
lich durch das römische Recht gebildeten Richtern im da- 
maligen Geiste des römischen Rechts aufgefasst und be- 
handelt. Es wäre das sicherlich in stärkerem Masse gelungen. 



^) Vgl. inzwischen Statuta civilia von 1589 lib. I, cap. VII und 
lib. III, cap. III. 

'} Stat. civ. cit. lib. III. cap. III. Appellationes a sententiis Con- 
sulum quantumvis nationum, et quarumcimque artium Civitatis 
Genuae devoluantur ad Syndicatores ordinarios. Die Syndicatores be- 
sassen keine Giviljurisdiction, sondern bildeten einen Discipiinargerichts- 
hof, s. Lib. I, cap. III und auch II. 
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, als es in Wirklichkeit der Fall ist, wenn nicht ^erstens jeder 
Genuese; kann man fast sagen, am Handel Theil nahm, 
zweitens die mit den gelehrten Gerichten in engem Connex 
stehende Wücherdoctriii in überaus schroffen Gegö3satz 
zum wirklichen Leben getreten wäre, und drittens ohne 
Zweifel auch desshalb so häufig Arbitri angerufen worden 
wären. In Folge des Allen weicht Genua bezüglich des 
Handelsrechts von einer ganzen Reihe anderer Handels-^ 
Städte Italiens, namentlich der binnenländischen Industrie- 
städte, als deren würdigste Repräsentantin wiederum Flo- 
renz dasteht, bedeutend ab, und eine ganze Anzahl von 
Rechtsinstituten des Handels hat niemals in die Codi- 
ficationen Genuas Aufnahme gefunden. 



Drittes Capitel. 
Die genuesische Jurisdiction im Auslande. 

§. 12. 

Nach altem, durch die mehrfach erwähnten Consuetu- 
dines von 1056 bestätigten Gewohnheitsrecht gaben die 
Genueser nur in Genua selbst Recht ^). Richter waren 
ihnen zur Zeit der Corapagna die Consuln *). Führte eine 
Kriegsfahrt Genuesen ausser Landes, so übten die an der 
Spitze stehenden Consuln ^) die ihnen schon im Frieden 
kraft ihres Amtes zustehende Jurisdiction auch hier aus, 



*) S. oben S. 135 und die folgende Note. 
■) S. oben S. 135 ff. und Stat. di Pera, cap. CGI und CGIL 
^) Gaf. Ann. (a. 1101) S. 13" u. " und unzählige andere Stellöi 
daselbst. 
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wnd .das blieb auch, wenn -anfänglich außnahmfewiBise, ^ter 
regelmässig ah Stelle der ordentlichen Gonsuln oder Pote- 
stateS ad hoc ernannte Befehlshaber eintraten ^). 

Kriegszug und Handel sfahii damaliger Zeiten zeigen 
wenig Unterschied von einander; der friedliche Charakter 
unseres heutigen Seehandels fehlte der damaligen Handels- 
fahrt, und die Kriegsflotten waren vielfach Privatflotten, 
-wenn auch in der Regel unter öffentlicher Autorität. Genua 
lebte in steter Fehde, sei es mit den seeräuberischen Sara- 
cenen oder mit heimischen Rivalen, z. B. Pisa und Ve- 
nedig*). Selten wagte ein einzelnes Handelsschiff allein 
sich nach entfernteren Küsten ^ regelmässig schloss sich, 
zumal alle Schiffe jährlich zu ganz bestimmten Zeiten und 
iauf ganz festen Routen ihre Reise antraten, resp. ausführten, 
eine grössere Zahl von Schiffen zusammen *). 

So schrieben es spätere Gesetze, die man, wenn auch 
ihr Datum erst dem XIV. Jahrhundert angehört (1314), 



') Vgl. Ännales Januenses (a. 1226) S. 256*® f., ebendarauf geht 
auch cap, XXXIX der Statuta consulatus Januensis von 1143| welches 
sagen will, dass, sowie solche für den Staatsdienst ausgerüsteten 
Schiffe wieder in das Stadtgebiet von Genua kommen, wieder die 
ordentlichen Gonsuln die Jurisdiction ausüben. Raggio's Interpretation 
dieses Capitels würde während der Abwesenheit von Genua auf den 
Schiffen jede Jurisdiction fehlen lassen , eine Ansicht, die, zumal es 
sich in dem gegebenen Falle um Criminaljurisdiction handelt, nicht 
einmal unserem heutigen Recht entspricht, dem damaligen aber nach 
den directen Quellenzeugnissen völlig widerspricht. Raggio a. a. 0. 
col. 276. 

«) Vgl. z. B. Heyd a. a. 0. R. XV, S. 73 ff., Gfrörers byzantinische 
Geschichten, ed. J. B, Weiss, B. I, Geschichte Venedigs (Graz 1872), 
S. 676 fif.; jede Seite der Annalen gibt weitere Belege. 

•) Bartholomaei Scribae Ann. (a. 1229) S. 172" ff.: Naves quidem 
de portu Janue, que iture erant versus orientem item alias que iture 
erant versus ponentem in caravanna simul, secunäum quod consiliatum 
fuerat, fecit laudabiliter cum celeritate movere, que omnes ad partes 
destinatas dipromate navigarunt. 
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inhaltlich doch für bedeutend älter ansehen darf,' auch ge- 
radezu vor*) und bestimmen dann weiter, dass alle an der 
Fahrt theilnehm enden Schiffe mit ihrer gesamrateti Besatzung 
und allen Passagieren (Kaufleute) Einem sog. Capitaneus 
unterstellt werden sollen *), dem sie in allen Stücken Folge 
zu leisten haben. Der Capitaneus, dem ein Scriba oder 
Notariüs, 4 Consiliarii ^) und einige ünterbeamte zur Seite 
stehen, wurde von der obersten Staatsbehörde ernannt und 
innerhalb seines Wirkungskreises mit denselben Machtbefug- 
nissen wie das Staatsoberhaupt zu Genua selbst ausge- 
stattet*); er hatte die gesammte Administrativ- und Juris- 
dictionsgewalt, und musste auf strenge Befolgung der gerade 
für diese Handelsflotten erlassenen Gesetze achten, imter 
denen namentlich die über Bewaffnung, Besatzung und 
Bemannung der Schiffe hervorzuheben sind. Die Besoldung 
des Capitaneus und seiner Beamten wurde von den Schiffen 
getragen »). 

Solche Flotten waren fast ebenso sehr Kriegs- wie 
Handelsflotten; sie begnügten sich nicht, etwaige Angriffe 
zurückzuweisen, sondern gingen, winkte ihnen günstige Ge- / 
legenheit, selber muthig zur Offensive über. / 
/ 

^) Imposicio ofllcii Gazarie a. a. 0. col. 334 rubr.: Quod aliqua 
non naviget solla ad partes Romanie vel Syrie vel ultra Majoricam, 
und col. 336 rubr.: Quod galee ... navigent insimul de conservaticho. 

^) Ebendaselbst a. a. 0. 

•) Ebendaselbst col. 337 rubr.: Quod capitaneus vadat et veniat 
in galeis, und rubr.: Quod capitaneus habeat IIII consiliarios und 
Note 5. 

*) Ebendaselbst col. 386 rubr.: De capitaneo et scriba elligendis .♦ , 
Qui capitaneus sie ellectus . . . ^ presit predictis omnibos galleis et 
onmibus et singulis hominibus navigantibus super eis et super qualibet 
earum cum plena baylia et potestate de mero et' mixte imperio, 
cf. auch rubr.: Quod baylia etc. und rubr,: Quod patroni galearum, 
col. 838, col. 330 rubr.: Quod quilibet. 

*) Ebendaselbst col. 337 rubr. : Quod patroni dictarum galearum etc* 
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- . Diese Capitanei nahmen genau dieselbe Stellung wie 
die vorhin erwähnten Consules auf den Kriegsflotten ^) , sie 
waren der obersten heimischen Staatsgewalt Vertreter, Re- 
präsentant«! auf der Flotte; führen sie in der angezogenen 
Quelle nicht auch den Namen Consules, so liegt dies nur 
daran, dass in Genua die Consules den Potestates, die Po- 
testates den Capitanei gewichen sind. Die Sache ist ge- 
blieben, nur der Name hat gewechselt. Auch die Heer- 
und Kriegsflottenführer heissen jetzt Capitanei. Wie die 
Consules oder Capitanei gegenüber den Genossen in der 
Fremde die genuesische Staatsgewalt vertraten, so auch 
den Fremden gegenüber, in deren Land sie kamen, es sei 
denn, dort wäre schon ein gleicher ständiger Vertreter. 

Sicherlich im XII., ja schon im XL Jahrhundert und 
noch früher Hess der Handel theilweise seinen rein vaga- 
bondirenden Charakter fallen; es begannen resp. häuften 
sich die Niederlassungen, Factoreien, Colonien in fremden 
Landen. Ki*iegs- wie Handelsflotten haben gleiches Ver- 
dienst um dieselben*). Begleitete die genuesische Staats- 
gewalt und Jurisdiction ihre Unterthanen schon auf der 
blossen Fahrt, was ist dann wohl natürlicher, als dass sie 
auch bei ihnen blieb, wenn diese in fremdem Lande an- 
sässig wurden. Die Consules der genuesischen Colonien 
sind ursprünglich nichts anderes als die Consules oder Ca- 
pitanei solcher Flotten^). 



') Vgl. ebendaselbst col. 338 rubr. ; Quod patroni galearum prae- 
dictarum portent banderiam ad armam domini capitanei« 

•) Man erinnere sich z. ß. der Colonien, weiche die Kreuzzüge im 
Grefoige hatten, oder der spanischen Colonien. 

«) Vgl. auch Cafari Liberatio orientis 1099, 1100 (47"): Et Gi- 
belleto capto comes tenuit Gibelletum pro se, et de districto Tripoli 
erat, et dedit tertiam partem Januensibus et duas sibi tenuit, et v i c e m- 
comitum suum ibi posuit, et Januensis in tertiam partem Ansaldum 
Corsum pro guardia posuerunt. Caf. c. 1105 (48*^): In super terciam 
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So hat man sich die &itstdiung des Consulats im Aus* 
lande vorzustellen, und nicht, wie es bisher aflgemein heisst, 
aus den privaten Verhältnissen des Handels heraus. Auch 
ist die Consularjurisdiction im Auslande für den einzelnen 
Genueser selbst in erster Linie weniger besondet-es Privileg 
von Seiten des Territorialherrn, denn eine Ünterthanenpflicht 
gegen den heimischen Staat *). Das fundamentale Gorrelat 
des alten Rechtes, nur vor heimischem Gericht Recht zu 
geben, ist die Pflicht, hier auch wirklich vor Gericht zu 



partem quae de foris erat usque ad lequam unam, et posuerunt vice- 
comitem unum Sygbaldum scilicet, Sancti Laurentii canonicum, qui 
totum quiete tenuit et habuit, sicuti in privilegiis scriptum est, (Lib. 
jur. I. cf.) u. Lib. jur, (1109) I, 18. Caf. L, c. 1109 sogar 2 solche vice- 
comites, ^/s Ugoni Embraco, ^/s Ansaldo Gorso, ut sapienter de civitate 
guardiam haberent, preceperunt. 

*) In dem Heer Ludwigs von Frankreich (1270) gegen die Aga- 
rener heisst es: erant autem in ipso exercitu Januenses numerum decem 
milium excedentes, qui naves et ligna de duobus cohopertis 55 habe- 
bant, et alia in magna quantitate ligna navigabiiia et parata ad pug- 
nam. Januensibus etiam annate erant naves regle et galee. Quia 
vero tarn magna multitudo Januensium in dicto erat exercitu, elegerunt 
consules de se ipsis nobiles viros Ansaldum Aurie et Philipum Ca- 
varunchum, qui tamdiu ipsis presiderent et justicia gubernarent, quam- 
diu provideretur eis per comune Janue de rectore. Hoc enim semper 
habuerunt proprium Januenses, ut in quibuscumque locis existant, 
habeant de se ipsis consulem vel rectorem. Oberti Stanconi Ann. 
(1270) S. 267"- 8». 

Breve della Gompagna d, a. 1157, S. 185: De rebus vero que per- 
tinent consuiibus de comuni ero districtus stare in laude ipsorum. De 
illis quoque que pertinent consuiibus de placitis ero districtus Stare 
in laude ipsorum sicut determinatum est in brevi consulatus eorum. 
Et si in exercitu ivero tenebor sacramento compagne cotföulibus qui 
in exercitu fuerint sicut teneor in civitate Janua. In dem Breve von 
1161 S. 184 lautet der Schluss: Si consul vel consules iverit aut ive- 
rint in exercitu extra atque pro comunalibus negotiis nostre civi- 
tatis tenebor illi vel illis sacramento compagne sicut teneor in elvi* 
täte janue. 
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Ät^hen. Audi dein fremden Staat gegenöber darf löän in 
dem ganzen Verhältniss nicht überfnässig die Exemption 
Ton der Territoridgerichtsbarkeit hervorheben und lediglich 
ein Privileg der Genueser darin sehen. 

Völlig unhaltbar sind die von F. Marteiis ^) aufgestellten 
Behauptungen über den Ursprung des Consulatwesens. 
Statt umfangreicher Discüssionen, die mit Martens mehr in 
das Gebiet des Völkerrechts als in das des uns hier inter- 
essirenden Handelsrechts hinübergreifen würden, begnüge 
ich mich, der obigen quellenmässig belegten kurzen Aus- 
führung einige Sätze von Martens gegenüberzustellen: 

S. 46: Inzwischen erhellte aus der Entwickelung des 
Handels und der Industrie in den italienischen, spanischen 
und französischen Städten die Nothwendigkeit specieller Ge- 
richte für Handelsangelegenheiten, und folglich der Bedarf 
specieller Commerzrichter. In der That, je mehr die com- 
mercielle Thätigkeit in den südeuropäischen Städten sich 
ausbreitete, desto mehr überzeugten sich die Handelsstände 
von der Unmöglichkeit, die Handelsgeschäfte in die engen 
Rahmen des gemeinen und insbesondere des römischen 
Rechts einzuzwängen. In Folge dessen wurden in den Han- 
delsstädten Italiens, Spaniens, Frankreichs u. a. 0. specielle 
Richter eingesetzt, welche überhaupt Consuln oder »Gon- 
suls des marchands«, »Consuls d'outre mer«, »Archicon- 
suls« u. dgl. m. genannt wurden. Auf Grund der histo- 
rischen Quellen gehört die Einführung der Consulargerichte, 
als speciell für Handelsangelegenheiten bestimmter Behörden, 
in das X. Jahrhundert, und wir begegnen ihnen, obwohl 
unter verschiedenen Benennungen, in den wichtigsten Han- 
delsstädten Italiens, z. B. Pisa, Amalfi, Venedig, Genua. 



*) F. Martens, das Gonsularwesen und die Jurisdiction im Orient. 
Mit Ergänzungen des Autors aus dem Russischen übersetzt von H. Skerst, 
Berlin (Weidmannsche Buchhandlung) 1874. 
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S, 48. Es hatte die progressive Entwickelung der 
Handelsbeziehungen, besonders nach den Kreuzzügen, zum 
Resultat, dass dieses Institut (sc. die heimischen Commerz- 
richter), von dessen Nutzen alle sich überzeugt hatten, auf 
das Gebiet fremder Staaten verpflanzt wurde. 

S. 100. Es wurden die Consuln aus Commerzrichtem 
im Heimathlande für die im Orient entstandenen gesell- 
schaftlichen Gruppen Richter in allen Civil- , Handels- und 
Criminalsachen. Ja noch mehr, die öconomischen Interessen 
und socialen Gruppen bedurften eines Vertheidigers ihrer 
gesetzlichen Rechte, der als solcher von der Staatsgewalt 
des betreffenden Landes anerkannt wurde, und Niemand, 
ausser der Consul, konnte diese schwere Pflicht erfüllen. 

S. 101. AUmälig erweiterte sich der Wirkungskreis 
der Consuln, und aus Handelsrichtern ihrer Landsleute 
wurden sie politische Vertreter ihrer betreffenden Regie- 
rungen. 

Die Zahl dieser Sätze liesse sich noch bedeutend ver- 
mehren, auf historische Treue können sie für Genua und 
mehrere andere Handelsstädte Italiens, deren Geschichte ich 
genauer kenne, nicht Anspruch machen. Genua hat im 
Mittelalter niemals besondere Handelsrichter besessen, die 
Handelsstände haben sich in der angegebenen Zeit nicht 
gegen das gemeine und insbesondere römische Recht auf- 
gelehnt, im Gegentheil, seit 1229 kennen wir eine bewusste 
und systematische Begünstigung des römischen Rechts 
(s. unten §. 15). Die Consularconsuln sind niemals, auch 
zuerst nicht, reine Handelsrichter gewesen, sondern ihnen 
ist von Anfang an die gesammte Gewalt der heimischen 
obersten Staatsbehörde für das Ausland delegirt. 

So verschiedenen Umfang die dem genuesischen Staat 
für seine Consuln von den einzelnen Landesherren gestattete 
Jurisdiction in den Details auch aufweist, stets umfasst die- 
selbe mindestens die gesammten Givilsachen gegen Genueser. 
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Diese genue^sche Jurisdiction im Auslande ist für die 
genuesische Rechtsgescbichte von bedeutender Wichtigkeit^ 
weil uns gerade durch ihre Vermitteiuiig manche schätzbaren 
Nachrichten und Quellen des genuesischen Rechts erhalten wur- 
den, so z. B. die Statuten der Colonle Pera. Schon. Par- 
dessus Coli. IV, 422 vermuthete ganz richtig, dass diese 
(ihm noch unbekannten) Statuten wichtigen Aufschluss 
geben könnten, allerdings, bezog er das speciell auf Seerecht. 
Dies auf Grund der von Sauli (d. col. di Galata) veröffent- 
lichten kleinen Stücke. — Diese Statuten von Pera besitzen 
einen um so grösseren Werth, als sie zufälliger Weise ge- 
rade eine äusserst empfindliche Lücke der stadt-genuesischen 
Rechtsquellen, nämlich die Zeit zwischen dem Breve della com- 
pagna von 1161 und den Statuten von 1316 zum guten 
Theil ausfüllen. Sie stehen den stadt-genuesischen Rechts- 
quellen vollständig gleich , denn die Consuln im Auslande 
müssen das heimische Recht, die heimischen Statuten an- 
wenden, die ihnen deshalb und mit dieser speciellen Wei- 
sung direct zugesandt werden ^). Nur die ordentlichen Pro- 
cessformen brauchen diese auswärtigen Consulargerichte 



*) Statuti della Golönia Genovese di Pera, ed. da Vincenzo Promis. 
Torino MDGGGXXI. (Estr. dal vol. XI della Miscellanea di Storia ita- 
liana, cap. CGLIV 1304). Statuimus . . . quod omnes et singuli potestates 
coitsules et rectores Januensium in imperio Romanie et in Caffa et in 
Gipro et in omnibus partibus . . . publicse jurent et jnrare teneantur 
observare et atendere, et observent et atendent in omnibus et per 
omnia capitula , statuta et ordinamenta comunis Janue et jus reddere 
cuilibet personae et justiciam facere secundum formam dictorum capi- 
tulorum statutorum et ordinamentorum. Salvo quod in hiis in quibus 
capitula non sunt observent et faciant secundum leges romanos. Que 
capitula sint et iptelliganti»* esse capitula quae in isto volumine con- 
tinentur, et capitula que sußt in curiis suis tempore introytus eorum 
regiminis. Salvis semper in : hiis omnibus que inferius dicentur. Ebenso 
Imposicio officii Gazarie, in den Monumenta Hisioriae Patriae, Leges 
Municipales vol. I, col. 391a (1326). 
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nicht zu befolgen *). In Genua sasswi nach 1190 nur ge- 
lehrte Juristen zu Gericht, die Golonien dagegen kennen nur 
Laiengerichte. Diese verschiedene Besetzung musste noth- 
wendig bedeutende Modificalionen in der Anwendung des 
Rechts, ja .auch Aenderungen des Rechts sell)M wa Gefolge 
haben, um so mehr ist es zu bedauern, dass wir bisher 
keine Kenntniss irgend eines, d^r Colonialarchive besitzen, 
ja wahrscheinlich auch niemals erhalten werden, letztere 
sind wohl überall in den Kämpfen um den Besitz dieser 
Golonien mit untergegangen. 



*) Statut! cit cap. CGLV: Quia vero per diversas mundi partes 
non est copia jurisperitorum nee eciam mercatores consueti sunt in 
eomm questionibus pecuniarits procedere jure ordinario, sed questiones 
ipsorum consueverint cognosci et diffiniri suramarie et de conscilio 
aliorum bonorum hominuni; statuimus et ordinamus quod in omni 
questione et causa peccunie seu rerum que örietur inter aliquas per- 
sonas per diversas mundi partes procedatur ad Qognitionem et diffini- 
tionem summarie et de piano sine strepitu judiciorum, scilicet in hiis 
que coram ipsis potestatibus, consulibus et rectoribus movebuntur sive 
mote erunt. Et partes que questionem habebunt eligant duos vel Uli 
de bonis hominibus Januensibus qui erunt in dicta terra, quos elligere 
compellantur, qui examinent diligenter dictas questiones et cum con- 
scilio ipsorum vel majoris partis eorum ipsas diflSniant et terminent 
et pronuncient ipsi potestates, consules et rectores. Vgl. Imposicio 
officii Gazarie a. a. Ö., col. 891b: Quod dicti consules etc. Martens 
a. a. 0. S. 79 liest aus diesen klaren Worten heraus, dass diese boni 
homines Schiedsrichter waren, und der Gonsul auf jeden Fall nicht 
befugt war, eine Entscheidung zu fällen, sondern seine Pflicht nur 
darin bestand, die getroffene Entscheidung in Ausführung zu bringen. 
Cf. noch Pardessus vol. IV, 429. 
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Viertes Capitel. 
Die Organe der Rechtsentwickelung in Genua. 

§. 13. ' 

Wie überall so empfängt auch in Genua das positive 
Recht seine Fortentwickelung theils auf dem Wege der durch 
gewohnheitsmässige Anwendung erfolgenden Fixirung neuer 
Normen, kurz durch Gewohnheitsrecht, theils durch Rechts- 
setzung. So lange die fränkische Herrschaft in Genua 
dauert, kann man von einem eigenen genuesischen Recht 
noch nicht sprechen, gemäss dem Personalitätsprincip lebt 
eben Jeder nach seinem Stammesrecht, aber je mehr die 
in Genua zusammengewürfelte Bevölkerung verschmilzt, be- 
ginnt auch eine Abstumpfung der Gegensätze in den ver- 
schiedenen Rechten und damit die Bildung eines genue- 
sischen Sonderrechts. Wie seit dem XL Jahrhundert das 
einheimische Element das fremde germanische wieder über- 
wuchert, so geht auch ein Stück der reinen deutschen Rechts- 
ordnung nach dem andern wieder unter. Zuerst trifft dies 
Loos das Privatrecht, ganz entsprecliend dem Mischungs- 
verhältniss der Bevölkerung (die einheimische italienische, 
namentlich im Mittelstande, überwiegt weit die fremde) ver- 
lieren germanische Rechtssätze zu Gunsten des römischen 
Rechts ihre bisherige Geltung. Bereits die oben mehrfach 
erwähnten, ausdrücklich als schon lange bestehend bezeich- 
neten Consuetudines von 1056 weisen mehrere derartige 
Beispiele auf, aber ihre Zahl ist zweifellos weit grösser ge- 
wesen und nahm stetig zu, namentlich nach Aufrichtung 
der Stadtfreiheit. Zwar begegnet man in den Urkunden 
noch häufig den Angaben, welchem Stammesrechte die 
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Partheien oder Zeugen angehören, sehr bald jedoch hört 
dies völlig auf oder ist doch zu bedeutungsloser Form herab- 
gesunken. Die directen Quellen des positiven Rechts selbst 
kennen einen Unterschied der verschiedenen Stammesan- 
gehörigen nicht mehr, das Privatrecht Genua's im XII. Jahr- 
hundert ist Territorialrecht und zwar der Hauptsache nach 
römisches und damals neu sich bildendes modernes Recht, 
das man nicht ohne Weiteres als germanisches bezeichnen darf. 

Das Privatrecht der unterworfenen Bevölkerung hatten 
die Longobarden wie Franken unberührt gelassen ^) ; da- 
gegen das gesammte öffentliche Recht durch das ihrige er- 
setzt. Die diesem angehörigen Einrichtungen erhalten sich 
in Genua auch unter dem Comune oder unterliegen doch erst 
bedeutend später als das Privatrecht. Bezüglich des Ver- 
fassungsrechtes darf ich wohl auf die früheren Auseinander- 
setzungen verweisen, bezüglich des Strafrechts genügt, um 
dasselbe Resultat zu gewinnen, ein Blick in die genuesischen 
Rechtsquellen. Beides muss hier übergangen werden, wir 
haben es lediglich mit dem Privatrecht zu thun. 

Directen Aufschluss über das Privatrecht gewähren die 
Quellen erst seit dem XIII. Jahrhundert, aber da der Anfang 
desselben in keinem wesentlichen Punkte andere Verhält- 
nisse als die bisher unter dem Comune verflossene Zeit auf- 
weist, so erscheint ein Rückschluss nicht zu gewagt; und 
demgemäss wenden die Richter primo loco das Particular- 
recht und in subsidio das römische Recht an. Das Particular- 
recht besteht, abgesehen von jenen nur gelegentlich auf- 
gezeichneten Consuetudines des Jahres 1056, anfanglich aus- 
schliesslich, später wenigstens zum Theil aus unaufgezeich- 



*) Von der vorlongobardischen Zeit und auch von dem Verhältniss 
des longobardischen und fränkischen Einflusses untereinander können 
wir hier zu unserem Zweck vollständig absehen. 
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Tietem Gewohnheitsrecht*) und aus Rechtssatzungen; das 
Verhältniss beider zu einander änderte sich jör länger je 
mehr zu öünsten der letzteren, der Staat wandte sowohl 
der Jurisdiction wie der Fortentwickelung des Rechts mit 
stetig steigendem Interesse seine volle Aufmerksamkeit zu. 
Man begegnet hier ganz ähnlichen Erscheinungen, wie in 
den deutschen Territorien seit etwa dem XVL Jahrhundert. 
An der Spitze des Staates stehen die Consuln der Com- 
pagna comunis. Wie jeder Compagna-Genosse den Bund 
beschwören muss, so auch die Consuln; die Pflichten und 
Rechte beider sind zu diesem Behuf genau aufgezeichnet, 
in je ein Breve zusammengefasst : Breve der Compagna, 
Breve der Consuln. In das Breve der Consuln fanden aber 
nicht blos öflFentlichrechtliche Bestimmungen, etwa über die 
Ausübung ihres Amtes u. s. w. Aufnahme, sondern auch 
materielle Rechtssätze über die ihrer Gewalt und Jurisdiction 
unterliegenden Verhältnisse, besonders auch des Strafrechts 
und Civilrechts. Da die Consuln, bis 1122 alle vier Jahre, 
dann jährlich wechseln, erhält das Breve derselben einen 
äusserst gefügigen Charakter. Jedoch darf man nicht denken, 
dass die Consuln, ähnlich den römischen Prätoren, nach 
ihrem eigenen Ermessen neue Sätze in ihr Breve aufnahmen, 
sondern die Sache liegt, entsprechend der Stellung der Con- 
suln, die ja im Wesentlichen nur die Executivbehörde des 



*) Atti d. Soc. Lig. vol. II, part. 2, S. 129, Erkenntniss von 1163: 
Cognoscentes supra hoc negocio et ex hac decima consuetudinem longe- 
uam, cuius non leuis auctoritas est . cum et tractum longi temporis 
et civium lege sit approbata . et in mores jam conversa . uti prelegi- 
tur laudeverunt (sc. consules). Erkenntniss von 1166: Quibus coram 
vocatis . audita consuetudine antiqua de bis . et laudibus consulatuum . 
de bis sunt eidem in jure confessi . Ideoque illos ex sua confessione et 
ratione curiae condempnantes . veluti prelegitur . laudaverunt. Vgl. aucb 
die Brevi della Compagna von 1157 und 1161. 

Lastig, EntwickeluDgswege n. Quellen des Handelsrechts. 11 
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Gonsilium sind, folgenderraassen : das Gonsilium stellt, bis- 
weilen aus eigener Initiative, bisweilen auf Veranlassung der 
Consuln, den neuen Rechtssatz selber auf oder giebt auch letz- 
teren nur die Weisung, eine Frage in bestimmtem Sinne zu 
regeln. Selbst eine blosse Antinomie des Breve durften die 
Consuln nicht selber heben, sondern mussten dessbezuglich 
einen Beschluss des Gonsilium erwirken *). Später delegirte 
das Gonsilium speciell mit diesen Functionen betraute Per- 
sonen, die sog. Emendatoren ^). Die Emendatoren über- 
gaben den formulirten Rechtssatz durch Decret den Gon- 
suln mit der Weisung, ihn zu publiciren, zu beschwören 
und zu registriren, d. h. in das Breve eintragen zu lassen. 
Letzteres, damit auch die folgenden Gonsuln, wenn ihnen 
gelegentlich des Amtsantrittes die bisherigen Gonsuln den 
Eid auf das Breve abnehmen, die neue Vorschrift zu halten 



^) Statuta consulatus von 1143, cap. LV. 

*) Ganale a. a. 0. voJ. I, S. 263 lässt die Emendatoren zugleich 
mit dem Gomune entstehen. Ganz abgesehen davon, dass hiergegen 
schon die allgemeinen Entwickelungsgesetze eines Gemeinwesens 
sprechen, ist diese Ansicht auch desshalb nicht zu billigen, weil als- 
dann jene eben erwähnte Thätigkeit des Gonsilium bei einer Antinomie 
nicht zu erklären wäre, ferner weil, obgleich wir Brevi aus dem 
vierten Jahrzehnt des XII. Jahrhunderts besitzen, keines derselben die 
Emendatoren erwähnt, selbst nicht die ausführlichen Statuta von 1 143, 
endlich auch, weil ein Satz des Breve der Gompagna von 11B7 resp. 
1161 noch auf jenen älteren emendatorenlosen Zustand hinweist: 
Et si consul de" comuni licentia majoris partis consiliatorum qui fuerint 
ad consilium per totam istam compagnam aliquid addiderint vel mi- 
nuerint in brevi compagnae, prout addiderint vel minuerint, sacra- 
mento tenebor observare. Das Gonsilimn hat auf seine gesetzgebende 
Gewalt nicht verzichtet, sondern überträgt sie nur den jeweilig ge- 
wählten Emendatoren, seinen Stellvertretern in dieser Beziehung. 
Uebrigens irrt Olivieri, wenn er in seiner verdienstvollen Arbeit: Serie 
dei Gonsoh Atti d. Soc. Lig. vol. I, S. 215 Heyd vorwirft, er behaupte 
(Verfassungsgeschichte Genuas) die Identität von Consilium und Emen- 
datores, Heyd sagt a. a. 0. S. 38 das grade Gegentheil. 
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ebenfalls beschwören ^), Die Emendatoren sind eine stän- 
dige^), periodisch neu zu wählende Behörde. Anfanglicli 
fiel deren Wahlperiode, wenn die Emendatoren überhaupt 
von vorneherein bestanden haben , was ich nicht glaube ^), 



*) H. P. M. Lib. jur. I, No. GXL (a. 1148), col. 135 a: hanc vero 
laudem fecerimt (sc. consules) quoniam sacramento tenebantur decreto 
brevium emendatorum . hanc laudem hujusmodi facere et in registro 
scribere (ist zugleich der erste Fall, in welchem die Emendatoren er- 
wähnt werden). Ebendaselbst No. LIX (a. 1139), col. 66 b: et hec 
omnia faciam scribere in brevi ad quod venturi consules consulatum 
jurabunt . ita ut ipsi consules teneantur per sacramentum hec omnia 
adimplere . et teneantur similiter facere illis consulibus qui infra istam 
presentem compagnam post eos venerinl hec eadem in eorum brevi 
-sui consulatus jurare; die Bestimmung über Münzfälschung, deren 
Schluss diese Worte bilden, findet sich denn auch wörtlich in dem 
Breve consulum (sog. Statuta consulum) von 1143 als cap, LXXU auf- 
genommen, zugleich ein Beweis, dass der Haupttheil dieses Breve älter 
als 1139 ist. Vgl. ebendaselbst No. CLXXX (1152) col. 162 a, und 
^0. CGXXXII (1157) col 204 d, und No. GCLXI (1168) col. 238 b. In 
Folge dieses Verhältnisses, dass das Consilium, resp. die Emendatoren 
das Recht setzen, die Gonsuln dasselbe nur als eine ihnen gegebene 
Vorschrift beschwören, erscheinen die Brevi nach der Form ihres 
Wortlautes (»Ego etc.«, stets erste Person) fast als persönliche Erlasse 
der Gonsuln, während sie materiell nichts weniger als das sind. 

') Blumenthal a. a. 0. S. 59 sieht in den Emendatoren nur einen 
zeitweiligen, aus besonders rechtskundigen Leuten niedergesetzten 
Ausschuss der Nobilität. Wer sollte denn entscheiden, ob ein Gesetz 
nothwendig sei, und darüber wachen, dass zur rechten Zeit und auf 
■die richtige Dauer Emendatoren gewählt werden? Die Thätigkeit der 
Emendatores ist eine stetige, andernfalls würde sich eine gewisse 
Gleichmässigkeit in der Zeit der Brevi aus den verschiedenen Jahren 
ergeben, auch dieselben nicht so vereinzelt, sondern regelmässig in 
grösserer Zahl zusammen auftreten; femer würden die Emendatoren, 
da ihnen bei ihrer Ernennung, doch sicherlich ihre Aufgabe genau 
bezeichnet worden wäre, nicht die Gelegenheit gehabt haben, nach 
eigener Willkür bestehendes Recht zu ändern, es folglich für das Breve 
-compagne überflüssig sein, zu bestimmen; et si fuero emendator bre- 
vium non auferam istud capitulum de brevi compagni. 
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,wie die der Consfliatores selbst mit der Dauer der Compagrm 
zusammen, unter dem Podestat spätestens erfuhr sie wohl 
eine Verkürzung *); auch unter dem Capitaneat begegnen 
wir noch den Eraendatoren, und die Ausdrücke, in denen 
die Quellen sie erwähnen, sprechen ebenfalls dafür, das& 
deren Amt ein periodisches ist*). 

Je nachdem eine durch die Emendatoren getroffene 
Rechtsänderung die Staatsverfassung, überhaupt das Ver- 
hältniss zwischen Staat und Staatsgenossen betrifft, oder 
Verwaltung und Jurisdiction, wird dieselbe dem Breve der 
Compagna oder dem Breve der Consuln, ja geeignetenfalls 
mutatis mutandis beiden einverleibt. Seitdem im Jahre 1130 
resp. 1133 ') die Civiljurisdiction über die Bürger von Genua 
an besondere Gerich tsconsuln, die consules de placitis, fieU 
theilte sich auch das bisher einheitliche Consularbreve in 
das Breve der Consules de comuni und das Breve der Con- 
sules de placitis ; entsprechend der beiderseitigen Competenz- 
grenzen enthält letzteres ausschliesslich materielles und for-« 
melles Civilrecht, ersteres die übrigen Rechtsmassen*). Die 



^) Statuti di Pera ed. Promis cap. XVI . . . emendatores presentis 
anni und Barth Scribae Aunales (a, 1229), Pertz, S. 173® : Eodem anno 
celebrato consilio ante Kalendas^ Augusti juxta formam capituli de 
emendatoribus eligendis fuit de voluntate consilii etc. 

2) Statuti di Pera ed. V. Promis, cap. CX.XXXV1I s. f. Et si quis 
emendator aliquid in prejudicium huius capituli emendaret auferam 
ei libras CG et cuilibet consciliario qui in prejudicium surget ad lo- 
quendum auferram ei libras C. Ein hinreichender Beweis zugleich, 
dass das GonsiUura. seine gesetzgebende Gewalt nicht an die Emen- 
datores verloren hat. 

») S. oben S,. 136 ff. 

*) S. Ni 8, Hierbei ist nicht zu vö'gessen, dass die Gonsul. de com. 
anfänglich in gewissen Civilsachen ihre Jurisdiction behielten» gleich wotil 
scheinen die dessbe züglichen Bestimmungen ^ sofern sie nicht singu- 
lärer Natur waren, in das Breve der Consules de placitis aufgenommen 
worden zu. sein, worauf die Consules. de comuni gegebenen Fa-lles dann 
zurückgreifen mussten, vgl. z. B. Statuta consulatus v. 1143 cap. XLVUI^ 
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andern Sondergerichtshöfe, so der Consüles foritanorum, der 
€(Misules de medianis u. s. w.*), riefen keine Weitere Specia- 
lisirung der Brevi hervor; ganz natürlich, denfa sie sind 
nicht sachliche, sondern persönliche Sondergerichte. Bisher 
wenigstens ist von besondern Brevi dieser Behörden Nichts 
bekannt*). 

Da die Emendationen einfach dem bisherigen Breve 
hinten nachgetragen, höchstens und nur in vereinzelten 
Fällen einem bereits bestehenden älteren Capitel als sg. ad- 
ditio angehängt wurden % so musste das von Jahr zu Jahr 
anwachsende Material schliesslich jede Uebersichtlichkeit 
verlieren; als dann das Podestat weitere Veränderungen der 
Gerichtsverfassung einführte *) , sogar eine neue Instanz 
schuf, büsste jene durch die frühere Competenz der Gonsules 
de comuni resp. de placitis hervorgerufene Theilung des 
Stoffes auch ihre bisherige Basis vollständig ein. Aber noch ein 
dritter, in seiner Wirkung nicht zu unterschätzender Um- 
stand drängte zu Reformen bezüglich der Brevi. Seit 1216 
'traten an die Stelle der bisherigen richterlichen LaiencoUegien 
rechtsgelehrte Einzelrichter *), überdies Fremde, welche jähr- 
lich zugleich mit dem Podesta^) aus verschiedenen Städten 
herbeigerufen wurden. Diese kannten selbstverständlich nur 
das römische (resp. canonische) Recht und allenfalls das 



S. oben S. 138 ff. 

') Vgl, Staluti di Pera cap. LXXIV: et tenorem huius capituli 
hospitibus et consilibus foritanorum sive forensium denuntiare tenebor. 

•) Vgl. die Statuta consulatus v. 1143 cap. LXVII bis zum Schluss;' 
femer die Brevi der Compagna von 1157 und von 1161 miteinander. 
Heyd a. a. 0. S. 38 glaubt, dass das Breve mit jedem Consülat, jeden- 
falls mit jeder Compagna wechselte. Ein Blick in die verschiedenen 
Brevi lehrt die Unhaltbarkeit dieser Ansicht, 

*) S. oben S. 143 f. 

•) Auch wenn in einem Jahre ausnahmsweise heimische Gonsules 
de comuni wieder statt des Podestas gewählt wurden, blieb es dabei. 
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ihrer bisherigen Stadt, keinenfallö aber das genuesische 
Particularrecht. Meinten es einerseits diese Richter mit 
ihrem Amt ehrlich, wollte andererseits der Podesta sie in 
der Erfüllung ihres Amtes unterstützen und der Stadt das 
mühsam erworbene, ihren Verhältnissen angemessene Par- 
ticularrecht vor der Unterdrückung durch das römische 
Recht bewahren, so mussten beide, selbst ohne auf die vor- 
hin erwähnten Uebelstände zu rücksichtigen, noth wendiger 
Weise eine Godification des Rechts anstreben. Im Jahre 
1229, unter dem Podestat des Jacobus de Balduino de 
Bononia kam es endlich dazu ^). Es ist derselbe Jacobus 
Balduini, von dem Savigny*) ausführliche Mittheilungen 
macht, nach denen er in seiner Vaterstadt Bologna Pro- 
fessor des Rechts, Advocat und Mitglied des Raths gewesen 
und zahlreiche Schriften hinterlassen hat *). Unter solchen 
Umständen darf es nicht Wunder nehmen, dass das Gon- 
silium gegen allen bisherigen Brauch und Recht ihn selbst, 
obgleich Podesta, zum Emendator, und zwar zum einzigen 
Emendator wählte, auch nicht, dass er sachverständig den 
Rechtsstofif in mehrere Bücher zerlegte und dem römischen 
Recht bewusster Weise sehr scharf hervortretenden Einfluss 
gab. Genauere Kenntniss seiner Schriften würde wahr- 
scheinlich einige Motive über das genuesische Recht ent- 
halten, vielleicht auch würde ein Vergleich mit den ältesten 



^) Barth. Scribae Ann. (a. 1229) S. 173*: Eodem anno celebrato 
consilio ante Kalendas Augusti (31. Juli) juxta formam capituli de 
emendatoribus eligendis, fuit de voluntate consilii quod dictus dominus 
Jacobus de Balduino solus esse deberet emendator; qui capitula emen- 
davit, et ipsa per libros distinxit et usque ad finem sui regiminis 
emendavit. Canale a. a. 0. vol. .1, S. 264, setzt diese Wahl ohne 
Grund in das Jahr 1228. 

*) Savigny, Geschichte des römischen Rechts im Mittelalter, II. A., 
B. V, §. 36—42. 

■) Savigny a. a. 0. §. 40-42. 
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Bologneser Statuten eine Verwandtschaft des genuesischen 
Rechts mit ihnen nachweisen. Jacobus de Balduino liess 
auch die gesammten Privilegien der Stadt und Verträge mit 
auswärtigen Mächten in einen Band zusammentragen ^). 
Der Schwierigkeit der Aufgabe war Podesta wie Consilium 
sich völlig bewusst, denn man versuchte gegen die stricte- 
sten Bestimmungen der Verfassung und nach vom Pabste 
erwirkter Entbindung vom Eide auf die Verfassung den 
Jacobus de Balduino auch für das nächste Jahr zum Po- 
desta zu machen ; freilich, vergeblich , Unruhen der Bevöl- 
kerung, welche hinter der Wiederwahl politische Umtriebe 
fürchteten, verhinderten es. 

Nachdem das Recht durch die Codification eine gewisse 
Festigkeit erlangt hatte, nahm es auch einen stabileren 
Gharacter an, zwar ergehen auch jetzt noch Einzelgesetze, 
aber doch nicht mehr in dem früheren Masse, und die 
Hauptänderungen des positiven Rechts erfolgen durch in 
längeren Zwischenräumen sich wiederholende Reformationen^). 
Die Emendatoren als besondere und ständige Behörde 
treten fortan gegen früher mehr in den Hintergrund, ver- 
schwinden aber keineswegs, wenngleich unter dem Capi- 
taneat und Dogat der Capitaneus und Dux die gesetzgebende 



*) H. F. M. Lib. jur. I, No. DGLXXXI (1229) col. 871c: Anno etc. 
cum vir summe circumspectionis et prudentie dominus iacobus de bal- 
duino honorabilis civitatis ianuae potestas tacita mente reuolueret ac 
uigiH cura pensaret . qualite'r priuilegia per comune ianue ... acqui- 
sita nee non conventiones et pacta , . . dispersi forent adeo . quod 
quando expediebat dicto comuni sine difiicultate maxima non poterant 
inveniri . sicut et in ceteris dicti comunis utilitatem considerans in 
. hoc casu dictas conuentiones et privilegia in unum volumen gradatim. 
per manus publicas redigi fecit . statuit et precepit etc. Ohne zu weit 
zu gehen darf man bei solchem Zustande so wichtiger Instrumente 
auch den Aufzeichnungen der uns hier interessir enden Rechtsmassen 
die genügende Sorgfältigkeit und Ordnung absprechen. 

2) S. die folgenden Paragraphen. 



\ 
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Gewalt bisweilen auch für sich allfein iii Anspruch nehmen *), 
denn umfassendere RefcHTnationen gehen doch» stets von dazu 
ernannten selbstständig^i Gcnnmissionen » den Emetidatoren 
oder deren Nachfolger aus *). 

Entsprechend diesen mit den politischen Verhältnissen 
untrennbar zusammenhängenden Wandlungen ändert sich 
auch die Form der Rechtssatzungen. Während des Gon- 
sulats spricht jedes einzelne Gapitel der Brevi in der ersten 
Person des Singular oder Plural; unter dem Podestat auch 
noch, denn der Podesta übt lediglich die Functionen der 
von ihm verdrängten heimischen Consules pro comuni aus; 
seit aber gegen Ende des Podestats, mehr jedoch erst unter 
den folgenden Regierungsformen, der Staatsbegrifif sich inten- 
siver ausbildet, und Capitaneus oder Doge u. s. w. mehr 
die Stellung des Staatsoberhauptes denn die eines mit der 
Ausübung der einzelnen Rechtsnormen betrauten Justiz- oder 
Verwaltungsbeamten einnehmen, letztere vielmehr unter ihnen 
stehenden wirklichen Beamten zufällt, und damit die Func- 
tion der wenn auch nur formellen Rechtssetzung, richtiger 
Rechtsverkündung, und der Rechtsanwendung verschiedenen 
Organen zufallt, sprechen die einzelnen* Normen, abgesehen 
von einigen einleitenden Worten, wie Statuimus etc., in der 



*) Vgl. z. B. Oberti Stanconi, Jacobi Aurie Ann. (a. 1271) S. 271** ff.:, 
capitulis civitatis Janue et Romanis legibus observatis, salvis tarnen 
dictorum capitäneorum mandatis, que omnibus statutis et legibus 
tenebatur preferre; Statuti di Pera cap. XGIH und XGVfl aus der 
Zeit von 1270—1290. Vgl. noch die Erwähnung der Emendatoren in 
cap, GLXXXVU der Statuti di Pera, lein Capitel, das niindesten& aus 
dem letzten Viertel des XUI. Jahrhunderts stammt; femer die Erwäh- 
nung der Emendatoren in dem genuesischen Staatsetatsgesetz von 1803^ 
welches Carlo Guneo : Memorie sopra Tantico debito pub^lico, mutui, 
compere , e banca di S. Giorgio in Genova (Genova s. a.) S. 258 ff. 
mittheilt, S. 284 ^; f. 

«) Georgii Stellae Ann. Jan. (a. MGGGCIÜ) coL 1201b. 
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dritten Person , in^em. ihre Vorschrift sich an die sie an- 
wendenden Behörden oder an die Staalsgenossen selbst 
richtet. Die Rechtsnormen werden auch in der Form aus 
persönlichen Versprechungen der Behörden oder Staats- 
genossen objective Vorschriften des Staates an eben diese 
selben Personen. 

Ttagen demgemäss die Rechtssatzungen eine nach den 
verschiedenen Perioden wechselnde Form, so darf man letztere 
gleichwohl nur mit grosser Vorsicht zu Altersbestimmungen 
benutzen; denn einmal schneiden die Formen nicht mit den ver- 
schiedenen Regierungsformen scharf ab, ferner nimmt jede neue 
Codification, resp. Reformation die bereits bestehenden Sätze 
oder Capitel mit Vorliebe unverändert in der alten Form und 
im alten Wortlaut wieder auf, dies sogar, wenn beide gar 
nicht mehr passen; es wird offenbar nur der materielle 
Inhalt berücksichtigt. So kommt es denn, dass z. B. Sta- 
tuten noch des fünfzehnten Jahrhunderts wortgetreue Wieder- 
holungen eines Einzelgesetzes von 1139, oder aus den Brevi 
von 1143, 1157, 1168 u. s. w. enthalten. 

Es ist zulässig mit diesem Hilfsmittel der Form und 
anderen die Entstehungszeit eines einzelnen Capitels zu be- 
stimmen, nicht aber ganzer Statuten. Letzteres um so 
weniger, als bisweilen spätere Abschriften älterer Statuten 
auch die inzwischen ergangenen Einzelgesetze einschieben, 
und gerade bei solchen das Publicationsdatum bemerkt zu 
werden pflegt. — Die Statuten von Pera , auf welche wir 
später näher einzugehen haben, geben die besten Beweise 
dafür. 

Vor der ersten Codification fand das Gesetzesrecht seine 
Fixirung in den drei Brevi der Gompagna, der GonsuJes de 
comuni und der Consules de placitis ; ersteres enthielt haupt- 
sächlich das Verfassungsrecht, das zweite Verwaltungs- und 
Strafrecht, das letzte Civilrecht, eine Theilung, die- auch 
für die Codificationen Einfluss behält. Das Verfassungsrecht 
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bleibt gänzlich gesondert, wird in einem besonderen Volumen 
zusammengestellt. Die beiden andern Recht§massen, specietl 
Criminal- und Civilrecht, werden zwar zu einem Statut ver- 
einigt, in diesem aber doch- nach Büchern geschieden , bis 
sie im fünfzehnten Jahrhundert wieder völlig auseinander 
fallen, sich in völlig selbstständige Statuta civilia und Sta*- 
tuta criminalia trennen. — 



Fünftes Capitel. 

Erkenntnissquellen des genuesischen Bechts^ 
speciell des Handelsrechts. 

1. Uebersicht derselben. 

§• 14. 

Der genuesische Richter musste gesetzlich primo loco 
das heimische Partlcularrecht anwenden, nur in subsidio 
durfte er auf das römische Recht zurückgehen. Bezüglich 
des ersteren nennen die Quellen zwar nur die Statuta oder 
Capitula civitatis Janue, doch will diese Fassung keines^ 
Wegs dem Gewohnheitsrecht die Geltung absprechen, die 
uns erhaltenen gerichtlichen ürtheile und Consilia stellen 
es vielmehr mit den Statuta in gleiche Linie ^). Dies ist 
für uns um so wichtiger, als die Statuten eine ^anze Reihe 
der heutzutage 2um Handelsrecht gezählten Institute ent- 
weder gar nicht berühren, oder doch nur höchst kümmer- 
lich normir^n ; es würde falsch sein, aus jener Vorschrift ohne 



*) Vgl. z. B. Decisiones Rolae Genueti. dec. LXXVUI, N. 17. 
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Weiteres auf die unveränderte Anwendung des römischen 
Rechts in diesen Materien, zu schliessen, z. B. findet sich 
in den älteren Statuten keine einzige Vorschrift über den 
Wechsel, obwohl der Wechselverkehr nicht unbedeutend 
war, selbst die neueren Statuten gedenken seiner nur mit 
wenigen Worten, niemals aber wurde der Wechsel nach 
dem römischen Recht beurtheilt. 

Schon oben wurde darauf aufmerksam gemacht, dass 
Genua kein besonderes Handelsrecht kennt; dieser Begriff 
tauchte in Genua erst auf, als in Folge der immer inten- 
siver ausgebildeten und mit immer grösserer Prätension 
auftretenden canonistischen Wucherdoctrin Gesetz und Lite- 
ratur Veranlassung fanden die Handelsgeschäfte gegen die- 
selbe in Schutz zu nehmen, oder letztere gar nur, sie einmal 
durch diese Brille zu betrachten. Das practische Leben d. h. 
weder der Kaufmann noch der weltliche Richter, dessen 
Cognition diese Sachen unterlagen, beachtete das Wucher- 
verbot in dem Masse, wie man heute anzunehmen pflegt ^). 
Gerade dadurch, dass der Kaufmann mit seinen Geschäften 
ausserhalb des Wucherverbots stand, der Laie aber, jedoch 
nicht ohne mannigfache Ausnahme, ihm unterworfen war, 
gewann die Eigenschaft des Kaufmanns oder des Handels- 
geschäfts eigenthümlicbes Rechtsinter esse und gesonderte 
Beachtung, resp. Darstellung. Deshalb verdient bis auf Gasa- 
regis die als angeblich den Handel und sein Recht bearbeitende 
anher benutzte Literatur mit nur ganz vereinzelten Ausnahmen 
den Charakter handelsrechtlicher Literatur in dem heute da- 
mit allgemein verbundenen Sinne nicht; als Quelle handels- 
rechtshistorischer Forschungen benutzt führt sie noth- 
wendig zu irrigen Resultaten, nicht einmal für die wirklich 



*) Man vgl. statt aller Quellen z.B. nur die Decisione« Gen. ; kaum 
in drei oder vier Stellen erwähnen dieselben des. Wucherverbots ^ und 
in diesen nur um seine Nichtgeltung zu constatiren. 
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juristische Dogmengeschichte der Handelsrechtsinstitute 
liefert sie ohne strenge Sichtung verwendbares Material, 
sondern nur für die Wucherdoctrin. Will man sie für 
handelsrechtliche Untersuchungen benützen, so darf man 
dies nicht ohne grosse Vorsicht thun, und jedenfalls nicht 
ohne sich in erster Linie auf die directen Quellen des 
Handelsrechts selbst zu stützen. 

Die Handelsverhältnisse wurden in Genua von je her 
lediglich nach dem gewöhnlichen Civilrecht beurtheilt, die 
Quellen des letzteren sind daher zugleich auch die des heute 
gesonderten Handelsrechtes, Um möglichen Missverstand- 
nissen vorzubeugen, sei bemerkt, dass, soweit das Seerecht 
in das Privathandelsrecht eingreift, das Verhältniss etwas 
verschoben wird ; das Seerecht besitzt namentlich wegen der 
nicht durchgeführten Trennung von Privat- und Verwal- 
tungsrecht einige besondere Rechtsquellen. Wählen wir zur 
besseren Gruppirung die übliche Eintheilung in Quellen des 
geschriebenen Rechts und Quellen des ungeschriebenen Rechts, 
so werden die folgenden Seiten unter der ersten Rubrik 
zunächst die Brevi der Gerichtsconsuln, dann die Statuten 
und eventuell einzelne Gesetze zu nennen haben, doch 
dürfen sie auch die Brevi der Gonsules de comuni und 
der Compagna nicht ganz übergehen, da diese wenig- 
stens für das öffentliche Handelsrecht manchen wichtigen 
Satz enthalten. Unter der zweiten Rubrik wird fast aus- 
schliesslich auf die bisher ungehobenen Schätze der Archive 
Genuas, bestehend theils aus notariellen Verträgen, theils 
aus Gerichtsacten und aus legislatorischen Vorarbeiten auf- 
merksam zu machen sein. 
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2. Die Quellen des geschriebenen Rechts. 
A. Des CiYil- mid Hrndelsreclits. 

§. 15. 

Während uns aus dem Xll. Jahrhundert zwei Brevi 
der Gompagna, nemlich von 1157 und 1161 erhalten sind, 
auch ein Breve der Consules de comuni von 1143, welche 
mit ihrem Inhalte nachweislich sogar noch weiter zurück- 
reichen, ist bisher kein einziges Breve der Consules de pla- 
citis bekannt, nur vereinzelte, durch die Emendatoren ver- 
anlasste laudes oder decreta derselben wurden publicirt ^), 
obgleich jenes Breve von 1143 selbst zu wiederholten Malen 
auf ein Breve consulum de placitis hinweist, und sicherlich 
zugleich mit der Errichtung besonderer Gerichtsconsuln der- 
artige Brevi abgefasst wurden *). 

Im zweiten und dritten Bande seiner Nuova istoria 
della republica die Genova publicirte Ganale ein von ihm 
entdecktes Fragment mit der Jahreszahl 1326, enthaltend 
ein in fünf Bücher getheiltes Rubrikenverzeichniss der ein- 
zelnen Capitel und von fünfzehn derselben den vollständigen 
Text*); er glaubte, darin die Ueberreste eines Breve der 
Consules de placitis finden zu dürfen, und zwar eines Breve, 
welches dem Breve der Consules de comuni von 1143 zeit- 
lich sehr nahe stehe*). 



Z. B. H. P. M. Lib. jur. I, No. GGXXXII (1157) col, 204 und 
andere ebendaselbst. 

') S. Statuta consulatus von 1143, cap. XXIV und L. 

«) Vgl. a. a. 0. voL II, S. 234-252 und vol. HI, S. -148—173 und 
345 IBf., auch schon im IV. Bde. der 1. Aufl. von 1847 enthalten. 

*) S. Canale a. a. 0. vol. II, S. 234, N. 1. 
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Im Jahre 1858 wurde dann ein von Pietro Datta zu 
Nizza gefundenes anderes Fragment ^) von zwölf, übrigens 
nicht zusammengehörigen *) Capiteln , deren Üeberschriften 
zum Theil mit den von Canale publicirten bezüglich des 
Wortlautes und der Reihenfolge übereinstimmen, veröfifent- 
licht. Gleichzeitig lieferte Cornelio Desimoni *) eine Relation 
über dieses Datta'sche Fragment und stellte es ebenfalls als 
Breve der Consules de placitis in die Zeit zwischen 1207 
bis 1217. 

Canale wie Desimoni*) haben übersehen, dass bereits 
Pardessus nach ausführlichen Mittheilungen von V. Promis 
Stücke eines Statuts von Pera publicirt hatte*), mit dessen 
entsprechenden Capiteln ihre Fragmente theils vollständig 
übereinstimmen, theils nur so weit dififeriren, dass die Iden- 
tität resp. Verwandtschaft offen zu Tage liegt*). Schon 
Pardessus gegenüber hatte Promis eine Ausgabe der Sta- 
tuten von Pera für die Historiae Patriae Monumenta in 
sichere Aussicht gestellt; zuerst nur für kurze Zeit auf- 
geschoben ^), erfolgte eine Edition doch erst im Jahre 1870, 



*) Atti de Soc. Lig. vol. I, S. 77 — 90, publicirt durch Desimoni, 
gleichzeitig auch von Datta selbst in seinem Werkchen: Delle liberta 
del Comune di Nizza, Libri due, 1859. 

') Auf jedem der beiden einzelnen Blätter stehen 6 Gapitel, resp. 
Reste von solchen. 

») Ebendaselbst S. 91 ff. 

*) Von Datta kenne ich nur die Ausgabe der Fragmente in den 
Att. d. Soc. Lig, vol. I, S, 77 ff., nicht auch seine Schrift: Delle li- 
berta del Comune di Nizza, 1859, in welcher er diese Fragmente auch 
pubiicirte. Für ein Breve del consolato de placitis hält es auch Datta, 
s. den Titel Atti 1. c. 

^) Pardessus, Gollection de lois maritimes, T. VI (1845) S. 582 ff, 

^) Die Verwandtschaft des Fragments Datta mit dem Fragment 
Canale erwähnt Desimoni (a. a. 0. S. 103) und setzt letzteres ganz 
richtig in die Zeit von 1229—1300. 

^) S. Pardessus a. a, 0. S. 682. 
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und auoh da nicht *in den . Monumenta , sondern in den 
Miscellanea di Storia Italiana % unter dem vollständigen 
Titel: Statuti della colonia genovese di Pera. Pardessus setzt 
die Redaction dieser Statuten in die letzten Jahre des drei- 
zehnten Jahrhunderts, füi* die fünf ersten Bücher sogar spe- 
ciell auf 1290*), und da einzelne Capitel die Jahreszahl 
1222, 1248, 1251 und 1257 tragen nimmt er an, dass 
seit diesen Jahren, vielleicht schon früher, ebenfalls Statuten 
des Civilrechts abgefasst worden seien *). 

Während Pardessus sonach mehr auf die Zeit der Re- 
daction rücSsichtigte , fasst Promis vorwiegend den Inhalt 
einzelner Capitel ins Auge und kommt zu dem Resultat, 
dass, einige Einschiebungen der Jahre 1257, 1258, 1270, 
1288 und 1292, ferner einige Additionen, welche demselben 
Jahrhundert zuzuschreiben seien, und vielleicht auch das 
ganze fünfte Buch ausgenommen, die Statuten ganz sicher 
der Periode des Consularbreve von 1143 angehören, jeden- 
falls vor 1162 hinaufreichen*). Das sechste Buch scheiden 
Beide von vorneherein aus, da es einen ganz selbstständigen 
Anhang bildet und den eigenen Angaben gemäss aus spä- 
terer Zeit stammt^). Ich vermag keiner dieser Ansichten 
beizustimmen, m. E. ist der Sachverhalt folgender. 

Die genuesischen Colonien gelten staatsrechtlich von 
jeher als Theile des genuesischen Staates, Genua vertritt 
sie nach aussen hin andern Mächten gegenüber, von Genua 



*) Edita per cura della regia deputazione di storia patria T. XI, 
Torino, MDGGGLXX, S. 513—780 ; auch als Separatabdruck erschienen. 
Die Gitate gebe Ich nach letzterem, was übrigens nur für die Zählung 
der Seiten einen Unterschied hervorruft. 

») Pardessus a. a. 0. S. 682 und 583. 

•) Pardessus a. a. 0. S. 582 a, E. 

*) S. die Vorrede von Promis (Editio der Miscellanea S. 521 f.), 
Separatabdruck S. IX f, 

*) S. unten. 
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aus erhalten sie jährlich ihre obersten Regierungsbeamten 
und Richter zugesandt, es gilt in ihnen dasselbe Recht wie 
in Genua selbst ; die Colonialconsuln sind streng verpflichtet, 
genau das heimathliche Recht zu befolgen ^) , sie müssen 
vor Antritt ihres Amtes hierauf ebenso den Eid leisten, wie 
die Consuln u. s. w. in Genua selbst. Abschriften der genue- 
sischen Statuten zum Gebrauch in Pera waren deshalb ebenso 
häufig wie nothwendig, und die fünf ersten Bücher der Statuti 
di Pera, Cap. I— CCXXXIV, sind in der That eine unver- 
änderte Copie der Statuten von Genua für Pera ; sie allein 
bildeten den Inhalt des eigentlichen Rechtsbuches von Pera, 
des sog. magnum volumen Peyre ^). Neben demselben be- 
sassen die Colonialbehörden noch weitere Volumina, in 
denen die für sie geltenden Sondernormen verzeichnet wur- 
den; lediglich einen den Inhalt der Statuten ergänzenden 
Auszug aus diesen giebt der Anhang oder das sog. sechste 
Buch*), welches daher auch aus sehr verschiedenartigen 
Stücken zusammengewürfelt ist. Voran gehen einige von 
Gavinus Tartaro (vicharius pro comuni Janue in toto Im- 
perio Romanie et mari majori) für die gesammten genue- 
sischen Colonien der dortigen Gegend erlassenen ordina- 
menta (Cap. CGXXXV— CCL*); dann folgt ein weiteres 
Laudamentum des Rubeus Auria (potestas Januensium in 



*) S. Statuti di Pera cap. GGLIII und Imposicio officii Gazarie 
col. 891. Vgl. auch Sauli in der Vorrede zur Imposicio officii Gazarie 
S. 302. 

^) Am Schlüsse des sog. V. Buches nach cap. GGXXXIV heisst es: 
Expliciunt capitula magni voluminis Peyre. 

^) Am Schluss des Ganzen liest man : Expliciunt universa capitula 
quae sunt in voluminibus Peyre Deo gratias. 

*) Gap. GGXLVII ist übrigens nur die Abschrift einer Gonstitutio 
des Erzbischofs von Genua aus der Zeit vor 1289. Ein Beweis, dass 
auch die Golonialautonomie sich eng an das genuesische Recht 
anlehnte. 
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Imperio Romaniäe) von 1304 (Cap. CCLI). Den Schluss 
bilden Ordinamenta facta in Janua MGCGIIII die XVI. 
Martii '), welche nach der Errichtung des speciell für die 
bessere Wahrnehmung der Colonialangelegenheiten bestimm- 
ten Officium Gazarie im Jahre 1313 *) in die sog. Impo- 
sicio Offlcii Gazarie übergegangen sind ^). Gap. GGLII ist 
eine der durch diese Behörde ergangenen Verfugungen des 
Jahres 1316*). Promis bedauert in der Vorrede den Ver- 
lust von Blatt LXXVI des Manuscripts der* Statuten von 
Pera, in Folge dessen von Gap. GGLXII nur der Anfang, 
von Gap. GGLXVII nur das Ende und von den zwischeh- 
liegenden Gapiteln nur die durch das dem Manuscript voran- 
geschickte Rubriken verzeichniss überlieferten Ueberschriften 
erhalten seien, aber an der Hand dieser Ueberschriften, 
wenngleich die der Statuten von Pera und der Imposicio 
im Wortlaut von einander abweichen, kann es nicht schwer 
fallen, den fehlenden Text, wenigstens inhaltsweise zu re- 
stituiren. Die soeben nachgewiesene Verwandtschaft resp. 



^) Cap. CGLIII (nebst dem Abschnitt vorher) — cap. GGLXXVH. 

') Vgl. die betreffenden Nachrichten in der von Sauli edirten Im- 
posicio ofificii Gazarie, H. P. M. Leges Municipales T. I, col. 305 ff. 

') Den Bemerkungen von Pardessus, dass die Bezeichnung Im- 
posicio »Errichtung« »Einsetzung« sich nur auf cap. I, col. 305 flf. be- 
ziehen könne, für das Ganze aber die Bezeichnung Statuta officii oder 
Officium Gazariae richtiger sei, ist unbedingt beizustimmen. Gleich- 
wohl muss in den Gitaten u. s. w. die einmal gebräuchliche Bezeich- 
nung beibehalten werden. Vgl. noch die Statuti die Pera cap. GGLIII 
bis GGLXXVII mit der eben citirten Imposicio col. 387— 400c, 

*) Vgl. Statuti di Pera cap, GGLII Statutum sicut ligna debent ire 
in Gaffa et stare i)er horas XXIIII und Imposicio officii Gaz. col. 377, 
cap. Ordo de Gaffa und die zwei folgenden Gapitel. Beide sind, ab- 
gesehen von einigen gleichgiltigen Abweichungen, welche man auf 
Flüchtigkeiten des Abschreibers zurückführen darf, z. B. 19. März resp. 
18. Mai, völlig identisch. 

LastijiTf Entwickelnoffswege n. Quellen des Handelsrechts. 12 
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Identität der Statuten' von Peraih den Cap. GGLII— CCLXXVII 
mit der Imposicio Off. Gaz. gewährt noch weitere Aufschlüsse. 
In dem von Promis benutzten Turiner Manuscript^) 
fehlen auch die ersten acht Blätter und damit das Rubriken- 
verzeichniss, der ' Ferienkalender und die ersten fünfzehn 
CapiteP), aber ein glückliches Geschick bewahrte sie vor 
dem Untergange, sie befinden sich in der königlichen Uni- 
versitätsbibliothek zu Genua ^). Allem Anschein nach sind 
diese acht Blätter identisch mit dem von Ganale publicirten Fr'ag- 
ment, aus dessen Besitz sie in den der Universitätsbibliothek 
übergegangen sein mögen *). Ich möchte das als ganz sicher 
hinstellen, erweckten nicht zahlreiche; wenn auch kleine 
Differenzen Zweifel daran. So fehlt z. B. bei Promis, ver- 
glichen mit Ganale in rubr. 129 nee, in rubr. 132 alium; 
ui\d liest Ersterer in rubr. 38 quando. Letzterer quam, 'in 
rubr. 49 recipiunt resp. receperint , rubr. 56 factäs . . . 
datas, rubr. 60 se ipsum nee ... sei ipsum et, rubr. 62 und 
qfter hiis ... illis, rübr. 109 De vendicione minoris et ton- 
tractus valeat ... Qüod vendicio etc., rubr. 116 nutriendis 
... mittendis, . rubr. 122 Qiialiter ... O^i aliter,' rübl*. 

143 ipde, dixerit ei ... non diixerit' eiträneüm , J:übr. 152 

^'' ' ' • • ff .• 

vendita . . . vendenda, rubr. 154 ad secündam' völtatn' . . . 
ad secunda vota, rubr. 155 asultis ... assaltis., rub. 167 
partem ... presentem, rubr. 172 cuius quantitatis peti 
possit securitas Vf.. Q.uae ^quantitas peti pos^it seturitati 

^) No. 250 der Königlichen Hausbibliotliek zu Turin',' 'er Pi^ölhüs 
Vorrede S. VII. " ' ' " * * 

■«) A,.^. O.'s.'vtll. ' ^ = ' •" '• " ■ '■•■' 

•) Der Index cpcjicwm manuscriptorum qui in regii 'geriuferisis'Atheriei 
lUbliotheca adservantur alptabetorüm dispo^itüs," ä. d. ' MDCCGLVltl 
fü}iji. imter. ,B, Jfl, 84 auf; Statutorum Geriuensiüm' anrii 1ÄS6 fiidex 
et fragmenta sec, XIV. , \ ^ ^ .^ 

*) Vgl, dje beiderseitigen Angaben Ganale ä. a.'Ö. vöI. Ifl, S. 233 
u. 234 N. 1. Statut! di Pera S. VIII u. S. l^üiTote *. ' 
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u. s. w. u. s. \v, Ein und dasselbe Manuscript so ver- 
schieden zu lesen kann kaum möglich sein*). Hierzu 
kommt, dassf, während das Fragment von Ganale seine Voll- 
endung auf den ersten April 1326 angibt 2), es in dem 
Fragment der Genueser Universitätsbibliothek heisst: MCCG 
trigesimo sexto, Indictione tertia die prima aprilis comple- 
tum est ^). 

Mag nun das Genueser Universitätsfragment das ur- 
sprünglich Ganale gehörige, oder beide verschiedene sein, 
weder die eine noch die andere Jahreszahl passt zu dem 
Text der Statuten von Pera. Jene Ordinamenta vom 
16. März 1304*) wurden zweifellos durch die vorhin er- 
wähnten parallelen Ordinamenta des Officium Gazarie auf- 
gehoben; da letztere vom 30. August 1316 datiren, irgend 
ein greifbares Interesse aber für die Abschrift bereits un- 
giltiger Vorschriften nicht vorlag, so muss das Manuscript 
der Statuten von Pera aus der Zeit vorher stammen. 
M. E. darf man gradezu den ersten April 1316 annehmen, 
denn erstens, enthalten die Statuten nur noch plen sog. ordo 
de Caflfa vom. 18. März 1316^), .d^^egen keines der neueren 
Ordinamenta, besonders nicht die vom äO. August desselben 
Jahres; in die Zwischenzeit vom 18. März ^) und 30. August 



*) Promis hat das Original gar nicht vor Augen gehabt, sondern 
nur eine durch Desimoni vermittelte Absehrift, 'aber letztere wird doch 
jedenfalls von sachkundiger Hand gemacht worden sein, s. Statuti di 
Pera, S. VIIL 

*) Ganale a. a. 0. 

') Statuti di Pera S. Xül, col. Osservazioni heisst es : I capltoii I a 
XV ^jficlusivamente furonp con ortografia moderna pubblicati dal 
Ganale nelJa Storia etc. Die eben gerügten Differenzen geh'en aber 
weit, ü];>er diese Grenze hinaus. 

*) S.^ oben S. 177 u. Statuti di Pera S. 217 u. cap. 'CGLUI-GCXXVn. 

}) 84 oben g. 177, N. 4 und unten N. 7. 

*) Promis liest zwar, die XVJIII madii,, dagegen Säuli Imposicia 
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1316 muss also die Fertigstellung des Manuscripts fallen; 
der erste April 1316 hat daher mindestens hohe Wahr- 
scheinlichkeit für sich; zweitens zeigt nach Promis' eigener 
Angabe das Datum eine ganz andere Handschrift als das 
Manuscript selbst, welches die Form der Buchstaben und 
die Abbreviaturen den ersten Lustren des XIV. Jahrhunderts 
zuzuschreiben verlangen *). Ueberdies wurden sehr bald nach- 
her die in den Statuten von Pera enthaltenen genuesischen 
Statuten durch neue ersetzt. Die königliche Hausbibliothek 
zu Turin besitzt ein Manuscript der letzteren, deren erste 
beiden Bücher enthalten zwei Gapitel des Jahres 1316^ 
müssen folglich jünger als 1316 sein, aber nach der Hand- 
schrift zu urtheilen, wie Promis sagt, nur wenig*). Der 
Unterschied beider Redactionen ist, wie selbst schon ein 
Vergleich nur des Rubrikenverzeichnisses ergibt*), ein ziemlich 



Off. Gaz., col. 877 d die XVIII marcii; letzteres ist das richtige Datum^ 
dafür spricht einmal die Wiederholung dieses Datums in der Urkunde 
über die durch den Gintracus am 26. März 1316 erfolgte Publication 
dieser und anderer dem März angehöriger Ordinamenta (ebendaselbst 
col. 386 c), ferner der Umstand, dass gerade Mitte Mai die Beamten 
des Officium Gazarie wechselten (Impos, Off. Gaz. col. 311), und die 
neuen Beamten in den ersten Tagen wohl kaum die nöthige Zeit ge- 
funden haben dürften, sofort ziemlich umfassende Ordinamenta, nemlich 
Tom 17., 19., 22., 26. Mai zu erlassen, denn alle dies& müsste man 
mit der Publicationsurkunde auch in den Mai versetzen. 

') S. Statut! di Pera S. 1, N. * und S* VUI. Aus diesen Gründen 
und wegen jenes Ordinamentum von vermeintlich dem 19. Mai 1316 
betont auch Promis die Wahrscheinlichkeit des Jahres 1316. 

») Vgl. Statut! d! Pera S. Vffl und XL Der Gatalogo d! Statut! 
Italiani der Königlichen Hausbibliotbek zu Turin führt diese Statuta 
an unter »Genovac N. 1; M. S. Statuta comunis Januae del secolo XIII) 
con aggiunte dal 1316 ed un emendazione del 1315. 

•) Vgl. in den Statut! d! Pera die Rubrikenübersicht dieser Statuten 
und die von Promis gegebenen Parallelnummem der Gapitel von 1316, 
1414, 1498. Ich habe das Original der Statuten von 1816 im September 
1876 eingesehen, aber nur bezüglich des Gesellschaflsrechtes ; es ist 
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bedeutender, bewegt sich aber doch mehr in neuen Zusätzen 
als in Veränderungen der alten Capitel, da selbst noch die 
entsprechenden Gapitel der Statuten von 1414 mit denen 
von Pera fast wörtlich übereinstimmen, und dies doch 
zweifellos nur durch ihre Verwandtschaft mit den Statuten 
von 1316. 

Halten wir vorläufig das höhere Alter der Statuten von 
Pera g^enüber den Genuesischen von 1316 ^) fest^ um 
weiter unten erst wieder auf sie zurückzukommen, nachdem 
wir zunächst noch einen Blick auf die Dattaschen Frag- 
mente geworfen. 

Die von Datta in Nizza entdeckten, dann von Desimoni 
in den Atti della Societä Ligure publicirten und commen- 
tirten Fragmente sollen nach des letzteren Ausführungen 
der Zeit zwischen 1207 — 1217 angehören. Seine Beweis- 
führung ist folgende: »Das Fragment kann nicht älter als 
1207 sein, denn No. IV enthält eine Additio mit dem Zu- 
sätze: et haec additio facta fuit per emendatores qui 
fuerunt MCGVII. Andererseits kann das Fragment nicht 
nach 1257 al^efasst sein, 1) weil es in No. VI heisst: si 
fuerit artificiatus aut ignobilis, si vero fuerit nobilis süs- 



äusserst lückenhaft, selbst das Rubrikenverzeichnisst gibt nur die Ziffern 
der Gapitel vollständig, die Ueberschriften dagegen fehlen vielfach, so 
zu den No. GGXVI-^GGXX u. GGXXI-GGXXVII , GGXXXVIII-^GLVI. 
Vom Text sind nur vorhanden cap* I—LXVI u. cap. CCLVIU— CGLX, 
Von den das Gesellschaftsrecht betreffendem Gapiteln sind nur die 
Ueberschriften einzelner derselben erhalten, nemlich cap. GGXX,VIII bis 
OCXXXVI u. GGXXXVII, und diese stimmen mit denen der cap. GGXII 
bis GGXX und cap. GGXXXII der Statuten von Pera, die unvermeid- 
lichen Varianten abgerechnet, völlig überein, aber nicht in der Reihen- 
folge, s. die Stelle von cap. GCXXXVH und cap. GGXXXII. 

*) Fortan im Anschluss an Promis schlechtweg als Statuten von 
1S16 bezeichnet, obwohl man streng genommen nur sagen kann, sie 
stammten frühestens von 1316. 
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pendam eam etc. 1257 aber das Privileg des Adels auf 
ausschliesslichen Besitz der öffentlichen Aemler abgeschafft 
wurde, 2) weil No. XI die Compagna comunis erwähnt, 
diese aber 12f)7 mit dem Podestat aufhörte. Das Fragment 
fällt aber auch vor 1228, weil in diesem Jahre die in 
No. VIII angegebenen Territorialgrenzen erweitert wurden* 
Ja das Fragment kann spätestens aus dem Jahre 1217 
stammen, denn No. II verweist auf ein geltendes Breve 
de' consoli del comune, consules de comuni aber existirten 
seit 1217 nicht mehr.« 

Sehen wir von dem Resultat vorläufig vollständig ab, 
die Fragmente vertragen solche Methode der Zeitbestimmung 
gar nicht. Bereits oben wurde die Zähigkeit hervorgehoben, 
mit welcher Genua an den einmal formulirten Rechtssätzen 
festhält, eine unten folgende Gegenüberstellung des Datta- 
schen Fragments mit den Statuten von Pera und denen 
von 1414, und dieser wiederum mit den. Statuten von 1498 
überzeugt sofort > dass die einmal bestehenden Rechtssätze 
wörtlich so gut wie völlig unverändert Jahrhunderte lang^ 
aus einer Redaction in die andere übergehen. Ja die Emen- 
datoren oder sonstigen Gesetzesredactoren widmeten ihre 
Aufmerksamkeit so sehr ausschliesslich dem rein sachlichen 
Inhalt der einzelnen Capitel, dass sie längst veraltete Neben- 
, Sachen gar nicht beachten, und auch diese ruhig in 
die neue Redaction wieder mitaufnehmen. Ganz neues- 
Recht wird einfach dem schon lange bestehenden Recht 
eingereiht, so dass dieselben Statuten Capitel enthalten, 
die selbst in ihrer Formulirung um beträchtliche Zeit- 
abschnitte differiren, ja dies passirt nicht selten sogar 
zwischen den mehreren Theilen eines und desselben Ca- 
pitels. Ist es daher schon misslich, auf Grund einzelner 
Capitel das Alter ganzer Statuten oder Brevi zu be- 
stimmen, so wird die Sache doch noch gefährlicher, wenn 
man zu diesem Behufe sogar solche im Verhältniss zur 
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eigentlichen Rechtsnorm des Gapitels blos nebensächlichen 
Zuthaten benutzt ^). 

Das Jahr 1207 kann man für sein einzelnes Capitel 
gelten lassen, obgleich auch diese Zahl nicht über jeden 
Zweifel erhaben ist; No. IV des Fragments Datta entspricht 
dem Capitel CCIX der Statuten von Pera fast Wort für 
Wort, letzteres aber liest nicht MCCVII sondern MCCLVIL 
Jedoch 1207 darf den Vorzug beanspruchen, öinmal weil, 
wie weiter unten sichtbar, das Fragment Datta älter als 
die Statuten von Pera sind, dann weil der Styl, die Form, 
in welcher die additio auftritt, nur dem Consulat, kaum noch 
dem späten Podestat entspricht. Um die als äusserste Grenze 
aufgestellte Jahreszahl 1257 aufrecht zu erhalten, müsste 
man auch das Statut von Pera spätestens in eben dieses 
Jahr versetzen, denn sie enthalten in dem Parallelcapitel 
CCXI noch genau dieselben Worte, das aber ist notorisch 
unmöglich und wird Desimoni selber jetzt nicht mehr an- 
nehmen. Ich wüsste auch nicht wie Buccanigra, dessen 
Regiment doch Nichts weniger als die Gewähr der Dauer 
in sich trug, es schon im ersten Jahre seiner auf völlig 
revolutionärer Basis stehenden Öerrschaft hätte möglich 
machen oder auch nur für erspriesslich halten sollen, sofort 
in allen einzelnen mit der Verfassung in gar keinem princi- 
palen Zusammenhang stehenden Rechtssätzen die Erinnerung 
an die bisher mächtige und keinesw^s endgiltig gebrochene 
Herrschaft des Adels zu tilgen. Der Gegensatz, und nicht 
blos der politische, zwischen Adel und Bürgerthum hat 



*) Es bedarf nach dem im Anfange dieses Paragraphen Gesagten 
wohl kaum noch der Erwähnung, dass man Desimoni die objective 
Schwäche seiner Dedactionen nicht zum Vorwurf machen kann, denn 
1858 waren die Statuten von, Pera noch nicht pubJicirt, und grade 
sie erst geben in Verbindung mit den späteren Statuten die Möglichkeit 
eines genaueren Einblicks in den Charakter der genuesischen Rechts- 
quellen. 
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sicherlich noch lange nach 1257 fortgedauert, daher auch die 
Statuten von Pera jene von Desimoni angezogenen Worte 
noch enthalten. Man blicke nur in unsere heutige 2feit, die 
mit neuen Gesetzen und Revisionen gewiss schneller bei 
der Hand ist, ob hier bei ähnhchen Umwälzungen sofort 
jede einzige Civibechtsnorm den neuen politischen Verhält- 
nissen entsprechend umgeändert werden; ein Blick auf die 
Verfassungsurkunden einzelner Staaten und die ungebrochene 
Fortdauer selbst solcher Rechtssätze, welche man durch die 
Verfassung als abgeschafft ansehen durfte, wird sicherlich 
einen warnenden Beleg dafür geben, solche Schlüsse wie oben 
ohne Weiteres anzuwenden. Alles dieses verlangt auch 
Berücksichtigung, um den Werth der in No. XI gebrauch- 
ten Worte »Gompagnae nostrae« als Beweismittel festzu- 
stellen, wenngleich die Statuten von Pera No. XI nicht 
wiederholen ^). 

Die Bestimmung des Jahres 1228 mittels der Grenzen 
des genuesischen Districtes ist richtig, bietet aber doch auch 
nur für No. VIII des Fragments einen Beweis des jüngsten 
Alters. Der zweite Absatz von No. VIII findet sich übrigens 
als Schlusssatz von Gap*. GXLIV der Statuten von Pera, 
der erste Absatz fehlt. Gap. GXLIV ist nemlich eine Zu- 
sammenziehung von No. Vn und VIII, und als Grenzen 
des genuesischen Districts werden hier angegeben »distric- 
tjim Janue videlicet a Monacho et a Gogoreto ultra«. 

Was schiesslich das aus No. II gewonnene Jahr 1217 an- 
betriflft, so beruht auch dieses auf einem Fehlschluss. Aller- 
dings ist es richtig, dass 1216 zum letzten Male heimische 
Gonsules de comuni in Genua vorkommen, aber nicht Aen- 
derungen des Verfassungsrechtes bereiten dem Regierungs- 
consulat das Ende, sondern einfach politische Utilitätsrück- 
sichten bestimmten das Gonsilium consiliatorum im Jahre 



*) Vgl. jedoch cap. GC. 
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1217 und ebenso in jedem der folgenden Jahre nicht, wie 
es ihnen vollständig frei stand, heimische Consuln, sondern 
einen fremden Podesta zu wählen. Podestat und Consulat 
konnten de jure immer noch mit einander abwechseln; 
deshalb finden wir auch so häufig den Ausdruck potestas 
vel consul, eine Verbindung, die mindestens auf die Zeit 
zwischen 1190 — 1229 weist ^). Ueberdies darf man nicht ver- 
gessen, dass No. II gar nicht schlechtweg von Consules comu- 
nis spricht, sondern nur von einem Breve consulum comunis ; 
dieses aber hat die Consules de comuni unbedingt überlebt. 
In jüngere Zeit als 1217 soll No. 11 durch diese Bemerkung 
nicht versetzt werden, im Gegentheil gehört No. II mit zu 
den ältesten Bestandthellen des Fragments Patta und kehrt 
auch in den Statuten von Pera als Cap. LXII noch wieder, 
allerdings etwas verändert. 



Frag. Datta No. II 

(De) his qui habitaculum 

janue juraverint. 

Eos qui habitaculum janue 
juraverint qui habitant a 
gesta usque roboretum et a 
jugo usque mare secundum 
quod determinatum est in 
brev i consulum Comunis 
pro civibus janue habebo. 



Statuti di Pera, cap. LXII 

De hiis qui habitaculum 

Janue juraverint. 

Ego omnes qui habita- 
culum Janue juraverint, qui 
habitant a Sexto usque Ro- 
boretum et a jugo usque mare 
secundum quod determinatum 
est in brevibus consulum pro- 
civibus Janue habebo. 



Grade die Abweichungen aber zeigen, dass die Fassung 
von No. II einer Zeit angehört, in der die Consules de 
placitis noch lediglich den Consules de comuni gegenüber- 



*) 1129 wurden die. bisherigen Brevi in Statuten zusammengefasst 
und gelegentlich dessen sicher auch über das Podestat Bestimmungen 
getroffen, oder dieses doch als die bestehende feste oberste Staats- 
behörde anerkannt. 
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standen, nicht den Gonsules de comuni oder einem Podesta 
und dessen Judices. Das war in vollem Umfange nur bis 
1190 der Fall. So alter Zeit entspricht auch die geogra- 
phische Begrenzung des genuesischen Districts *). Absolut 
fest aber möchte ich diese Jahreszahl eben so wenig wie 
Desimonis 1217 nennen, nur Wahrscheinlichkeit kann sie 
beanspruchen. — 

Von allen durch Desimoni beigebrachten Zeitbestim- 
mungen lässt sich m. E. nur das Jahr 1207 festhalten. 
Eine sicherere Fixirung würde man durch sorgfältiges Studium 
der Statuten von Nizza erreichen können, welche eine auf- 
fallende Verwandtschaft mit dem genuesischen Recht zeigen. 
Da dieselben wenig Interesse für das Handelsrecht bieten, 
ist hier nicht der Ort näher darauf einzugehen, nur einige 
kurze Bemerkungen mögen jene Beobachtung unterstützen. 

In den Monumenta H. P. Leges municipales, Band I 
1838, S, 39—230, edirte L. Sclopis Statuta et Privilegia civi- 
tatis Niciae; No. I derselben ist ein Privileg Kaiser Friedrichs 
von 1162; No. II ^) bezeichnet sich durch die Ueberschrift als: 
(Incipiunt) capitula et statuta civitatis. Niciae, dum ipsa 
regebatur per consules. Leider tragen die Statuten kein 
Datum und hat auch Sclopis keinen Versuch gemacht, durch 
ihren Inhalt eine wenigstens ungefähre Zeitbestimmung zu 
gewinnen, lediglich durch die Locirung vor ein anderes 
Statut von 1270 verräth er die Absicht, ihnen ein höheres 
Alter zuzuschreiben. Eines ihrer Gapitel: De instrumento 
publico^) nennt als Tag der Publication und beginnenden 
Rechtskraft in . allerdings unvollständiger Angabe selber : 
anno dominicae incarnationis millesimo ducentesimo quinto ; 
indictione septima. Dasselbe entspricht* offenbar dem 



>j Vgl. Statuta consülalus von 1143 cap. V, VII, XV und LVIII. 
«) A. a. 0. toi 44 c. 
3) A. a. 0. col. 48 d. 
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cap. CGXXV der Statuten von Pera, schöpft aber nicht 
aus diesen, sondern aus einer älteren Rodaction der genue- 
sischen Statuten. Als solche kann man mit annähernder 
Sicherheit oder grosser Wahrscheinlichkeit eine Redaction 
anseheti, welcher diejenige, von der die Fragmente Datta 
einen Theil bilden, sehr nahe steht, und das ganz abge- 
sehen davon, dass Datta seine Fragmente gerade in Nizza 
gefunden. Alle Abweichungen des Fragments Datta von 
den Statuti di Pera weisen auch die ihm correspondirenden 
Gapitel der Statuten von Nizza auf. 



Statuti di Pera 
cap. GXLIV 

De testamentis sive 
ultimisvoluntatibus 

Si quis contem- 
placione ultime vo- 
luntatis qui testa- 
mentum facere pos- 
sit rerum snarum 
fecerit disposicionen 
sed inslituciones vel 
substituciones se- 
cundum leges non 
fecerit tamen dis- 
posiciones illas fir- 
mas habebo si in 
publico instrumento 
notarii in quo sint 

V ydonei testes vel 

V ydoneis testibus 
rationabiliter pro- 
bate fuerint, et in- 
telligantur ydonei 



Fragm. Datta 
No. VII. 

Ueberschrift und An- 
fang fehlt. 

Weder in col. II noch 
col. III ist hier an den 
leeren Stellen Etwas 
ausgelassen. Der Text 
geht ununterbrochen 
fort. — 



... nei testes vel 
quinque testibus 
idoneis rationabili- 
ter probate fuerint 



Statuta Niciae 
col. 56 c 

De testamento. 

Si quis contem- 
platione ultimae vo- 
luntatis, qui testa- 
mentum facere pos- 
sit rerum suarum 
fecerit dispositio- 
nem, licet institu- 
tiones, vel substitu- 
tiones secundum 
reges non fecerit 
dispositiones 
illas firmas habebo, 
sicut in publico in- 
strumento in 
quo quinque 
idonei testes, vel 
testibus masculis et 
idoneis rationabili- 
ter probate fuerint. 
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sive sint vocati vel 
rogati dum modo 
alias sint ydonei, vel 
masculinorum duo- 
rnm testium atesta- 
cione disposicio de- 
funti patris vel ma- 
tris aut avi paterni 
Inter liberos mas- 
culini vel feminini 
sexus probetur eam 
ratam habebo. Sal- 
va tarnen in bonis 
parentum flliis et 
aliis descendentibus 
et parentibus et (sie) 
infmitum in bonis 
filiorum et aliorum 
descendencium fal- 
cidia secundum 
quod leges difiniunt. 
Salva in querela 
inoficiosi testamen- 
ti cuilibet cui de jure 
competerit secun- 
dum quod leges di* 
fmiunt. Ita quoque 
dictum est hoc quod 
si quis contra testa- 
mentum vel ulti- 
mam voluntatem 
factum vel fac- 
tamper notarium 
pro more civitatis 



vel si masculinorum 
duorum testium at- 
testatione dispositio 
defuncti patris vel 
matris aut avi pa- 
terni inter liberos 
masculini vel femi- 
nini sexus probetur. 
eam ratam habebo 
salva tamen in bo- 
nis parentum filiis 



et parentibus - 

in bonis 
filiorum 

falcidia . se- 
cundum quod leges 
definiunt. 



Ita quoque 
hoc dictum est quod 
si quis contra testa- 
mentum 

factum 
per notarium 
pro more ciuitatis 



vel si masculorum 
duorum testium at- 
testationibus de- 
functi patris , vel 
matris, aut avi pa- 
terni inter liberos 
masculini vel foe- 
minini sexus pro- 
betur, eam ratam 
habebo, salva tamen 
in bonis parentum 
filiis, 

et parentibus 
in bonis 
filiorum 

falcidia, se- 
cundum quod leges 
definiunt. 



Ita tamen 
dictum est , quod 
si quis contra testa- 
mentum 

factum 

per notarium 

pro more civitatis 
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Janue per duos tes- 
tes probare voluerit 
quodnon admitatur 
talis probatio nee 
prositilli qui illos 
jam produxit. Si 
quis testamentum 
etc. 



ianue per duos tes- 
tes probare uelit. 
quod non admitta- 
tur talis probatio 
nee prosit illi qui 
illas jam produxit . 
Si quis testamen- 
tum etc. 



Niciae per duos 
testes probare velit 
quod non admitta- 
tur talis probatio, 
nee prosit ei talis 
probatio. 



Von andern Capiteln der Statuten von Nizza vermag- 
ich bisher zwar nicht die Uebereinstimmung mit dem Frag- 
ment Datta nachzuweisen, einige aber zeigen mit correspon- 
direnden Capiteln der Statuti di Pera dieselbe Verwandt- 
schaft wie cap. de testamento mit cap. CXLIV. 



Statuta Niciae. 

1) col. 53 d, cap. Qualiter 

pecunia minorum col- 
locetur. 

2) col. 55 b, cap. De remo- 

tione tutele minorum. 

3) col. 55 d, cap. De foemi- 

nis traditis in matri- 
monium. 

4) col. 56 b, cap. Quod tra- 

ditus vel tradita in mo- 
nasterium non habeat 
licentiam aliquid petendi 
in bonis patemis. 



Statuta di Pera. 

1) cap. CVni. De pecunia 

minorum collocanda. 

2) cap. GXV. De tutoribus 

pluribus datis et sus- 
pectis. 

3) cap. CXXXVI. De femina 

tradita in matrimonium 
a patre vel a matre. 

4) cap. CXXXVI, S. 133 von 

den Worten: Item si 
quis masculus an. 



Die Differenzen dieser Parallelcapitel würden wahr- 
scheinlich auch die Capitel der Redaction, zu denen das 
Fragment Datta gehört, gegenüber den Statuten von Pera 
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aufweisen. Die Redaction d6s Fragments Datta selbst 
möchte ich nicht als die unmittelbare Quelle der Statuten 
von Nizza ansehen, auch enthalten jene als ältestes Datum 
1207, diese aber haben das oben berührte Capital De in- 
strumento publice bereits 1205 recipirt. Ueberdies ?;eigt 
die Redaction des Fragments Datta durch die Reihenfolge 
seiner Capitel bereits dieselbe Eintheilung in Bücher wie 
die Statuten von Pera, nur muss man beachten, dass das 
von Datta, resp. Desimoni als zweites locirte Blatt (No. VII 
bis XII) in Wirklichkeit zuerst zu stellen gewesen wäre, 
alsdann entsprechen einander': 



Fragm. Datta 

1) No. VII 

2) No, VIII 

3) No. IX 

4) No. X 

5) No. XI 

6) No. XII 

7) No, I .. 

.8) Nq. II 
9) No. m 
ICO No. IV . 

11) No. V 

12) No. VI 



Statuti di Pera 

cap. CXLIV 

cap. CXLIV Schluss. 

cap. CXLVP) 

fehlen. 

cap. CGII 

P 
cap. LXII 
cap. CGVm 
cap. GCIX . 

cap. CCX 
cap. CGXI 



Da die Einttieilung in Bücher erst 1229 durch den 
Emeiidator Podesta Jacobus de Balduino de Bononia vor- 
genofnana^n wurde ?), so kann das Fragment Datta nur einer 
i^äteren Redaction angehören oder höchstens dieser Redac- 
tion von ' 1229',' und das dürfte die Wahrheit treffen. 



*) Cap. CXLV ist später eingeschoben; sein Schluss sogar erst 
lange nach 1263. . i i . . .. ,\ 

-' ' '.I. '* 



•) aobi^n §. 13 ,(§..166 ff.). 



« < ' 
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Die dem genuesischen Recht entliehenen, Capital der 
Statuten von Nizza aber sind eben wie die Redaction 
des Fragments Datta direct den alten Brevi consulum de 
placitis entnomtoen. — 

Etwa noch ' bestehende Zweifel über das Alters verhält- 
niss der Statuti die Pera und der Redaction des Frag- 
ments Datta hebt sicherlich eine Vergleichung beider mit 
den Statuten von 1414^). Im Folgenden ein Beispiel: 



Statut! di Pera 
cap. CCXI ') 

De societatibjus, 
acomendacionibus 



*) Andere Gfeiipitel, 
z. B. cap. CCX, No. V 
u. üb. V, fol. IV (1414), 
ergeben dieselben Re- 
sultate; ich kann nur 
die Capitel über Gfe- 
sellscbaftsrecht heran- 
ziehen, da ich aUein 
von diesen A)::|sel;trift 
genommen. In dem Ma- 
nuscript der Statuten 
von 1316 fehlen dleäe. 



)« 



Fragm. Datta 
No. VI 

De pecunia in 
societate vel mutuo 



:^) Pas Vanuscript 
befindet siöh in der- 
Königlichen Hausbi- 
bliothek. Der Seite 180 
Note & citi^e Catalog 
führt es a^ demselben 
Stelle juntei^ No, 2 an : 
M. S. Statuta ' Januae 
(Redatti nel lll4). 

U^bter dnet' andern 
GodexJ berichtet Desi- 
moni/ Al(ti/d. Soc. Lig. 
vol. l S. 95 .mit fol- 
genden Worten: . . leggi 
(jremo.yesi ^1 14^4, delle 
quali un l)el Codice M. 
S. cariaceö' öjöcrorio 
cohäerv4si nellfii! Biiblio- 
ilecä deli' Ühivewitä, (sc. 
üi Gen^vjft)... . ■,, 

■) Die Capitel sind 
nic^it Mzahlt.^ 

^) Die Statuten von 1816 kann ich zur Vergleioku^ leider nicht 
heranziehen, da die Capitel der Dattasichiön Ffagnrenfe inf'deök iTuriner 



'1 



>• 1 .'i . 



'I 



n' r 



M f ' 



n l < 



.1 ' 1. ». 



St.atulenv4414«) 
l.ib, IV, Fol. ffl 3) 

De peccunia ac- 
cepta in soeietate 
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et mutuis et que ad 
ea pertinent. 

Si quis in socie- 
tate vel mutuo aut 
acomendatione pec- 
cuniam ab aliquo 
vel aliquibus in mari 
vel terra susceperit 
vel suscepit ego ha- 
bebo universa bona 
illius habita et ha- 
benda creditori vel 
socio aut sociis 
comendatario vel 
comendatariis vel 
eorum heredibus 
solempniter pi- 
gnori obbligata ac 
si expressim pignori 
venerit, 



m quascumquemer- 
ces vel res mobiles 



aut accomendatione 
accepta. 

Si quis in socie- 
tate vel mutuo aut 
accomendatione pe- 
cuniam ab aliquo 
vel aliquibus in mari 
vel in terra susce- 
pit vel susceperit . 
ego habebo universa 
bona illius habita et 
habenda creditori 
vel socio aut sociis 
accomendatario vel 
accomendatariis vel 
eorum heredibus so- 
lempniter pignori 
obligata. 



et si ante- 
quam eam reddat 
mortuus fuerit vel 
viuus ad inopiam 
venerit in quascum- 
que merces vel res 



acconianda *) vel 
mutuo. 

Si quis in Socie- 
tate vel mutuo aut 

Accomendatione 
pecuniam ab aliquo 
vel aliquibus in mari 
vel terra susceperit 
habeat magistratus 
universa bona illius 
habita et habenda 
creditori seu sotio 
vel sociis acomen- 
datario vel acomen- 
datariis vel eorum 
heredibus solemp- 
niter pignori obli- 
gata fuissent. 



Et si antequam 
redeat mortuus fue- 
rit vel uiuus ad in- 
opiam venerit in 
quascumque res et 
merces mobilis vel 



*) Im Rubrikenver- 
zeichniss : acomenda- 
tione. 



Manuscript von 1816 theils grade fehlen, von andern aber, die es 
vielleicht enthält, ich keine Abschrift genommen, da, wie schon er- 
wähnt, meine Durchsicht des Manuscriptes damals auf andere Ziele 
gerichtet diesen Punkt noch nicht beachtete. 
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aut immobilles pec- 
cüiiia Sit tränsmu- 
tata vel eam emp- 
üonis vel alio modo 
coUocata vel expen- 
sa. Si inde ante 
me controversia 
facta fuerit inter 
homines quos in 
placito Judicare de-: 
beam, ego illi vel 
illis aut heredibus 
cuiuspeccuniafuerit 
faciam totum debi- 
tum solvere si de 
ipsa peccunia vel 
rebus mobilibus seu 
inmobilibus in qui- 
bus Sit transmutata 
vel alio modo coUo- 
cata vel expensa 
tarnen invenero . Eo 
salvo quod acomen- 
dator vel socius et 
heresque eins in 
mobilibus preferan- 
tur aliis creditoribus 
et uxori et nurui. 



mobiles siue immo- 
biles pecunia illa sit 
transmutata uel 
causa emptionis uel 
alio modo coUocata 
uel expensa . si inde 
nute me controver- 
sia facta fuerit inter 
homines quos in pla- 
cito judicare debe- 
am . ego non di- 
mittam pro uxore 
aut heredibus ejus- 
cuius pecunia fuerit 
faciam totum debi- 
tum soluere si de 
ipsa pecunia uel re- 
bus mobilibus seu 
inmiobilibus in qui- 
bus sit transmuta 
uel alio modo col- 
locata uel expensa 
tarnen invenerit . eo 
saluo quod acco- 
mendator uel socius 
eiüs in mobiUa pre- 
ferantur aliis credi- 
toribus uxori et 
nurui 



immobiles, pecunia 
sit transmutata vel 
causa emptionis vel 
alio modo coUocata 
vel expensa . si inde 
ante magistratum 
controversia facta 
fuerit inter homines 
quos in pläcito ju- 
dicare debet magi- 
stratus . Idem ma- 
gistratus UU vel iÜis 
aut heredibus eins 
cuius pecunia fuerit 
faciat totum debi- 
tum solvere si de 
ipsa pecunia vel 
rebus mobilibus seu 
immobUibus in qui- 
bus sit transmutata 
vel aUo modo col- 
locata vel expensa 
tamen invenerit . 
Saluo quod acco- 
mendator vel socius 
ejüsque heredes in 
rebus mobUibus 
preferantur Omni- 
bus creditoribus et 
uxori et nurui et 
etiam in juribus et 
nflminibus debito- 
rtSi ac locis Comu- 



Lasti^, Entwickelun^swe^e n. Quellen des Handelsrechts. 
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Et intelligatur 
bona mobilia tam 
nomina debitorum 
quam ea quae sint 
in comparis comu- 
nis Janue seu loca 
comperarum et 
qnicquid in jure 
seu nomine con- 
sistit, et hoc quan- 
tum ad istud arti- 
culum, et hoc in 
fauorem acomen- 
dancium suas pe- 
cunias. Sed in rebus 
acquisitis a tem- 
pore sotietatis con- 
tracte citra vel 
acomendacionis seu 
mutui equale pri- 
yülegium habeant 
creditores cum so- 
ciis et acomendato- 
ribus, et in ipsis 
preferantur uxori. 
Saluo eo quod si 
quis in bonis debi- 
toris inuenerit rem 
9uam aut quondafei 
suam preferatur in 



set in rebus im- 
mobilibus acquisitis 
a tempore socie- 
tatis infra uel ac- 
comendationis seu 
mutui habeant 
equale Privilegium 
creditores cum so- 
ciis et accomenda- 
toribus et in his 
preferantur uxori. 
Saluo eo quod si 
quis in bonis debi- 
toris inuenerit rem 
suam aut quondam 
suam quam uen- 



nis sive comperis 

Gomimis acquisitis 

post accomendatio- 

nem seu societatem. 

Et intelligantur 

bona mobilia tam 

nomina debitorum 

quam ea quae sint 

in comperis comu- 

nis Janue seu loca 

comperarum et 

quicquid in jure 

seu nomine consi- 

stit et quantum ad 

istud articulum in 

fauorem accomen- 

dantium. 



Saluo quod si 
quis in bonis debi- 
toris invenerit rem 
suam aut quondam 
suam de recto aut 
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ea Omnibus credi- 
toribus et uxori et 
nurui. et eciam 
preferatur illis qui 
pensionem seu con- 
dicionem recipere 
debent, hoc quidem 
quod si ille qui 
rem ipsam pro sua 
petit vel quondam 
suam probaverit de 
jure suo, videlicet 
suam esse vel fuisse 
sine libello et pig- 
nore bandi et sine 
sttepitu judiciorum, 
et tunc presumam 
et habebo pecuni- 
am vel rem illam 
que inventa fuerit 
in ejus mobili a 
tempore quo pec- 
cuniam ipsam ac- 
ceperit ut dictum 
est processisse vel 
comperata esse de 
peccunia illa vel 
societate aut acco- 
mendacioneacepta, 
nisi si res lila de 
qua uenditor nun- 
dum Sit precium 
consecutus. Hoc 
sane intellecto quod 



didit ei • preferatur 
in ea omnibus cre- 
ditoribus et eciam 
uxori et nurui. 



Item presumam 
et habebo pecuni- 
am uel rem illam 
que inuenta fuerit 
in eins mobili a 
tempore quo pecu- 
niam ipsam accep- 
rit ut dictum est 
processisse velcom- 
paratam esse de 
pecunia illa (in mu- 
tuo uel accomen- 
datione)^) uel so- 



^) Die in Klammern 
eingeschlossenen Stel- 
len hat Deslmoni aus 
den Statuten von 1414 



in utili praeferatur 
in ea omnibus cre- 
ditoribus uxori et 
nurui. Et etiam 
preferatur illis qui 
pensionem seu con- 
dictionem recipere 
debent. 

Et hoc quidem 
si ille qui rem ip- 
sam pro sua petit 
vel quondam suam 
probaverit de jure 
suo videlicet suam 
esse vel fuisse sine 
libello et pignore 
bandi et sine stre- 
pitu judiciorum et 
tunc presumat et 
habeat magistratus 
pecuniam ^) 

acceperit 
ut dictum est pro- 



^) Hier fehlen offen- 
bar die in col. I und 
II mehr enthaltenen 
Worte. Die Statuten 
von 1498 lauten hier: 
pecuniam vel rem illam 
inventam in ejus mo- 
bili a tempore quo pe- 
cuniam. lib. IV. cap, 
XXXXIIL Ein Exem- 
plar dieser seltenen 
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si faerint plures so- 
cii acomendatores 
quod ille pocior sit 
in re de qua age- 
tnr qui poterit mo- 
strare quod ex re 
sua vel pecunia 
empta vel proces- 
serit. 



Et si peccuniam 
quam supradiclo 
modo acceperit in 
societate vel mutuo 
aut acomendatione 
vastaverit vel de- 
vastari acceperit, 
quod semper pre- 
sumam nisi t ille 
onederit (sie) arai^ 
sisse sine culpa, si; 
fuerint a soldos c 
supra si tuno ipse 
cuius' peccunia fu- 
erit personam illius 



cietate accepta nisi 
sit res illa de qua 
uenditor nundum 
sit pretium conse- 
cutus hoc sane in- 
tellecto quod si fu- 
eriut plures socii 
vel accomendatores 
quod ille potior sit 
in re de qua age- 
tur qui poterit mon- 
strare quod ex re 
sua vel pecunia 
sua est empta uel 
processerit. 



Et si pecuniam 
quam supradicto 
modo acceperit in 
societate uel mutuo 
aut accomendatione 
uastaverit uel de- 
vastari fecerit quod 
semper presumam 
nisi ostenderit ami- 
sisse sine culpa 
sua si fuerit a so- 
lidis C supra si 
tünc ipse cuius pe- 

ergänzt, cf, Atti d. Soc. 
Lig. vol. I, S. 93, N. * 



cessisse vel com- 
peratam esse de 
peccunia ipsa uel 
societate vel acco- 
mendatione accepta 
nisi sit res illa de 
qua uenditor nun- 
dum Sit pretium 
consecutus. 

Hoc sane intel- 
lecto quod si fue- 
rint plures socii vel 
accomendatores ille 
sit pocior in re de 
qua agetur qui po- 
terat monstrare 
quod ex re sua vel 
peccunia emta sit 
vel processerit. 

Et si peccuniam 
quam supradicto 
modo acceperit in 
societate vel mutuo 
aut accomendatione 
vastaverit vel vas- 
tare ceperit quod 
semper praesuman- 



Druckausgabe (vgl. 
Luigi Manzoni Biblio- 
graphia degli Statuti 
etc. Parte I. Bologna 
1876 S. 205 f.) besitzt 
die königliche Haus- 
bibliothek zu Turin. 
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postulaverit eam 
illi deliberabo si fu- 
erit artificiarius aut 
ignobillis. Si vero 
ftierit nobillis sus- 
pendam eum ab 
omni officio et be- 
neficio huius civi- 
tatis , et insuper 
eum forestabo nee 
eum restituam nisi 
de suo debito eum 
sua voluntate satis- 
fecerit, et si quis 
ipsum postea ho- 
spitaverit, ego do- 
mum in qua ho- 
spitatus f uerit dirrui 
faciam nisi defifen- 
dere poterit se hanc 
prohibitionem ig- 
norasse. 

Si vero de rebus 
sibicommissis inso- 
cietate vel acomen- 
datione seu mutuo 
vel forte ex peccu- 
nia iUa emptionem 
aliquam super re- 
bus suis contrac- 
tum aliquem fecerit, 
habeat ille qui so- 
cietatem vol aco- 



cunia fuerit perso-. 
nam illius postula^- 
verit eam illi deli- 
berabo si fuerit ar- 
tificiatus aut igno- 
bilis . si vero fuerit 
nobilis suspendam 
illum ab omni of- 
ficio et beneficio 
ciuitatis et insuper 
eum forestabo nee 
eum restituam nisi 
de suo debito ei in 
sua volumtate sa- 
tisfecerit . et si quis 
persona ipsum ho- 
spitaverit ego do- 
mum quam hospi- 
tatur fuerit dirui 
faciam nisi defen- 
dere poterit se hanc 
probationem igno- 
rasse, 

Si vero de rebus 
sibi commissis in 
societate vel acco- 
mendatione aut mu- 
tuo vel Sorte ex 
pecunia (illa) emp- 
tionem aliquam vel 
super contractum 
aliquem fecerit ha- 
beat qui societatem 
vel aecomendatio- 



tur nisi ille se do- 
cuent se amlsisse 
sine sua culpa si 
fuerit a soldis cen- 
tum ut supra tunc 
si ipse cuius pecu- 
nia fuerit persona 
Ulius postulaverit 
illum ei deliberet 
magistratus vel eum 
teneatur fwestare 
nee eum restituat 
nisi de suo debito 
in voluntate satis- 
fecerit creditoris. 
et si post foresta- 
tionem aliquis ip- 
sam fuerit hospita- 
tus nisi ea causa 
poterit se tueri 
quia talem prohi* 
bitionem videlicet 
ignorosset ^). 
Si vero de rebus 



*) Offenbar Etwas 
aasgelassen« Vgl« coL 
I u. II und Stat. v. 1498 
a« a. 0. : Et si quis post 
forestationem ipsam 
fuerit hospitatus magi- 
stratus faciat dirui do- 
mum ipsam nisi se 
tueretur ex eo quod 
ignorasset de tali fore- 
statione. 
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mendationem fece- 
rit actionem tarn in 
re quam in per- 
sona contra illum 
cum quo contraxit, 
non nocente sibi 
capitulo super illos 
qui prestant vel 
contrahunt cum il- 
lis qui in cursu va- 
dunt *) ; quin iDe 
qui societatem vel 

accomendationem 
fecerit contra illum 
cum quo contra- 
xit possit petere 
totum debitum de 
quanto sibi attin- 
git per quantitatem 
sue societatis vel 

accomendacionis 
am dicto capi- 
tulo non obstante. 



») cf. cap. GLXVn. 
De illis qm vadunt ad 
partem in ligno cursi. 



nem fecit actionem 
tarn in rem quam 
in personam contra 
illum cum quo con- 
traxerit, non no- 
cente sibi capitulo 
facto super illos 
qui prestant uel 
contrahunt cum 
illis qui in cursum 
uadunt *). Quin 
ille qui societatem 
uel accomendatio- 
nem fecerit contra 
illum cum quo con- 
traxerit possit pe- 
tere totum debitum 
de quanto sibi at- 
tingit pro quanti- 
tate sue societatis 
uel accomendatio- 
nis jam dicto ca- 
pitulo non obstante. 

^) Diese Reflaction 
muss folglich das cap. 
CLXVn der Statut! di 
Pera noch enthalten 
haben. 



sibi commissis in 
societate vel acco- 
mendatione autmu- 
tuo vel Sorte ex 
pecunia illa emp- 
tionem aliquam vel 
super rebus suis 
contractum aliquem 
fecerit habeat ille 
qui societatem vel 
accomendationem 
fecerit actionem 
tam in rem quam 
in personam contra 
illum, cum quo 
contraxerit non no- 
cente sibi capitulo 
super illos: qui prae- 
stant vel contra- 
hunt cum illis: qui 
in cursum vadunt : 
quin ille qui socie- 
tatem vel acomen- 
dationem fecerit 
contra Illum cum 
quocontraxerit pos- 
sit petere totum 
debitum . de quo 
sibi attingerit pro 
quantitate suae so- 
cietatis vel acco- 
mendationis jam 
dicto capitulo non 
obstante. 
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Si qms vero qui cum 
peccunia vel rebus 
alicuius iverit extra 
Janua n^ociatum, 
miserit Janüe mer- 
ces vel res aliquas, 
ego si mihi ab all- 
quo socio aut äco- 
mendatario qui pec- 
ciiniam ei aut in 
societate vel aco- 
mendacione dederit 
monitus fuerö vel 
peccuniam illam 
'5ub interdicto po- 
nam et in potesta- 
tem meam acci- 
piam. eamque socio 
vel acomendatario 
producenti ante me 
publicum instru- 
mentum in quo 
contineatur qubd 
res societatis vel 
acomendacionis in 
ejus potestate, qui 
debeant res ipsas, 
dabo et concedam 
tamquam res sue 
societatis vel aco- 
mendacionis sus- 
cepta tarnen ab illo 
vel ab Ulis ydonea 
caucione restituen* 



Si quis vero cum 
pecuniä vel rebus 
alicuius iüit extra 
lanuam negotiatUm 
et miserit (januam) 
merces vel res ali- 
quas ego si inde 
ab äliquo socio ejus 
aut accomendatario 
qui pecuniam ei 
societate uel acco- 
mendatione dederit 
monitus fuero ut 
pecuniam sub inter- 
dicto ponam et in 
mea potestate ac- 
cipiam eamque so- 
cio vel accomenda- 
tario producenti 
ante me publicum 
instnunentum in 
quo contineatur 
quod res societatis 
vel accomendatio- 
nis in ejus potes- 
tate poni debeant 
res ipsas dabo et 
cedam tamquam 
sue potestatis sus- 
cepta tamen ab illo 
uel illis idonea cau- 
tione • restituendi 
eam in ordinatione 
consulatus si quis 



Si quis vero qui 
cum- peccunia vel 
rebus alicuius ive- 
rit extra Januam 
negotiatum misserit 
Janue merces ali- 
quas si inde ab äli- 
quo socio ejus vel 
accomendatario qui 
peccuniam in so- 
cietate vel acco- 
mendatione dederit 
admonitus fuerit 
magistratus tenea- 
tur res vel peccu- 
niam illam sub in- 
terdicto ponere et 
in sua potestate 
accipere et eam et 
eas sotio vel acco- 
mendatario produ- 
centi ante se pub- 
licum instrumen- 
tum quo continea- 
tur et res societa- 
tis vel accomenda- 
tionis in ejus potes- 
tatem poni debeant 
res ipsas dare et 
concedere tam- 
quam res suae so- 
tietatis vel acco- 
mendationis sus- 
cepta tamen ab illis 



200 



Erstes Buch, (jenaä« 



di ea in ordinatio- 
Tie consulatus. Si 
quis rationabiliter 
monstrare pot^t 
quod res ille alj- 
unde processerint 
aut quod sue sint 
vel empte de pec- 
eunia sua, et si 
fuerint plures qui 
hoc postulaverint 
simul, ut predictum 
est observabo ac- 
cepta ab eis caucl- 
one. Et.si aliqms 
non habuerit car- 
tam et probare po- 
terit per testes in 
illo itinere ei fe- 
cisse societatem 
vel acomendacio- 
nem idem faciam. 



Si qüis qui porta- 
verit n^ociatum 



rationabiliter mon- 
strare poterit qnod 
ille res aüunde pro* 
cesseriut aut quod 
sue sint vel empte 
de pecunia sua et 
si fuerint plures 
qui similiter hoc 
postulaverint ut pre- 
dictum est obser- 
uabo accepta ab eis 
cautione. Et si ali- 
quis non habuerit 
cartam et probare 
poterit per testes 
se in illo itinere ei 
fecisse societatem 
vel accomendatio- 
nem idem faciam« 



Si quis 

bricht das Frag- 
ment ab. 



vel ab illo idonea 
cauptione restituen« 
di ea in drdihatio- 
nem mi^stratus* 
Et*) si quis non 
habuerit cartam et 
probare poterit per 
testes in illo itinere 
se fecisse societatem 
vel accomentatio^ 
n^n eandem sibi 
ratioiiem f äciat ma- ' 
gistratus. Si quis 
autein rationabiliter 
monstrare poterit 
quod res illae ali- 
unde praecesserint 
aüt quod sue sint 
vel quod emptae 
sint de'' peccunia 
&ua« vel si fuerint 
plures; qui postu- 
laverint äimnl ut 
predictttm est ob- 
serväre debeat ma- 
gistratu^ accepta ab 
ei3 aocomendatione. 
Si quis vero por-- 
taverit 



*) Dieser Satz ist mit 
dem folgenden gegen- 
über den Statuten von 
Pera u. dem Fragment 
Datta nur umgestellt 
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Ab Resultat dieser Untersuchungen ergiebt sich: 
I. Bis zum Jahre 1229 (incl.) kennt Genuöi nur die Brevi 
dei consoli de placitis, und soweit die Cönsules de co- 
muni noch Civilgerichtsbarkeit besitzen, auch die Brevi 
dieser, üebep die Letzteren Einiges im folgenden Pa- 
ragraphen. Von den Ersteren ist bisher kein einziges 
; aufgefunden worden , nur Bruchstücke davon sind be- 
kannt; enthalten 
1} In den Statuta Nieiae; welche von Fr. Sclopis edirt 
einen Theil der Monumenta Historiae Patriae, Leges 
municipales T. I. (Torino) MDCCCXXXVm col. 
39—230 bilden »). 

2) In den verschiedenen Redactionen der Statuten nach 
1229. Noch die Statuten von 1498 bewahren den 
alten Text der Brevi, soweit Capitel derselben Auf- 
nahme gefunden haben, ziemlich unversehrt. Erst die 
Redaction von 1588 trägt ein gan? anderes Gepräge. 

3) In einigen für das Givilrecht wichtigen Special- 
gesetzen, welche ursprünglich sicherlich auch 
den Brevi eingereiht worden sind. 

n. Mit dem Jahre 1229 beginnt in Genua die Reihe der 
das ^esammte Civil- und Criminalrecht systematisch 
in Bücher gliedemden Statuten ; dahin gehören : 
1)1329, die von Jacobus de Balduino de Bononia, 
dem Podesla Genuas und einzigen Emendator , re- 
digirten Statuten. Einige Stücke derselben über- 
liefert das von Datta in Nizza gefundene Fragment. 
— Publicirt von dem Finder selbst in seinem Werke : 
Delle libertä del comune di Nizza Libri due — 
Nizza 1859; und von Desimoni in den Atti della 
societä Ligure vol. I. 1858 S. 76 ff. 



*) Ich gebe hier Titel und Stelle genau an seibat wenn dieselben 
suchen früher genannt sind, um bei etwaiger Benützung die steten Ver- 
weisungen und das Zurückschlagen dem Leser zu ersparen. 
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i Raggio glaubt sich zu erinnern , ein Exemplar 
' der Statuten von 1229 gesdien zu haben, Ho qua- 
Iche lukne che si conservi qüesta compilazione : ella 
non m'6 perö caduta mai frä le mani *). 
2) Vor 1316 galten zu Genua die uns durch die Sta- 
tut! di Pera erhaltenen Statuten, welcher Zeit 
zwischen 1229 und 1316 ihre Redaction angehört, 
lässt sich aus ihnen selbst mit Sicherheit nicht be- 
stimmen. Neben Stellen, die wortgetreu mit dem 
' alten Breve der consules de comunl , ja sogar dem 
Breve der Compagna übereinstimmen, stehen Capitel 
aus fast jedem Decennium des Xin. Jahrhunderts, 
als jüngstes eines von 1293. Aus der Axt und 
Weise wie dem Gap. C^GV diese adäitio von 1293 
eingefügt ist , darf man m. E. auf eine Statuten- 
revision desselben Jahres schliessen. Zwischen der 
Gestalt, in welcher uns die Statuten von Pera jetzt 
vorliegen, und dem Jahre 1229 scheinen übrigens 
mehrere Redactionen zu liegen ; mehrfache An- 
zeichen deuten auf das Jahr 1288 hin: 

Rechtskräftige Erkenntnisse und notarielle Ur- 
kunden über Geld verlieren ihre Executivkraft mit 
Ablauf von dreissig Jahren, eine Frist, die dasselbe 
Gap. XXV in zweifach«: Weise ausdrückt : 



Si ab aliqua persona 
que laudem v61 senten- 
tiam fuerit consecuta a 
trigintä annis citra coram 
öie fuerit postulätum etc. 



Idem quoque in Omni- 
bus atendam, complebo 
et observabo supra in- 
strumentis seu cartis que 
MGGLVm etabinde citra 
facte fiaerint etc. 
Gap. XXV, sl ab aliqua persona oder De laudi- 



*) In der Vorrede zu den Statuta consulatus ianuexlsis d. a. MGXLm« 
M. H. P. Leges muni^ip, T; I. col. 240. 



i 
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bus muss also 1288 al^e&sst worden sein ; zu dem- 
selben Resultat gelangt man bezüglich der Gapitel 
XXYI; XXVn und XXVIIl durch ihren Bezug auf 
eben jenes Gapitel Si ab aliqua persona oder De 
laudibus; desgleichen bezuglich Gap. XGVI und 
Gap. GXLIII. — Zwei andere Gapitel, GV und GVI, 
geben 1288 ausdrücklich als ihr Entstehungsjahr 
an : GV, Infrascripta statuta de novo facta per do- 
minos capitaneos et aniianos MGGLXXXVÜI. Ga- 
nale glaubte diese Worte auf die ganze Serie der 
folgenden Gapitel bis Gp. GXGII beziehen zu dürfen, 
offenbar mit Unrecht, denn Gp. GVn und folgende 
sind zweifellos bedeutend älter, nur jene beiden Ga- 
pitel sind wirklich ganz neu, sie allein tragen auch 
die den Gesetzen jener Zeit entsprechende Form: 
Statuimus et ordinamus quod etc., und Gp. GVI 
steht augenscheinlich nicht ganz an seinem durch 
den Inhalt geforderten Platz. 

Selbst dieses Resultat kann nur auf Wahr- 
scheinlichkeit Anspruch machen, für andere Jahre 
resp. Redactiönen lassen sich Vermuthungen auf- 
stellen, aber sie unterstützendes Beweismalerial 
noch schwieriger beibringen. Für handelsrechtliche 
Untersuchungen genügt es m. E. zu constatiren, 
dass die Statuten von Pera das genuesische Recht 
der' zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts und bis 
1316 wiedergeben, der handelsrechtliche Inhalt ist, 
wie eine Vergleichung des älteren Datta'schen Frag- 
ments mit deii jüngeren Statuten von 1316 lehrt, 
gar nicht oder nur wenig verändert. 
3) 1316. Die Statuten von 1316 sind bisher unedirt, 
ein leider unvollständiges Manuscript derselben be- 
findet sich in der königlichen Hausbibliothek zu 
Turin. Näheres s. oben S. 179 fif* 
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4) 1370— 1378. Nach einer Bemerkung Desimonis in 
den Atti della soeietä Ligure (vol I, S. 103) wurde 
unter dem ausnahinsweise langen Dogat des viel- 
gerühmten Dominicus de Campofr^öso ^) eine neue 
Redaetion der Statuten vorgenommen. Das Staats- 
archiv zu Turin soll zwei Handschriften derselben 
bewahren *). 

5) 1403. Die einzige Nachricht über diese Redaetion 
bringen des Georgii Stellae Ann. Gen. a. MCCCGIII 
(col. 1201c). Postquam autem |H:aemissus Fran- 
ciae Marescalcus et Gubernator Januensis regiminis 
sumsit habenas, ad videndum et mutandum anti- 
qua et modema Statuta Reipublicae Cives quidam 
constituti fuere. ürbis igitur Statutorum novos 
compilarunt Libros. 

Nach einer weiteren , von Desimoni aus Serra 
Storia della — Signoria voL 3, p. 75 (Edizione di 
Capolago) geschöpften Notiz soü Genua auch im 
Jahre 1404 auf Anordnung des Gubernator Bucci- 
caldo eine neue Redaetion der Statuten erhalten 
haben. Bekanntlich aber regierte 1404 noch der 
frühere Gubernator Johannes le Meingle. Die an 
sich schon höchst unsichere Notiz kann daher keinen 
Glauben beanspruchen'). 



') Vgl. Georgii Stellae Ann. Gen. a. MCGGLXX-MCGCLXXVffl col. 
1101—1109. 

') Desimoni a. a. 0. sagt : esistono tuttora, sebbene inediti, gli Sta- 
tuti compilati in cinque iibri sotto il Dogato di Domenico Gampofregoso, 
de* quali due copie cartacee una piü una meno eompiuta mi vennero 
fatte vedere negli Archivij del Regno in Torino. 

') Bei Desimoni a. a. 0. S. 106 heisst es : di quelli (sc. statuti) del 
1404 compilati per ordine del Govematore Buccicaldo lo storico Serra 
pote cavare appena una lume di esistenza da una nota apposta a piü 
recenti leggi ; ma i manoscritti Ageno ce ne tramandanö parecchi bra- 
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6) 1414. Die Statuten von 1414, bisher ebenfalls 
noch unedirt, sind in mehrereh Exemplaren auf uns 
gekommen: 

a) die königliche Hausbibliothek zu Türin führt in 
ihrem Cataloge de' Statuti Italiani unter Genua 
als Nr. 2 auf: Statuta Januae (redatti nel 1414). 
Nach einem Verzeichniss der Rubriken, welche 
keine Nummern tragen, sondern nur eine Ver- 
Weisung auf das Folium des Textes, folgt zu- 
nächst Buch I — ^rV fol. I— LV, dann beginnt 
mit neuer Lage und Zählung der Fohlen auch 
ganz selbständiger Einleitung üb. V de maleficiis 
et penfs , hierauf folgen wieder mit besonderer 
Föliirung Rubrice capitulorum extraordinariorum 
civitatis Janue, s. liber quartus. Den Schluss 
bilden vier Folien mit Capiteln des officium Ga- 
^arie civitatis Genuae. Diese Cäpitula ordinaria 
sind mit Ausnahme einiger Capitel die des 
fünften Buches der Statuten^ von Pera, speciell 



mi che fanno piü vivamente rimpiangere la perdita di questo Godice 
cartaceo in 400 e piü fogli abbraccciante un' intera legislazione poli- 
tica, civile, penale, commerciale luarittima, d'arti liberali e meccaniche 
e di tariffe; legislazione di cui 6 senzä dubbio uh frammento la legge 
sui sindicatori del medesimo anno a noi pervenuta; legislazione infine 
che annunziata dai compilatori stessi nella prefazione come lo stilato 
degli antichi capitoli, e posta, direi, sul confine tra il medio e il mo- 
dei:no ci conserva preziose nötizie di costumi ora ignoti o non intesi. 
Ganz abgesehen . von der falschen Angabe eines; Goyemator Buccicaldo 
und des Jahres kann m, E. eine solche Redaction der Statuten um 
diese Zeit überhaupt nicht exislirt haben ; erstens ist es in Genua nie- 
mals Sitte gewesen, die politischen oder Regierungsstatuten mit den 
andern zusammen zu werfen, zweitens könnten nach solchen Statuten, 
wie sie Desimoni schildert, die Statuten von 1414 und 1498 nicht so 
treu mit den Statuten von Pera übereinstimmen , wie es wirklich der 
Fall ist. 
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gehören zu ihnen die Capitel nber die Societas 
und comanda. 

b) Ein zweites Exemplar dieser Statuten von 1414 
besitzt die Universitätsbibliothek zu Genua und ^) 

c) ein drittes, wie Desinu)m glaubt, ein ämtliches, 
das Staatsarchiv ebendaselbst. 

7) 1418- üeber bisher unedirte Statuten von 1418 
berichtet eine kurze Notiz von Raggio *): ün grosso 
volume d^li statuti del comune die Genova fu 
compilato in V libri nel 1418. Si conserva (ge- 
schrieben 1838) Ms. nella biblioteca dell' illustre 
Paolo Torriglia in Ghiavari. 

8) 1485. Statuten dieses Jahres erwähnt Deslmoni 
a. a. 0. in folgenden, wegen ihres Zusammen- 
hanges mit der irrigen Nachricht über Statuten 
von 1404^) nicht volles Vertrauen erweckenden 
Worten: A compiere la serie legislativa del secolo 
quindicesuno mancherebbero gli statuti del 1404, 
e del 1485, che si potevano leggere ancora un se- 
colo fa , sebbene affatto dimenticati dagli Annalisti 
e dai piü diligenti raccoglitori di memorie patrie. 



*) Desimoni a. a. 0. S. 105. Agoslino Olivieri uoto pel primo 
Tesistenza ivi (Biblioteca Universitaria) del Godice inedito contenente 
le leggi civili e criminali del 1414, e le rilevanti variazioDi che corrono 
fra esse e lo Statuto Genovese impresso dal Visdomini uel 1498 (D. ver- 
weist auf: Olivieri: Garte e Gronache M, S. S. per la Storia Genovese 
esistenti nella Biblioteca della Universita Ligure. — Genova 1865, p. 164). 
Di queste leggi del 1414 ond'ebbi piü volte qui addietro a discorrere, 
come termine di confronto col Frammeato Nizzardo (Datta), credo, abbiasi 
il manoscritto ufficiale in un bei codice membranaceo, che il Gavaliere 
Gepollina mi additö nel nostro Archivio Governativo a cui meritamente 
presiede. 

«) Raggio a. a. 0. (s. S. 204, No. 1) col. 240. 

») S. oben S. 204 unter Nr. 5. 
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Degli . Statut! dei 1485 compresi gik in u» Codice in 
pergamena non conosco che il ütolo, 
9) li98. Die Statuten von 1498 sind die ersten, 
welche gleich bei ihrem Erscheinen durch den 
Druck publicirt wurden. Manzoni •) giebt ihren Titel 
resp. Beschreibung in folgender Weise: 

Statuta et decreta communis Genuae: quae 
quam ordinatissime, djligentissime et castigatissime 
ad communem cunctorum genuensium utilitatem, 
nee non voluptatem impressa sint Hquido potebit 
legentibus. (Folgt genauere Beschreibui^.) 

Explicit Optimi et Maximi Dei Gratia Statuto- 
rum Capitulorum Ordinamentorum et Decretorum 
Comunis Genuae tarn civilium quam criminalium 
Sacro Sanctum Volumen omnibus saltem Genuen- 
sibos et sub Genuensium ditione atque Jurisdlc- 
tione Victitantibus et Victurientibus Utilissimum et 
oppido quam necessarium. Impressum Bononiae 
ad publicam omnium utilitatem opera, studio, dili- 
gentia et irapensa non modica Antonii Mariae Vis- 
domini de Arcula Genuensi Municipio, dum ibidem 
mansuetoribus Studiis operam inspenderet ab Cali- 
gula Bazalerio Cive Bononiensi dijigentissimo et 
acuratissimo Impressore in ibi rem publicam ad- 
ministrante Illustri Principe domiifo Joanne Benti- 
Tolo Secundo Genue autem Hlustribus Dominis Augus- 
tino et Joanne Adumi Fratribus Concorditer et 
Unanimiter benemerito regnantibus. Curcente Anno 
nativitatis Domini MCCCCLXXXXVm. Pridie ü"- 
lendas Quintiles. 



') Luigi HaDzoni: Biblic^raSa degli statuti, ordini e leggi dei i 
cipii italiani . parte prima. Bologoa 1876. s. v, Genova Nr, III, 
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Schon Bonaini ^) hatte auf diese Ausgabe auf- 
merksam gemacht, fugte auch nach Hain Nr. 15006 
eine Notiz über eine Ausgabe von 1494 hinzu. 
Manzoni bezweifelt die Richtigkeit der Angabe, ich 
kenne nur die Ausgabe von 1498. Bonaini's aus 
Hain entnommene Angabe mag ebenso- auf Irrthum 
' beruhen , wie zwei andere unmittelbar darauf fol- 
gende, nach deren einer noch eine zweite "Edition 
von 1498 existiren soll: 

Statuta et Decreta Communis Genuae per Ca- 
ligulam Bazalierium prid. Kai. Quintilis, Bononiae, 
1498, fo, welche offenbar identisch ist mit der vor- 
hin citirten sg. Editio Visdomini. In Irrthum be- 
findet sich Bonaini auch, wenn er von Pardessus ^) 
behauptet, er citire eine »edizione degli Statuti di 
Genova fatta in Bologna per le eure di Anton 
Maria Bisdomini, welche jünger als jene Editio 
Visdomini zu sein scheine, da sie ordinamenta von 
1498 enthalte, während Pardessus*) nur sagt: 
On en a aussi imprimä un a Bologne en 1498, par 
les soins d' Antoine Marie Visdomini. La date n' en 
est pas connue d' une maniere precise , mais il est 
certainement anterieur ä 1408, puisquon y lit des 
Statuts additioneis de cette annee. Offenbar las 
Bonaini statt 1408 »1498«. Aber auch die An- 
nahme von Pardessus ist falsch, die Ausgabe kann 
sehr wohl von 1498 oder auch kurz vorher sein, 
keinenfalls aber aus dem Anfange des Jahrhunderts, 



*) Francesco Bonaini: Statuto deila Vald' Ambra del MGGVni ect, 
si aggiungono alcuni appnunti per servire ad una bibliografia degli statuti 
italiani. Pisa 1851. S. 101. 

•) Pardessus Collection de Lois Maritimes ant^rieures au XVIIIe 
si^cle, T. IV (1837), S. 420. s. auch unten S. 221 f. 
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denn ihr gingen die Statuten von 1414, vielleicht 
auch von 1485 voraus. 

Exemplare dieser Statuten von 1498 gehören 
zu den grössten Seltenheiten. Bonaini berichtet, 
dass die Bibliothek Durazzo in Genua deren eines 
besitze. Ein zweites, mit vielen handschriftlichen 
Randbemerkungen, welche aber fast ausschliesslich 
ein kurzes Resume des Textes geben, versehenes 
wohl erhaltenes Exemplar benutzte ich in der kö- 
niglichen Hausbibliothek zu Turin ; ihr Gatalogo de' 
Statuti Italiani führt dasselbe unter Nr. 5 an als: 
Statuta et Decreta Gomunis Genuae. Bono- 
niae 1498. Caligula Bazalerius. 
10) 1588. Die letzte und bis zu ihrer Verdrängung 
durch die modernen Codificationen unseres Jahr- 
hunderts geltende Redaction der Statuten erfolgte 
1588, mit Gesetzeskraft vom 1. März (theilweise 
schon vom 1. Januar) 1589. Der criminabechtliche 
Theil ist hier bereits ausgeschieden und bildet einen 
besonderen Codex; eine Trennung, die übrigens 
schon von früher datirt, wenigstens erscheinen 
schon seit 1573 besondere Redactionen und Aus- 
gaben von jetzt in mehrere Bücher getheilten Sta- 
tuta criminalia (vgl. Bonaini und Manzoni). 
Eine Ausgabe von 1567: 
Statuta et decreta Communis Genuae quae quam 
ordinatissime , diligentissime et castigatissime ad 
cunctorum Genuensium utilitatem nee non vo- 
luptatem impressa sint, liquido potibit legentibus. 
— Venetiis 1567. Apud Dominicum Nicolinum, 
in foglio ^). 



*) Ein Exemplar soll nach Manzonis Angabe (a. a. 0. S. 206, IV) 
sich in der Biblioteca del Senato del Regno in Roma befinden. 
Last ig, Entwickelungswege u. Quellen des Handelsrechts. 14 
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enthält noch Civil- und Criminalrecht zusammen, 
ich kenne diese Ausgabe nicht, aber die in und 
nach der Redaction von 1588 als Statuta antiqua 
citirten Statuten stimmen in den zwanzig bis dreissig 
Citaten, die ich hierüber aufgefunden, ganz genau 
mit der Redaction von 1498 überein, so dass ich 
sie mit annähernder Sicherheit einen einfachen ve- 
netianischen Abdruck der Editio Visdomini mit den 
vielleicht noch eingeschobenen Zwischengesetzen 
nennen möchte. Es wäre nicht unwichtig, hierüber 
Näheres zu erfahren, da die jedenfalls häufigere 
Ausgabe von 1567 alsdann die sehr seltene und 
überdies sehr fehlerhafte Editio Visdomini vielfach 
vertreten könnte. 
III. Alle spateren Ausgaben und Drucke der Redaction 
1588 bis in das XVIII. Jahrhundert hinein zu ver- 
folgen und aufzuzählen gehört nicht hierher, bezüg- 
lich ihrer sei auf die vorhin citirten bibliographischen 
Hilfsmittel von Bonaini und Manzoni verwiesen. — 
Nur eine von Bonaini schon kurz erwähnte, von 
Manzoni trotzdem übergangene Ausgabe möge noch 
Platz finden: 

Statutorum civilium Reipublicae Genuensis nuper 

refprmatorum libri sex • cum duplici indice , altero 

rubricarum e et altero materiaram. Nonnullis in hac 

postrema edition^e. declstrationibus additis, Genuae 

. apud Josephum Pavonem MDCK fo. 



J 
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B. Des ^fPeiitlicIien Becbts. 

§. 16. 

Die Quellen des öflfentlichen Rechts enthalten mannig- 
fache auch für das Privat- speciell Privathandelsrecht wich- 
tige Bestimmungen, dieser ihrer secundären Bedeutung halber 
können sie auch nur eine nebensächliche Berücksichtigung 
beanspruchen; dieselbe soll ihnen hier so weit zu Theil 
werden, dass etwaige Forscher wenigstens einen ersten An- 
halt finden. Vorweg sei bemerkt, dass das öfifentliche Recht 
weder von dem Privatrecht, noch seine einzelnen Zweige 
unter sich so streng gesondert auftreten wie heute, z. B. 
der Process erscheint in Verbindungen mit dem Civil- und 
Griminalrecht ja noch anderen Rechtszweigen; erst sehr 
allmälig und weniger aus rein inneren Gründen, als in Folge 
einer Specialisirung der Aemter zieht in die Rechtsquellen 
jene sachliche Trennung ein. — * 

Die bereits in § 15 beobachteten Periödeil machen 
sich auch hier geltend. 

I. Die ersten zusammenhängenden Aufzeichnungen öffent- 
lichen Rechts im freien Genua sind: 
1) die Brevi der Gompagna, deren wir, wie schon oben ^) 
erwähnt, bisher zwei besitzen 

a. 1167 Breve della Gompagna di Genova del 1157 
herausgegeben von Agostino Olivieri in den Atti 
della societä Ligure. Vol. I, S. 176—194. 

b. 1161 Gapitoli della Gompagna di Genova del 
1161, zuerst pubHcirt von L. Gibrario in seiner 
Storia della Monarchia di Savoia (Torino 1840). 
Vol. I, S. 315—326, hiernach mehrfach von 



*) S. oben S. 20. 
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Anderen abgedruckt oder in Auszügen reproducirt % 
zuletzt in Form von Varianten zu jenem Breve 
von 1157 von Olivieri a. a. 0. herausgegeben, 
e. Sowohl die frühere wie die spätere Zeit kannte 
weitere Brevi della Compagna*), doch sind sie 
uns nicht erhalten. 
2) Gleichzeitig mit den Brevi della Gorapagna tauchen 
die Brevi dei consoli pro comuni auf: 

a. 1143. Das älteste, bisher allein bekannte von 
1143 wurde zuerst von Raggio unter dem nicht 
ganz sachgemässen Titel Statuta consulatus 
Januensis anni MCXLIII (oder Leggi del consolato 
di Genova) in den M. H. P. Leges municipales 
T. I, col 234 ff. publicirt und commentirt ^). 

b. Auch dieses Breve de' consoli pro comuni hat 
zweifellos bereits Vorgänger wie auch noch Nach- 
folger gehabt. — 

n. Mit dem Podestat, wenn auch nicht gleich zu Anfang, 
sondern erA nachdem dasselbe festen Fuss gefasst hat, 
weichen wie die Brevi de' consoli pro placitis, so auch 
die Brevi de' consoli pro comuni und della compagna 
ordentlichen Statuten, oder Gapitula. So erwähnen 
z. B. des Barth. Scribae Ann. zu 1225 eines Capitels 
über die Wahl des Potestas oder der Consuln*), zu 
1229 eines andern Capitels über die Wahl von Emen- 
datoren^). Auch die Statuten von Pera citiren wie- 



1) S. oben S. 20 f. 

2) S. oben S. 169 flf. 
») S. oben S. 16. 

*) A. a. 0. Pertz, S. 158'* ff.: .... et potestatem eiigerent et ha- 
berent juxta formam capituli de electione potestatis vel consulum 
facienda per consciliarios procreatam. 

*) Ebendaselbst S. 173': juxta formam capituli de emendatoribus 
eligendis. 
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derholt solche öfiFentlich-rechtlichen Statuten z. B. in 
cap. CLVn »capitulum, quod incipit Ego potestas vel 
rector vel officialis etc.«, in cap. CLXXXIV »capitulum 
quod est sub rubrica Electio potestatis quod incipit. 
Si vero dictus potestas per se etc.«, in cap. CLXXXVI 
»capitulum quod est sub rubrica De gladiis vetatis et 
quod incipit Teneatur potestas infra dies XV etc.« 
Aber nicht der gesammte Inhalt beider Arten von 
Brevi geht in diese neuen Statuten über, sondern ein 
Theil desselben, nämlich das gesammte Griminalrecht 
und alle speciell damit zusammenhängenden Process- 
vorschriften bekommen ihren Platz in den Statuten 
des vorigen Paragraphen, allerdings als gesondertes 
Buch de raaleficiis et penis, bis sie schliesslich Ende 
des sechzehnten Jahrhunderts unter dem Titel 

Criminalium Jurium civitatis Genuensis libri duo 

(oder libri tres) etc. 
auch ausserlich selbstständig in besonderen Redactionen 
und Ausgaben auftreten. Sie sind sämmtlich gedruckt; 
die ausfuhrlichste Aufzählung derselben bieten Bonaini 
a. a. 0. S. 102 und Manzoni a. a, 0. s. v. Genova 
No. XXI bis XXVin. 

Zahlreiche Gapitel des Breve von 1143 kehren wenig 
oder gar nicht verändert in den späteren Statuta 
civilia et criminalia wieder, andere wenigstens dem 
Inhalte nach, man vergleiche z. B.: 



Statuta consulatus 
a. 1143. 
cap. I, n und III 
cap. LXXin 
cap. LV 
cap. XLIII 
cap. LVm 



Statuti di Pera 



cap. I 
cap. XIV 
cap. XV 
cap. LIV 
cap. LXII 
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Statut! di Pera. 

cap. CLIX 
cap. GLX 



cap. CLXVII 
cap. CLXXI 
cap. CLXXXVI 
cap. GXCIX 
cap. GLXV 



Statuta consulatus 
a. 1143 
cap. XI 

cap. LXXn u. M. HL 
P., Lib. jur. I, col. 65d, 
No. LIX d. a. 1139 
cap. XXXIX 
cap. XLIV und XI 
cap. XXXI 
cap. XLIV 

1157, resp. 1161, S. 
191 ^) Ego non faciam. 

cap. CXGIII ist ganz 
offenbar ohne irgend eine Wortveränderung aus einem 
Breve della Gompagna hinübergenommen. 

Die Verwandtschaft der verschiedenartigen Brevi 
untereinander fallt noch weit mehr ins Auge. 

Nur den eigentlich staatsrechtlichen oder verfassungs- 
rechtlichen Theil jener ßrevi della compagna und de' 
consoli pro coinuni fassen die vorhin erwähnten neuen 
Statuta in sich zusammen. Leider sind bisher über 
diese Statuten, gelegentlich von Desimoni^) treffend 
als statuti politichi bezeichnet, keine Erhebungen an- 
gestellt, ja nicht einmal ihr Gegensatz zu den statuta 
civilia et crirainalia beachtet, oder wenn, so doch 
nicht genügend gewürdigt worden, obwohl selbst die 
Annalen genügenden Anhalt dafür bieten. So er- 
wähnt ihrer neben den vorhin allegirten Stellen der 
früheren Zeit auch: 

1) 1363 Georgii SteUae Ann. Gen. a. MGGGLXm, 
col. 1096 c.: Gabrielem Adurnum constituerunt 
in Ducem. Die igitur quinta decima Maji sex 



^) Nach Olivieri citirt. 

^) Desimoni Atti d. soc. Lig. vol. I, S. 105. 
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fuerunt electr Cives ad statuendum regulas super 
Duce, et Urbis regimine. i 

Raggio •^), der allein über die Existenz von Statuten 
des Jahres 1363 berichtet-, scheint sie dem ganzen 
Zusammenhange nach, in welchem er dies thut, zu 
urtheilen für eine Redacfion der statuta civilia et 
criminalia zu halten, oder überhaupt an keinen 
Unterschied der Statuten zu denken , während sie 
nach allem oben über die letzteren Gesagten einer- 
seits, und den geringen Notizen Raggio's nebst 
der Bemerkung Georg Stella's andererseits, eben 
nur das Werk der Gommission vom 15. Mai, also 
öffentlichrechtlichen Inhalts sein können. Ueber 
das Manuscript selbst lautet Raggio's Auskunft: 
Si conserva del secolo XIV lo statuto del 1363, 
che dopo la morte di Simon Boccanegra sotto il 
Doge Gabriele Adorno fu compilato. NelF esem- 
plare che mi ha favorito rornatissimo avvocato 
Giuseppe Gastellini (geschrieben 1838) delle pre- 
senti leggi , dichiara il copista d' aver egli avuto 
per le mani il predetto statuto distinto in 173 
capitoli SU pergamena di fogli Ö2. 

2) 1390. Ebenderselbe a. a. 0. a. MCCGLXXXX, 
col. 1130 c.: 

Et constituti sunt Regularum conditores et or- 
dinum, quibus ipse Dux novus et civitas guber- 
nari debeant; 

3) 1413. Ebenderselbe a.a. O.a. MGGCGXin,col. 1249B.: 

Hoc tempore Januae, quo regatur, regularum 
niagnus eonditur ordo, ad quanim editionem 
Urbis ipsius praestantissimi Cives ex ipsius in- 
digenarum flore collecti, cum potestate, quam 
Januensis habet universitas, constituti fuere; 



*) Raggio M. H. P. Lege« municip. T. I, col. 240. 
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merito nempe. Nam Urbium atque Regnorum 
apti forent et digni Rectores, ex quorum spec- 
tabili turba sex exstiterunt Nobiles, sexque ex 
vocatis de Populo quilibet Gibellini. Nobiles 
autem hi sunt (folgen die Namen). De Populo 
autera Mercatores hi tres Johannes de Franchis 
etc. ceteri tres Artifices etc. — 

Diese Statuten blieben die Grundlage des öfiFent- 

lichen Rechts für die Folgezeit; von ihnen exi- 

stiren zahlreiche Abschriften. 

a) Ein authentisches Exemplar besitzt nach Desi- 
moni a. a. 0. S. 105, Gav. Ageno; 

b) ein anderes die Biblioteca Civica zu Genua 
(s. Raggio a, a. 0.) 

c) Mehre Göpien, zum Theil commentirt und mit 
Ergänzungen früherer wie späterer Zeit, die kö- 
nigliche Universitätsbibliothek zu Genua. 

a) Band B. IH. 16. Gart. sec. XVI. F. 1. enthält: 

1 . Leges Januensium editae Georgio Adurnolil 3 . 

2. Statuta consulatus v. 1143. 

3. De Sindicatoribus et eorum officio v. 1403, 
29 Mart. 

ß) Band G, V. 13. Gart. sec. XVm. F. 1. enthält: 

1. De Sindicatoribus et corum officio 1403. 

2. Fol. 14. Regulae quibus Dux concilium 
Antianorum etc. est gubemanda 1413, 1. Maii. 
Fol 133 b.— 146. öffentliches Handels- 
recht. 

3. Nachtrage aus späterer Zeit bis 1528. 
y) Vgl. unten den Schluss dieser Nr. H. 

4) 1528 erfolgt eine neue Redaction, 

a) publicirt durch Druckausgabe noch desselben Jahr- 
hunderts : 

Le Leggi et Riforme della Eccelsa Repubblica 
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di Genova, fatte da dodici prestantisslmi cit- 

tadini di quella Tanno 1528. — Pavia, 1575. 
In 40 1). 

b) Die königliche Universitätsbibliothek zu Genua 
besitzt ein Manuscript derselben in: 

a) Band G. IX. 25. Gart sec. XVII, F. 1. Leges 
Genuensis reipublicae anni 1528 cum decla- 
rationibus et reformationibus. 

ß) Band C. VII, 1 und 2, Gart. sec. XVHI F., 
unter dem Titel: Leges excelsae Reipubblicae 
Genuensis anno salutis 1528 cum notis et 
additionibus opera et studio Francisci Gra- 
narae *). 

c) Die Biblioteca civica hat unter D. 3. 5. 12 
(Nr. 260 des Catalogs): Senarega Discorso in- 
torno alle Leggi del. 1528 e 1547 etc. 1595, 
14. Aprile. 

5) 1576 bringt die letzte Redaction; sie ist in zahl- 
reichen Druckausgaben, zum Theil mit Nachtrag 
der späteren Gesetze »schienen: 

Leges novae Reipublicae Genuensis a legatis 
summi Pontificis, Gaesaris et Regis Gatholici, 
in quas per Rempublicam coUata füerat auctori- 



^) S. L. Manzoni a. a. O. s. v. Genova Nr. XXIX. 

') Es sei gestattet y noch einmal darauf aufmerksam zu machen, 
dass ich bei meinem durch die Ungunst der dortigen Archivverhält- 
nisse (s, unten S. 224 ff.) überdies sehr abgekürzten Aufenthalt in Genua 
principiell nur nach Quellen des Handelsrechts, in erster Linie sogar 
nur des Gesellschaftsrechts suchte, der Plan zu der vorliegenden Darstel- 
lung über Genua aber erst nach meiner Rückkehr bei der Sichtung meiner 
Papiere entstand. Genauere Nachrichten über einzelne Manuscripte 
der Universitätsbibliothek zu Genua bietet wohl das mir leider nicht zu- 
gängliche, schon oben erwähnte Werk von Agostino Olivieri: Garte e 
Cronache M. S. S. per la Storia Genovese esistenti nella Biblioteca della 
Universitä Ligure. Genova. 1856. 
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tas, conditae et Genuae die XVII Martii 1576 

publicatae. — Mediolani. Apud Antonium de 

Antoniis. 1576. In 4« Ru.*) 
üeber andere Ausgabe vergleiche man Manzoni 

a. a. O. s. V. Genova Nr. XXXI— XXXV «). 

Wohin Nichtsonderung der verschiedenen Arten 
der Statuten führt, tritt am grellsten in Pardessus' be- 
rühmter CoUection de lois maritimes zu Tage. Dort 
heisst es mit dürren Worten, die (principiell civil- 
und criminal rechtliehen) Statuten von Pera seien die 
Basis der soeben unter 3) des Näheren besprochenen 
(verfassungsrechtlichen) Statuten von 1413. Beide 
haben miteinander in Wirklichkeit Nichts zu 
thun. Ebenso entbehrt es jeder Begründung, wenn 
P. seine oben erwähnte Annahme, die Statuten der 
Editio Visdomini von 1498 auf c. 1400 oder 1408 
zu setzen (vgl. F. IV, S. 420), in den Nachträgen 
T. VI, S, 581 f. auf 1413 fixirt. Die Statuten von 
Pera und die Editio Visdomini von 1498 sind aller- 
dings verwandt, aber der letzteren Redaction gehört 
wirklich der Editionszeit an, darf nicht auf 1413 zu- 
rückgeschoben werden. Pardessus stützt seine An- 
gaben auf eine briefliche Mittheilung von V. Promis, 
wonach Carlo Cuneo, damals Inspector der Staats- 
archive zu Genua, ein authentisches Exemplar der 
1498 edirten Statuten besitze, welches derselbe dem 
Jahre 1413 zuschreibe ^). 



*) Manzoni a. a. 0. s. v. Genova, Nr. XXX. 

*) Von einem Manuscript einer CoUezione di tutte le ieggi, Decreti 
ed ordinamenti emanati dal Grovemo della Repubblica di Genova dal 
1528 fino agli Ultimi tempi della Repubblica medesima berichtet Guneo 
a. a. O. S. XIX. 

») Pardessus a. a. 0., T. VI, S. 681, Nr. 1. M. Promis m'a 6crit, 
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Schon aus dem Bisherigen erhellt die Unrichtig- 
keit, zweifellos aber wird sie durch folgende Notiz 
Guneo*s selbst^): 

Leges anni 1413. Colle addizioni fino al 1522. 
Sono queste le Costituzioni Politiche del Governo 
di Genova di quel tempo che non furono mai 
stampate, Jo ne conservo di mia proprietä un 
codice in 4® grande in pei^amena manoscritto, 
ed autentico; esso e Tunica copia autentica di 
quelle Leggi ehe io mi conosca. 

Wenn dies Manuscript nicht, wie ich anzu- 
nehmen Grund habe, mit dem vorhin 3)a, genann- 
ten identisch ist, würde es unter 3)c.7. zu rubri- 
cu'en sein. 

Es wäre wünschenswerth, dass diese öfifentlich- 
rechtlichen Statuten endlich publicirt würden, erst 
dann könnte .von einer allen Ansprüchen genügen- 
den Darstellung der Verfassungsgeschichte, der un- 
entbehrlichen Grundlage jeder historischen beson- 
ders aber jeder rechtshistorischen Forschung, und 
von allseitig planmässiger Ordnung, Benützung und 
Verwerthung der Archive die Rede sein, 
ni. Die processualischen und criminalrechtlichen Materien 
der alten Brevi de' consoli pro comuüi und ddla com- 
pagna gingen in die Statuta civilia et criminalia über, 
die Verfassungsbestimmungen in die öflfentlichrecht- 
lichen Statuten oder sg. Leges Reipublicae etc.; ein 
dritter Theil derselben, den verschiedensten Zweigen 
des öffentlichen Rechts angehörend, fand in beson- 



le 30 octobre, que M. Tavocat Guneo, inspecteur des arcliives de Gönes, 
poss^de un exemplaire authentique de ce Statut (sc. 1498), qui lui 
donne la date de 1413. 

*) Cuneo a. a. O. S. XVIII. 
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deren Statuten und einzelnen Specialgesetzen Aufnahme 
und Fortbildung. Ihnen gesellten sich dann noch auch 
inhaltlich ganz neue Gesetze und Verordnungen hinzu. 
Ueber diese Classe auch nur einigermassen ge- 
nügende Auskunft zu geben, verhindert der gegen- 
wärtige Stand der genuesischen Quellenkunde von 
vorne herein. Darüber wo sie suchen, vergleiche man 
die unten gegebenen Notizen über die Archive von 
Genua. — 

Nur über einige, dem Privat-Handelsrecht nahe 
stehende Quellen mögen einige Angaben folgen: 

1) Schon zu Anfang des XIII. Jahrhunderts erwähnen 
die Annalen des Ogerius Panis sog. quatuor consules maris^); 
soweit die bisher benutzten Quellen mir ein Urtheil gestatten 
hat man darimter ein Seezollamt, die spätere Dugana zu 
verstehen '), Anfanglich mag dieses CoUegium mannigfache 
andere Functionen, so z. B. finanzielle ') und militairische *) 
versehen haben, aber allmälig trat es eine ganze Reihe 
seiner Functionen an neue Specialbehörden ab. Zu letzteren 
darf man das Officium mercanziae rechnen, dem die Sorge 
für die innere und äussere Handelspolitik und -Verwaltung 
oblag; es bestand aus acht Mitgliedern Sapientes oder Trac- 
tatores Mercantiae. Von ihm spaltete sich im Jahre 1313 
wiederum das Officium Gazariae ab, ein Colonialministerium 
oder -Amt. Sowohl von letzterem wie von dem Officium 



») M. G. H. a. a. 0. S. 125i<» u. «« flf. 

*) Vgl. auch Georgii Stellae Ann. a. MCCCXXXIX col. 1074c. Pa- 
latio de Mari quod Dugana dicitur. 

*) Lange Zeit bestanden die gesammten ordentlichen Einkünfte 
von Genua nur, oder wenigstens der überwiegenden Hauptsache nach, 
in solchen Seezöllen. 

*) S. Note 1. Die dort citirten Z. 20 fif. berichten: Supradicti vero 
consules maris tres magnas naves cum tribus galeis tribusque canteriis 
magnis viriliter armauerunt et in cursum miserunt. 
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mercanziae ergingen zahlreiche Statuta oder Capitula. Sie 
wurden bereits oben gelegentlich der Statut! di Pera er- 
wähnt, und enthalten wesentlich nur Seerecht. Deshalb hat 
auch Pardessus in seiner Sammlung der Seerechte ihnen 
seine Aufmerksamkeit zugewandt, namentlich den Statuten 
des Officium Gazarie. Auf ihn (T. IV, S. 419 flf.) und 
Sauli H. P. M. Leges municipales (T. I, col. 297 ff.) sei 
daher verwiesen. Beide Aemter hatten auch eine gewisse 
Jurisdiction, sie deshalb aber, wie Cuneo will, zu Tribunali 
di commerclo zu erheben, liegt absolut keine Berechtigung 
vor. Der Competenz des Officium Gazarie stellt sein neue- 
stes Statut von 1441 folgende Grenzen: 

Statut de Toffice de Gazarie de 1441 ^). 
Cap. II De bailia officii Gazarie: 
. . . sint et esse intelligantur et debeant judiees esse 
competentes. — — — Quaestiones vero et causae 
quae vertuntur seu verti possunt vel speraretur verti 
inter patronum et marinarium, sive fidejussorem 
eorum , quacumque occasione vel causa, sive inter pa- 
tronum et mercatorem, occa^sione rerum positarum vel 
oneratarum in navigio et emendationis vel damni 
quae vel quod peteretur pro dissipatione, diminutione, 
vel mancamento rerum et mercium predictarum, sive 
occasione nauli, vel jactis, vel projecti, vel aeris in 
mari projecti, et tam si de praedictis, vel aliquid prae- 
dictorum esset vel appareret instrumentum vel scrip- 
turam, quamquam si non appareret nee esset; ac in et 
circa dependentia, emergentia, assessoria et connexa 
a praedictis, et quolibet praedictorum, audiant, cog- 
noscant, declarent, terminent, difflniant, corrigant et 
emendent summarie et de piano, sine strepitu et figura 
judicii, sine libello, et pignore bandi, in scriptis et 



*) Pardessus Collection, T. IV, S. 458 ff. 
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sine scriptis, omissis solemnitatibus juris et capitu- 
lorum civitatis Januae, et servatis, prout eisdera offi- 
cialibus octo vel majori parte eorum melius et aequius 
videbitur ^). 

Den Namen eines See- oder Admiralitätsgerichtes kann 
man dem Officium Gazariae, und vorher auch dem Officium 
Mercanziae zugestehen, mehr nicht. 

Später ging die Function dieser Behörden zum Theil 
an den 1490 errichteten magistrato de' conservatori di mare, 
die magistrati di anziani *) und an die ordentlichen Gerichte 
über^). 

a) Ein Gesetz von 1607 über die Jurisdiction des erste- 

ren veröffentlichte Pardessus a. a. O. S. 534 flf. 
ß) In der Biblioteca civica zu Genua befindet sich Sala 
D. Stanza 1. Pluteo 3. Numero 1 ein Manuscript: 
Capitoli di leggi dell 11? mo Magistrato dei Conserva- 
tori del Mare della Republica die Genova. 
y) Pardessus T. IV, S. 512 flf.: Loi du 20 Mai 1644 
sur les Prets ä la grosse. 
Erst 1797 erhielt Genua ein Handelsgericht inunserm Sinne. 
2) Eine sehr werthvolle Quelle für das Handelsrecht 
bilden die Statuten, Verordnungen u. s. w. der Banca di 
San Giorgio. Mehrere davon sind zu wiederholten Malen 
schon in früherer Zeit veröffentlicht worden, so 

a) Leggi delle compere di S. Giorgio della Repubblica di 
Genova , riformate Y anno 1568. In Genova 1568. 
Appresso Giuseppe Pavoni. In foglio*). 



*) Pardessus Collection T. IV, S. 458 fif. 

") Vgl. Pardessus a. a. 0. S. 434. 

•) Vgl. die Reformatio Rotae Genuae von 1667 in Pardessus a. a. 0. 
S. 525 und Statuta civilia von 1588 IIb. I, cpp. VI— IX und Lib. II, 
cpp. III u. IV. 

*) Nach Manzoni a. a. 0., s. v. Genova Nr. XXXVI. Nr. XXXVU— XLI 
(XLII?) nennen noch andere Ausgaben. 
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b) Mehre andere hier einschlägige Manuscripte beschreibt 
Cuneo a. a. 0. S. XVII flf. Nr, 2, 4, 8, 9. — 
Das Beste aber birgt, noch unbekaniit und unrerwerthet, 
das Archiv*) dieser den ganzen Staat regierenden Bank; 
über Alles, was den genuesischen Handel und dessen Recht 
betrifft, darf hier die sicherste Auskunft erwartet werden. 
3) Mancherlei Material verspricht auch das Goncurs- 
oder Fallitenrecht; Ende des XV. Jahrhunderts existirte eine 
Specialbehörde dafür, der sog. Magistrato dei Rotti, oder 
Magistratus Ruptcffum, über dessen jurisdictionelle Func- 
tionen die Civilstatuten, z. B. von 1588 in lib. I, cp. VIII be- 
richten, auch manche für denselben wichtige materielle 
Rechtsbestimmung enthalten. Manzoni a. a. 0. s, v« Genova 
unter Nr. XL VI nennt eine 

Riforma in materia di rotti. Genova 1637 in foglio*). 
IV. Weitere Nachrichten, namentlich über Specialgesetze, 
gewähren die Archive und auch schon die Samm- 
lungen, deren eine von sieben Bänden die Biblioteca 
civica zu Genua besitzt: 

D. 5. 8. 1 — :7. Raccolta di Atti, Decreti, Bandi etc. 
della stampa originale o manoscritti del Governo 
di Genova, Bandi del Comwie, S. Giorgio etc. dell' 
-anno 1653 al 1797, 7 Fol.-Bände.. 



3. Die Quellen des ungeschriebenen Rechts. 

§. 17. 

Zu wiederholten Malen wurde oben darauf hingewiesen, 
dass ein beträchtlicher Theil gerade der Handelsverhältnisse 



S. unten S. 224 ff. 

*) Vgl, unten §.17 Archivio del Governo Sez, II , 15, 
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ausschliesslich oder vorzugsweise durch Gewohnheitsrecht 
geregelt wurde; über sie gewähren die bisher angeführten 
Quellen keine oder nur geringe Auskunft, und der Forscher 
ist gezwungen, in noch weit mühsamer zu bewältigendes 
Quellenmaterial einzudringen, nemlich in diegesammten Acten 
und sonstigen Papiere der einzelnen Behörden , welche die 
früheren Paragraphen als für die Geschichte des Handels- 
rechts von Bedeutung nannten und in Urkunden über ein- 
zelne Rechtsgeschäfte. 

I. Unter ihnen verdienen ganz besonders hervor- 
gehoben zu werden die Acten der einzelnen Gerichtshöfe 
und die Notariatsacten, von welchen beiden die genuesischen 
Archive wahrhaft unerschöpfliche Reichthümer bergen; um 
so mehr ist es zu bedauern, dass sie dem Forscher nicht 
zugänglicher sind, als es der gegenwärtige Zustand der ge- 
nuesischen Archive erlaubt. — Für Jemand, der in Genua 
nur einen vorübergehenden Aufenthalt nehmen kann, stellt 
es sich geradezu als Unmöglichkeit heraus, dem nothwen- 
digen Zeitaufwand entsprechende Resultate zu erzielen. Die 
erste Vorbedingung erspriesslicher Arbeit, sorgfältige Cata- 
loge, fehlt vollständig. Es sei ferne von mir, hiermit den 
gegenwärtig das Archiv leitenden und dort angestellten 
Kräften einen Vorwurf machen zu wollen, ihre Namen sind 
zum guten Theil durch weit über ihre Heimath geschätzte 
Publicationen der genuesischen Geschichte vortheilhaft be- 
kannt, und gerade sie gehören zu den Hauptträgern der 
genuesischen Geschichtsforschung; wie viel man ihnen ver- 
dankt wird jedem Kenner der Atti della societä Ligure 
bekannt sein. 

Aeltere Zeiten tragen die Schuld; mangelnde Fürsorge 
für das Archiv und fast hermetischer Verschluss desselben, 
worüber selbst Pardessus klagt, dürfen mit als Ursachen 
angesehen werden. Mich selbst verfolgte bei meinem vor- 
jährigen Aufenthalte in Genua überdies das Missgeschick, 
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wegen Beurlaubung resp. Krankheit einiger Beamten nur 
das Archivio notarile zugänglich zu jBnden, Die andern 
beiden Abtheilungen des Archivs, das Archive Governativo 
und Archivio di San Giorgio waren trotz bereitwilligen Ent- 
gegenkommens der zurückgebliebenen Herren nicht zu be- 
nützen, theils wegen der vollen Beschäftigung derselben im 
Archivio notarile, theils wegen anderer Schwierigkeiten, die 
hauptsächlich damit zusammenhingen, dass das Archivio 
di San Giorgio in einem ganz andern, ziemlich entfernten 
Gebäude, der Dogana, das Archivio Governativo wenigstens 
in einem ganz andern Theile des Hauptarchives stehen. 
Die vorzüglich geordneten und catalogisirten, das ganze Jahr 
hindurch geöffneten toscanischen Archive Hessen alles dies 
um so greller empfinden. 

Mit meiner Ausbeute für Genua war ich daher vorzugs- 
weise auf gedruckte Quellen verwiesen , und das , was die 
dortige Biblioteca civica und die Königliche Universitäts- 
bibliothek boten; in dem Staatsarchive konnte ich mich 
eben nur davon überzeugen, wie viel Schätze dort noch der 
Hebung warten. 

Ein Auszug aus dem Generalinventar wird den Leser 
hierin sicherlich beistimmen lassen und für etwaige eigene 
Forschungen einigen Anhalt bieten. 

Das Archivio di Stato zerfällt in drei Sezioni: 
Sezione I, Archivio notarile: es enthält die gesammten 
Notariätsacten aller genuesischen Notare seit der Mitte 
des XII. bis in den Anfang des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts. Ueber den Charakter solcher Notariäts- 
acten vgl. §. 184 in Fickers »Beiträge zur Urkunden- 
lehre«, Band I (Innsbruck, 1877) 0- Die Sezione theilt 
sich in: 



^) Ficker giebt hierüber §. 184 folgende keines Zusatzes bedürfende 
Miltheilung: — bei regelmässigem Vorgehen geht dem Csc. notariellen) 
Lästig:, Entwickelungswege u. Quellen des Handelsrechts. 15 
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1) Die Atti Giudiziarii (ricevuti da quelli Notari che 
avevano la qualitä die Attuarii , e li rogavano di- 
nanzi alla Rota, ai Consoli etc. 1377—1798. 

2) Die Atti Notarili (ricevuti dai Notari semplica- 
mente in questa qualita). 1154—1804. 

Diese Sammlung gewinnt um s© mehr an Bedeu- 
tung, wenn man bedenkt, dass fast jeder Vertrag 
notariell geschlossen wurde, ja meist so geschlossen 
werden musste, wir somit in ihr ein fast photo- 
graphisch treues Abbild der ganzen wirthschaft- 
lichen Verhältnisse jener langen Zeit besitzen und 
vor Allem durch sie in den Stand gesetzt werden, 
die Lücken des Privatrechts für die älteren Pe- 
rioden, welche die erst mit den Statuten von Pera 
reichlicher fliessenden Quellen des geschriebenen 
Rechts gelassen haben, bis zur Mitte des Xu. Jahr- 
hunderts zurück auszufüllen. — Die Acten sind 
geordnet nach Zeit und Verfasser, die Notularien 
des einzelnen Notars wiederum bilden sog. filze, 
d. h. Packete von auf eine Schnur in der Folge 
der Anfertigung aufgereihten einzelnen Bogen, letz- 
tere in klein Folio, einmal der Höhe nach ge- 
brochen, in doppelter Colonne beschrieben. 

Den ältesten Theil dieser Notariatsacten , das 
Notularium des Joannes Scriba von 1155 — 1164 



Instrumente, wie dem urkundlichen Beweismittel für die Partei, ein 
Act, die sog. Imbreviatur voraus, welche zunächst für den eigenen Ge- 
brauch des Notars bestimmt ist, aber auch für die Beweiskraft des 
Instrumentes selbst erhöhte Bürgschaft bietet, da bei Anfechtung der- 
selben Echtheit und Unverfalschtheit durch Vergleich mit der Imbre- 
viatur geführt werden konnte. In den Imbreviaturen der Notare, welche 
wir im Anschluss an den gewählten Ausdruck als Notariatsakten be- 
zeichnen, werden die einzelnen Akte fortlaufend eingetragen; sie ent- 
halten alle Angaben über die Handlung, welche nöthig sind, um die- 
selbe später förmlich zu beurkunden, in publicam formam redigere u. s. w. 
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haben Luigi Cibrario und Giuseppe Groset-Mouchet 
in den Historiae Patriae Monumenta: Chartarum 
.T. n (1853), col 293-989 edirt i). 

Eben solche Notularien, wenn auch nicht so 



*) Ueber ihren Werth sagt in der Vorrede zu T. II, S. XX Th. Val- 
laurius : Haec autem, ad Genuensfes quod attinet, magis magisque con- 
firmat Notularium Joannis Scribae, notarii Genuensis saeculi XII, quo 
hoc YOlumen augendum curavimus. Hinc sane multa haurient eruditi 
de originibus inlustriorum familiarum , quae postmodum pacis bellique 
artibus inclaruerunt, multa item de legibus atque institutis, quibus 
Ligustica illa gens regeretur. Sed mirabuntur in primis quanta olim 
fuerit Genuensium respublica , et quam longinqua commercia jam inde 
ä barbaricis Ulis temporibus adiret. Si quidem ängustis finibus clausi, 
atque in media ferme Europa siti, adeo in hanc curam incubuenint, 
ut non solum Lucae, Florentiae, Pisis, atque in aliis Italiae urbibus 
negotiarentur, sed nulla esset tam dissita Orientis plaga, nullus ferme 
intra Oceanum locus, quo impigri illi et strenui mercatores non perva- 
derent, eorumque virtus in pontico mari praesertim eluceret. Ad haec 
legentium animum ad se advertunt quaedam pactionum formulae, in- 
solitis notis expressae ; tum notarii, qui qualibet hora in foro, in triviis, 
ad portum, et yel in sacrarum aedium vestibulis praesto essent, ut 
nulla interposita mora contractus et stipulationes fierent ; postremo in- 
finita lila nummorum varietas, qui undique gentium illuc confluerent, 
et promiscue, unä cum genuensi pecunia, nautarum, negotiatorum om- 
niumque civium manibus tenerentur. In hac autem negotiosa Genuen- 
sium vita duo praesertim übet animadvertere, quae gentis ingenitun et 
mores produnt ; et primo quidem omnes indiscriminatim civium classes, 
patricios nempe et sacerdotes, haud aliter atque artifices et tabemarios, 
commerciis et mercaturae pariter studuisse ; deinde jam ab vel antiquissi- . 
mis temporibus Genuensium prudentia cautum fuisse, ne infimae sortis 
homines beatiorum opibus inhiarent, et possessores sedibus suis pel- 
lendo, humanae societatis fundamenta convellerent. Multa enim occur- 
runt in Scribae Notulario, quae potissimura spectant ad tenuiores suble- 
vandos, eamque pullatae plebeculae immodestiam sedandam, quae 
aetatem nostram territavit, et nuperrime florentissimum regnum paene 
delevit. Huc autem plurimum faciunt societatum conventa, quae hac 
praesertim lege nituntur, ut sors, quam lautiores homines conferrent, 
opificum aut institorum laboribus pensaretur, atque inde quaestus ad 
omnes pariter aequalis rediret 
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alt und in solcher Continuität, besitzen eine ganze 

Reihe anderer italienischer Städte, z. B, Pisa^ 

Lucca, Modena, Bologna, Forli u. s. w. 

Sezione IL Archivio del Governo, comprende gli 

Atti delle diverse Magistrature fino al 1819. 

1) Magistrato dei Supremi Sindicatori (cf. Statuta 

civilia v. 1588 lib. I, Cap, II), 
2a) Magistrato dei Sindicatori ordinarii (cf. eben- 
daselbst Cap. III). 
2b) Magistrato dei Sindicati di Cittä e Riviere. 

3) Magistrato di Guerra e Marina (1625 — 1805). 

4) Magistrato de' Straordinarii (ebendaselbst Cp. IV). 

5) Magistrato di terra ferma (ebendaselbst Cp. V). 
7—11) Senato. 

12) Governatori di Palazzo, 1649—1805. 

13) Prefettura Francese, 

14) Magistrato della Gomunitä, 1625—1797. 

Rota civile, 1528—1796. 

15) Conservatori del Mare, 1490—1797. 

16) ... Magistrato dei Rotti, 1474. 

17) Atti dei Tribunali di Gomraercio, 1797. 
F i n a n z e. 

Torretta. 

1 u. 2) CoUegio Gamerale e Comitato di Finanze etc. 

3) Magistrato dei Conservatori delle Leggi. 
Magistrato delle Monete, 1436—1796. 
Magistrato di Sanitä, 1524—1835. 
Magistrato della lana, 1437—1797. 

4) Rota criminale, 1572—1805. 

5) Registri della Rota e dei Tribunali criminali. 
Giunta contro i Banditi, ) ^Kßß_^oAA 
Magistrato dele Galeere, ) 

6—12) Magistrato di Corsica, 1562—1794. 
Appendice air Archivio Notarile, 



-^ 
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Appendice air Archivio del Governo. 

Sezione III. Archivio di San Giorgio. 

Das üebersichtsverzeichniss dieser Sezione ist gönauer, 

als das der beiden anderen, aber gibt doch auch eben nur 

den Plan der Anordnung ; ich führe nur die Hauptrubriken an : 

Divisione I. Organismo delle Compere e Societä di San 

Giorgio, 1290—1797. 
Divisione H. Gontabilitä Passiva 1329 — 1468, besonders 

wichtig für die Geschichte der Actiengesellschaft. 
Divisione III, Gontabilitä deir Attivo. 
Divisione IV. Gontabilitä speciale di Dominii politici, 

1374—1567. 
Divisione V, Gonti della Reppublica, 1419—1660. 
Divisione VI. Operazione di Gassa e di Banco, 1380 

bis 1690. 
Divisione VII. Bilanci e Risidui, 1342—1804. 
Divisione VIII. Gessazione e Liquidazione della Banca 

1805. 
Divisione IX. Libri estranei alle Gompere e alla Banca 
di San Georgio, 1340-1487. 
II. Neben diesen Archivalien verdienen auch die wenn- 
gleich spärlichen wissenschaftlichen Bearbeitungen des genue- 
sischen Rechts volle Beachtung; es existirt deren eine gute 
Masse mehr als bisher in Deutschland und ebenso in Italien 
selbst bekannt sind, oder wenigstens benützt werden. Zum 
Theil gedruckt sind sie in den verschiedensten Bibliotheken 
Italiens zerstreut, zum Theil nur in Manuscripten fand ich 
eine ganze Anzahl -in der Universitätsbibliothek und der 
Biblioteca civica zu Genua; einige wurden bereits oben an- 
geführt. Ein Verzeichniss derselben hier zu geben vermag 
ich nicht, da dasselbe ohne Durchforschung der gesammten 
einschlägigen Literatur Italiens überhaupt auf Vollständig- 
keit keinen Anspruch machen könnte, und ich hierzu und 
zu einer sorgfaltigen Prüfung der einzelnen Sachen bisher 
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noch nicht gekommen bin; die Zahl, welche allein die Flo- 
rentiner Bibliotheken bergen, ist zu gross. 

in. Viel Ergänzungsmaterial für das Privathandelsrecht 
bietet der für das öffentliche Handelsrecht äusserst wich- 
tige Liber jurium, veröffentlicht von Ricottius in den Histo* 
riae Patriae Monumenta, T. I, 1854, T. II, 1857, durch 
seine zahlreichen Urkunden von Staats- besonders Handels- 
verträgen, Privilegien u. s. w. 



Zweites Buch. 

Florenz. 



Einleitung, 

§. 18. 

Das erste Buch gab einen Abriss der Situation des Han- 
delsrechtes in einer reinen Handelsstadt, einer Seehandels- 
stadt, speciell in Genua, aber selbstverständlich nicht in der 
Absicht, absolut gleiche Verhältnisse für alle reinen Handels- 
städte Italiens zu behaupten, im Gegentheil Specialforschun- 
gen über andere Handelsplätze werden zweifellos mannig- 
fache, den localen Eigenthümlichkeiten entsprechende Ab- 
weichungen zu Tage fördern, aber ebenso auch die für Genua 
als reiner Seehandelsstadt beobachteten characteristischen 
Grundzüge sich in allen reinen Handelsstädten finden. Sie 
alle stehen bezüglich des Handelsrechts in scharfem Gegen- 
satze zu den Industriehandelsstädten, als deren Repräsen- 
tantin wie vorhin Genua so hier Florenz auftreten mag. 
Beide Kategorien gewinnen erst durch gegenseitigen Vergleich 
die richtige Beleuchtung und diese Reciprocität wird manche 
Eigenart der Darstellvmg in Auswahl und Behandlung des 
Stoffes erklären, namentlich bezüglich Genua. So mussle 
gerade deshalb das erste Buch z. B. die Nichtexistenz oder 
doch Bedeutungslosigkeit der Zünfte für das Handelsrecht in 
Genua besonders hervorheben, und überdies zu dem Behuf 
nothgedrungen weit tiefer auf die allgemeine politische und 
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Verfassungsgeschichte eingehen, als es der Titel der vorlie- 
genden Bogen verlangen oder auch nur rechtfertigen würde, 
wenn die Geschichte Genuas soweit durchforscht wäre, dass 
auf ältere Arbeiten einfach hätte verwiesen werden können, 
was leider nicht der Fall ist. Das zweite Buch steht darin 
viel günstiger, die Geschichte von Florenz, seit lange ein 
Lieblingsfeld historischer Forschungen, ist bereits so weit ge- 
fördert, dass selbst die Behauptung, Florenz verdanke seinen 
ganzen Reich thUra, Grösse, Bedeutung und Ruhm vornehm- 
lich seiner Industrie und dem daraus erstehenden Handel, 
als historisch erwiesene und allgemein anerkannte Thatsache 
nicht einmal mehr der Belege bedarf. 

Mit dem vorigen hängt ein anderer Gegensatz zusam- 
men; während in Genua der Handelsstand jeder Sonder- 
jurisdiction entbehrt, besitzen die zu mächtigen Gilden und 
Zünften vereinten florentiner Kaufleute und Industriellen eine 
solche, und zwar, wie sie umfangreicher kaum gedacht wer- 
den kann ; deshalb ist das Recht der Handels Verhältnisse in 
Genua lediglich ein ungeschiedener Theii des gewöhnlichen 
Civilrechts, mit dem es selbstverständlich auch die Quellen 
gemein hat, in Florenz dagegen zuerst ein Sonderstandes- 
recht, dann ein sachliches Sonderrecht mit eigenen Quellen, 
eigener Entwickelung und eigener Geschichte. — Der Grund 
für diese Abzweigung der rechtsprechenden und rechtsetzen- 
den Organe des Handelsrechts von denen des Civilrechts 
liegt offenbar: einmal in den eben erwähnten Gilden, Zünf- 
ten oder Arti; zweitens darin, dass die Zünfte der Gross- 
Industriellen und Kaufleute einen engeren Bund, die sog. 
üni versitas Mercantiae bilden , zu der die übrigen Zünfte in 
einem gewissen Abhängigkeitsverhältniss stehen ; drittens 
darin, dass der'^anze Staat verfassungsm^sig in den Händen 
dieser Gilden liegt, wodurch letztere eine Freiheit der Bewe- 
gung und allseitige Berücksichtigung ihrer, d. h. der Handels- 
interessen gewinnen, wie es in andern Städten, speciell 
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Genua, oder auch zu andern Zeiten in Florenz selbst, gar 
nicht möglich war. 

Dank den bisherigen Arbeiten über Florenz und jener 
Trennung des Handelsrechts vom gewöhnlichen Civilrecht 
kann hier jenes Hinübergreifen des ersten Buches in die 
Geschichte der politischen Vorgänge, der Verfassung und des 
Civilrechts völlig unterbleiben; nur ein kurzer Ueberblick 
über die Verhältnisse speciell der Zünfte vor Ende deö drei- 
zehnten Jahrhunderts, der Periode, mit welcher die Ärti die 
politische Herrschaft erlangen und das Quellenmaterial auch 
reichlicher fliesst, möge die eigentliche Darstellung einführen. 

Leider sind die dafür verwendbaren Nachrichten äusserst 
spärlich, auch hat es fast den Anschein, als dürfe man auch 
fürderhin keinen wesentlichen Zuwachs erwarten, denn alle 
neueren Arbeiten, welche diesen Gegenstand berühren, aller- 
dings stets nur gelegentlich der Gesammtgeschichte von 
Florenz, resp. einer Periode derselben, stützen sich immer 
noch fast ausschliesslich auf das von Miu:atori ^), Salvetti ^), 
Pagnini *) und Cantini *) beigebrachte Material , und sogar 
dem neuesten der hierher gehörigen Schriftsteller, Perrens % 
der gerade die florentinische Geschichte bis zum Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts behandelt, kann, wenn gleich 
er sich selber rühmt nach jahrelangem Arbeiten (zum Theil 
in den florentiner Archiven selbst) den Stoff, welchen Gino 
Capponi*) auf nur 160 Seiten darstellt, so bereichert zu haben, 
dass derselbe bei ihm drei Bände (von durchschnittlich 



*) Muratori Antiquitates Ital, med. ev. 

*) Salvetti Antiquitates Floren tinae (1777). 

8) Pagnini Della Decima 1765 u. 1766. 

*) Gantini Legislazione Toscana 1802 ff. 21 Bände Folio in den 
lllustrazioni zu den Statuten der einzelnen Arti. 

^) Perrens Histoire de Florence. Paris 1877. 

•) Gino Capponi Storia della Repubblica di Firenze. 3 Bde. 1875» 
II. Bd. 1876. 
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550 Seiten) fülle, eine qualitative, oder auch nur quantita- 
tive Bereicherung des bisher über die florentinischen Zünfte 
bereits Bekannten nicht zugestanden werden. Findet das 
für die Zeit bis in die achtziger Jahre des dreizehnten Jahr- 
hunderts die natürliche Erklärung in dem vorhin gerügten 
Quellenmangel, so liegt doch für die nachfolgende Zeit der 
Grund lediglich in der nicht genügenden Benutzung der 
überreichlich fliessenden Quellen. Da die Arti jener Zeit 
den Mittelpunkt des ganzen staatlichen Lebens bildeten, hätte 
Perrens ihnen die sorgfältigste Berücksichtigung angedeihen 
lassen müssen, scheinbar thut er es auch, sieht man aber 
näher zu, so dient ihm für die wichtigsten Verhältnisse der 
Arti nur ein einziges Statut der Arte di Calimala von 1332 
als Quelle^); und während er glaubt in demselben einfach 
eine Schilderung alt hergebrachter Zustände finden zu dür- 
fen, ist es in Wirklichkeit gerade der Ausdruck einer vor 
ganz Kurzem begonnenen neuen Periode in der Geschichte 
der Arti. Ueberdies liest Perrens aus dieser seiner einzigen 
Quelle für die Verfassung der Arti Sachen heraus, die, läse 
man nicht seinen Namen auf dem Titel, Niemanden auf den 
in Frankreich bekannten und auch geschätzten Autor rathen 
Hessen. 

Da Perrens der einzige Schriftsteller ist, welcher m. W. 
die gerade uns interessirende Verfassung der Arti behandelt, 
so beabsichtigte ich anfänglich auf die offenbaren Unrichtig- 
keiten dieser Partieen seines Werkes gelegentlich der einzelnen 
Punkte in Noten unter dem Texte hinzuweisen, sehr bald 
aber sprachen dagegen mehrere Gründe : einmal würden die 
Noten fast einen fortlaufenden berichtigenden Commentar 
bilden müssen, ferner werden schon wenige Beispiele Jedem 



*) Herausgegeben von Paolo Emiliani-Giudici im dritten Bande 
seiner Storia dei Gomuni Italiani. 1856. II. Ed. 1866. 
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einen genügenden Anhalt zur richtigen Werthschätzung we- 
nigstens dieses Theiles des Perrens'schen Werkes bieten. 

Wie vorhin erwähnt gründet Perrens seine ganze Dar- 
stellung der Verfassung der Arti ausschliesslich auf das hier- 
für viel zu späte einzige Statut der Arte di Galimala von 
1332 ; findet er für die in drei Bucher abgetheilten zahl- 
reichen Capitel kein anderes Klassificationsprincip , als dass 
ein Theil von ihnen die Ausübung der Tuchindustrie regele, 
der andere letztere fördern wolle, so darf es kaum noch 
Wunder nehmen, dass Perrens auch mit dem Inhalt der 
einzelnen Capitel sehr leicht verfährt. — So behauptet er 
z. B. B. III. S. 222 fif., angeblich auf Grund von rubr, VI 
und XXV hb. I, die Gildeconsuln durften nur aus den Vor- 
ständen der einzelnen Compagnien der Gilde oder Arte ge- 
wählt werden, und die Compagnien sollen engere ünterver- 
bände sein, zu denen sich je diejenigen Mitglieder der Arte 
di Galimala vereinigten, welche dieselbe Branche dieses Ge- 
werbes betrielDen; er fährt dann fort, »keine Compagnie 
durfte zwei Jahre hinter einander einen Gonsul oder Käm- 
merer der Gilde liefern, kein Mitglied der Compagnie 
von Neuem Wahlmann (im Gegensg^z zu den Urwählern) 
oder Consul oder Kämmerer vor Ablauf eines resp. dreier 
Jahre sein, die Furcht vor Vergeudung der Gildegelder Hess 
bezüglich des Kämmerers sogar das dritte Verbot hinzufügen, 
dass weder Söhne noch Brüder, noch irgend ein Mitglied 
der Compagnie des bisherigen Kämmerers sich während der 
nächsten zwei Jahre um dieses Amt bewerbe. Die Com- 
pagnien resp. deren Vorstände, von denen das Statut spricht, 
sind in Wirklichkeit ganz harmlose Privathandelsgesellschaf- 
ten : Niemand darf zum Consul ernannt werden , der nicht 

m 

in der Gilde immatriculirter Geschäftsherr oder, da bei dem 
grossartigen Handelsbetriebe der Import und Export treiben- 
den Grossisten Handelsgesellschaften die Regel waren, com- 
pagno o maestro einer solchen Handelsgesellschaft ist, jene 
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niederen Hilfshandwerker für die Verfeinerung der importirten 
Rohtuche, welche Perrens als Beispiele seiner Corapagnien 
nennt ^), dagegen waren absolut wahlunfähig, sowohl acliv 
wie passiv, nimmer würde es den reichen und vornehmen 
Handelsherren der Arte di Calimala eingefallen sein, ihre 
Gildebeamten aus den Reihen der * Sottoposti all' Arte zu 
nehmen. Man vergleiche zum Beweise des eben Gesagten 
nur die Stelle, auf welche Perrens sich beruft, lib. I, rubr. VI 
mit rubr. LXVnil«). 

An einer andern Stelle (S. 227) erfahrt der Leser durcli 
Perrens, dass die Statuten der Arte di Calimala den Wucher 
verboten und dem Privatvermögen des Einzelnen bestimmte 
Maximalgrenzen zogen. Wer reicher befunden wurde musste 
den Ueberschuss abgeben ; that er es nicht freiwillig, so trat 
gerichtlicher Zwang ein, that er es unvollständig, so beauf- 
tragten die Consuln mit einer Untersuchung über sein ge- 
sammtes Mobiliar und Immobiliarvermögen Gildegenossen, 
Wechselmäkler und selbst Schlosser, eventuell riefen sie jetzt 
die Hilfe des Staates an'). 



^) Perrens m S. 228 Nr, 1 : Les compagnies de Tart c etaient ses 
differentes branches, teinluriers, pressiers, plieurs ou tailleurs, ravau- 
deurs, etc. 

«) Vgl. auch rubr. XLVI, LVI, LVIII, LX, LXVH-LXXVII u. s. vr. 
Welchen Einfluss die von Perrens angenommene Existenz und Bedeutung 
solcher Compagnien nicht blos auf die einzelne Gilde, sondern auf die 
ganze Staatsverfassung hätte haben müssen, wie namentlich letztere 
ganz anders als bisher allgemein geschehen aufzufassen wäre, darauf 
will ich hier nur hinweisen. 

•) Da man den klaren Worten der Quelle gegenüber eine solche 
Interpretation nicht für möglich halten sollte, mögen hier P/s eigene 
Worte folgen: L'usure est interBite, »parce que ce p6ch6 d^plait beau- 
coup ä Dieu«, et des limites semblent assign4es aux fortunes indivi- 
duelles. Sans doute on laisse chacun jouir de ses gains licites, mais on 
determine ceux qui ne le sont point. En consequence, si un membre 
est juge deux, trois ou quatre fois plus riebe qu'il ne doit ötre, il est 
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Der wirkliche Inhalt von rubr. LXXI: »De compagni, 
fattori e discepoli [che si trovassino piü richi che non do- 
vessero« lib. I ist einfach folgender: Wenn ein Handlungs- 
Gehilfe oder Bevollmächtigter bei dem Ausscheiden aus sei- 
nem bisherigen Dienstverhältniss im Besitz eines grösseren 
Vermögens befunden wird, als er allem Ermessen nach wäh- 
rend dieser Zeit rechtmässig erworben haben kann, so sollen 
die Consuln auf Antrag des bisherigen Principals oder Ge- 
sellschafters nach vorläufigem glaubhaftem Nachweis den 
Betreffenden anhalten, die fragliche Summe bei tüchtigen 
und sicheren Gildegenossen zu deponiren, resp. Bürgschaft 
zu stellen, um dann die weitere ordentliche Untersuchung 
über den rechtlichen Erwerb des Vermögens folgen zu lassen. 
Kann der Beschuldigte den erforderlichen Nachweis nicht 
führen, so wird die fragliche Summe einfach als dem Prin- 
cipal oder Gesellschafter unterschlagen angesehen und ihnen 
zugesprochen. Bei der Untersuchung über den Vermögens- 
bestand des Beschuldigten können alle erlaubten Mittel zur 
Erforschung der Wahrheit angewandt, z. B. auch Wechsel- 
mäkler, Buchhalter und Kassirer der Handlungshäuser 
vernommen werden. Diese Kassirer^), chiavari, sind die 
Schlosser, serruriers, von Perrens ^). Ueber Wucher spricht 
das ganze Capitel nicht ein einziges Wort, und diejenigen 
Gapitel, welche darüber handeln, hat P, gar nicht benutzt. 



tenu de d^poser tout ce surplus aux mains de bons et suffisants mar- 
chands de Calimala. S'il ne le fait pas spontan^ment, il s'y voit con- 
damn6. S'ii le fait incompletement, les consuis chargent d'une enquöte 
sur ses biens meubles et immeubles des hommes de Tart, des courtiers 
du change, des scribes, et meme des serruriers. »Si le coupable, c'est- 
ä-dire le debiteur«, n'oböit pas, les consuis veillent k ce qu'il y soit 
contraint par le potestat ou le capitaine du peuple. Au besoin, ils de- 
mandent assistance aux consuis des autres arts. Mais sur ce point 
comme sur Tusure, l'esprit d'inquisition dut rester impuissant, 

*) Vgl. oben S, 86 und die dort citirten Stellen. Vgl. auch Stat. 
d. Arte di Calimala Lib, I rubr. XXVII del Giuramento de' chiavari. 
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Aehnliche Missverständnisse passireu P. häufiger ; gleich 
auf der folgenden Seite (III. 228) erzählt er, dass die Hand- 
lungsgehilfen und Lehrlinge auf einem einfachen Strohsack 
schlafen mussten, und legt damit dem vertrauefnsvoUen Leser 
die Ansicht nahe, ein solches Gebot sei erlassen, um ein 
besonders kräftiges Geschlecht von Handlungsgehilfen u. s. w, 
heranzuziehen, sieht man aber näher zu, so sagt P.'s Quelle 
(Hb. n, rubr. XXV) : Einer der Lehrlinge oder Gehilfen müsse 
Nachts im Waarenhause oder Laden schlafen, aber nicht 
in einem mit Stroh gefüllten Bett, es sei denn, das Stroh 
wäre in einen Sack gestopft, eine Vorschrift, welche, wie 
andere desselben Gapitels, offenbar zur Vermeidung der 
Feuersgefahr gegeben ist. 

Weitere Belege des obigen Urtheils werden schon nach 
diesen wenigen Beispielen überflüssig erscheinen ; es sei nur 
noch die Bemerkung gestattet, dass sich gleiche Sachen fast 
auf jeder Seite der hier in Betracht kommenden Partie des 
Werkes vorfinden, und das auf Grund einer im Druck vor- 
liegenden Quelle. Trotzdem sagt Perrens S. 231: »II en 
resulta pour l'art de Calimala, comme pour tous les autres 
arts formes ä son image, une prospärite, une bonne renommee 
dont on ne peut se faire une idee exacte qu'en 6tu- 
diant de pres la pratique de cette Industrie, comme 
nous en avons etudie la Constitution«. — Ich werde 
Perrens in dem Folgenden für die Verfassung der Zünfte 
gar nicht, für ihre und der Stadt älteste Geschichte nur so 
weit citiren, als er die Resultate der vorhin genannten älteren 
Schriftsteller einfach reproduzirt, wenngleich m. E. falsch 
verwerthet. 
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Erstes Capitel. 
Florenz und seine Arti vor 1393. 

§. 19. 

In der zweiten Hälfte des zehnten und im elften Jahr- 
hundert beginnt das auf Römischen ^) Ursprung zurückzu- 
führende Florenz aus seinem mit fast allen Städten gemein- 
samen Verfall sich zu erheben *), zu Ende dieser Periode 
muss bereits ein zweiter weiterer Mauerkreis um die Stadt 
gezogen werden'), und im XII. Jahrhundert nimmt der 
zum besten Theil Industrie und Handel zu verdankende Auf- 
schwung in so hohem Grade zu, dass Florenz schon Anfang 
des Xin. Jahrhunderts als eine bedeutende Welthandels- 
stadt dasteht. Mit dem XII. Jahrhundert soll auch die 
Stadtfreiheit ihren Anfang nehmen, schon 1101 soll Florenz 
eigene Stadtconsuln besessen haben *), aber erst c. 1200 be- 
sondere Consules justitiae im Gegensatz zu den Consules 
civitatis 5). Ungefähr um dieselbe Zeit traten an die Stelle 
der Consuln Potestates ^, welche 1250 wiederum den Gapi- 
tanei del popolo wichen. Seitdem stand der Popolo an der 
Spitze des Staates, aber noch lange, wenn auch mit Unter- 
brechungen und wechselndem Gluck, dauerte sein Kampf 
um die Herrschaft; erst im Jahre 1292 gewann die Popu- 
larverfassung definitive feste Gestaltung. Der ganze Schwer- 
punkt ruhte in diesen Vorgängen bei den Arti oder Gilden, 



*) S. o. Hartwig Quellen und Forschungen. S. 74 ff. 

*) S. o. Hartwig a. a. 0. S. 85 f. 

») S. Hartwig a. a. 0. S. 93—95. 

*) Perrens a. a. 0. I. S. 207 ff. 

^) Perrens a. a. 0. S. 211. 

«) Perrens a. a. 0. S. 232 ff. 
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speciell den Arti maggiori, höheren Gilden, oder Kaufmanns- 
gilden, lieber das Alter derselben besitzen wir bisher sichere 
Nachrichten nicht. Wer wie Perrens die Stadtconsuln ledig- 
lich als die machtvolleren Nachfolger der Zunft- oder Gilde- 
consuln ansieht, muss nothwendig die Organisation der Zünfte 
schon Vor Eintritt des Stadtconsulats vollendet sein lassen, 
und zwar nicht einer vereinzelten Arte, sondern mindestens 
ihrer Mehrzahl, speciell in Florenz wenigstens der Arti mag- 
giori. Gleichwohl behauptet P. bereits für 1101 die Existenz 
von Stadtconsuln und setzt den Ursprung des angeblich 
ältesten florentiner Zunftgewerbes der Wollenindustrie (Arte 
de la lana) erst in die Zeit der Kreuzzüge ^) ; ein Spezial- 
zweig dieser Industrie, heisst es weiter, sei die Veredelung 
roher ausländischer Tuche gewesen, dessen erste Spuren in 
das elfte Jahrhundert hinaufreidien. Die eigentliche Ent- 
wickelung aber falle in das zwölfte Jahrhundert *), und erst 
in der zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts sollen die Ge- 
werbtreibenden dieses Spezialzweiges sich von der Arte de 
la lana losgelöst und zu einer eigenen Zunft, der Arte di 
Calimala, verbunden haben'). 

Minder bedeutend, auch jünger als beide Gilden, soll 
die Gilde der Seiden-Industriellen und Händler, die Arte di 
Porta S. Maria oder Arte de la Seta sein , aber 1204 bereits 
vollständig organisirt*) existiren. Für dasselbe Jahr ist 
auch das Bestehen der Wechslergilde, der Arte de' Cambia- 
tori constatirt; nähere Data über die Zeit ihres Ursprunges 
hat bisher Niemand angegeben, aber da naturgemäss der 
Werthhandel jünger als der Waarenhandel ist, kann man 



') Perrens a. a. 0. S. 192. 
*) Perrens a, a. 0, 194. 

^) S. 195 Nr. 3 bringt F. eine neue Urkunde v. 1193, in welcher 
zwei »consoli dei mercanti vecchi di Calimala« angeführt werden. 
*) Perrens a. a. 0. S. 195 u. 196. 
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für sie kein höheres Alter in Anspruch nehmen als für die 
angeblich älteste der andern Gilden. 

So kämen wir denn unter Perrens' Führung zu folgen- 
dem wenig logischen Resultat: die Zunftconsuln besitzen be- 
reits am Ende des XL Jahrhunderts solche Macht, dass 
das Stadtregiment mit in ihren Händen ruht (denn das muss 
der Fall gewesen sein, wenn die Stadtconsuln wirklich aus 
den Zunftconsuln hervorgingen), aber die Zünfte selbst, deren 
verfassungsmässige Organe jene Gonsuln sind, gewinnen eine 
corporative Organisirung und Verfassung erst ein halbes Jahr- 
hundert und mehr später, ja sogar die blose Industrie der 
ältesten dieser Arü hat ihren Ursprung erst in derselben 
Zeit, als aus den Gildeconsuln schon Stadtconsuln hervor- 
gegangen sind. 

Sollten, was mehr als zweifelhaft ist (vgl. S. Capponi, 
1.441) 1101 wirklich Stadtconsuln bestanden haben, so würde 
Perrens sie sonach mindestens nicht von den Gildeconsuln 
abstammen lassen dürfen. Die Behauptung dieser Descen- 
denz ist überhaupt ein sehr fragliches Ding, namentlich, 
wenn sie als nicht blos für eine Stadt, sondern als allge- 
mein zutreffend hingestellt wird. Einmal passt die Hypo- 
these nicht för diejenigen Städte, welche nicht Industrie- 
städte sind, z. B. Genua ; lässt man sich selbst dazu herbei, 
letzteren die originäre Entwickelung des Consulats abzu- 
sprechen und für sie eine Reception dieser Regierungsform 
aus den Industriestädten zuzugestehen, so gibt man doch noth- 
gedrungen den Industriestädten und der Industrie selbst ein 
viel höheres Alter, und weit gewichtigere Bedeutung als bis- 
her geschehen und zu beweisen möglich ist. Zweitens stellen 
sich für die Industriestädte, z. B. Florenz, selber logische 
Schwierigkeiten heraus. Wenn die Gilden oder Zünfte Ende 
des XI. Jahrhunderts wirklich schon so mächtig, die bis- 
herige Obrigkeit dagegen so hinfallig war, dass erstere ver- 
fassungsmässig die Regierung an sich ziehen konnten, welche 

Lastig, Entwickelungswege u. Quellen des Handelsrecht». 16 
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Vorgänge des XU. Jahrhunderts bewirkten es denn, dass 
die Ärti trotz des steten Wachsens von Industrie und Handel 
dennoch ihren Einfluss wieder gänzlich verioren ? Solche 
Verlust muss man annehmen, denn sonst hätten die Zunft- 
stände nicht während des XIII. Jahrhunderts gerade um den 
Besitz der Herrschaft so heftig zu kämpfen brauchen. Wann 
trat dieser Verlust ein? weshalb, keine einzige Andeutung 
über solche das ganze Staatsleben erschütternden Vorgänge ? ! 
Die Stadtconsuln können ihren Ursprung nicht in den Gilde- 
consuln haben. Die Gilden kamen erst viel später 2ur 
Herrschaft, und einmal im Besitze derselben, vermag sie ihnen 
nur vorübergehend wieder entrissen zu vvrerden. 

Erst 1250 macht das Aristocratische Regiment einer 
Popularregierung . Platz ; von den bisherigen Organen geht 
die höchste Gewalt nun auf zwölf Anziani del popolo Fio- 
rentino über, an deren Spitze der Capitaneus del Popolo 
steht, aber mannigfache Kämpfe mit den bisherigen Machthabem 
und eigene innere Streitigkeiten entreissen den Populären und 
Guelfen zeitweise die Herrschaft wieder gänzlich, oder nöthigen 
ihnen doch die Mitregierung der Gegenpartei auf. Durch 
die Vermittelung des päbstlichen Cardinallegaten Latino war 
es 1279 dahin gekommen, dass von den vierzehn Stellen 
der alle zwei Monate wechselnden Anziani sechs dem Adel 
und Ghibellini zugewiesen wurden, und Podesta und Capitano 
del Popolo, jetzt zusammen das Haupt der Stadt, auf zwei 
Jalire vom Pabste ernannt wurden ^). 

Kaum waren die zwei Jahre verflossen, so wurde auf 
Betreiben der Consoli dell' Arte di Calimala, um der Aristo- 
kratischen und Ghibellinischen Partei wieder jeden Einfluss 
zu entziehen, das CoUegium der Anziani durch drei sog. 
Priori delle Arti ersetzt, je einer aus der Arte di Calimala, 
de' Cambiatori und Arte de la Lana, an deren Spitze allein 



1) G. Gapponi a. a. 0. Ed. H. Vol. I S. 74. 
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der Gapitano de! Popolo, fortan Difensore delle Ärti ed Artefici 
genannt, stand. Schon nach Ablauf der ersten zweimonat- 
licbm Amtsperiode der Priori vermehrte sich das Prioren- 
collegium um weitere drei Mitglieder aus der Arte dei Medici 
e Speziali, d^i Setaioli e Merciai di Porta Santa Maria, 
und dei Pelliciai e Vaiai , und * bald wuchs die Zahl der theil- 
nahmeberechtigten Gilden auf zwölf an i). Deshalb hiessen 
sie im Gegensatz zu den übrigen gar nicht oder doch nicht 
in gleichem Masse politisch berechtigten Gilden »Arti mag- 
giori«. Da das Machtverhältniss wechselt, so ändert sich 
auch die Zahl der Arti maggiori, fünf bis sieben der eben 
erwähnten zwölf treten allmählig wieder in die Reihe der 
Arti minori zurück. 

Noch einmal erhob die Gbibellinenpartei der Grandi ihr 
Haupt, namentlich nach dem wesentlich durch ihre Tüchtig- 
keit erfochtenen Siege der Florentiner bei Campaldino, 1289, 
aber die von Giano della Bella 1293 veranlassten berüchtigten 
Ordinamenti di Giustizia gaben ihr den letzten Todesstoss; 
die Grandi wurden aus der Liste der politisch Berechtigten 
gestrichen, und auch sonst den Popolari gegenüber in jeder 
Weise zurückgesetzt. 

Florenz gewinnt jetzt seine definitive Verfsissung als 
Zunftstaat, dem als solchen erst nach Jahrhunderten die 
Mediceer ein Ende machen. Bezüglich des genaueren Inhalts 
der neuen Verfassung und jener Ordinamenti resp. ihrer 
Reformationen sei auf C. Hegels Erlanger Universitätspro- 
gramm von 1867, »die Ordnungen der Gerechtigkeit«, ver- 
wiesen. Für unsern Zweck der blosen Orientirung genügt 
Folgendes : 

Die Ordinamenti di giustizia intendirten den Populus 
gegen die Grandi sicher zu stellen, ihm die eben gewonnene, 
aber stetig bedrohte Herrschaft zu erhalten; dazu genügte 



*) Gino Capponi a. a. 0. I. S. 78 ff. 
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nicht blose Schwächung des Gegners, sondern gehörte vor 
aflen Dingen Stärkung der eigenen Partei durch möglichst 
straffe Organisirung und Erfüllung der allgemeinen Staats- 
bedürfnisse und Pflichten in ausgedehntestem Masse. Es 
war das um so mehr nöthig, als man in dem Popularregi- 
ment durchaus nicht eine auf breiter Basis aufgebaute demo- 
cratische Verfassung erblicken darf, sondern alle Macht stand 
nur bei den Mitgliedern einzelner bevorzugter Zünfte oder 
Arti, und hier noch wiederum nur in den Händen einiger 
besonders reicher und mächtiger Familien*). 

Die Reorganisation der Arti war die Vorbedingung für 
die sichere Herrschaft der Popolaren ; sie veranlasst, ja zum 
Theil verwirklicht zu haben, darin möchte ich ein Haupt- 
verdienst Gianos della Bella sehen; deshalb auch tritt das 
Jahr 1293 (nach flor. Styl 1292) in den Statuten der ein- 
zelnen Arti, selbst wo es sich gar nicht um politische Ver- 
hältnisse handelt, wiederholt gradezu als Normaljahr auf. 
Bezeichnender Weise beginnen die Ordinamenti damit, die 
Arti genau festzustellen, denn nicht jeder Verband von Ge- 
werbegenossen sollte die nur den staatlich fortan anerkannten 
Arti zugestandenen politischen, militärischen und sonstigen 
Rechte geniessen. Ruhr. I der Ordinamenti*) nennt fol- 
gende Arti: 

1. le dodici Maggiori Arti, cioe: 

1. PArte de' ludici e de' Notai, 

2. l'Arte de' Mercatanti di Calimala, 

3. l'Arte de' Gambiatori, 

4. l'Arte de la Lana, 

5. l'Arte de' Mercatanti di Porte Santo Marie, 



^) Hegel Programm S. 6. 

') Die Ordinainenti sind häufig herausgegeben. Vgl. über einige 
Ausgaben z. B. G. Gapponi a. a. 0. vol. I. S. 93 Nr. 1. Ich cilire 
nach der Edition der italienisch geschriebenen Ordinamenti von Paolo 
Emiliani Giudici in vol. 3 seiner Storia dei Comuni Italiani. 
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6. TÄrte de' Medici e de li Speziali, 

7. TÄrte de' Pelllcciai, 

8. TArte de' Becchai, 

9. l'Arte de' Galzolai, 
10- l'Arte de' Fabbri, 

11. l'Arte de' Maestri di Pietra e di Legname, 

12. FArte de' Rigattieri. 

II. tutte l'altre infrascritte Arti de la citta di Firenze, le 
quali sono queste : cioe, 

13. TArte de' Vinatüeri, 

14. l'Arte degli Albergatori Maggiori, 

15. l'Arte di coloro che vendono sale e olio e cascio, 

16. l'Arte de' Galigai grossi, 

17. l'Arte de' Corazzai e Spadai, 

18. l'Arte de' Chiavajuoli e Ferrajuoli nuovi e vecchi, 

19. l'Arte de' Careggiai e Tavoleggiai e Scudai, 

20. l'Arte de' Legnajuoli grossi e 

21. l'Arte de' Fornai 

und diese Zahl bleibt fortan unverändert. — Sie versprechen 
treu und fest zu einander zu halten^), den Beamten des 
Staates Gehorsam und Beistand, eventuell selbst wafifen- 
stätige Hilfe zu leisten. Alle früheren politischen Verpflich- 
tungen, Bündnisse und Vereinbarungen der Arti, oder ein- 
zelner unter einander werden für nichtig, in Zukunft un- 
verbindlich erklärt, allein die gegenwärtige Einigung soll 
fortan bestehen*). Die Grandi werden von allen Aemtern, 

') Ordinamenta di Giustizia rubr. I . . . che TArti , . ♦ e gli iiomini 
di quelle Arti faranno e osserveranno a Taltre Arti predette ed agli 
uomini di quelle Arti buona e pura e fedele compagnia ; e che insie- 
memente saranno d'un animo e in concordia a Tonore, e a la difen- 
sione e grandezza, e pacifico e riposevole stato dc^ signori Podesta, Gapi- 
tano e Defensore, e de Toflicio de' segnori Priori e Gonfaloniere de la 
Giustizia, e delF Arti e degli artefici de la cittade, e del contado di 
Firenze e di tutto il popolo di Firenze. — 

•) Ordinamenti di Giustizia rubr. I. Li quali Sindachi sc. de le 
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ja fast kann man sagen, von den einfachsten Bürgerrechten 
ausgeschlossen ^), und diejenigen Arti, welche ihnen dennoch 
ein Amt anvertrauten, mit einer Strafe von zweihimdert 
Pfund Fiorini piccioli und Auflösung für die Dauer von zwei 
Jahren bedroht, denn dem ist es wohl gleich zu achten, 
wenn es heisst, es sollten solcher Arte für zwei Jahre ihr 
Consolato, Capitudine und Rettoria genommen werden*). 



Zweites Capitel. 
Die Arti in ihrer Beziehung zum Handelsrecht. 

1. Reorganisation der Arti. 

§•20. , 

Auf die so eben erwähnte Herstellung dei" Sicherheit 
nach aussen, gegenüber den Grandi, folgte der innere Aus- 



Arti eziandio renunzino a tutte e ciascbedune oompagnie, leghe» pro- 
messe ed obligagioni, e saramenti li quali le detti Arti» oyero alcuni 
di loro, overo i Sindachi de le dette Arti, overo d'alcuna di loro, avessono 
fatto, overo prolnesso da quinci a dietro a quälunque ora bverO'i^ qua- 
lunque modo intra loro insiememente, o vieendetolmentei oveax) avessooo 
ineomiiiciate per qualunque modo evep, cagione. £ promejt^no intra 
loro insiememente e solennemente non fare overo servare alcujie legho, 
promesse, obligagioni, overo posture overo convenzioni, overo juiramenti 
intra loro, se non questa presente comt)agnia, jummento, eimitäte uni- 
versale intra tutte le dette Arti, si come detto ^ dt sopra, che si des 
incominciard« Cf. auch rubr. II. 

^) Die Ausführung dieses Punktes "kann hier füglieh flbergangen 
werden; jede politische CkSchichte dieser Zeit behcindelt ihn zur Ge* 
nüge. -^ Vgl, z. 6. Gino'Gapponi L c. I S. 98 f. und Hegcds Pro^ 
gramm. -^ ' 

•) Ordifiamentk di Giustizfa mbr. XXXIV. / ■ 
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bau, die Reorganisation resjx. Organisation d^ einzelnen 
Arti. Statuten werden entworfen, oder soweit solche bereits 
bestehen den neuen Verhältnissen gemäss reformirt. Die 
sechs ersten der vorhin genannten Arti maggiori haben deren 
sicherlich schon früher besessen, wenigstens spricht dafür 
ihr Alter, ihre schon am Anfang des XIII. Jahrhunderts 
bestehende corporative Organisirung mit Gonsuln an der 
Spitze und die Gildematrikeln (s. unten), auch finden sich in 
den uns erhaltenen ältesten Statuten Verweisungen auf ältere 
Statuten und Bestimmungen, die .früherem Recht entspre- 
chen; schon die Geschicklichkeit, mit welcher die Statuten 
abgefasst sind, würden bereits ältere Vorbilder voraussetzen. 

Wie weit jene älteren Statuten oder Constituta zurück- 
reichen , diese Frage hat bei dem thatsächlichen Mangel 
älterer Quellen für das materielle Handelsrecht kaum einen 
anderen Werth afe den dei^ Entscheidung über das Alter 
einzelner Rechtssätze, denn zweifellos fanden die civilrecht- 
lichen Materien inhaltlich unverändert Aufnahme, auf sie 
wuixie bei den damaligen Redäctiönen das Augenmerk nicht 
gei^idhtet, ihnen wandten sich erst spätere Reformationen zu. 

Die Arti der Gross-Industriellen und Kaufleüte gingen 
wie stets so " auch hier bezüglich der Stätutettredaction den 
übrigen Arti voraus* 

Die Artß de' Cänjbi^tori stellte ihr Statut schon 1299 
fertigt), die staatliche Approbation erhielt dasselbe 1299 
Indict. XIII mens. Fetouaril, also nach ünserm Styl 1300 *). 
Ihr folgte ' ' ' 

^) Dass dies di« erste Statutenredaetion nach 1293 gewesen, lässt 
doh mit absoluter SicberbelV für die Arte 4e' Caanbiatori ehenso wenig 
wie für die andern Arti behaupten, .^s wlü^e ;aber mehr.sds Zuf|41, 
wenn bei der so grossen Zahl der tins erhabenen Statuten« und obwohl 
di^ Statuten, jeder Ajrte an andereüa Orte aufbewahrt wurde, .alle bisher 
zug&ng^chen Exemplsöie nur bis in die Zeit um 13Q0 , 2Ul'ückwiesen, 
Vgl. No. 2. 

•) Nach den Mittheiljtinyßn.newfi*er,we^bseh*e<;htUcheyS0hriftsleller 
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die Arte de' Mercatanti di Galimala 1302, 
die Arte de' Medici e de li Speziali und 



hätte Florenz schon im Jahre 1269 eine förmliche Aufzeichnung des 
Gambialrechts besessen* So sagt Endemann in seinen Studien Bd. I 
S. 91 unter Beruf png &uf Kuntzes deutsches Wechsehecht S. 142: »Nach 
den antiquitates Fiorentinae fand schon 1259 eine Redaction der sanc- 
tiones artis cambii statt.« Die betreffende Stelle bei Kuntze lautet: 
»Es wird von Nie. Salvetti (Antiquitates Fiorentinae 1777 p. 62) be- 
richtet: Anno pariter 1259 in unum integrum corpus artis Cambii 
Sanctiones redactae sunt^quae procul dubio, quantum in ea arte 
Florentini praestarent, luculenter demonstrant. Ob aber und wie yiel 
hier von Wechsel b riefen gehandelt worden, ist nicht zu ermitteln.« 
Kuntzes Quelle ist Martens : Ursprung des Wechselrechts, Anhang S. 1 ; 
der Sinn dieser Stelle ist genau wieder gegeben, aber sie ist doch nur 
eine Anhangsbemerkung zum eigentlichen Text. Daselbst heisst es 
S. 55 : »Die Florentiner hatten schon zu Anfkng des XIIL Jahrhunderts 
eine feste kaufmännische Verfassung, das Wechselwesen war ihre Haupt* 
Sache, wie sie denn schon 1259 die Kunst der Geldwechselung artem 
cambii in ein corpus gebracht haben, und schon in ihren Statutis von 
1299 finden sich Verordnungen, die beweisen, dass das Wechselwesen 
hier regelmässig und nach bestimmten Vorschriften geführt wurde.« 
Für das Corpus von 1259 stQtzt M. sich auf Salvetti, fQr die Statuten 
von 1299 auf Pagnini Deiia Decuma vol. 11 p. 1B5 mit dem Bemerken, 
dass Pagnini letztere als die ältesten im Archiv befindlichen Statuten 
angiebt. 

Da Martens Salvettis Worte missverstanden hat, so irren selbst- 
verständlich auch Kuntze und Endemann. Salvetti schreibt nemlich 
nicht »artis Cambii Sanctiones«, sondern Artis Cambii Sanc- 
tiones und behauptet nur, dass bereits 1259 die Wechslergilde von 
Florenz Gildestatuteu redigirt habe. »Ars«, ital. »Arte«, heisst »Zunft«, 
»Gilde«, »Ars Cambii« aber »Wechslergilde«, nicht »Kunst der Geld- 
wechselung«. 

Aber auch die Existenz solcher Gildestatuteu von 1259 muss ich 
bestreiten. Die ältesten bekannten Statuten der Wechslergilde sind von 
1299 fl. St., von ihnen besitzt das florentiner Staatsarchiv noch heute 
ein Exemplar, und zwar sicherlich dasselbe, welches Pagnini als ein« 
ziges und ältestes erwähnt. Hätte der nur zwölf Jahre nach Pagnini 
schreibende Salvetti wirklich Statuten von 1259 vor Augen gehabt, er 
würde sicherlich sich beeilt hab^i, wie so häufig gelegentfich anderer 
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die Arte de la Lana etwa in derselben Zeit. Von der 
Arte de' Mercatanti di Porta Santa Marta, der spä- 
teren Arte della Seta, besitzt das florentiner Archiv nur 
Statuten aus dem Jahre 1317 r^p, 1335, aber nach ihren 
eigenen Worten sind diese nur Revisionen älterer Statuten, 
und darf man um so faehr die ursprünglichen Statuten un- 
serer Periode ebenfalls in den ersten Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts resp. noch etwas früher setzen, als die Sta- 
tuten der andern vorhin genannten Arti gerade in eben 
denselben Jahren auch wieder revidirt und umgearbeitet 
wurden. 

Die übrigen Arti verfassten ihre Statuten theils eben- 
falls in jener Zeit, so z. B. die Arte de' Rigattieri 1295, 
wahrscheinlich auch die Arte de' Calzolai, theils im Laufe 
des dritten Deceniiiums, nur vereinzelte noch später. Vieles 
mögen zu einer Verzögerung bei manchen Arti Aenderun- 
gen der politischen Situation und die Errichtung jener schon 
früher erwähnten und weiter unten näher zu beleuchtenden 
üniversitas Mercanziae beigetragen, haben. Genauer auf alle 
Arti einzugehen ist hier nicht der Ort, nur die Statuten 
jener oben 2 — 7 zuerst genannten fünf Arti haben Werth 
als Handelsrechtsquellen, da nur die Mitglieder dieser eigent- 
liche Gross-Industrielle und Kaufleute sind. Sie allein 
kommen fortan in Betracht. — Da letztere unter einander be- 
züglidi der uns hier interessirenden Punkte im Wesentlichen 
(nicht überhaupt) übereinstimmen, so genügt für die folgende 
Darstellung, sich vorzugsweise an die Statuten nur einer 
dieser Arti zu halten. Es mögen die Statuten der Wechsler- 
gilde ^) dazu dienen ; gerade diese, einmal weil in ihnen das 



Statuten, die er selbst gesehen, den Fundort anzugeben. Salvettis 
Notiz, selbst im Sinne des Autors verstanden, phne jeden Beleg wie sie 
dasteht, kann keinen Glauben in Anspruch nehmen. 

*) Die Wechsler werden in dreifacher Weise bezeichnet: a) cam- 



1 
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reine Handelsrecht und seine Institute am unvermischtesten 
zum Ausdruck kommen, während die andern Gildestatuten 
immer eine grosse Menge gewerbetecbnischer oder polizei- 
licher Normen enthalten , dann weil sie von allen in der 
ältesten Redaction und am vollständigsten erhalten sind, end- 
lich weil die Statuten der andern Arti maggiori wenigstens 
in späteren Redactionen gedruckt vorliegen, die der Arte 
del Cambio dagegen gar nicht, und somit der Leser einige 
Vergleichungen selbst anstellen kann. Doch möge man 
dabei nicht übersehen, dass die Ausgaben jener Statuten 
nur die jüngsten Redactionen enthalten *), für die vorliegen- 
den Untersuchungen aber gerade die ältesten, noch vor 1308, 
dem Gründüngsjahre der Mercanzia, dalirenden Statuten den 
Hauptwerth haben. Manche Unterschiede werden dadurch 
ihre Erklärung und Erledigung finden. Genügend sind diese 
I>puekausgaben keineswegs, für rechtshistörische Forschungen 
brauchbare Ausgaben müssten den ältesten Text zu Grunde 
legen und mindestens an den einzelnen SteBen die späteren 
Verbesserungen und Umgestaltungen nachtragen. Bei aHen 
würde dieser Weg allerdings nicht genügen, z. B. nicht bei 
denen der Arte de' CamMatori, weil nicht ftur der Inhalt 
wächst, sondern auch das System sieh allmählig ändert. 



li^atore, camMator, abstammend voq caEin&iäirey tausohen» wäctewtei 
b) banchiere, bancherius, abgeleitet von bancha, d. h. Wechsler*Tisch 
oder Bank ; c) campsor eigentlich capsor, hergenommen von capsa, dem 
BehältnisS) in welchem der Wechsler seiAe Qeschäft^äeher, die Bücher, 
in welchen die Credit- und Debetposten eingetragen wurden, nament- 
lieb aber audh die Uebertragung des Guthabens von einem Conto auf 
das eines Andern stattfand. Daher neben campsor und capsor sehr 
häufig die Lesart »capsator« und »campsator«« Vgl« auch Ruhr. De 
csüßtA fiende in qua reponantur ISbri campsorum in den Stat. v« IfM 
rubr. LXXXVIII . von laOO rulw. LXXXVIUj . von l»14rubr. LXXKi. 
1) Mit Ausnahme der Statuten der Arte di f:alimata öd. Etnilkatii 
Giudici. 
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Hier bliebe nichts Anderes übrig, als alle Redactionen zu 
ediren, wie es in musterhafter Weise Bonaini für Pisa ge- 
than, oder doch einige Hauplredactjonen zu geben und nur 
für die Zwischenperioden jenen ersten Weg einzuschlagen. 

Sollten die Arti ihre politische Pflicht, ein genügendes 
Fundament der gegenwärtigen Herrschaft zu sein, erfüllen 
können, so mussten sie die eigenen Kräfte im Innern sam- 
meln, sich reorganisiren, neu befestigen, was in den Zeiten 
der Bürgerzwiste etwa gelockert war. Nur dies^ Funda- 
mentalzweck verfolgen die Statuten der einzelnen Arti, der 
politischen Seite erwähnen sie direct in keiner Weise, das 
thun die Ordinamenti di giustizia und die Stadtstatuten. 
Darf man aus jener Bestimmungen auf die üebelstände 
schliessen, denen sie abhelfen wollen ^), so hatten die langen 
inneren Kämpfe, abgesehen von aJlem Andern, ni^ßht nur 
die staatliche Rechtspflege stark in Mitleidenschaft gezogen, 
und dadurch dem Einzelnen Gelegenheit gegeben, sich seinen, 
rechtlichen Verpflichtungen gegen Einheimische , . namentlich 
aber gegen Fremde zu entziehen, sondern auch in nothwen- 
diger Consequenz hiervon, den Handel, die Basis der floren- 
tiner Grösse, auf das Aeusserste geschädigt. 

Jede Seite der Statuten liefert den Beweis dafür. Jene 
innere Reorganisation sollte namentlich auch den Handel 
wieder heben, so den Arti, und durch sie dem Staate zu 
neuer Kraft und Blüthe verhelfen *). Daher richtet sich das 



^) Zu Bokfaen Schlüssen ist man bei d6n GeseUai u. &. w* der da* 
maligen Zeit völlig b^ugt^ denn Gesetze/ Ptovisionee ii. &■» w* wurden 
mir erlassen, um bestimmten» unerträglich gewotdento Uebelständen 
abfobalfen. • . •, 

•' ') Constitutum ' campsorum eivitailis Flonentiae d. a. 1800 fl. St 
(t80X neueren Styls) (Arefaivio delle Arti; Arte de! Cambio No. 2) rubr. 
GIU h^iBsi es: Ad jura ci|}iislibet donsenranda et ut a CBm|)6ore pro* 
missa veniat a4 efibdtum et etiam «t tem papulosa ei ^lofiosa. civitas 
florentiae suorum campsorum legalitate yaleat ref lorer e etc. . 
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Streben der Statuten darauf, erstens die Standesehre de? 
Einzelnen wie der Gesaramtheit zu heben, zweitens den Ein* 
zeinen zur Erfüllung seiner RechtsverpfUcbtungen anzuhalten, 
und zur Durchführung dessen drittens eine starke innere 
Diseiplin herzustellen*), endlich viertens eine Jurisdiction 
über die Genossen auszuüben , oder anders gefasst , dritte 
Personen in ihren Forderungen gegen die Gildegenossen zu 
schützen, als Correlat aber auch letztere in ihren Rechten 
zu unterstützen. Der vi^te Punkt, weil am wirksamsten, 
erscheint als das Hauptziel, um ihn dreht sich die ganze 
Formation der Arti. 



2. Verfassung der Arti maggiori. 

§. 21. 

Die Verfassung der Arti findet ihren reinsten Ausdruck 
in den Aemtern, welche sie zur Ausübung der intendirten 
Functionen errichteten; es sind folgende : das Consulat oder 
Rectorat, das Amt eines Notarius, eines camerarius, eines 
nuntius, eines coUegium consiliariorum und eines collegium 
statutariorum oder arbitrorum. Das Consulat bildet den 



^) Da die folgende Untersuchung hierauf nicht näher eingeht, 
mögen wenigstens die Punkte angeführt werden, in denen solches 
Streben sich hauptsächlich bethätigt: ordentliche Buchführung SU v* 
1299, rubr. 28, 37, 48, amtliche Aufbewahrung der Bücher von Ver- 
storbenen oder Flüchtigen rubr. 38, 78, Ordnung des Lehrlings- und 
Gehilfenwesens rubr. 87, Vorschriften über die Art des Gewerbe- 
betriebes, z. B. Wechsler nicht im Umherziehen const. v. 1318, rubr. 3. 
const. y« 1299, rubr. 76, 82, 85: de non tenendo dischum piscium ante 
tabulam. Spielverbote durch additio von 1324 als rubr. 125, in den 
Statuti dell' Arte del Cambio v. 1349 (B. V, foL 35). 



Zweites Capitel. Die Arti in Hirer Beiiehung zum Handelsrecht. 253 

Mittelpunkt, alle übrigen Äemter dienen seinem Zweek, und 
dieser ist, wenn man, woäu wir hier berechtigt sind, von 
der gewerbepolizeilichen Seite absieht, Anfangs vorzugsweise 
rein richterlicher Natur. 

Aemter , welche für unsere Ziele jeder Bedeutung ent* 
behren, z. B. das Amt des vexillifer und dessen Functionen 
übergehe ich *). 

4 

a) Bfts Consnlat. 

Das Consulat ist eine aus mehreren Mitgliedern be- 
stehende Behörde, deren Zahl Anfangs sechs ^), später vier 
beträgt^), jedoch ohne für die Amtshandlungen stets Col- 
legialbeschlüsse zu verlangen; vielmehr ist zum Theil jeder 
einzelne Consul oder Rector dazu ebenso berechtigt, wie 
verpflichtet*). Je einer der Gonsuln führt in kurz wechseln- 
der Reihenfolge unter dem Titel Prior consulum den Vor- 
sitz. Sie sind Wahlconsuln mit sechsmonatlicher Amts- 
periode, und als ihre Wähler fungiren die Vertreter der ein- 
zelnen Geschäftshäuser, in der Arte campsorum der einzelnen 
Wechslertiscbe , tabulae campsorum*), d, h. der dominus 
tabulae, wenn die tabula von einem Einzelkaufmanne be- 
trieben wurde, das sog. caput societatis, wenn, was die Regel 
gewesen zu sein scheipt, sie Mehreren gehörte ^). Die passive 

') Näheres s. Const. camp. d. a. 1299 rubr. De electione vexilli- 
feri LXXXXVIIIj. 

*) Constitutum cämpBorum. c. Fl. d. a. 1299. rubr. U. 

') Constitutum campsorum, c. FL d. a. 1314. rubr. II. Stat. dell 
Arte di Galimala d. a. 1382. rubr« VL 

*) Die Geschäftsvertheilung unter den mehren Gonsuln scheint eine 
locale gewesen zu sein, wenigstens werden die Gonsuln nach bestimmten 
Stadtvierteln gewählt ; so 128© zwei de foro veleri, zwei de foro novo, 
je einer de sextu ultrami und de platea orti Sancti Michadis. 1314 für 
jedes Viertel je einer. 

*) Vgl. Gonst. campö. v* 1299. Rubr. De stando ad jura reddenda. X. 

•) Die Zahl derselben ist amtli<Jh ßxirt, ein Umstand, der auf die 
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Wahliabigkeit zum Consalat setzte nur Zugehörigkeit zur 
Arte voraus, das Statut der Campsores ron 131 4 bestimmte 
jedoch, dass von den vier Consuln jedenfalls zwei sein müs- 
sen, qui publice sedunt ad tajbulam vel .bap(?lium cum tascha 
et libro (ad hanc) artem exercendum *). Das Amt des Con- 
suls ist besoldet*) und gibt ihm folgenden Wirkungsicreis : 
einmal auf die Disciplin innerhalb der Arte zu achten, dann 
die Jurisdiction und Gewerbepolizei *) auszuüben, die Arte 
auch nach aussen, z. B. dem Staate und den übrigen Arti 
gegenüber , zu vertreten *) , die Matrikel und Gesellschafls- 
register aufzunehmen^); überall wird der Gonsul von der 
einen oder andern der vorhin genannten Behörden unter- 
stützt. Nach Ruhr. II der Wechsler-Statuten von 1349 
sollen die Consuln alle drei Monate mit den gesammten 



Bildung von Gesellschaften nicht ohne Einfluss gewesen ist ; das Statut 
von 1299 nennt 48 Tische, rubr. IL 

^) Constitutum camps. d. a. 1314. (Arte del camb, B. III) rubr. IL 
Analog die Statuten anderer Arti. 

*) Const. camps. d. a. 1299. (B. I) rubr. II. Jeder Consul bekommt 
unam libram piperis, et unam crocis cum una tassem. Vgl. St. Cal. 
IIb. I rubr. VI. 

») S. z. B. Statut! del Arte del Gambio d. a. 1849 (?) (B. V) cp. 
GXXVII. S. Anhang. Bei den Industriezünften ist diese Function eine 
sehr weitgehende und mit die Hauptsache. 

*) So gibt ihnen z. B. rubr. De puniendo discipulos mutuantes- 
contra voluntatem magistri (1299 rubr. LXXXVII, 1300 rubr. LXXXHI, 
1314 rubr. LXXXV) den Auftrag, bei Podestas und Gapitaneus dahin 
zu wirken, dass eine analoge Bestimmung auch in die Stadtstatuten 
aufgenommen werde; und ebenso bezüglich der rubr. De cessantibus 
suis creditoribus satis facere (1299 rubr. LXXXVIIIj) bei den übrigen 
Arti maggiori. S« Anhang. Vgl. auch Stat. d. A. d. Galimala rubr. 
XLVIIIj. 

*) Gonstit. camps. d. a. 1299. (B. I) rubr. XLVI . u. XLVIj und 
const. camps. d. a. 1314 (B. III) rubr. XLVIj . u. Gonstit. camps. d. a. 
1849, wo derselben rubrica noch eine Additio von 1838 (resp. 1387 
fl. St.) angehängt ist. 



Zweites Capitel. Die Arti in.ijbrer Be^iehu&g ^m Handelsrecht. .255 

Gildegetiossen odeir wenigstens fünfundzwanzig von ihn'ön 
berathen, was etwa zum Besten der Gilfe vorzunehmen sfei. 



b) Dag Cblleginm consiliariorum. 

Das Collegium consiliariorum fungirt als Beirath der 
Consuln in Jurlsdictions- wie Disciplinarangelegenheiten, und 
besteht anfänglich aus zwölf*), später*) acht Campsores, 
deren Wahl depx Gonsul freisteht, dummodo sint assidui 
campsores sedentes ad tabulam cum tascha et libro. Die 
Gonsiliarii wurden nur für den einzelnen Fall oder die 
einzelne Sitzung gewählt , ähnlich unsern Geschwornen oder 
Schöffen, besassen aber volles Decisivvotum. Jeder Genosse 
war verpflichtet .dem Rufe des Consuls zu folgen, Verwei- 
gerung zog harte Disciplinarstrafe nach sich. 

e) Der Kotarins^ Camerarins und mintins. 

Notar und Kämmerer sind die Bureau- oder Subaltem- 
beamten des Gonsulats^). — Ersterer, auch notarius et 
scriba artis genannt*), hat die etwaigen schriftlichen Acte 
aufzunehmen, z. B. Anmeldungen zur Matrikel, diese selbst 
wie auch das Handelsregister zu führen, die Kassenbücher 
zu besorgen, die Protocolle etwaiger Sitzungen zu schreiben, 
dem Archiv vorzustehen u. s. w. *) ; sein Amt ist ein- 



^) Daher auch schlechtweg consilium duodecim genannt: Cionst. 
camps. d. a. 1299 (B. I) rubr. VIII f. 

«) Const camps. d. a. 1349 (B. V) rubr. Vm. 

*) Daher auch von den Consuln anfänglich selbstständig gewählt: 
Const. camps. d. a. 1299 rubr. iL 

*) Vergl. d» Vorwort z. den Matricole Compagnie etc. v. 1299 Arte 
del Cambio (Hauptcatalog) B, VI. 

') Vgl. z. B. die vorige Seite N. 3 citirten Stellen und Const. camps. 
d. a. 1299. Ruhr. L. LVII. LVm. LXIIH. LXXXX u. s. w. 
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jährig ^). Letzterem *) liegt im Wesentfichen die Kassen- 
und Vennögensv^waltung ob. Der Nuntius ist weiter 
Nichts, als sein Name schon sagt, igewöhnlicher Bote des 
Consulats^). — 

' • r 

d) Die Stätntarii «). 

Die Statütarii oder Arbitri haben eine zweilache Auf- 
gabe : erstens sind sie Controlbehörde gegenüber den Con- 
suln, dem Notar imd dem Camerarius, Zweitens bilden sie 
eine Gesetzescömmission , um der Kürze halber diesen mo- 
dernen, freilich nicht völlig zutreffenden Namfen zu ge- 
brauchen. — Als solcher verleiht ihnen das Constitutum 
das Re6ht, die Statuten zu emendirön und zu cörrigiren, 
was sie mit einfacher Stimmenmehrheit beschliessen , steht 
fest imd muss von den Artegenossen beachtet werden *). 
Gesetzeskraft auch nach aussen hin erhalten ihre Beschlüsse 
allerdings erst durch die staatliche Genehmigung oder Ap- 
probation, ausgeübt im Namen des Staates von den sog. 
approbätores populi et comunis civitatis Florentiae*) Die 



^) Stat. camps. d. a. 1814. rubr. II u. d, a. 1299. rubr. II. 

*) Ein Jahr muss der camerarius vom forum novum, das andere 
vom foram veterum sein. Stat. camps. d. a. 1314. rubr. II. 

») Vgl. Const. camps. d. a. 1299. Rubr. LXXXVI. 

^) S. Constitutum camps. d. a. 1299. rub.: de electione arbitrorum 
(XXXVIIfl) und dieselbe rubr. im Const. camps* d. a. 1314* 

*) Vgl. z. B. den Eingang zu rubr. CXXVII im Conet. camps. d. a. 
1349 (Arte del Cambio Band V), welche eine addilio von 1324 ist. 
Doch pflegt noch eine Art von Genehmigung durch die Consuln Con- 
siliarii und andere Delegirte zu erfolgen. 

•) Vgl. z. B. die Approbatio am Schlüsse des Constitutum camps. 
V. 1299 oder die zahlreichen Approbationes in den Stat. camps. von 
1349 (Arte del Cambio B. V) nebst Nachträgen bis 1563, oder Statuti 
deir Arte et Universitä del Cambio von 1316 (B. IV), -Appr. v. 1316 
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Approbation erfolgt nur auf Zeit^ regelmassig auf ein Jahr, 
nur ausnahmsweise für länger, z. B. 1584 auf fünf Jahre >). 
Und bisweilen machen die Approbatores selber noch ^rst 
ganz neue Additiones , z. B. 1314 *) , oder streichen ganze 
Rubriken, z. B. Const. camps. v. 1300 rubr. De eo qui ju- 
raverit pro discipylo LVIIL Die Wahl der Statutarii ruht 
in der Hand von zwölf den einzelnen Stadtdistricten zu be- 
stimmter Zahl angehörenden Campsoren, welche selbst von 
den Consuln ad hoc gewählt werden. Später vereinfacht 
sidi die Sache dahin, dass die Consuln sechs Campsoren 
cooptiren und m\l diesen zusammen das Wahlcoltegium aus- 
machen. Auch die Zahl der Statutarii wechsdt, 1299 noch 
sechs beträgt sie 1314 nur noch vier. 

In diesem Institut der Statutarii besassen die A^ti ein 
vorzüglich angelegtes Organ für schnelle und den Bedürf- 
nissen entsprechende Fortbildmig des positiven Rechts. Wir 
werden demselben Institut auch bei der Mercantia begegnen 
und finden es auch bei dem Staate selbst. Dass diese Yerr 
fassung sich, nicht dauernd erhält, sondern mannigfache 
Aenderungen im Laufe der Zeit erfahrt, auch in den ejcLr 
zelnen Arti von einander abweicht, brauche ich wohl kaum 
noch hervorzuheben, aber da alle diese Vorgänge je später 



bis 1319. Eine nothwendige Folge dieser Einrichtung müsste sein, Äass 
die gesammten Provisiones und Statuten der einzelnen Arti sich nicht 
blos in deren Archiven, sondern auch in dem alten Gommunal-Archive 
vorfinden müssen; ob es wirklich der Fall ist, habe ich nicht unter- 
suchen können* Charakteristisch sind folgende Worte der Ruhr, XLII 
des Stat« d. A. d. Galimala: E in quella pena (sc. 100 lib.) incorra qua- 
lunque persona opponesse ch'alcuno statuto delF Arte predetta non 
valesse per ciö che non fosse appyovato lo Statuto deir Arte per gli 
approvatori delli Statut! dell* Arte della cittä di Firenze. 

>) Arte del Cambio B. V Fol. 20l Approb. v. 1584. 

*) Arte del Cambio B. III das drittletzte Foüum. Additio vom 

15. April 1314. ' 

Lastig, Entwickeluogswege n. Quellen des Handelsrechts. 17 



'mhmu'i^M^4i>m^i^t^m^ Ums A^fMß\Jm im^Msg- 

.Nptari^s ,^ j^ei^ Jontag ju^id .^re,il6|g,.;naJt, Auspahwe^ «?er 

iur»,-redd6»da .ein?uj?4w^)' -TAusserorde^ntJidie Vetsaraw- 
lupgea erfolgen i^^u^ die.lHiU^tive.r der Consiihi resp. -^er 
Priorppj ^). " P^ic|itei:sj^h^^n wjrd^aii^ Anzeige des Not^ an 
die Consularnac]if<^j[j^er y.op diesen 7 bestraft, aber es gpnü^ 
doch, vsrenn min4est:ens wei Cpnsuln wirklich da sind. tGgn- 
siliarii in den " nöthigen Fällen zuzuziehen , bleibt der 
Initiative der Consuln vorbehalten. 

:koMt^ iv[ij?Üfehf?j^;«iiie. staatifeh anerkaiintB Jurisdiction 
bestt»tdie(\Art«Anfcöi|fs mcbt,' ÄftselbetrSgt ibrenlr Ift'äpi^öiige 
nach viehüehr eiäeii aüsschHesslich genossenschafllfcheh,' eihen 
prlyateri , vertragsmäßigen ' tihäraU^ Durch Beitritt zur 
Gilde und ßescb,wörung der Statuten , oder formell gefasst, 
durch Eintragung Jn: die Gildematriköl wird dör Einzelne ein 
GSäegfenossev uhter wirft €r sich den GrWesatÄungeil und 
aamft'ääeh det-diirclit die^e'statmrteri Jurisdiction der Con- 






, ^ . V^ t>. |C. rubFr Qiubp jdiebus ad jnjnus consuleset potarius debent 
Stare ad jura Teddenda.^Jl^^XX^. und bierjiait zu yergiejk;heft die jjach 
nibr. CI folgende -aber als anti.cjuirt (121^9^ , ausgestrichene Rubrik, Vgl. 
auch Stat, d^r/artoM'Öalin^^^^ I rubr^ XXXIL 

') Gonst. camps. d* a. 1299* rubr. De stando ad jura^redd^daX. 
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'%ü\ti^uüm4ktyf(MiäMW^y,^ Gäffis »atöi^fafts^ Igeht- ^ das 

triculation hebt consequenterweise das ganze Verhältniss, 
namentlich die Jurisdiciiüu w ieder auf. Um diesem mit 
Beendigung der Sildeangehöriglteit nothwendig verbundenen 
Uebelstande mög^iß^sf-; ^Ijzju^^lfeij, (^ej^ dritten Contrahenlen 
die ihnen von der GÜde in den Statuten versprochene 
Rechtshilfe zu wahren, niigstg Jeder vor seinem Austritt 
eidlich vor den Consuln erhärten, dass,^er. zu Niemandes 
Bkrüg fenurrtlirö^ de^gfefefen eiiclSren; bfe^ bis- 

hih ' öf hg(e'^a{igenfe '-^Ä^tih^ d$v 

(StMejuti^^idiön^M^ ^ Sicherheitsöteiruhg ver- 

stärkte ' das VbifejiJrefcH^^^ de^eiben, Nicht- 

böfolgüflg 'äefe' ^n'cAtöriiche^^^^^ der Mis- 

dictibii resp. Ekecutrori ' 'durch Fkicht *) wuVde , ebenfalls 
jenem vörhiii' betonten 'Verfragsdiärak^^ :entspi*echend mit 
Geld und aiiäörn Strafen, ja mit Verruf geahndet*). \ ' 



-■ ' ^) R«tir. CHI (lei*i3p«ereri Staltrten von 18 U (Art« äel Cambio No. III) 
besümmt jälferdiisi^^ sction^ dass Jeder, der das Caäll^örepgewerbe: aus- 
übe, selbst wenn er nicht immatriculirt sei, eo ipsa der €fild«jui:;is<j[i9tion 
unterfalle, -r Aber wir haben es hier mit der älteren Zeit, namentlich 
der Zeit yot der Mercaritia zu thun ; überdies fragt es sich, woher die 
Oilde die Mittel* nahm, solchen Satz durchzuführen. 

») Vgi; iz. Bl Statutö d. A.'di Calimkla Hb. II rübir. XXIII u. XXVI. 

•) SelbstTetpsl^dKcli: iftir äoweit sie unter die Gompe^nz der GSlde- 
Jurisdiction fallwi. V^. über AUes^Stat. v. 1299 rubr.'De renuntialiqi^e 
artis rubr. LXUlI. Eventiiell rufen die Consuln, um ihr Ziel zu errei* 
eben, staatliche Hilfe an. Das Stat. y. 1814 bestimmt in -einer Additio 
zu dieser Ruhr, einfach, dass der Ausgeschiedene auch ohnie jenes Ver*- 
sprechen der ^jildejurrsdiction ütitörworfen bleibe. -* Noch etwas weiter 
^eht rubr. LXXXl de^ Stat. d. A. di^calimda. ' ' 

*) Wie eä fast äugnahmelös bei Bankerott. gesdhah, 

*) Der Vetruf trifft wie "den Thäter,, so auch seinen Vater, seihe 
fander u. "'s:- ft' ' ^- '■'-•'''■ ''^^ '' •''-- ' ■'■ ■^' ■■'':' -''^ '' ' . 
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Ausser den eigßntlichen vollen Gildegenossen unterliegen 
der Gildejurisdiction alle Personen, quae Arti (sc* campso^ 
rum oder della Seta etc.) tenentur *) , 'wohin zählen : '^fot 
Allen die -socü und compagni, die factores und discipuli*)» 
^dlich die gesammten Hilfsbandwerker und Arbeiter Jener. 
Je später desto mehr pracisirt sich dieses Verhältniss, die neue- 
ren Statutenredactionen pflegen regelmässig die einzelnen 
Glasseix der persone sottoposte genau zu specialisiren *). 
Alle wurden immatriculirt, ob wie die Socü in der Arte de* 
Gambiatori je in besondere Register^ oder wie tn der Arte 
della Se^a in ein für die gesammten sottoposti minori ge- 
meinsames Register, mag hier dahingestellt bleiben. Jeden- 
falls immatriculirt wurden Alle. 

Die Matrikel;^ oder wie wir im Anschluss an die mo- 
derne Terminologie sagen können, das Handelsregister con- 
statirt aber weiter Nichts, als dass Jemand kraft seiner 
eigenen Erklärung Mitglied oder Sottoposto der Arte und 



') S. im Anhange constit. camps. d. a. 1299« rubr. XL' 

«) S, Gonst. cit. rubr. LXXXVIU. 

*) Gonst camps, d. a. 1349 (B. V) rubr. GXIU (eine Additio d. a» 
1320) unterwirft folgende Personen ganz^ neu: afünatores, smeratores^ I 

lavatores, rimectitores, tenentes fomellum argenti et ipsis misteriis 
Tel alicui ipsorum immiscentes« 

Die Statuti deir Arte di Por Santa Maria (oder della Seta) v. 1580 
sondert die Mitglieder der arte maggiore, nemlich folgende : Setaiuoli 
grossi ; Orefici e Banchieri, che tengono Orerie, Argenterie, Gioie, ö altre 
cose attenenti all'esercitio deir Orefice; Ritagliatori; e Fondachi che 
tengono panni h taglio non Javorati da loro sl come sin al presente 
s'^ osservato; Battilori, e Tiralori, Yelettai, Linaiuoii che vorranno tener 
mercantie nominate nella Hub. del Ritaglio; von den Mitgliedern der 
arte minore: SetaiuoU minuti; Merciai per le cose sottoposte alla dett^ 
Arte; GaUaiuoli; Sarti; Ricamatori, et Stampatori di Drappi e Panni; 
Banderai; Materassai; Giubbonai; Accavigliatori ; Pattinatori di stracci; 
Pettinagnoli, Tintori di Seta, e di Refe; Filatoiai; Tessitori; Orditori; 
FUalori; Maestri di trarre Seta. Ueber hieher fallende missbräuchliche 
Ausdehnung vgl. Stat. d. A. di Galimala üb. II rubr. XXVL 
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desshalb derc^jli JOTi$diejtio^ unterworfen sei. Die Arte ist 
Gewerbegil(^e,' ihre. Herrschaft über die Genossen dähfer eine 
beschränkte, diesielbe reicht nicht weif er als die Grenzen des 
Gewerbes; ^coasequant erweise, zeigt die schon bezüglich der 
Personen- in gepaue Grenzen gebannte Jurisdiction der GiWe 
eine zweite Beschränkung rücksichtlich der sachlicheil Gom- 
petenz. — Die Statuten versuchen häufig eine kasuistische 
Umschreibung, wobei dann das Object des Rechtsgeschäftes 
als Anhalt dient *)? Die Constituta Campsorum sind in der 
glücklichen Lage, wegen des. einheitlichen Charakters ihres 
Gewerbes sich kurz .ausdrücken zu können ; so sagt das 
Gonstit. V. 1299 rubr. XH, die Consules seien competent 
»de rebus cambii, dümmodo.non fiät contra jurisdlctionem 
et honorem corauni^ florentini *) ^ und rübr. LXXXIIIj will 
wohl dieselben Grenzen bezeichnen durdh : quaestiones de 
Sorte, sive d^ danapriis et expensis,. et Interesse, sive de 
quacunque alia re, desgleicheh rubr., LXXXXV durch »de 
aliqua pecuniae quantitate aut re« ^). 

Gehßn wir endlich ?u der Frage über, Ver als Kläger 
vor dem Gildegericht auftreten, ^Iqrfte , sd finden wir , dass 
zwar jeder Beliebige bei dem Gildegericht gegen ein Gilde- 
mitglied seineElage anbringen konnte, aber doch Gilde- 
mitglieder und Nichlgenossen desb^üglich verschieden 



*) Uel?er das Gildegericht als forum prorogatum eines Nichtgenossen 
in allen Sachen, für welche das Gildegericht an sich competent ist, 
vgl. Stat. d. A. di Calimala rubr. LI. 

') Vgl. die Fortsetzung des eben beendeten vorletzten ; Gitat#s. 

') Vgl. noch Const. camps. d. a. 1299 rubr, XI u. XV, s, auch 
Stat. d. A. di Calimala rubr. LIIIj : E le dette cose s'intendano di raer- 
catanzie che appartengono all' Arte di Galimala, e di Cambio, acco- 
mandigia, diposito, overo altra cosa che da quelle discendesse; e non 
s'intenda che ad Arte di Calimala apartenga lana, boldi'oni, e stame. 
Erschöpfend ist diese Aufzählung nicht, sie entspricht nur der in con- 
creto aufgeworfenen Frage. 
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stehen. Der Nkditgexiosse M^ inr. JceioeT' 'Weiseir(ilrefil[>ziur 
Klage irori dem Grldegei'icht ge^it^grciD, .sdnSern >^[.stdbt' 
ihm zmr. frei:^ hier zu klagea; /^idhier §8 yoi^:, iSOijkanä 
er. an die ordentikhen staätllcheb ifkHchte'^ gdien* Cte. 
6ade thut weiter Niehte» als. da^s. .$ie?;dcim Klager . dfföirt^ 
sich an tsiei um .Rechtsschute in wehdfioi und .für dkfeeiv 
Fall verspriditv ihm schnell und mit den mSglichöt gerii^ttea 
Unkosten zu seinem' Redit zu verhelfeftrrPöSöhalb. geben 
die Statute^ auch mannigfache PrDce^s^^orachirißeA^ die laber 
alle darauf hinaäsHiuTen» die Sache summarie/et.sine idete" 
tione zu eriedigen. }). Der Nichtgeilosi^e iüKernitnmt dadunth^ 
dass er «ich an das (Jüdegericht w^detf . kßifteriei Ferpflich-. 
lung, nureine^ äbei* ganz ^natürliche Pcffdemtig wird adiha 
gerichtet: klagt er, und der Beklagte, will ;eine Gegenfor- 
derung geltend machen, so muss der. Gonöul auf: des.Leia- 
teren Begehren tou dem Klager SteDung eines Bürgen dafür,, 
dass er den Gegner eventuell befriedigte . und sich dem Ur- 
theü und den Statuten der Gilde tinlerwerfiän werde ^: ver- 
langen. Der Bürge muss Mit^Sed der Gilde sein*. Weigert 
der Kläger sich dessen, so findet sein Pröcessgesuch; kein 
Gehör«). > . :\ 

Steht es soriach dem NichtgildegenoBsen , vollkommen 
frei, ob er ein Gildemitglied vor dem Gildegiericht oder, den 
ordentlichen Staatsgerichten beklagen will, so verlangt die 
Gilde von ihren Mitgliedern doch, dass sie ihre* eigenen 6er 
nossen nur vor dem Gildegericht verklage, selbstverständlich 
die sachliche Competenz desselben vorausgesetzt, doch suchen 

^) L. c. rubr. LXXXUIj. Stat. dell' Arte di CaUi^larMbr. XlXXXVIffl 
a modo mercantile .... sommarianiente.sanz^ str^epito o figura dj piato, 
e sanza ossenrare alcuna solennitä di rp^ion^« sqlf^meQte; gjijtarda^do la 
veritä del fatto etc. : \ . • ' 

») S. Coiist. camps..d. a. 1299. nO»-- :L3;XXXy> VfeU Rufcr. XLI 
des Stat. deir Arte di Galimala und rubr. LXIIll. 
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nWÄcte' Arti ^itwetwi-rfch' :hilambepototrögÄisetfcfei}..ij Hat= 
ddi' diesen Faöes . mg (Mlda^itlfliBd qdbrirtocb fan> >^ 
dentUcben .Staat8geTicl^'gewatni^.f),rjsD istider CÜons^ ver^ 
pfKehtetv €Ü}t Afi^ucbeh desB^ä^eotnihfi siii demiranganr^ 
f^en'^Biditer ku l)egli»teBf tän: ^denseffittär. zu ersudbeh ,o!<iie 
Sad^ an daS' GildisgerieM iabza^benv '^"vi^tuet) müssisr den' 
B^kigtenJhi Procießa: wenigstens i]lidgfidifit<iintbtstä):s:e»')i.< ": 
r.-' Die ' GildejUrisdiciioh -^ schKessb vSahefükeinföwegfr 'Öle' 
staätlicüe Geridbtdbiftrk^t an^ hfiebstens^ leitzti^a- tliäts(ä<i61ieti 
concürrirend kann nia» iä& Mnti^n« • Ber Z^ahgldBrGßldeh 
sielbst^g^^n ihre Mitgl^der, Gedossäi nur ^v^ äemiGQd&i-' 
geHdht ^^ verklagen; -ist eiii iieiin ihSetn^a^^ de jure tedai-^ 
tunigdos^ de fyda ^ikt'y^f^ossBm^EiriX^^ 
jtiF&diction tr%t einen 'völlig |)rivken, Terträgsn^sigän- €&a«^ 
rakta-, weshalb die Statuten, wo sie schkiv das« ihi: äusöer'i 
stes Mittel ä& Verrufes Kidita wirleiorweirde^ sicfa'begtiügtn, 
den Gonsuln Vorzuschreihen/dtfe'oonerete Sache nir soweit 
vorzubereiten, dassauf ihr Gesudi die ordentlidhe Staäts* 
^et^t ungesäumt vorgehen kann, ^oder tetztei^e sehlecbt^g 
um Hilfe anzuruferi«)v : ^ -< . > - ' ■ . ' • 

Deutlicher als durch eine derartige Regelung der Com*- 
petenzverhältntese, selbst' wenn ni'dit die ^genen Wortö der 
Staituten es sagten, kajnn das Streben dfer Arti nicht aus* 
gedrückt werden. Durch straffe Zu6bt im Innern tmd Schlitz 
der' dritten Goritrahenten , derf Gtäubigijr gegen pfliobtver- 



*) S. Const. cit; rubr. XXIII. Eine Refonnatio und additia. von 
1436 zu den Stat. camps. d. a, 1849, nemlich rubr. 288 in B. V, setzt 
eine Strafe gegen den G^hossefo bd^r Unterworfenen der Gil^e fest, 
w^kher wo andi^ris al^ vor dism GMeg^rtüht tlagt« Vgl. auch Stat« 
d.' A. di Calimala rubr. XiiVIÖI u. L. 

') Vgl. sofort unten . und Const. camps. d. a. 1299 ^Bubr. LXVfl 
»i Vgl» z. B. Stat. d. A. di Calimala rubr. LXVUH. u.i/XXI. LXXIH 
LXXXin. ... 
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vergessene Genossea wollen siQ neues Vertrauen erwecken, 
Handel und Staat zu neuer Blüthe bringen. 

Das ist die urspruqgliehe , spater allerdings ausartende 
Grundtendenz der HandelsgCTichte. Ob man sofch' ein 
Öandelsgericht wohl für ein Privileg der Gildegenössen hal- 
ten kann?! Wie erscheint dagegwi das heiitige' Streben, die 
heutige Agitation des Handelsstandes für besondere und 
zwar Laienhandelsgerichte! Haben wir noch kaufinännische 
Gilden, ist das Handelsrecht noch ein Zunftrecht, dessen 
Basis die Person ist, oder rechnet es sich das neue A. D. H. G.B. 
nicht grade zum grössten Ruhm, mit diesem System ge- 
brochen und das sog. objective System zum Ausgangspunkt 
genommen zu haben i — 'Halten die' staatlichen Gerichte 
die den Kaufleuten nothwendige Zucht nicht aufrecht, wür- 
den die Handelsgerichte das vielleicht besser thun? Die 
Florentiner Handelsrechtgeschfchte bietet noch weitere Illu- 
strationen für die eben berührte Frage, doch darüber später. 

Zum Schluss nur noch zwei Bemerkungen; nemlich 
die, dass doch auch über andere als die Genossen Jurisdic- 
tion in Anspruch genommen wird; Fremde, Forinseci, die 
nach Florenz kommen, um dort mit Güdegeiossen Handels- 
geschäfte abzuschliessen, müssen eventuell vor dem Gilde- 
gericht Recht geben, widrigenfalls allen Gildegenossen der 
Verkehr mit ihnen verboten wird. Einen Widerspruch mit 
der soeben hervorgehobenen Grundtendenz der Gildegerichte 
kann man dies wohl kaum nennen, es ist nur eine von 
der Rücksicht auf den Schutz der eigenen Genossen als ab- 
solut nothwendig geforderte Massregel*). Eine ähnliche 
Sorge für die eigenen Genossen bekundet sich auch in der 
den Consuln auferlegten Pflicht, dem vor ein staatliches 
Gericht citirten Genossen in jeder Weise >bona fide, sine 
fraude omni modo et jure quo magis et melius eisdem con- 



») S. im Anhang rubr. LXXXUTj des Const. camps. d. a. 1299. 
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sulibüs et ipsöram fconslliö viäebitur« Rechtsbei3land und 
Hülfe zu gewährend). - - 

WaE dneSadie eiömal' vor da? Gildegericht gekommen, 
so war säe- damit auch zu Ende, denn ih cöntestatione litis 
mussten die Pirteieft auf jede Appellation verzichten ^), 
spater waard sie sogar von staatlicher Seite einfach verboten. 



I ;' , . • .. ^ . ■ '■^ 
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• Mtteg Kapitel, 
Die H^roanzia. 

. 1 . . ' ' 

1. Die Vorgeschichte der Mercanzia. 

§.23. 

Die segensreichen Folgen^ eines so energischen Vorgehens 
gegen sieh selbst konnten für die Florentiner nicht aus- 
bleiben, der Handel erhebt sich in verhältnissmässig kurzer 
Zeit wieder bedeutend empor, namentlich der Aussenhandel, 
der Expprlh und Imporfhandel , sehr bald aber macht man 
die Erfahrung, dass diesem durch jene Gildegerichtsbarkeit 
in einer ganzsen Glasse von Fällen gar nicht geholfen, oder 
doch begser zu helfen seL. Fast kann es fraglich sein, ob 
man bei jener Reorganisation überhaupt der abweichenden 
Stellung specielLdes Aussenhandels gedacht hat. — Jeden- 
falls drängte die Unordnung im Innern mehr dazu, sich zu- 
nächst mit den am ehesten erreichbaren Zielen zu beschäf- 
tigen, wie es vor allen andern die fast lediglich schieds- 
richterliche Jurisdiction der einzelnen Arte ist. Schon dieser 



^) Desgleichen rubr. LEI, 

*) Const. camps. d. a. 1299. rubr. VIII. Ruhr. XLII des Stat. d. 
A. d. Calimala verbietet die Appellation, Nichtij^keitsbeschwerde u. s. w. 
a pena di lib. centö di fiorini piccioli schlechtweg. 
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andarä. B^stinfmnn^n; ddr. Gildestatat^^jJdimt^ehi^etkdrm^ 
Ici&en^ flassiin^n;ib#'ihne9i> das .|3d:söiilhftieriät^bd&ei&'^'^ 
sUeäsndeii' Parttiei^'' ^elbrt /An . Sinüe ■ iiSatte ^M.. h. xli^ ^FSli» 
d^,.Elatzttand6l&: J9fe gifte» ^Erfolge*- und "t^i g^äehen Ifi^« 
tefesäea deif T^ecäefaiedefa«! EkufmailnsgikltR «diesen leteterä' 
darauf, veifekit afaalo^ß WegB für weita*«^ Ziele äU' verfolgen^ 
als iiDch andere üebelstande AbstdiuilgifV^rlattgteh: — •' 
^ : .Die Maditmittel der: einzdnen Alrtii'\^«reii zur völl^ 
EcreichuBg der oben; ervräimten Zide 2u gering; dehn ersteßis 
vermoehte sie einöik Zwang nur geg^ die' eigenen Geidossen' 
aiiözuüben-, und auch bier blieb ihr 3för*den\PaH'd€fs' üö^ 
gehorsams höchstens die Exclusion -und 'ä4»' damit rerbun- 
deaie Verbot an die ageriefi Oenossen, mit dem EÄcludirten 
ferner noch in gteschäfflichen Verkehr lu treten ^ {Letzteres 
war auch die einzige 'Waffe gegen Ettranei, fiioditen sie 
nur wirklich Forense^ odet* zwar« Ftorentiner resp. Districtu- 
alesr aber doch Nic&tgendssen sein; sie alle: Tieräiilasste der 
durch die Interdiction zugefägte Nachtfieil, da ihnen ja der 
Vericehr mit dos Genossen anderer Arfi völlig unbenommen 
bliebe höchst^is^ m casuelter AbwSgnirg ven-VortheU und 
Schäden, und dem entsprechend zu Gehorsam oder Wei- 
geruaig. Man siebt, . der eigentliche Grund für nicht stärkere 
Wü'kung der Gildeinterdiction liegt in d^ isoHrten Stellung 
dem isolirten Vorgeben jeder einzelnen Arte. Den üfebelstartd 
fühlend und den Grund erkennend versuchte man zunächst 
indirecte Abhülfe zu schaffen. Jede der fünf Arti maggiori 
wies ihre Consuln im Statut ein für alle Malan, im Falle 
der Interdiction sicfe bei den übrigen Arti maggiori zu be- 
mühen, dass auch sie über die betreffende Person Inter- 
diction verhängten ^. Solche Compromisse von Fall zu Fall 
mussten von selbst die Idee erwecken, ein für alle Mal 



') Gonstitutam Campsorum d. a. 1299 robr. LXXXIV s^ Anhang. 



gjltf»d#i /ye^^bJ^dttiageBozUviräfifeni imdi^sfefiöra so düp -dör 

hmlüsm ^^l'ßll^no^^bD^ßi^ ^Wege^/jÄbstdluirg rfan^feiy Sö^ 

vor, .behÄ% tröfeefeTiiVe^folgräng .äcg GHuhij^ehrecttt^ .gfeg^ 
tluohtigp iFtiÜite aJdbi.'jnitt^tijODii^ andepep' 

Arti^ iniEHüKSBiat^lSneBlKtt' söXteu:^)!- .Aiehirlichßsc&ideiajiwiif 
gelegefttUeb 1 «^to 1 Wuj^hßtfrf^y^ -ri*. .sl-iwxt^ • Das» dirartigö. 
B^trebuDgeit^Dit/iiiii Mzteck |>6e6Bniiiiii deä änäifaeiaiKit^ Jahr- 
liöiJödeartg fed^a;npö»y^abeji v'^'^ eScMi »behkuptfet :9airiv ™[- 
(ä^ento651iimfe^j^Ai$ie.jhöhier .binawfgerSckt (röerdsn^^Aber^öi 

erstes sicherfirJtifaeWchtiidOTon*., ■ ::] •_'- ^^^ (•.-': :•■.••.[ r' ■i.-';-..! ■-. 
In d^fi ((^t0li,qJ9lin:w des XIV.. JahrliU]adert& kämes 
endlich zu eiiidmifeiie^iBön^iss^) iaerffeifckatfiiiäßniscben^^ 
Arti mai^oflti, .ftöBaliöt der .A,rte deTMercalajati fli Galimala; 
de' Cambla^tpri,- de te -Laina, de Sfercatanti d\ Pbcta Santa 
Maria, de'.Medici: ö dfe U Speciali e Merciariorum, tintör 
deöj gerneirifegUEöem Naöien »Mejfcaiaiiaflj , oder • »Universitas 
mercatoruifijKj ^Den ;fetete« Anstoes» die eigentliche Yemn- 
lassung gitb? dag /I^^re^aHönunwfesenv welches gerade dturch 
die Recbt^unsißberikeft der vergfangpnen Periode gegen Flo* 
repz sehr zügettommen hatte und. nun dem neu empor-^; 
blöhenden* J3atil((jteä zömal bei seinen BeStretoigen um schär- 
ftre Rechtspflege doppelt fühlbar und hindeirlich sein. musHte *); 



— **' 



1) Ckjnst. Öftdp. i a. 12^9 irubr. LXXXVlHj. ' ' 

«) ttidm iriibj; G. -^ ' 
. •) Stat* ftFt? , etr artific. v. 1313 rubr» XJCVü: Itei^Ei ad cpnservan- 
dmn, unionem €|t fi?at^muin a^or^m inter quijique artes pr^dictas ete. 
Wie, sehr (Jie^; üniversitas mercantiae Aufapgs einen reinen Vertrags« 
chäräkter bijsäss, erhellt liocli deutlich aus der Vorrede zu dem Stat. 
vi 1818; wenh man die " SteHVertretung bei Abgabe der Stimmen ge* 
legentlich der Statutenapprobation beachtet. 
. . ^) Sdion ^'Einleitung, zu, den ältesten uns bekanixten Statuten der 
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Das Repri^salieziwesen ^) bestand darin, das$ creditores 
forenses im FaBe der Nichtbezablung stidt ge^n den säu- 
migen oder dolosen Schuldner vorzugdieaQ^ was ihnen häufig 
genug Nichts genutzt haben würde, sei es ms eigener Maeht- 
Tollkommenheü, sei es mit Autorisatfon oder Unterstützung 
ihrer Behörden,' sich einfach an das grade am Ort bejBnd- 
liche Gut der Lahdsleute des Sdiuldners hielten, dieses w^- 
nahmen, mit diesem sich bezahlt machten. ^ üet Unschuldige 
büsste, was der Schuldner verbrochen. Von einer Sicher- 
heit des Handels kannte hierbei keine^^Rede sein, zumal die 
Represalien eine ganze Menge weiferer Unterschleife, Be- 
trügereien und Unzaträglichkeiten im Qefblge hatten. D^ 
Nachtheil der Represalien emj)fänden tratürUch nur die 
Kaufleute, Wdche im Auslande Vermögensöbjecte hatten, 
d« h. die, welche Export- oder Importhandel trieben ^)* Dies 
thaten aber nur die Mitglieder jener vorhin genannten fünf 
Art!, und auch hier nicht die Minores bder Detailhändler. 
Deshalb wenden letztere , obgleich die Mercantia vtai den 
fünf Arti als Genossenschaften gebildtt ist, also flÖt-Einz^e 



M^cantia. v. 13X2 spricht das noch geradezu aus: Hoc est statutum 
artium et artificum civitatis Florent. (St. v. 1318 statutum universitatis 
mercatorum artium 6tc.) factum, compositum compilatum (St. v. 1818 
et renovatum) ^d defensionem et re])^aMtioiaem äftium et attiftcum 
dictae civitatis .et jurium ipsorum occasione represaliarufti et aliis de 
causis per provldos et discretos viros etc. YgL auch rubr. I. 

}) Nach der. Orthographie der Quellen, represaÜa, mit einem »s« 
zu schreiben ; ist .auch richtiger, denn es kommt her von reprehendere 
(ital. rappresaglia, frz. repr^saille). 

*) An diejenigen, welche dauernd im Auslande domicilirt waren 
braucht man zunächst wenigstens nicht zu denken, denn einmal suchten 
diese ihren Schutz entweder bei dem eigenen Consul, oder bei den Be- 
hörden ihres Ortes, dann aber scheinen gerade sie die häufigste Ge- 
legenheit oder Veranlassung zu Represalien gegeben zu haben. Wohl 
aber gehören diejenigen Handelshäuser hierher, und sogar vorzugs- 
weise, welche im Auslande Zweiggeschäft« besassen. 
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eigentlidi nicht ioi Betraicht kommen soUte^doehioipiäib voU^ 
berechtigte MitglieiSep der UniverBitag raercaiönÄn angesehen; 

Gegen Lerne, epmalj vollzogene. Rqtfesalie war Remedur 
nur selten zu :«i3reicheH, in jedem concreten Falle muasfce 
der Gesdiädigte^den 'Staat anrufen^ dass dieser ihm durch 
diplomatische VermilteluÄg TieÜeichl stin Recht verschaffe, 
Wiederhefcausgabe des Guts bewirke. Exisftirte dassßlbfe 
wirklich noch y. so traf der Verlust an rZins.-und sonstigen 
Unkosten, immer nochiiart genug. '.Wie weiiige Fälle abeir 
verliefen überhaupt so günstig 1 Der. Ausweg ^äh den wir 
heutzutage zunächst -denken , der zu' unrecht Geschädi^e 
möge .sich an den die Represalie Veranlassenden halten, 
existirte zwary bot abö» doch ebenfalls nicht j wenig Schwierig* 
keiten und WeitlHuflgkeiten, auch war das Verfahren vor 
den Staatsgerichtenv denn an sie mussjte er sich regelmässig 
wenden, an Formen reich und für schnelle Lösung weritg 
geeignet; die Fälle, m denen die Gildegerichte emgreifen 
konnten, nemlich wenn Schädiger und Geschädigter dei'- 
selbea Gilde angehörten , mochten sehr selten sein, und 
grade dann durch Ungehorsam und Austritt oder auch 
Flucht des Beklagten deren Ohnmacht um so schärfer her- 
vortreten. — Einzelcompromisse zwischen den beiden Arti, 
denen die Parteien zufällig angehörten, reichten nicht weit, 
denn einmal standen sich stets die Interessen beider, wenn 
sie auf ihre Genossen Rücksicht nehmen wollten, direct 
gegenüber, dann aber vermochte dadurch Nichts gegen Per- 
sonen ausgerichtet zu werden, welche überhaupt keiner 
Arte angehörten, ein gar nicht seltener Fall, weil Gilde- 
angehörigkdt nicht die rechtliche Voraussetzung des Gewerbe- 
betriebes war. 

Ganz anders gestaltete sich die Lage, sobald die fünf 
Arti zu der vorhin erwähnten üniversitas mercatorum zu- 
sammentraten. Zwar ist dieselbe anfänglich lediglich ein 
Privatverein, binnen kurzer Zeit aber erwirbt sie staatliche 



and Autorität. — .noihj:->is M ^-b 

l^dchffiäfi&if odsr^^öfiidT^^et^H^t^da^itt! Vd^ü^I^^^^ >wurde 

leftaiianStedlfeh ^4es R«|>t^6^te3uÄ^eä^ '^zj^f^^r'^ät^tigi^ 
daitörnd^n , Bifttfchlüttg^ iM*'Äob6n i» 'ttiia ^ärf> dfe^iS|ilt!z6' dfesör 
(C!«»asularyersanlmlung''del^ Ai^:4''n»afe^öft Äfl^'NfttaY sÄs^scl|. 
OfiQatis liebst O^ffei^ ^idil. - ^Wi^^^^lt^rdäktia aus dar 
-G&an^thettder iföiif ^Aiit magg^ofi ^i^tä^'^', eö -ist au(^ 
-da]^. GffiÄiäDi^ ]!^ta»ittei«>^lifäng}ic!h Ntöht^' äl^^die^ge^hteli 
Ofßäai der ffiilf.Artiy mit emer/ikr-'l^emWäfegü^ dem 

Zed ;Biiigq)a,9Stto Gompetetia % ^ D^hi Rbp^e^lieyiünweseh 
^oHtepi Sfchrahfcenr^esetkt' werden. Dwi Mittel %fthlte mäh 
daatis aweiip«a5i©ntiv^ , eines represöl^er ^Jc^t reprensivef) 
•liiFcLlür^rjBlia'Jent^achen^'gieBa» d^ üelielätihä^, i^elche das 
Institut ider iRepresalien liervorgeräten- hattefl ütfd ' erhielteh, 
nemMi iin^nägeiiiideF ßecMspflege , s^'^,' däss diese für 
gewIssö^FSlW -überhaupt fehlte', oder an zö Schleppende 
Formeln göboikden war, und dei* Sdbslhilt^; sowohl zu 
feeJmeHer^ wie aü^ih in falscher ' Richtuhg angewandter, fes 
ist wohl kaum nölhig darauf auf meHtsam' zu machen, dass 
-Bades, vorzugsweise von den internätionafeir Beziehungen 






^) JS$ sodi- Uieianit äicht gesägt sein, 4üsa aiteiGdnsüln 'j«d^ Arte 
an dBQ .VerisammlQngeri Theil t^ahi^en,, dies wurdfi^ pojUQn. deshalb lu 
Unzuträglichkeiten geführt haben, weil die Zahl der Consuln in den 
verschiedenen Arti nicht die gleiche war« Rückschlüsse -aus späterer 
^eit Terlangen die Annahme, dass nur eine hestinimte Zahl, je 4, zu- 
igäaBsen wurden; ja es wird ^ai^ nur eine speciell damit betraute Person 
aus jeder Arie delegirt» cf> Stat.^ y»' 13^12 rubr. 1 tu 4. > ' 



der Represalien. -^ jiji:! 'r'A birj 

fy^rsd^ei)^ f^^riW.eg. ^ipg^jäitegän .Werflei; Eteü^^Ö- 
^ariif^ Mejfc^utj^^j o4?r wie er l5päteJ?:4üeMß£/'OflfeiQli6»Meb- 
cac,tm^ sup^i:^(p^f$^is^ depuUtust^ ^soUi Kiüterät ifen ffichuldiieir 
Sj^fest, desiq^ .Sattj, Fratres coHiMÄitpri TOveontfea^^^m«! idefesSi 
.Soljn^,, ispweit ;§jBB inpqh in v%terlißbero(5lewa!lt:.stfelienv äut^ 
{ojsdevu,^ -^oicj^l^Uil^^ odec, ,^Ii$. terjs^h'ira TAesM 

^^cJ^ft zu : varspFeeb^Di den Staat i^\^ die- einzelnen Pbrtitaeh 
you Flpren?;,, welc^ durch setiin , ^g^^: .NäisbUieil erletdien 
,>yürden,: scfeg^dlö? zu halten, >-;.;Gifet 4ör BeMbgte^behjB 
Folge^ so wirdypft .den Consula jeder /Arte döPi% aUe.fuÄf 
J^rti .wirk§anje)-yOT5pf über Uia ; verbärgt *) , wnd: et* ultch 
Ablauf des ß^nljerinines den oeßsa^tes et Cugitivi gleieh 
gerechnet. — Bl^^b letzteren F^ileß, der nicbt Jiäuög'eiii- 
getreten sein mag, der klägerische Forense auch unbefriedigt, 
so hatte er doch dadurch, dass er sich an die Mercantia 
gewandt, .sidierlißh keinen Scbadep'eFlkt)sn,dän^-de^ kurze 
Zeitraum, den cfer Offl^lalis zur Erfedigutotg der ganzen Säehe 






,. ^) Oder« .«und die^,^Wte das Riekti|[er^ dein, vom.OffitöaMs uikter 
Mitwirkung der Coi^uin»_ :& lU* u. Fqi,:4a.^. ; .. • -; 
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brauchte, ward reichlich durch die grössere Hofl&iung auf 
Erfolg aufgewogen. Ueberdies standen ihm alle anderen 
Wege nach wie vor öflfeü, er konnte im eigenen Lande um 
Represalien ersuchen, oder bei den ordentlichen Staats- 
gerichten von Florenz Hagen. 

Ganz analog musste der OfiGitialis ; wenn ein Genosse 
der fünf Arti durch Represalien, die ein Forense gegen ihn 
wegen der Schjild eines andern Genossen genommen, Schaden 
erlitten hatte, gegen letzteren verfahren. 

Femer suchte die Mercantia den Represalien au€h 
dir^t entgegenzutreten ; dem Offitialis und den Gonsuln als 
seinem Beirath lag es ob, bei den auswärtigen Staats* 
behörden die Beilegung erhobener Represalien zu betreiben *) 
und bei den Behörden von Florenz für den Abschluss von 
Verträgen mit andern Staaten über Abschafifung der Re- 
presalien zu wirken^). 

Welche glücklichen Resultate jene Bestrebungen der 
Mercantia begleiteten, erhellt am deutlichsten aus der Theil* 
nähme des Staates ihnen gegenüber, und aus dem Entschluss 
desselben, dem Officium Mercantiae die ganze Gewalt eines 
staatlichen Gerichtshofes, ja noch mehr zu verleihen. Dies 
that er durch das Gesetz vom 21. März 1307 (1308 nach 
unserm Styl). Die Stiftungsurkunde selbst, sei es in Original 
oder Copie, existirt freilich nicht mehr, und was dafür aus- 
gegeben wird, ist es nicht. Im Indice des Archivio del Tri- 
bunale di Mercanzia des königlichen Staatsarchivs zu Flo- 
renz heisst es zu Nr. 1, dieser Band berge ausser anderen 
Sachen auch eine authentische Copie der Provisio von 1309, 
bezüglich der Errichtung des Tribunale di Mercanzia. Ab- 
gesehen davon, dass man in dieser Zeit von einem Tribunale 



^) Stat. art. et artif. v. 1512 mbr. XIV. 
*) Ebendaselbst rubr.. V. 
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di Mercanzia oooh gar nkht sprechen kann, dieser Name 
vielmehr erst Jhedeutend neuerer Ze]^ ^ angehört , ist dem 
zunächst entgegemuhaJten, dass Statuten der Mercanzia 
selbst vom Jahre 1393 die creatio officii mercantiae auf 
den 21. März 1307 setzen*). Dies könnte ja möglicher 
Weise ein Irrthumi sein , obwohl weder Ort noch Sinn der 
Stelle einer solchen Annahme Raum lässt, aber auch jene 
Provisio von 1309 selbst bestätigt das frühere Jsdir 1307. 
Die eigentliche Errichtung, des Offitium Mercantiae soll auf 
den 21. März 1307 fallen, nach unserer Zeitrechnung bereits 

1308, die erwähnte Urkunde datirt vom Juli 1309; nach 
unserer Zeitrechnung ebenfalls 1309, beide liegen also etwas 
über ein Jahr Imaeißander; Berücksichtigöri wir die Sitte 
der damaligen; Zeit, Statuten jedes JaTir durch eine speciell 
dafür bestimmte Cömmission prüfen, revidiren und refor- 
miren zu lassen, und beachten dann das »Additum est, 
quod etc.« in den Rubriken I, II, n* s. w. der Provisio von 

1309, so weist ihr Stamm selber zweäfellos auf dasselbe 
frühere Jahr 1308 hin, welches uns das Statut von 1393 
nennt. Lohnte das sonstige Resultat die Mühe, so könnte 
durch ein Ausscheiden der solcherweise bezeichneten Zu- 
sätze und einzelner offenbar ganz neu eirigeschöbeiier Ru- 
briken der Text d^ eigentlidien und ersten Verleihüngskunde 



^) Statuta Mercantiae von 1393 (B. 3 Nro. 1.) rubr. LXXHI 
(fol. XLVUI) heisst es : Dictus tarnen oiFficialis nniversitatis mercatorum 
et mercantiae praedictae non ohstantibus suprascriptis vel aliquo eorum 
in presenti volamine comprehensis nuUum officium nullamque cog- 
nitionem jurisdictionem potestatem vel baliam habeat vel habere 
possit de aliquibus vel supra aliquibus negotiis, contractibus , obliga- 
tionibus vel causis gestis, contractis factis vel ortis vel sententiis latis 
inter quoscunque vel per quoscunque ante diem primae creationis dicti 
offitii, quod offitium creatum seu factum fuit in MGGCVII® die XXI 
mensis martii etc. etc. 

Last ig) Entwickelangswege u. Quellen des Handelsrechts. IS 
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der Jurisdiction an die Universitas mercatorum immerhin 
wiederhergestellt werden. 



2* Anerkennung der Mercanzia durch den Staat. 

§. 24. 

Jenes soeben erwähnte Staatsgesetz von 1308 resp. 
1309, in seinem vollen Titel lautend »Generalis balia haec 
est concessa circa officium mercatorum mercantiae et eorum 
officialis et ofBcii« berührt die Verfassung, den inneren Bau 
der Mercanzia in keiner Weise, es begnügt sich damit, die 
Mercanzia als bestehend anzuerkennen und ihrem Offitialis 
nebst Beirath staatliche Jurisdiction zu verleihen, diese aber 
nur in den engen Grenzen und der beschränkten Sachcom- 
petenz, welche die fünf Arti ihrem Bunde von vorneherein 
gestellt hatten. Auf die Verfassung der Mercanzia brauchen 
wir daher hier noch gar nicht einzugehen; es darf bezüg- 
lich ihrer theils auf das bereits früher Gesagte verwiesen 
werden, theils auf die weiter unten folgende Geschichte des 
weiteren Ausbaues, zu welchem mit dem Statut von 1312 
der feste Grund gelegt wurde. 

Das Officium Mercantiae in seiner alten Gestalt war, 
wie schon betont, im Wesentlichen ein Schiedsgericht, dessen 
Wirksamkeit stets scheitern musste, sobald seine einzige 
Waffe, das allerdings weit reichende genossenschaftliche 
Interdict, sich als unzureichend ergab. Das Gesetz von 1308 
hilft diesem Uebelstande ab ; es verleiht dem Ofifitium Mer- 
cantiae die Befugniss : anlässlich seiner Processe gegen Person 
und Gut des Beklagten vorzugehen , wie es den Staats- 
gerichten und andern Behörden zusteht, ohne gleichwohl 
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von ihm Innehaltung der hierbei gesetzlich vorgeschriebenen 
und von den Staatsbehörden auch beobachteten Formen 
ebenfalls zu verlangen. — Die generalis balia hebt vielmehr 
bei jeder Gelegenheit ausdrücklich hervor, dass das Offitium 
Mercantiae an keine Formen gebunden sei, seine Amts- 
handlungen auch ohne dieselben volle Rechtsgiltigkeit be- 
sässen. — Und so gab es denn jetzt zwei RepresaKen- 
gerichte in Florenz, das alte staatliche und das Offitium 
Mercantiae, beide hatten dieselbe Executionsgewalt, aber 
ersteres war an einen formenreichen, schleppenden, lang- 
wierigen Processgang und festes materielles Recht gebunden, 
das andere nicht blos aller drückenden Processformen ledig, 
sondern sogar verpflichtet, bestimmte ganz kurze Fristen 
innezuhalten und befugt, nach Recht und Billigkeit zu ent- 
scheiden. Das unvermeidliche Ende voraussehend, entzog 
man dem bisher damit betrauten staatlichen Gericht sehr 
bald die Gompetenz für Represalien völlig, und wies alle 
Represalien und damit verwandten Sachen, verwandt in 
so fern sie Veranlassung oder Folge von Represalien zu sein 
pflegten, dem Offitium Mercantiae zu, d. h. anders aus- 
gedrückt, das Offitium Mercantiae, bisher als Genossenschafts- 
gericht nur für die Mitglieder der Mercanzia competent, er- 
hielt innerhalb der Sachgrenzen jetzt die Gompetenz auch 
über Nichtgenossen, allgemeine persönliche Gompetenz ^). — 
Damit war 'dem Officium Mercantiae der Gharakter eines 
besonderen Standesgerichtes und Genossenschaftsgerichtes 
wenn auch nicht genommen, so doch stark beeinträchtigt, 
und später verlor es denselben vollständig. Vorläufig waltet 



*) Ueber Personen, die nicht Mitglied einer der fünf Arti waren, 
sass der Officialis aliein, ohne die Consuln zu Gericht. S. Generalis 
baUa rubr. I, später als an Stelle der Consuln Gonsiliarii traten^ 
anders. 
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jener Charakter noch vor, wir können geradezu von einem 
genossenschaftlichen Gericht mit staatlicher Jurisdiction 
spi^echen. Ein trefflicher Beleg dafür ist, dass die Besetzung 
des Gerichtshofes bis in die Neuzeit hinein den Arti ver- 
bleibt, dass die Arti die Kosten tragen, dagegen die aus 
der verliehenen staatlichen Executive fliessenden Einkünfte, 
z. B. Strafgelder u. s. w., dem Staate abliefern müssen, 
wenigstens aufanglich u. s. w. 

In einzelnen Sachen, die mit den Represalien zwar 
zusammenhingen und deshalb der Competenz des Officium 
Mercantiae auch unterstellt wurden, blieb die Goncurrenz 
der staatlichen Gerichte und sonstiger Behörden dennoch 
gewahrt. Mehr als dies lässt sich an der Hand des gegen- 
wärtigen Materials nicht sagen, besonders nicht genau fest- 
stellen, in welchen Sachen das Officium ausschliessliche 
oder nur concurrirende Jurisdiction besass. — Sehen wir 
von einer solchen Unterscheidung ab, so war das Offitium 
Mercantiae competent: 

1) Für Klagen von Forensen gegen heimische Schuldner, 
durch welche ja die Represalien veranlasst wurden. 

2) Für Entschädigungsklagen Einheimischer, durch Repre- 
salien Geschädigter, gegen solche, deren Verhalten die Re- 
presalien hervorgerufen hatte, resp. gegen deren Socii etc. 

3) Zum Einschreiten, selbst von Amtswegen, gegen Fo- 
rensen und Einheimische, Einzelpersonen oder Comunen, 
wegen auf Florentiner Gebiet an Forensen verübter 
robaria oder unerlaubter extorsio, denn auch diese 
gaben zu Represalien Veranlassung. 

4) Zur Strafverfolgung gegen Einheimische, welche zum 
Schaden Einheimischer vom Auslande her fingirte 
Klagen gegen sich einreichen liessen. Es scheint, dass 
solchen Ansprüchen ein Vorrecht vor denen inlän- 
discher Kläger oder Berechtigter eingeräumt war, um 
allen Represalien vorzubeugen. 
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5) Zum Einschreiten gegen Alle, welche Vermögens- 
stücke eines von der Mercanzia verurtheilten Schuld- 
ners in Händen haben, um sie zu deren Herausgabe 
behufs Befriedigung des siegreichen Klägers resp. der 
Gläubiger des Vefrurtheilten zu zwingen. 

6) Zum directen Verkehr mit dem Auslande, um an be- 
treffender Stelle die Wiederaufhebung einer Represalie 
zu bewirken. 

7) Im Laufe der Zeit erfuhr die Competenz immer weitere 
Ausdehnung ^), 

Um zu zeigen, mit wie ganz anderem Nachdruck das 
Offitium Mercantiae jetzt aufzutreten vermochte, wollen wir 
noch einmal zu dem schon vorhin behandelten Falfe, dem 
einfachsten und zugleich ursprünglichen, zurückkehren, nem- 
lich dazu , dass ein Forense um Befriedigung einer Forderung 
gegen einen heimischen Schuldner klagt. 

Sofort nach Empfangnahme der Klage versichert der 
Officialis sich der Person und Güter des Beklagten, dessen 
Socii, dessen Brüder, die mit ihm in ungetheilter Erbschaft 
leben, und dessen noch in der väterlichen Gewalt stehenden 
Söhne, und hält sie fest, bis seiner gleichzeitigen Auffor- 
derung zur Bezahlung nachgekommen, oder durch Bürgen 
verstärktes Versprechen dahin abgegeben ist, Staat und 
Einzelne für allen etwaigen Nachtheil zu entschädigen, und 
zwar in der Höhe, welche der Officialis festsetzt. Hatte 
der Officialis sich der Personen nicht bemächtigt, oder nicht 
bemächtigen können, waren dieselben auf seine Aufforderung 
auch nicht zum Termin gekommen, oder endlich weigern sie 
sich in demselb^i der Zahlung oder des Versprechens mit 
Bürgschaft, so verhängt der Officialis die Exbannitio über 
sie. — Noch bleibt den Getroffenen eine kurze Frist, das 



^) Vgl. die folgenden Paragraphen. 
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Verweigerte nachzuleisten , lassen sie auch diese fruehtlos 
verstreichen, so erfolgt ihre öffentliche Verkündigung als ces- 
santes et fugitivi. Damit gewinnt der Officialis die Befugniss, 
die Güter des wcdiren oder dem Gontumax doch gleich- 
gestellten Verurtheilten zu veräussem, an Zahlungsstatt hin- 
zugeben und zu adjudiciren. Zuerst durfte er dies nur thun^ 
soweit es zur Befriedigung der klägerischen Forderung noth- 
wendig war, aber schon' 1309 fand eine förmliche, unserm 
heutigen Goncurs entsprechende Befriedigung der gesammten 
Gläubiger statt. — Bemerkenswerth ist die grosse Erleich- 
terung, die dem OflScialis bei der Verfolgung der einzelnen 
zum Vermögen des Verurtheilten gehörigen Stücke gewährt 
ward ^). 



3. Das älteste Recht der Mercanzia. 

§. 26. 

Bevor wir uns weiter von dem Ursprünge des Offitium 
Mercantiae entfernen, mag noch eine Frage ihre Erledigung 
finden, welche für die ganze Geschichte des Florentiner 
Handelsrechts von Bedeutung ist ; die jetzt vorhandene Ein- 
fachheit und Durchsichtigkeit der gesammten Verhältnisse 
befürwortet es, dieselbe schon hier zu lociren, obwohl dabei 
erst späterer Zeit Angehöriges berührt werden muss. — Es 
ist die Frage, welches Recht denn von dem Officium Mer- 
cantiae angewandt wurde? Schon vorhin wurde betont, 
dass der Officialis Mercantiae in seinen Processen von allen 
drückenden Formen des sonst geltenden Rechts befreit war, 
und nach »veritäs und bona aequitas«, wie die Quellen 
sagen, entscheiden durfte. Kann man hieraus den Schluss 



*) S. Generalis balia rubr. I a. E. und rubr. V. 
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ziehen, dass er ohne jeden festen Anhalt dastand? Sicher- 
lich nicht ! Bezüglich des Processrechts und der verwandten 
Gebiete bestätigt die generalis balia von 1308 und 1309 
dies auch, sie legt dem Officialis ausdrücklich die Pflicht 
auf, gewisse Gesetze zu befolgen, so vor allen Dingen die 
balia generalis selbst^), ferner einzelne Rubriken der statuta 
de cessantibus et fugitivis *), In denen, wie schön früher an- 
gedeutet wurde, die verschiedensten Verhältnisse berührt 
werden. 

Auch für das materielle Recht hatte das Officium Mer- 
cantiae bereits einen festen Anhalt; ihn gewährten, ab- 
gesehen von den in jenen eben erwähnten Staatsgesetzen 
enthaltenen einzelnen materiellen Rechtssätzen, die Statuten 
der Mercanzia selbst. Man könnte zweifelhaft sein, ob solche 
überhaupt vor 1312, dem Jahre, aus welchem die ältesten 
uns erhaltenen Statuten datiren, bestanden haben , nähere 
Betrachtung aber zeigt, dass es der Fall ist. Man kann 
darauf verzichten als Beweismittel heranzuziehen, das Statut 
von 1312 nenne sich selber in der Vorrede ... »compi- 
latum occasione represaliarum et aliis de causis«, was 
frühere Statuten ebenso voraussetzt, wie der sonstige Inhalt ; 
man kann auch noch Misstrauen hegen, wenn als Beweis 
angeführt wird, rubr. XXXVII der Statuten von 1312 weise 
das vorhin erwähnte »addantur haec verba«, »addiderunt 
providendo et deliberando« auf, denn, so könnte man ent- 
gegnen, dies beweise eben nur, dass schon vor 1312 Statu- 
ten der Mercanzia existirten, vielleicht 1309 oder in den 
folgenden Jahren verfasst, nicht aber, dass solche neben 
der balia generalis bereits beständen, ja wahrscheinlich 
seien die Statuten von 1312 nur eine Fortbildung der ge- 



^) Generalis balia. Proem. 
'j Ibidem rubr. I u. IV. 
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neralis balia, und gerade darauf bezögen sich jene Worte. 
Ersteres roüsste bis auf Weiteres zug^eben werden , letzteres 
aber fallt zusammen, sobald man auf den Inhalt jener Rubrik 
eingeht. Deren ersterer und älterer Theil besagt nemlich, 
der Officialis Mercantiae solle die Jurisdiction auch bei 
Streitigkeiten zwischen Gesellschaftern und zwischen Prin- 
cipal und Geschäftspersonal haben ^), der neuere Zusatz 
dehnt dies auch auf die Erben der Socii und des Geschäfts- 
personals aus. — Von einer solchen, oder auch nur ähn- 
lichen Bestimmung weiss die generaUs balia Nichts, kann 
auch ihrer ganzen Tendenz nach gar nicht daran denken, 
folglich sind die Statuten keine Fortbildung der generalis 
balia, und wir müssen neben ihr besondere Statuten an- 
nehmen. Wäre aber dies nicht zugegeben, obgleich es 
späterhin noch weitere Unterstützung findet, so wird man 
sich jener obigen Ansicht doch nicht verschliessen können, 
wenn offenbar auch die generalis balia selbst besonderer 
Statuta der Mercanzia gedenkt. In ihrer letzten Rubrik: 
»Quod procedatur contra facientes venire mandata« be- 
stimmt sie, dass wegen solchen Vergehens verurtheilte Per- 
sonen gegen die Verfügungen resp. Entscheidungen des Of- 
ficialis Mercantiae nicht appelliren, nicht ex nullitate klagen 
dürften, daher seien alle derartigen Beschwerden zurückzu- 
weisen und den Anordnungen des Ofßcialis in allen Stücken 
unweigerlich Folge zu geben, auch jede Einrede zu ver- 
werfen, selbst wenn dieselbe sich darauf stütze, dass der 
Officialis neuere statuta, ordinamenta, reformationes 
u. s. w. angewandt habe, obwohl in den entsprechenden 
alten Bestimmungen speciell hervorgehoben war, dass sie 
ewig gelten sollten und nicht abgeändert werden dürften 
(wie eine sehr häufige Schlussformel der einzelnen Rubriken 



^) Vgl. auch Stat. d. A. d. Calimala lib. I. rubr. XLVÜI. 
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allerdings lautet) und in den neuen Statuten und Refor- 
mationes der Consiliarii die alten gar nicht erwähnt seien. 
Dies kann sich nur auf schon bestehende Statuten der Mer- 
canzia selbst beziehen^). Freilich ist damit nur bewiesen, 
dass solche Statuten bereits vor Juli 1309 bestanden und 
schon durch reformationes consiliariorum fortgebildet waren. 
Ist aber dies der Fall, so haben Statuten selbst nicht bloss 
schon zur Zeit der ursprünglichen Verleihung der generalis 
balia, sondern mindestens noch Ein Jahr früher bereits exi- 
stirt, denn so viel Zeit pflegte statutarisch zwischen Ab- 
fassung und Revision resp. den mehreren Revisionen zu liegen. 
Zu demselben Ergebniss kommen wir noch auf einem 
andern Wege, und zwar durch die Statuten der Mercanzia 
von 1312 selbst. -— Rubrica Xni derselben: »Qualiter ve- 
turales et locatores teneantur satisdare et qualiter proce- 
datur contra eos« räumt dem Officialis die Befugniss dn, 
in allen Streitigkeiten, welche zwischen Frachtfuhrleuten 
resp. Unternehmern und Kaufleuten oder zwischen jenen 
untereinander vorkämen, summarie et sine strepitu et figura 
judicii nach seinem Gutdünken zu entscheiden. Hierauf 
fahrt sie fort, am zweiten März des Jahres 1309, also 1310, 
sei durch die arbitri (natürlich mercantiae) hinzugefügt 
worden, dass gegen diese Entscheidung weder Appellation 
noch Nullitätsklage zugelassen werde ; desgleichen, dass der 
Officialis jene Frachtführer personaliter et realiter zur Bürg- 
schaftsleistung zwingen könne, er auch die potestas und 
balia habe, in den vorgedachten Streitigkeiten zu entschei- 
den, auch sei keine Appellation oder Nullitätsklage zulässig; 
auch in connexis et dependentibus a predictis sc. causis 
stehe ihm die Jurisdiction zu. •— Wie das Datum zeigt, 
ist dieser Zusatz älter als die balia generalis von 1309, 



^) Man beachte wohl, dass hier von reformationes consiliariorum 
die Rede ist. 
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und, wie sein Inhalt letirt, veranlasst durch die generalis 
balia von 1308, denn erst seitdem kann gesagt werden, 
der Of&ciaiis habe in einer bestimmten Klasse von Streit- 
fallen potestas et balia, und könne personaliter et realiter 
g^en Jemand vorgehen. Steht dies fest, so muss auch zu- 
gegeben werden, dass der erste Theil der Rubrica Xni 
älter ist als die generalis balia von 1308, d. b. dass die 
Mercanzia bereits vor ihrer staatlichen Anerkennung feste 
Statuten besessen hat. — Wäre das nicht der Fall, hätte 
die Mercanzia die ersten Statuten erst nach dem 21. März 
1308 abgefasst (dem Tage der älteren generalis balia), so 
wäre nicht abzusehen, weshalb die arbitri die balia et po- 
testas des Officialis nicht von vorneherein betont haben, und 
weshalb sie als einziges Mittel die Frachtführer zur Bürg- 
schaft ^) zu zwingen vorschreiben, der Kaufmann solle ohne 
eine [solche keine Frachtgeschäfte mit jenen abschliessen, 
während sie dann doch das erst im Zusatz erwähnte schär- 
fere Mittel des directen Zwanges gegen die Frachtführer 
schon von vorneherein gehabt hätten. Das wäre wider- 
sinnig und widerspricht vor allen Dingen der Eifersucht, 
mit welcher die Mercanzia stets ihre Rechte wahrnimmt, und 
dem der ganzen damaligen Zeit eigenen Zuge, sofort mit 
den schärfsten zur Disposition stehenden Rechtsmitteln vor- 
zugehen, endlich der sonst so äusserst vorsichtigen und pe- 
nibeln Fassung der Statuten. 

Sonach erhalten wir das Resultat, dass die üniversitas 
Mercatorum schon vor der Verleihung staatlicher Jurisdiction 
Statuten besass, und dass die generalis balia dieselben be- 
züglich des materiellen Rechts auch in Zukunft für die 
Mercanzia als massgebend anerkannte, ja nicht bloss dies. 



*) Die Bürgschaft, nach unsern heutigen Begriffen richtiger Caution, 
wurde von jedem gewerbemässigen Frachtführer ein für allemd dem 
Officialis geleistet. 
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vielmehr ihr auch die Verfassung unverändert fortbestehen 
Hess, und durch Beides die Freiheit gewahrte zur autono- 
men Weiterbildung der Statuten, allerdings unter Appro- 
bation des Staates. Die Organe hiefür hatte die Mereanzia 
von vorneherein in den schon mehrfach erwähnten arbitri, 
boni homines, oder statutarii. Es ist sicherlich nicht zu weit 
gegangen anzunehmen, dass gleich bei der Gründung des 
Vereins gewisse Vereinbarungen, aufgezeichnet wurden, z.B. 
über die Wahl der Beamten, Aufbringung der Kosten, Com- 
petenz des Bundes und der schiedsrichterlichen (Jewalt seiner 
Beamten, Voraussetzung der Exbannitio, endlich auch 
über die nothwendigsten materiellen Rechtssätze, soweit 
Streitigkeiten von Mitgliedern der fünf verbündeten Arti 
untereinander vorkommen sollten, und doch die entsprechen- 
den Bestimmungen der einzelnen Sonderstatuten von ein- 
ander differirten. Dahin gehören unter anderen die Materien 
über das Gesellschaftsrecht, und das Verhältniss zwischen 
Principal und Geschäftspersonal. — Ein Vergleich der Sta- 
tuten wird, wenn auch nicht den Gleichlaut; so doch den 
gleichen Inhalt ergeben. So auch findet es Erklärung, dass, 
sobald die Statuten der Mereanzia nach jener generalis 
balia sich schärfer entwickeln, das Privatrecht mit Aus- 
nahme der bereits vorher überkommenen Rubriken in den 
Statuten der einzelnen Arti immer mehr gegen andere Vor- 
schriften, mögen sie nun polizeilicher oder gar technischer 
Natur sein, zurücktritt. Soweit die einzelnen Gilden später 
eine Jurisdiction, freilich in ziemlich engen Grenzen bewahren 
resp. erhalten, bringen sie neben ihren eigenen Statuten 
kraft der bona aequitas meistens eben das unter ihrer Mit- 
wirkung aufgezeichnete und fortgebildete Recht der Merean- 
zia zur Anwendung. Daher sind die Statuten der Mereanzia 
für die Geschichte des Handelsrechts bedeutend wichtiger 
als die gleichzeitigen Statuten der Arti. — Die Statuten der 
Mereanzia sind im Wesentlichsten ausgebaut bereits im > 
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dritten Decennium des XIV. Jahrhunderts, und werden bis 
in das XVI. Jahrhundert dauernd und reich verbessert, die 
eigentliche Ausbildung und Entwiekelung der Gildestatuten 
hört bezüglich des Privatrechts dem entsprechend noch vor 
der Mitte des XIV. Jahrhunderts auf. 



4. Verfassung der Mercanzia. 
Vorbemerkung. 

§. 26. 

Von der Verfassung der Universitas mercatorum eine 
solche Darstellung zu geben, dass diese zugleich ein detail- 
lirtes Bild der historischen Entwiekelung bietet, wäre an 
sich zwar von Werth, doch habe ich davon absehen müssen, 
denn nur unter Hintenansetzung anderer, und m. E. vor- 
läufig noch wichtigerer Aufgaben würde es mir möglich 
gewesen sein, das reiche Material des Archivio del Tri- 
bunale della Mercanzia auch nach dieser Richtung so durch- 
zuarbeiten, dass ich, die gesammten Einzelheiten der einen 
Zeitraum von fünf vollen Jahrhunderten umfassenden Ent- 
wiekelung überblickend, eine wirklich genaue Geschichte 
dieses alten, in ununterbrochener Folge bis in unsere Tage 
hineinreichenden Handelsgerichtshofes vorlegen könnte. 

Vorläufig gilt es immer noch, die Organe und Quellen 
des mittelalterlichen Handelsrechts üjjerhaupt erst soweit 
kennen zu lernen, um für historische Forschungen auf dem Ge- 
biete des Privathandelsrechts, deren dasselbe in so vielen 
Materien dringend bedarf, die richtigen Wege wählen zu 
können. Dazu reichen bezüglich des florentinischen Rechts 
die folgenden Umrisse, soweit ich aus meinen eigenen Ar- 
beiten über das Recht der Handelsgesellschaften einen 
Schluss ziehen darf, aus; sie geben über die Verfassung und 
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die Thätigkeit der einzelnen Behörden der Mercanzia, und 
in Anlehnung daran auch der Arti wenigstens so viel Aus- 
kunft, dass man über die Bedeutung dieser Institute für die 
Entwickelung des mittelalterlichen und späteren Handels- 
rechtes ein ürtheil gewinnt, und für den Fall eigener For- 
schungen in den florentinischen oder anderen verwandten 
Archiven ohne Schwierigkeit die Ausbeute versprechenden 
Abtheilungen derselben auswählen kann* Nur wird, wer 
die vorliegenden Zeilen zu solchen Orientirungszwecken be- 
nutzen will, sich nicht auf den Text beschränken dürfen, 
sondern auch die Citate, namentlich soweit solche auf die 
im Druck allgemein zugänglichen Statuten der Mercanzia 
von (1577 und) 1585 ^) verweisen, voll berücksichtigen müssen. 
Gerade dort wird man diejenigen Notizen und Erklärungen 
finden, welche für das Verständniss des Inventario delF 
Archivio del Tribunale di Mercanzia und des Inventario 
degli Archivi delle Arti erforderlich sind. 

a) Die Mitglieder der Mercanzia« 

§. 27. 

Die üniversitas mercatorum oder Mercanzia wurde, wie 
schon oben (§. 23) berichtet, von Jden fünf ersten kauf- 
männischen Arti maggiori gestiftet, nemlich von der 

Arte de' Mercatanti di Calimala, 

Arte de' Gambiatori, 

Arte de la Lana, 

Arte de' Mercatanti di Por. S. Maria und der 

Arte de'Medici e de li Speziali e de Merciai*). 



Enthalten in Cantini : Legislazione Toscana (Firenze 1804 fif.) T. XI, 
einem in Deutschland allerdings wenig bekannten und seltenen Werke. 

*) Desshalb auch tragen die ältesten uns erhaltenen Statuten der 
Univers. M. von 1812 auf dem Einbände die Wappen dieser fünf Arti. 
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Diese fünf Arti als Corporationen waren die Contra- 
henten, sie allein,* nicht die Genossen jeder einzelnen von 
ihnen darf man daher Mitglieder jener Universitas nennen; 
es ist das wichtig für einen richtigen Einblick in die Ver- 
fassung, besonders auch den eigenthümlichen Ernennungs- 
modus der einzelnen Beamten u. s. w, — Nur mittelbar, 
durch die Arte, zählen die zu einer dieser fünf Arti gehö- 
rigen Personen auch zur Universitas M., sie aber alle, mögen 
sie nun innerhalb der Arte in der Klasse der Majori, 
oder Minori, oder gar nur der Sottoposti stehen ; ein Unter- 
schied in Bezug auf ihre Stellung zur Mercanzia existirt nur 
insofern, als der Grad, in welchem sie an den Rechten und 
Pflichten derselben Theil nehmen, sich nach jener Klassen- 
stellung richtet. Voll berechtigt und verpflichtet sind nur 
die Maggiori einer Arte, oder, wie die Quellen sich aus- 
drücken, diejenigen Artegenossen, welche Import- oder 
Exporthandel treiben ^), also nur die eigentlichen Gross- 
kaufleute und Industriellen, denn sie allein haben zu den 
höheren Aemtern Zutritt^) und bringen die Unterhaltungs- 
kosten auf*). 

Diesen Umfang behielt die Mercanzia aber nicht dau- 



^) Stat.*art. et. artif. (oder fortan kürzer und mit den folgenden 
Redactionen gleichmässiger citirt Stat Merc.) v. 1312, rubr. IL De elec- 
tione quinque bonorum hominum et consiliariorum ; etwas ausführ- 
licher lautet ein dieselbe Materie fortbildendes Gesetz von 1387 (Ar- 
chivio del Tribunale di Mercanzia B. 3. Fol. 61). Wählbar sind zu 
Gonsiliarii: . . . qui mittant mercantias extra civitatem Florentiae vel 
mercantias ferri faciant de extra civitatem Florentiae ad ipsam civita- 
tem, per se vel eorum consotios vel factores cives vel districtuales 
Florentiae et qui residentiam faciant in fundacho vel apotheca etc. . . 
. . . Salvo quod illi de arte cambii licet non mittant mercantias extra 
civitatem Flor, vel eas deferri faciant de extra civitatem Flor, ad ip- 
sam civitatem nichilominus etc. etc. 

■) S. unten §. 28 u. 29 über die Steuerumlagen. 
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ernd^ 1372 finden wir die gesammten übrigen fünfzehn Arli 
(die Arte de' ludici e de' Notai kommt bezüglich der Mer- 
canzia niemals in Frage) bei der Besetzung der Aemter mit- 
wirken. Die Befugniss dazu erhielten sie aber nicht, wie 
man anzmiehmen geneigt sein könnte, auf Grund förmlichen 
Beitrittes zu dem ursprünglichen Stiftungsvertrage jener fünf 
Arti maggiori, sondern ganz andere, in ihrem ersten An- 
fange gar nicht hierauf abzielende Umstände führten dazu. 
Die Jurisdiction der einzelnen Arti war eine rein cor- 
porative'), der Staat liess sie zwar zu, gestand aber den 
Oonsuln keine eigentliche Executionsgewalt zu, sie konnten 
ihre Urtheile weder durch Real- noch durch Personalexe- 
cution zwangsweise durchsetzen, ihre einzigen Waffen waren 
die jeder anderen Corporation, deren schärfste im Verruf 
besteht. Mit deshalb, und auch weil der Artegenosse von staat- 
licher Seite nicht gezwungen wurde, sich der Artejurisdic- 
lion zu unterwerfen, im Gegentheil der Staat seine eigenen 
Gerichte als die allein competenten ansah, hiess es oben 
(S. 258), die Artejurisdiction trüge einen vertragsmässigen 
schiedsrichterlichen Charakter. Später, waijn vermag ich 
nicht genau anzugeben *), gab der Staat diesen Standpunkt 
auf, er verlieh den Arti wenigstens indirect eine Executions- 
gewalt, die Staatsgerichte mussten auf Ersuchen der Arte- 
consuln deren Urtheile in Sachen ihrer Arte exequiren; 
doch räumte er ein so werthvoUes Recht zuerst nur einigen 
Arti ein; nach den Stadtstatuten von 1321, die ihrem In- 
halte nach jedoch bedeutend älter sind , besitzen es nur die 
ersten zwölf®) Arti*), nach denen von 1415 bereits alle 



1) Vgl. §. 22. 

*) Die erste Nachricht darüber schöpfe ich aus den Stadtstatuten 
von 1321, aber die betreffende Bestimmung muss wie sehr viele Theile 
dieser Redaction in bedeutend ältere Zeit zurückgreifen. S. Note 4. 

») S. oben S. 244 f. Nr. I, 1-12'. 

^) Nach dem Zettelcataloge der Stadtstatuten, B. 4: Codex mem- 
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einundzwanzig^). Mehr als das hat die ^i]c»elne Arte nre* 
mals erhalte ') , allein die Arte de la Lana macht . ßiw 
Ausnahme*). 

Was so äeac Staat d^r Einzelarte beharrlich verweigerte, 
bewilligte er für einen anffinglieh allerdings ziemlich engen 



bdLiuiceus archetypus Statutorum Populi Florentini Nomine Gapitanei 
ex publica recensione a. 1321 (auf dem Deckel unter denselben Wor- 
ten noch die Notiz : Approvato nel 1-6 marzo 1322. Ha addizioni mar' 
ginali che vanno al 1374) lib. II, rubr. XIV: Quod condemnationes 
consulum vel rectorum artium executioni mandentur per dominum ca- 
pitanum ad instanziam consulum. — Quia parum esset condemnaCiones 
et sententias proferre nisi possent sortiri effectum statutum et ordina- 
jtum' est quod omnes artifices teneantur subesse consulibus suae artis. 
Et quod si rectores vel consules alicuius XII majorum artium civitatis 
flor. fecerint aliquas condemnationes de aliquo vel aliquibus eorum 
artis vel qui sub iis tenerentur teneatur dominus capitajius et dominus 
potestas, et eorum et cuiiibet eorum judicum ad requisitionem ipsorum 
consulum et rectorum facere ipsas condemnationes ex\^\ ad voluntatem 
ipsorum consulum vel rectorum. 

^) Statuta Populi et Communis Florentiae a» MGCCCXV , Lib. 4 
tractatus consulum et mercatc^um rubr.. VIL Quod rectore? communis 
Florentiae exequantur condemnationes consulum ad eorum instantiam. 
Beginnend mit: Omnes artifices teneantur, stimmt diese Rubrik ganz 
mit der von 1321 überein, nur werden hier consules alicuius viginti 
unius artium genannt. — Editio Friburg« T. II, S. 163. (S. 292). 

') Statuto della Corte della Mercanzia di Firenze d. 1685 (abge- 
druckt in Cantini Legisl. Tose. T. XI und mit den Redactionen von 
1580 u. 1577 wörtlich übereinstimmend). Lib. 1, rubr. III. Delli Gon- 
soli (1577 Delli Gonsoli dell Arte): Non si possa in alcuna di dette 
Arti, o per via d'alcuna di quelle intentare, o fare alcuna esecuzione 
reale, o personale a stanza di qualunque creditore, o asserto creditore, 
o che pretendessi alcuna cosa contro o qualunque debitore, o asserto 
debitore, o altri e che qualunque de predetti, e cosi Tuno come Taltro 
fussi, o sarä matricolato sottoposto a tal arte« 

') Fortsetzung zu N. 2: Non comprendendo in tal proibizione 
TArte della Lana nella quäle, o per la quäle si possin far tau esecu- 
zioni a stanza de matricolati, o sottoposti a detta Arte contro a ma- 
tricolati o sottoposti a quella .... 
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Kreis von Sachen durch die generalis balia von 1308 der 
Universitas jener fünf Arti maggiori. Das Officium Mer- 
cantiae durfte mit voller staatlicher Executivgewalt nicht 
blos gegen jeden Genossen der fünf Bundesarti vorgehen, 
sondern gegen alle Florentiner Staatsbürger überhaupt, ja 
selbst Fremde waren eventuell nicht davon befreit^). Sehr 
bald nachher erlangten dieselben Arti das weitere Privileg, 
dass das Officium Mercantiae sämmtlichen Entscheidungen, 
welche ihre Consulargerichte in Geschäften ihrer Arte*) 
trafen, seine Executionsgewalt leihen musste, oder wenn man 
will, auch durfte, denn ebenso wie für die Einzelarti lag 
darin auch für die Universitas eine wichtige Machterwei- 
terung ^). Voraussetzung war jedoch noch, dass beide Par- 
teien Genossen derselben Arte waren oder sich freiwillig 
dem Artegericht unterworfen hatten. 

Dieses Privileg der fünf Arti maggiori resp. der Uni- 
versitas mercatorum im Vereine mit dem Umstände, dass 
innerhalb der engen Sachcompetenz des Officium Mercan- 
tiae auch die nicht zur Universitas gehörigen Arti dessen 
Jurisdiction unterlagen, scheint letztere zu der Forderung 
veranlasst zu haben, dass auch die Condemnationen, Sen- 
tenzen u. s. w. ihrer Consulargerichte in Artesachen von 
dem Officium Mercantiae zur Execution gebracht werden 
dürften resp. müssten. Zunächst stellten nur die auf jene 
Bundesarti folgenden sechs Arti*) solches Gesuch und fan- 



^) Vgl. oben §. 23 u. 24; es hatte eben allgemeine persönliche 
Competenz. 

') D. h. in solchen Geschäften, deren Gegenstand in den Gewerbe- 
kreis ihrer Arte fällt. 

') Schon die ältesten Stat. Merc. v. 1312 enthalten in rubr. XLI: 
De sententiis consulum executioni mandandis diese Bestimmung. 

*) Also die Arte de' Pelliciai, de'Becchai, de' Galzolai, de' Fabbri, 
de' Maestri di Pietra e di Legnano, de' Rigattieri. Vgl. oben S. 245 

Nr. 7—12. 

Lastig, Entwickelungswege u. Quellen des Handelsrechts. 19 



; Billigkeit, jgqgte«/;^ theite .\<m;die^.Ma€ht:i4^ .QfflaiW): ifßr- 
cantiae.nDdif.ibeto'ÄU b*t)eR?). :.. i.; ;,... l : 

Gezwungen die ^^^^mlm.ihej^ A^, Vl^T^ßmm/ n^hm 
suchen . w^neaa jijle ; ßQnsukxgericbJte ^od^r;! dieiA^tegenossen 
.nichts sie koOTiten:nii(^ wie vcrbw ^o>?h.4ie,.St4^.fe[geiicbte 
darum ; angebep ; freiKcb.n)9g jda3^dt0Q ,n|^ gepichcjtien 
sein, depn das Executionsterfehj-^n vpr . ihnßn wird eböiso 
fonnenreich gewesen sein,, \ti^ cter gew:öhnlicfae Process, 
während das Verfahren vor dem Dflpcium Mercantiae . von 
allen diesem Formen befreit wftr.. , . 

Wie vorhin bemerkt, erhielten die Urthf^jle der Gonsu- 
largerichte nut dann von den Staatsgerichten oder der J!4er- 
canzia Exeeution ,. wenn sie . einen Streit in Artesachen 
zwischen Genossen derselben Arte, oder Personen, die sich 
dem Artegericbt freiwillig unterworfen hatteiO, betrafen ; in 
allen übrigen Fällen, also auch schon daqn, \Yenn die strei- 
tenden Parteien verschiedenen Arti angeh(5fft{)n, blieb allein 
das staatliche Gericht coippetent, eine Ausnahme fand nur 
in den engen Grenzen der dem Ofßlcium .zug$tbeilten Sach- 
competenz statt. Die offenbare ünzutraglichkeit. genau den- 
selben Fall, je nachdem er zw^sche« Personen derselben 
oder versdiiedemer Arti spielte , vor Geriebte,gan?s yerschie- 



^) Aus dem Stat. Merc. v. 1320, rubr. LXXVI (s. Anhang) gebt 
hervor, dass die Statuten von 1818 bereits eine dem entsprechende 
Bestimmung enthalten; ob das Zugeständniss schon früher erfolgte, 
vermag ich nicht anzugeben, doch mOebte ich- es. nicht, annahmen. 
S. N. 2. . - ".;/•/:.. 

') Stat« Merc. v. 1820 rubr« IiXXVI (die peimlttino {ii^iisi» i»aitbii) 
• • .. Et iKsnsiderantur equrnn fore äentetitias oonsQlliUQ.aU^rum artiuzn 
et executioni mandari et volentes. dicti officiajis — ofßciuin augere...- . 
s. Anhang. i : . • • . c-« ; -iL 
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-döneÄ Röthtei^ ^ü fVef^Sben,:? lührienAfetwä 'imldenseÜDen 
Zettfen'äahiii, äiis^ der Staat alte Sacfhen^ '• deren- ßegensfcand 

•hi'^döti ÖeWefbfekMsltgeÜd elfter- id^ ^Wamag Arti ftelüfad 
deren Parteien nicht ein und (lersigB)eri «Art^ aiig)e&5rten, 
döül Offidütä M^röahtiäe übertFUgv«5[ /. i ^/ 

So Vareti im Laufe der Zeit aticii ^ äbrigen füofzdin 
Arti in ihrto wichtigsten Interessen mit dem Officium Mer- 
cintiae mehr und 'mehr verkfiüpft wiottien, ohpe jedoch in 
die" ütiivetsltas 'mercatorum eingetreten zu sein, richtiger, 
Aufnähme geftinden zu haben; die ganze Verwaltung des 
Officium Mercantiae , also die sehr umfassende Jurisdiction 
lag immer noch wie in der ersten Zeit allein bei den fünf 
Arti maggiori.' — Will man einen Vergleich ziehen, so kann 
man sagen, die übrigen Arti standen zur Univeratas mer- 
catorum etwa in demselben Verhältniss, wie die Sottoposti 
einer Einzelarte zu dieser. Sie hatten Lasten wie die 
eigentlichen Mitglieder, aber keine verfassungsmässigen Rechte. 
Ansdieinend findet diese eigenthümliche Gestaltung der Juris- 
dictionsverhältnisse ihre volle Erklärung in der Schritt für 
Schritt sich erweiternden Gompetenz des Officium Mer- 
cantiae, in Wirklichkeit aber spielt der ganze Vorgang nicht 
auf dem Gebiet der Justizpflege allein ab, sondern es greifen 
die gesammten inneren politischen Verhältnisse der dama- 
ligen Zeit mit ein. Die fünf Afti maggiori waren die eigent- 
lichen Herren des Staates, alle übrigen mehr oder minder 
von jenen bei Seite geschoben. Die damalige Regierung 
gab daher durch die generalis balla an das Officium der 



*) Vgl. Stat. Merc. v. 1318 (Archivio del Tribunale d. Merc. B. 2). 
Ruhr. XXXVU. Qualiter possit probari societas quae negaretur. Stat« 
Merc. V. 1S24. (Ebendaselbst B. 2.) Aubr. XXIV. ebenso. Stat. Merc. 
V. 1898 (ebendaselbst B. 5) lib. 2, rubr. XII:' Qualiter possit probari 
sotietas quae negaretur et de disUnctione artium. — £ndlich Stat. 
Merc. V. 1585, lib. 1, rubr. III u. lib. 2, rubr, I. 
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UDiverätas mercaioruiQ und durch, di^ stete Öompetoizer Wei- 
terung diesBeU)e&. nicht nur Nichts auf, sondern stärkt^ die 
'eigene Pariel sogar dadurch, und nur in demselben Grade, in 
-welchem' die nbrigen Arti Theilnahme a9 ^er Staatr^ierung 
erwerben, wind ihn^n splche auchan (Jer Mercanzia. Ein- 
zelne Art! gewinnen Bddes schon früher, ^ym .principielleh 
Austrag kam die Sache erst 1372. D^n einfachsten Grad- 
messer für 'den fiinflugs , den die niederQ Arti gewinnen, giebt 
die Zusammensetzung des Consiliun^ conßiliariQr;uni ' uqd G6l- 
legium statutariorum ab. Die Zahl det-JMitgljpd^ betrug 
bei jenem anlanglicb /fünf, au je eip^m„y9n dein füijf| ßundes- 
•arti gestellt- Später- vermehrt sich, dies^, ZanJ der Consiliai^ii 
um ein Mitglied als Vertreter der Arte de' PelUciai ; , 1372 
• wferdeaa den fünfzehn Arti minori zusammen , also die Arte 
; die' Pelli^ mit, einbegriffen, zwei Gonsiliarii zugestanden^). 
Schon wenige Jidarje spätejr, ,1378,. mächten. die revoltirenden 
Arti minori weitere Foirtschritte, sowohl auf politischem Ge- 
i biete wie auf deip unseren ^X^^l^^r nur um sije in der gleich 



*) Ä Archivio M Tribunale di Mercanziä Ö.' 18i^': Librö ädla 
R^form^ggione delle 15 arti' nilnori . i3'd. ka^fJo^lÄTÜ -fViL ft: AI 
notne etc. . . . Queäti sono ordinamentt facti; »pei? la Ö5cta, UniYBFsita i 
quali dispongonnö def tnodo e folrioA d^|la c^iai^tß, ishQrsatipne tracta 
e deveti di due artiffici delle quindici minori arti agianti al ufficio di 
cinque della mercatantia scripti etc. etc. MGGGLXXII Ind. X. Xlli magg. 

*) S. die l>ei G. Capponi a, a. O* T, .JI Aw^H^ic«: ^ abgedruckte 
Pix)vi8ione deir 11 Setteii*re 1878 (S, f 76 ff.) u^ Prov. del 28 Sett. 
1378 (S. 480 ff.). In letzterer heisst es: Item, quod finito officio pre- 
sentium Septem GonsiHariorum Mercantie et Universitatis mercatorum 
in perpetuum dictum officium debeat esse numero novem inter mer- 
catores et artifices, et ia perpetuum divid^tur sub hac forma. Quod 
quinque ad dictum officium et in-dicto officio essedebeant de, quinque 
majoribils Artibiis,' et qaatuor de sedeeim-minoribus Artibus et de 
Arte vaiariorum-et'pellipariorum. Die Zaäl von 22 mit der Arte de* 
Judici e Notai 28 Arti kommt dalier, weH .g\eichzeitigr zvei^neue Arti 
anerkannt wurden (S. 483). 
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darauffolgenden Reactipn, ,1381, sofort wieder zu verlieren ^); 
ja die Statute^ von ^ 1393 kürzen ihre Rechte noch mehr, 
sie lassen ihnen nvii* eitle Stelle im Consffiüm consiKariorum, 
so dass letzteres, seif äetntitiriöechsMitgli^ unil 

diese Zahl bleibt' fortatt' Unverändert; sie- giebt d'MnCon- 
silium im Laufe der\Zeit die feste Bezeichnung »Li sei 
Signöri qella. Mercanzia« odfer einfach Li Sei®)^ -^^ 

Sieit 1372 kafin man ' demnach Ton einer Erweiterung 
der , üniversitas mercatorum auch auf die übrigen Arti 
sprechen ^ stehep ihte Befugnisse auch weit hinter denen 
der fü^f alten Arti maggiori Zurück, so sind sie doch wirk- 
liche Mitglieder . der üniversitas. Auf Gleichberechtigung 
konnten und haben sie vernünftiger Weise niemals Anspruch 
erhoben, denn das Amt eines ConsiHarius oder Statutarius 
verlangte doch m^hr Fähigkeiten, als die Mitglieder der Arti 
minori zu besitzen, pfl^en, auch representirten wirklich 
allein jene fünf Arti den eigentlichen Kaufmannsstand. 

. Versucht man die unwillkürlich auftauchende Frage, ob 
denn den Arti minori ihr Eintritt in die üniversitas wirklich 
zum Vortheil gereichte, zu beantworten, so giebt die Ge- 
schichte- döi rbeiden. folgenden Jahrhunderte den kaum er- 
warteten Bescheid, dass üir Eintritt in die üniversitas dem 
Staate dae Mittjel zur vollständigen Mediatisirung aller Arti 
wird, wenn dieser Ausdruck hier ertaubt ist. — 



*) S, ebendaselbst die Provvieioni v. 1381 in Appendice II, 
S, 487 fif. In e. Prov. d. 22 Gennaid 1381 heisst fes S. 494: Item qiiod 
offilium GonsiliaHoriim Mercantie et Universitatis mercatorum, decetgro, 
finito offitio ad presens ipsi presidentium , sit et esse debeat de Septem 
numero et non ultra quorum quinque sint de et pro quinque majorüi^us 
Artibus, more sollte, et duo de et pro membro quactuordocim mino- 
rum Artium et Artis vaiariorum et pellipariorum etc. etc. 

•) Stat. Merc. v. 1893 (Arch. d. Trib. d. Merc B. V.) Hb. 2, 
rubr. Xn, Qualiter possit probari societas etc. S. S. 291 N. 1. 

^) Stat. Merc. v. 1585. lib. 1, robr. IL Delli Sei Goosiglieri. 



Die Arti werden in stetig -stelgeriflcfm' Örttäe! (tem^Ofe ' 
ficiüm Mercantiae als ihter vorgesetzt«! Öeliöräel mitetvi 
geordnet^ dagegen dei'teinfiuss det^ AÄi'^adT^ das Officitiftf^ 
Mercantiae immer mehr göschmäleri; %)fe <iÄfeseibe schlies^* 
lieh Nichts als eine -reih staatliche oder- groß^epzoglfelib 
JBehörde ist. Es sei hier darauf nur hittgedettet; die^lBe- 
sprechung der einzelnen Organe der Mercanaia -wird'utt& 
häufig genug Belege dafür bieten. 

b) Bas Consfllnm Oönsnlam Ärtlnm mä die boflisf Hftiii Herr antUt«^ 

" r • ' .... , . . , 

Nach §. 23 entstand die ühiversUas artium et artifi- 
cum oder ü. mei'catorum atis dem gelegentlicHeii gemeinsamen ' 
Vorgehen der fünf Arti maggiori; an den dazu nöthigen 
Verhandlungen , Berathungen u. s. w. njihmen entsprechend 
der Arteverfassuog als öb^ßte Vertrötungsorgane der lÄrte: 
ntir die Consuln jeder einzelnen Arte Tbeil. Die Stiftuhg. 
der üniversitas belieös es dabei, nur fügte sie der jetzt 
ständigen, wenngleich nur periodisch zusammentretenden 
Bundesbehörde, der Gonsuiarversammlung zur. fachgewandien . 
Leitung und Besorgung der Gesdiäfte leikien besandecen 
Bundesbeamten bei, einen Notar, daher aueh sein Titel Nb- 
tarius oder Notarius vel Officialis, oder Officialis Mercahtiaa. 
Anfanglich mögen dessen Geschäfte abwechselnd von degi 
Notar der einen oder andern Bundesarte versehen wcördea. 
sein, noch das Statut von 1312 lässt in solcher Weise einige- 
andere Geschäfte nicht durch eigene BiBamte der-Univeröitäs, 
sondern durch der üniversitas von den einzelnen Arti ab- 
wechselnd zu diesem Zweck gestellte Artebeamte besorgen ^). 



*) S. z. B. Stai: Merc. t. 1512, rubr. XT. De nunctiis dictonaa 
artitim obbediant dictö OPfidftH. Rabr;-IVi 'Dö-jelÄctioöe et offlto 
Camerarii, vgl. unten §. 80. ■''''" ■ ' ' i ' '» 
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Uelfi)ig^B^> k<«nriUsdb^r djej^eßeralis balja . von- • 1^08 -den 
eigmtm Offißlölft M^öantk^^v obgleich .der. W^rü^ut der 
SMütjeftOvoB 13i3ij|^/iut)e^ läsat,. tjlassr sie dena^lben erst 
eii;^rfü^ji; ißht JiW^ ßeWfet»-für das IjLÖhfere Altfr der.Sta-^ 
tufc$ö : iMvi 4ß^m: GQjpi^rvirimg dies ^Iten Tfates,. . - 

- ,]E\m §^ p'ipaUiyft «^ ihren wpiterw i Det^ls noch - ganz i 
den :verü?Ägs«|)ftg^Gnr Ursprung verrathenjije Organisation 
konnte nur ausreichen, so lange die geramnsaÄnep Angelegen- • 
heilen die Arteconsuln nicht zu sehr in Anspruch nahmen, 
die^' iixt(^Xi -ei^iUlichen iUsi^ nicht aQt:;ogen,;'Und ^nooh 
keine Competenzdifferenzen das gute Einvernehmen zwischen 
der Universitas und ihren GSJedÄn störte. Beides musste 
eifltitetenv - ab d^-Sfeatat de^: üniversit^: die oben bgsproqhene 
Jurisdiction und Bxöcutionsgewalt; verji^, und daditrch das 
Officium Mercantiafe mehr Macht als seine ursprünglichen ^ 
Stifter, die Einzelarti^ erhielt. . So berichtet' denn auch schon 
das Statut derMercanzia voö 1312, dasSj.um die Arteconsidn 
nicht 2tt überlasten und doch, dem Officialis nicht das Conr 
siöum zu entziehen, letzterer dief Consuta der fönf Bundes- 
arti veranlassen solle, fünf Personen., jie eine aus jeder 
Art^, mit deren Vertretung bei der Meregpizia zu. beauf- 
tragen^). Noch lange heisren diese Vertreter der einzelnen 
Artf, obgleich sie nieht mehr Wie aocb einige Zeit, nach ' 
jener Bestimmung aus den Arteconsuhi selbst jb'erv<Mrgeh^n : 
»Qufaique Mer^antiae seu cojn(sule$« , erst, später löst diesen- 
der Ausdruck »OonäiJüarß oder Co^sigUeri« ab, der dann- 
seinerseits vWeder der: schon Torbin erwakpiten Bezeichnung 
»Ll'Sei« u. s. ty. tveicM. — - . / 



1 1 ' ' f • • . ■ I I 1 1 I 



^) Stat. Merc. v. 1312, rubr. IL De electione qüinque bonorum 
hominum et consiliarionim : Ad hoc ut consules dictarum artrom propter 
muita cdnsilia aon gr^venjhir et dicti|9 tiotarius rft ofGdalifs ad . dictum 
suum officium per agendum 'melius > adsotiajtojn et potentem se inveiiiat 
ideo pro Visum est etc. .. ^> 
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, Oben wu^d^ auf den Zusammeiihanjf der inneren pp7 
Iftischen Vorgänge im Staate überhaupl urid der Stellunjf 
der' einzelnen Arti zn und in der TJziiversitas. Hiiiaewiesen: 
ein Beispief, die' Zä|iT und Ärteailgehöi^gkeii der Q^nsiliarü 
erläuterte diese Beobachtung, ui>d 4er Wahlßiodys , d^. Con- 
Mharii liesfätigt sie. Zuerst ist derselbe sehr einfach; die 
Consuln jeder der füi^f Arti ernennen au^, deji^ Kreipp der 
Wirklich gewerbeausubenden^ und zwar Export- oder Import-: 
handel treibenden Genössen ihrer Arte drei Personen, dazm 
prüfen die Consülh dier vier andern Arti, ob die Gewählten 
den eben angedeuteten und andern bestiDcunten Erforder- 
nissen entsprechen, uni schliesslich irt .vereinter Sitzung aus 
den fünf mal drei Vorgeschlagenen fünf Personep , je eine 
aus jeder Arte definitiv zu Conisiliani Merqantiae zu ex- 
nennen *). . . 

Weit complicirteren Vormen begegnen wir ia zwei ein- 
schlägigen Gesetzen, von 1337*) resp. ,1338') und ii^ den 
späteren Statuten^), sie alle laufen. aarauf hinauf, den Con- 
suln und somit den ArQ' das Emennungsrechtzii entziehen. 
Die Consuln werden/ angeblich, um Stie zii entlasten, darauf 
beschränkt, mit' tTiilersfützung einiger 'Aajiinctl aus ihrer 
Arte alle den gesetzlichen Erfordernissen für das Amt ( nno s 
Consigliere genügenden Mitglieder in eine Urliste zusamuien- 
Äusfelfen, von diesen dann diejenigen iii, eiiie' zweite Liste 
einzutragen, welche ßie ^ait «wei Drittd St^jfnmen. iffir^ wirk- 
lieh geeignet zum ABitaYetaes Consitittrius .faidten^'^ Ans 
dieser zweiten Liste; gehen dann durch^ZidiUb^dte' wit*k-' 
liehen Ctensiliärii h^^or.- Auf die Motive^ dieä^/ UmgeJstal- 
torig des Wählmodus näher einzugehen V ^ ,hier ^ hicht ; der 






'^ S. die Fortsetzung der in S. 295 N. 1 citirten rubr^ IL 

«) ArchiviQ del Trib. d. Merc B. 3, Fol. 61, \ { 

•) Ebendaselbst Fol 62, • , ! ' : ./ , 

*) Stat. Merc. v.~l686, lil). 1, rubr. II: Delli Sei Consiglieri' , ;■ u 
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Örk^^'doöh irifig darauf ;aüfmer^fsara gemaclit werden, da$s 
aifeselbe nicl|t voh 'deh: Art}" ausging , ^ sondern Regierungs:^ 
öätiger Initig^tivj^ (Jen. tjrsprupg yerdapit,^,),' und durchf deh 
neuen ^ahlmodus ^er Eiii;ifluss der. Arti auf die Bpsetzujig 
des wichtigsten Ämtei^de^ Mercanzia.^b^ geschmälert 

\\^urde, — ^ • A t. "-^ ' •. . ' ■ ^ 

^ '' Die Cjoilsiiiarii '^sollten, das Copsilivun consulutn /artium 
hlchi verdrängen s , soiid,erri ijui* entlasten , beide bestehen 
net)j6n6ihandß,r , , aber je länger desto, mehr tritt letzteres 
dennoch gegeti die' epslerqn in, den Hintergrund. Nach den 
Statuten von 1312 liegt in . seiner Hand z. B. noch das da!- 
mals sehr wichtige Budgetrecht, der Mercanzia, später ver*- 
Bert es' auch das *); rubr.' X!lVj ebendaselbst lässt .dasselbe die 
Cbnsiltarii lind' den Öfficialis in der' Beilegung erhobener Re- 
presalien unterstützen, a|per auc^i davon .jst später, nicht 
mehr die, Rede^). \ , ' ,. , 

Mit . diesem directen Eingreifen des Consilium consulum 
ärtii^ni darf m^p nicht die njifr ii;idirecte Unterstützung vef- 
piischpn, w;elcjie die Consulh jaUer Arti der Mercanziai viel- 
fach 'leisten, auch picht ,die Thätigkeit der Arti als solcher 

i '• ' i i -'.■,< i. . . ' ' / - . :-^ ■ . ' > :..■ *''<■'■ V . . . i , . • , ' , 

• t t » • 'i ' f ■> •" r 1*1. 
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J\ Man vgl» nur über ähnliche Vorgänge die Stat. deir Arte di 
Calirna V. 1332, 'lib.' 1", rubrl VI. Üella cbianiata.de Consoli etc. 
-'' Vs^.^'Stal. Me^e. V. iS10, fubhlV.- De'efectione et officio Oänle- 
rarii^ Stat. JÜerc. v. 1685, IIb.. i, TubnV.. Del Caiiiai^ngo und Ti^r.D. 
D^r^i.GpnsägJieri, vVgl.:auch.uBtdB $. 3D1 ui §,'30.. 

f. }) gtat. Merc. Y. 1318^ Trubrj XIV.» Quod pracure^r quod repce- 
sall^ae cpmponantur, vgl. mit rubr. VI. Quod requirantur ebendaselbst. 
Die Genet-alis bälfa rubr, 'Quod terra habens represallias etc. und Stat. 
Merc. V. 1320, rubr. VII. Quod terra habens etc., ferner Stat.- Mere. 
V. 1312, rubr. XXIII. Quod non deturaliqua represajlia und rubr^ XXVI, 
De cognitioniB repre^Itiarmn; ehctlicli Stat. Merc. v. ,1585, Hb. 1, rubr. II 
(s. N. 2). Für eine gen^nei^e 'TOtersifchulig' wäre iinter Anderem i^uch 
zu beachten Archivio d. Trib. d. M. B. 3, Fot, :132 (1891 Indict. XIV. 
6. giugno). ' " " •' '■ '' • '' ' . . . . • 



wenngfekh qKesdbe'da^iÜBiveir^sitaSi ßetrtÄi Vfe^'SJ: 'S; Öach 
ruhr;.iXXX¥JHI A) jddr: StaUiteni vön 1«12, ^l^ef^öinöffli' 
ciaMsiiYQi«rhre&t/ ;4i8üConsüln.:je^^^ A^te-^öii^vSai^sseft • 
imt.ihirciilGbiasiliaritim beratl|^viwai& jewöfflfe 'flöi^'^üniv^- ' 
sitas i zikiii 1 Vortheü / gereichi^ii tönne , 4and • di^^ ^ Öfesbb^BdieH • 
Besßhlpsse .prötoedUrt: durch ded Ni^tariu^ m^ ek^i^ür^l^^)^. 
DieseiBesebl'öss&'ünid etsentuell (loöti äüidet^^t^t^l^l sbH^h 
nemlicb die Gr-ühdJage für ivi&äer^ ßiBraAtßi^^ti'<}er'Gffici- 
alis' und d^rJ CdnsilMfrii- Mendabtfeiö sbiftJefi. EHe ÄWi WMö» 
der Mercanzia; hierdurih' hup HttfsdJtosteV''aÄ^''Siä' öfeeii 
damit kein eigene^ ^^erfeLSsungsmäö^ig • ihiieh' g^eh' die "Mer-^ 
camia iustehöndfen ■Recbt^MiS'*).' ' >- ; v 4 i^ji! M :: i< 

fiehen wirnÄüa^iil di^ Fmiction^ <Jör ^GonsiKa^ii '^n 
und berücksichtigen nur diejenigen »> weicht ihiden 'Von den 
ursprünglichen g^lieben resp. zu diesen als daüörnae hinzu- 
getreten sind^ so lässt sjch etwa Folgendes sägen: - 

Das GoUegium consiliariorum ist sowohl nach innen 
hin^ gegenüber «Jen einzelnen Arti/und den -eigeotten: Behörden 
die höchste Instanz, wie auch nach aussen^ l)eßonders^ dem 
Staate gegenüber der eigentliche Repräsentant dör Mercanzia. 

In jener ersten Richtung liegt ihnen später, nicht von 
Anfang an, ol?, resp, steht ihnen zu: . .! , ;; . 

Die gegampitep Arti beständig zu :überwÄcben,: nament- 
lich darauf zu ächten, dass die Consiiln und andern Beamten 
der Arti die ihnen gegenüber der Mercanzia' unter dem Ein- 
fluss des Staates immer enger gezogenen Grenzen genau 
i^nehalten 8). „,.!..!.. .. : ^.. \:-u :i .. ^r • 

: : ■ / • • -_ "J-} ■..:',. ,[ '■ ■ . ' ■ . * i ■ ■ n , . /"/ ' ..) ':•! ' s • • 1 ' .'■ 

pro utilitate tractanda et executioni mandanda per dictum official^»,. 

; ») iDer. Haupitibfiil : dßr m . N.. l , c^Svi^ti^ . pubiv . fet ^^VtW ^^ ^^^ 

1312;,die AddicÖP,?Uiiieserxulxr- »ij^btein^ a,n4^ifi,,Ajrf^sßm^g R^V^, 

«) Stat. Merc. v. 1585, lib. 1, rubr. Ul. Delli ^P99soU,b?s.i^..l4d 

und 160. ■;.•! - ,0 .•, ... C-.T .v ,j- U .•i.'" ■- • 



ry.j^ie[^o]^d^^aiPl^U^^r^sMj^ii:m wiederum / 

nuv\izn^4w^.j^yf^ ?C1®1 dfe/ parööDlfeistfec^l iünd: aütond»/! 
mjpti§9Ji,^ Il^iKjopz-^ifet -Arftij in- idennÄöthigep: Schranken ^äul 
haljt^Hf : ^nd ,lje^flte7;^'^e«nftä(dWi[}gdB^ ' 1 zssnsbheni . ideü . i 

Apt^st3tji^öi.'Ui:i<l Jli^m® .derirMorcdöria ;-;vöal;YDÄle^]te^emL 
d^ßdpjrj 4rti,:.J^l^^,|j(Üe ßiöflu» rodWjSfei.iEQXisiglJi^ 
B^Vf©?iss $ßl):)styftyg^dijch i43teht ejjlSalteii:; dißsölbe, stiniml.: 
vi^UpÄ^nr .ajy^ .gi[i|er.Zrfil[i. jin;(*dßb^ 'jegideif Staat lüerfeitsifuiij 
gut,^nd,. xJupisfe Si,ar|tiiing;4^ PfMuiri Mei>®5üatiaÄ dte.Eiazel-. 
arti ;pi.. scl^waxj^e?i;^);;ir^p,i-jtoraj-Fim^ 
die sie nicht mehr genügend.(t^ß8LlÄft>»)Tlil.fcahöi5er^Zei4;fic+: . 
thejlte, der.StQ^t(^^bfir,:duitib;'^eiiie. Appccfefttorcs den Arti- 

statuten die .Qj^nehmigwng »). . . ■ 

Den Arti die Je(^sinalige E!rlai|bßis&zi}r, Wahl der Coosufai.; 
zu geben ') , pbne. Welche i di^etoe' gar nicht ^uläßsig war- 

; *) Ebendaselbst S,l49b/ Weif -ein äusseröt treffendes Bild wn 
der Stellung der 4jU .in di€5ßer ZfP^ gewlthrenil, mag die Quelleiiflielle 
selbst noch folgen:: ?it per.ch^ chi 6 minore non ^^^bb^ haver supenor 
potestä .prima il maggiore, non po^sa, n^ debba alcuna di detW Arti 
fare alcuni statuti, et ordini, che tacitamente, ö espressamente sieno. 
in tutto , o parte contrarii nd ahJuhi staluti ,' o vero ordini delk ^rö- 
s^ite uniTersitä, et 'S0 si färanno deiio ipsa jure nulli, e di nessun 
valor^ effieacia, O;y0rp monuento^'e non merltino :dlcuna esequsione» ' 
ed alfai statutj^ o vero ordini cbe,faranno, o converranno in alcun 
modo la Mercanzia^, ^ncorch^ non. fussino come di sopra contrarii^ e 
similmente tutti li statuti fatti da Mette Arti, o alcuna di quelle dair 
anno 1530 in qua non vaglino, e non tenghino e non lo ^ossiiio tfeare 
contro a detta Corte, ed in pregiudizio di alcuno ch6 sarä venuto ö 
verrä, a quella per TAmministrazione di justizia sopra tali statuti non 
saranho approvätieicönfirmati dälli Sei'e stätutärtl etc. della presente 

Corte: :•■':• l • .1 .' i . • '-"; '. . .1.. ^-- '. r ;., , ;. r,- 

*) S. oben S. 25'6 f, und unten'§.''30. Tgl. auch Stalutt iPbpuli 
et€ommunis Florentitie a. MGGOCXY.Ed. Friburg. 1783, T. III, Lib;.F- > 
Tract; H rubr.-XVt '' '' ••'' .-•'•' • -• •' ■ •'^■'< ■ 

») Stat. Merc. v. 1685 a. a. 0. S. 143b. 



j- - - 



800 ZwmUs ^ Blich« . Ifkt^m : : ' f 

StrdtigJceitäi] der Arti ii]M:erJ^9))df^ ^lOji^r , dner Arte 
und deren Sottopofiti lu s. w. m esteobei^ \ * ' Dabin ge- 
hört auch die EragBy welcher Arte, etoö ipoti^hrem Gewerbe 
in mehrere Arti hhiäbeargrei&ndeTPejf^Qn iStMe^^ähl^ Tv:enlßD 
soQ, ein Punjct, der namentlich fx^ :die . pi^psöaUcbe Com* 
petem, der Atü, oder das persönliche; Fotu.ip..dpf Beklagten 
von Wichtigkeit ist ^* _ .,. .[ i ^ 

Die Gildeconsüln, auch and^e Mi^Ufider: 4er Arti zu 
Versammlungen behufs gefneinsamelr 'Seft^att^^pg über das 
Wohl der Arti und der Umvecsitäs^ zti^^m^nsubarufen ^)> 

Auch die ganze VerwaKung der MlBrclinipg selbst gipfät 
in den Sei Cönsiglim; und ist deren MadltoßbanBr eigentüd) 
unbegrenzt: . , ;, 

Sie können alle Anordnung^ treffen^ welche nach 
ihnem Ermessexi das Wohl der Melcci^cuQi^,^ erheischt, nur 
dürfen dieselben den Stitüten nicht wid^^epreoUein^). 

Ueber die gesammften Beamten d$r Jtferoanzia fuhren 
sie nicht blos die Aufsicht % sondern be^UiQjq^^ ,a,\ich deren 
Wahl % ja; ernennen dieselben zuta Tlml ß9gßf^J)i W^d alle» 
selbst den Officialis, diesen aUerdings nur im Verein mit 
den Statutarii 8) , .können sie eventuell absetzen resp. sus- 
pendiren. ... '. ' '' ' 



') Ebendaselbst a. a. 0« S. 146, v^* jedoch Stat. Pop, et Com. Fi. 
a. a. 0. rubr. VL 

*) Ebendaselbst a. a.O. S. 147 b. Diese B^fugniss stand früher 
dem Ofßcialis ^u. Vg], §. 30 gegen Ende. 

') Ebendaselbst lib. 1 , rubr. II. Delli Sei Consjglieri. S. 141. 

*) Ebendaselbst a. a, 0. S. 142. 

^) Ebendaselbst IIb« 1, rubr. VIU, De Guardiani, e Uffizio loro. 
S. 168 b, 172 f. 

«) Ebendaselbst lib. 1, rubr. IV. Delli statuti S, 160 f. 

^) S. die in Note 5 citirte rubr. S. 163 f. 

') S, Note 3 und IIb. 1, rubr. X. Delli Procuratori, e Scrittori 
S. 175. 



Dritt«&'€4fite]fJ^JHeaMereäbLzia. gOl 

'^ Enaiteh' ÄairÄi''gSß ^äiiß'Fmaäzskcbefci, idiö ^ewohöKchen 
selbststäiidigC 'flfe' dttsfej«tonrder*ic*€üQ} m Vöifeto t mit ■ Öem 
aus jeHfer, s{)ä^a^ ti\xv z^eV Gomvßn tolBäHf aÄea' Artibe- 
«teheriäeh GböJilRuttv*). = Du hier ^iilnal vda 'dem rFmanz- 
^öseb gesprö^ifeeh '^JrdiV'so' sei e» f gestattet, ' glet'dh die/Be^ 
^raerkung^ hlkztftltfüglettv 'ilass »^ie llnWersilitßy. meft5a1iorum 
Anfangs, wiederam ganz ihrem vertragsmaä^igfeäl ■ Chäfrafcter 
entsi)recHÖnd |i*if -Ai6ÜiweAdigeil leheldiriittd .düöeb üölagen 
ahter die Ärtf-et^hi^lt"?)'; das Verfah'reri dabei i$t! nach deti 
Statuten- '•vöfi'^iSlß^ folgieiides :M Nafohdero f 'dte Cfen&iaiärii 
Mercariti^e' ^ deh^' ^ödlrfrf festgesteHt Kabw f . ^öyartksöt der 
' bfficisdis Mfewiänläfee Jdie Gön^n der . föiif . yerbiiideten Artj, 
eine Commission von fünfzehn den einzelnen StadttbeUen 
2ü bestimmter i'2ahll leÄtnoraroeiito ^ädQgeaoßsfen zu er- 
nennen ;'iäefi^ iA.6%ab^' es' darlii IM, eö&e Lj^teattör Impdrt 
oder iJüprirt- tröibefldeii 1 Mftgliedör jihd affler WechMer 
aiifl^üstfeilötl;^ dtis^lhr .'wähdedidie IG^ jefler- Art* zwei 

PfersoÄeii, '^nd 'dtesfe' aus. den fünf Biindesarti' fcu gleiche 
Theileri Äü^tohehsgöseiate Gontfarisäon voa zehn Petäorrön 



^ * y j 






^) S. die S. 300 in Note 2 citirte rubr. S. 14^ a. ^ Sianb da löro stan- 
ziati etc., und für die ältere Zeit Stat. Merct. v. 1512, rubt. IV. Pe 
electione et offitio Camerarii. Vgl. überdies oben S. 297 zu N. 2. 

*) Stat. Merc. v. ,1312, rubr. IV, De electione et offitio camerarii. 
Einige ETinkunft^ liäAef Aie M«rcafek' seit ^ 1380^ atRih ftus" d^ri verfalle- 
nen Gautionen, welche die Beklagten bisweilen stallen- mts^tten. Es 
ist übrigens b^SfeSctoend' für die ^afize? 'Sttelhttig- der Mercanzia zum 
Staate, dass vorher^ so noch nach den ^Staüiten 'Von 13lfe, diä Gautio- 
nen, welche der vor dem ÖMciulti Mercantlae Beklagte auf Anordnung 
des Offici^lis ^teilen musste , weriii sie- Verfielen ,' an iJlie' Staatskasse 
gingen. t)i'e Jürisdiiitib^s- 'ind "li^cutionsge^vält' w»^ feine ge- 

liehene. Vpl, Generalis balia rubr. De officio Officiilfe^ ÜhJ ^efMtdtis 
mercatorum;' ^tat.' Ifferc. iblfe, ruir. XIV.-' Quod pfrocuröttii^ quod re- 
pressaliae componantür. ' StatT Mek^c. 1^20, 'nfty:' H; De -Üfficio et 
balia officialis'tJnfvei'sitatfe m^catornm ^ivitati^ Floteiftiae. lieber den 
Ersatz dieser Umlagen durch Frocesstaxen s. unten §. 29. 



.'' « 



j^egl' dam di&iSleXi^Tim^^^ unter 

/jene* inider Lfatef etn^trägfcfae'tt''m6i*eätöi^^ V^höITehd »): 

;•;: .. In :den! Startat«!^ töh ri^^.^ niäiiAVMei Cohsülarsr^r- 

f.$ainmlüng/derlj0tztraor lilfei'öÄrittä ' göhWlgyn^'Ärti -iM Vtr- 

i ^h: mit deh QmßiQarli <^ S^önüng* jdn^t^ ^Zishhi^ctoimi^sfen 

. em;' acht Cohsnlri; f«faf tQr 'die StafcmäWiV zwei für' die 

^ebente und achte, utad etafei* iÖr die dreSzehn übrigen Arti 

.minori bflden dieselbe^).' ' '^ 

In ganz andern- Händen ah dieses teudgetrecht resp. 
die Steuervertheilung-, lie^idb& gewÖhn1i<ihe Kassehweseii; 
dem stehen besondere, wenn auch den Consillarii unter- 
geordnete Bdaördeoa vor^. ' if . 

Nach der vorhin genähnten zweiten Rtehtiing hin, der 
äusseren, besitzen die CUnque o Sei Consiglieri nicht minder 
uurfangreiche Brfugnisse ; sife rertreten die üniversitas mer- 
Catorum jedem Dritten, auch dem Slöate gegenüber, ja 
haben, Anfangs wenigstens, sogar das Recht directen Ver- 
kehrs mit dem Auslande*), mit fremden Cbmunen, Fürsten, 
Staaten u. s. w., z. B. wegen Represalien. Alle Behörden 

des florentinischen Staates müssen ihren Requisitionen Folge 
leisten 5). 

Die gesainihten den Consiglieri, genauer dem Officium 
Mercantiaä eingeräumten Befugnisse dienen Anfangs nur 



^) Stat. Merc. v. 1312, ruhr^ XV: De impd^siU facienda et expensis 
faciendis in dictö officio. 

*) Stat. Merc. v. 1393 (Arch. d. Trib. d. Merc. B. 5), lib. 2, rabr. 
XXni: Quomodo possit fieri impositae artibus pro dicta^ Auiiversiiate. 

») S. unten §. 31. 

*) Generalis balia rubr. Quod terra habens represallias contra 
comane etc. Stat« Merc« ▼. 1312, rubr. VI. Quod Teqairantär terrae 
represäUias habentes ete» Stlat Merc v. 1320^ rubr. VII. Quod törra 
habens etc< 

'^).Stat.' Meirc v. ■ lö85,.lib. 1^ .mbir, II. DelM Sei Consiglieri S. 141. 
Dazu vgl. Generalis balia rubr. ^ Quod dkHUB 6ffiekHs possit eognöseere 
de robariis u. Stat. Merc. v. 1320, rubr. VII. Quod Offkrialis possit etc. 



;zur JjfeQWftHSft^tflng rf^j^r :Ä9§ü))ungfiä«r JärisdictiDni^ sfe Ist 
di« {eig.ep»tli(^9 ^i^gbe, jier Meymawä i*il«iJ in /dieser 'der 
.ConafifeFil] 4ßlleß..^j^' Q^djpn rdf^r Qrstoti .'Zeit'^ Inanlentlich 
die Q9nöriEyliSr,l:)ali(?i;,.T?|eh|?,(^ 

später d^^qn;^:dje,.CoasUterirj $0, darfmaü dsöraÖR nicht 
auf eine , ^^llm^Uge VerschietH^g der EünctioÖeil ' zwischen 
diesen schlössen, die Erklärung li^ viäUnehr dariti, dass 
die älteren Quellen zur kürzeren ©exiÖehnlung ' defe 'ganzen, 
aus dem;Offlpiaiis uqd den (Jonailiarii beätehenden Officium 
Mercantiae >eiBfaqh dep Offieifalife nennen, die jüngeren hierin 
aber sorgfältiger verfahren. Nur in einigen, mei^ens min- 
deren Sachen darf der Officialis allein vorgehen ^. Die Con- 
siliaxii sind die eigentlichen Träger aller Befugnisse, der 
Officialis ers(^heint nur als deren Vertreter, und finden wir 
für einige Sachen neben den Consiliarii noch andere Arte- 
mitglieder, so sind dieselben Nichts als eine gelegentliche 
Vö^tärkung des Gonsilium consiliariorum *). 

Im Laufe der Zeit dienen die Befugnisse der Mercahzia 
auch andern Zwecken, vornehmlich dem einer Controlle der 
Arti für den Staat, ja grade zu diesem Zweck staltet der 
Staat das Officium Mercantiae mit immer weiteren Rechten 
aus; es kommt zuletzt dahin, dass das Officium Mercantiae 
überhaupt als die vorgesetzte staatlidie Behörde der Arti 
gilt und functionirt ®). 

Die Amtsperiode der Consiliarii beträgt vier Monate ; 
der Gewählte darf, abgesehen von wenigen, genau bestiijimten 



• .> 



^) S. den folgenden Paragraphen. 

') S. z, B. Generalis balia rubr, Quod procedatur contra fecien- 
tes venire n^andata. Stei^; Merp. v. 1812, rubr. XXXII. Quod diotos 
officialis possit procedere contra debitores forensium et debitores et- 
vium. pro solv-endis debitis forensinm. Stati Bferc. v. 18Ä0, rubr. Villi. 
Quod proceidatur etc. Ferner' unten §.31. 
.») S. .unt€in GB(p.l\. : 
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Gründen, nicht recusiren. Trifft die Wahl einen Güdeconsul, 
so cessirt sein Gildeamt, die Uniyersltas geht auch in diesem 
Punkte den Arti vor; so wenigstens in späterer Zeit *). 

e) I^ Offteialis Mereaniiae, 

§. 29. 

lieber den Ursprung des Amtes eines besonderen Of- 
ficialis Mercantiae berichtete schon der vorige Paragraph. 
Es ging daraus und namenth'ch auch aus der weiteren Dar- 
stellung der Befugnisse der Consiglieri wohl zur Genüge 
hervor, dass nicht der Officialis, sondern das Consilium con- 
siliariorum, das eigentliche und Hauptorgan der Mercanzia 
ist; der Officialis spielt nur eine unterstützende Rolle, frei- 
lich eine für die tüchtige Durchführung der der Mercanzia 
zugewiesenen Aufgabe nicht gleichgiltige, zumal dieselbe um 
so mehr ins Gewicht fallt, als er der einzige höhere einfluss- 
reiche Beamte ist, dessen Amt eine gewisse Stätigkeit be- 
sitzen konnte, und regelmässig auch besass*). Während 
die Amtsperiode der Consiglieri nur vier Monate, die der 
Statutarii zwölf, später auch nur sechs Monate betrug, blieb 
der Officialis ein volles Jahr im Amt und konnte für die- 
selbe Dauer stets und so oft es beliebte wiedergewählt 
werden'). Ueberblickt man die Pflichten oder Befugnisse 
des Officialis, so kann man seine Stellung kurz dahin 
charakterisiren, er sei wesentlich nur die höchste Executions- 
behörde der Mercanzia; als solcher liegt ihm ob, die ^11- 
seitige Befolgung der Statuten zu überwachen und bei Zu- 
widerhandlungen die rechtliche Remedur zu veranlassen, 



*) Stat. Marc. v. 1585 , lib. 1 , rubr. ». DeUi Sei Consiglieri S. 140. 
*) Die Fortsetzung zu der unten im Text abgedruckten Quellen- 
stellen erwähnt sogar die lebenslängliche Pensionirung eines Officialis. 
•) S. die sofort unten im Text abgedruckte Quellenstelle. 
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mag' das tiAh 6x oifkiö odet* auf vprgahgige Klage geschehen; 
öder an<iet^\'*m*''seii^tt'^ Händen ruht die oberste Leitung 
fast der'^säöitlltdfi 'Ärigfelegenheiten. ' Je nachdem man in 
seiner Thätigkeit die eine oder andere Auffassung mehr betont, 
ist man geneigt, miihm das Häuptorgail ;der Mercanzia zu 
erblicken, oder nur ein, allerdings mit umfassender Initiativ- 
gewalt bekleidetes Hilfsorgan d^s Gonsilium consiliariorum 
und auch der StatnÜarii ' . , 

Waß 'yon JBeidea [das Richtige ist^ darüber kann kaum 
ein Zweifel' auftaUcfami ; sowohLdie Mstorisehe Entwickelung 
entscheidet füt die tWöUe AUernätive, wie auch die Auf- 
fassung der jülfigi^en Statuten, welche \ti folgenden Worten 
einen äusserst pp3^atij;en Ausdruck gefunden: 

Stat. Merc. 1585, lib. 1, ruj)r. I. DelP Uffiziale, e Giudice,;; 

Imprima accio le cause; e masslmamente le ese- 
cutive, che si ajgitei'anno in . detta Corte sieno giudicate 
da persone intelligeDti non solo delli.stätuti; ma delle 
disposiaoni . di, i r?gion comyne^ e Leggi Imperiali, e. 
canoniche* is aciciö <li sei ha]>bina diSEadlea chiricor- 
rere pe^: la resptoione quandp nascessi lor dubbi circa 
rinterpreta^cicMiö. d'aJciuno statuto^ o di qualunche caso 
legale seguendq: im cid Tantico ordine di detta Corte. 
Statuirno, e ordinc«mo, che detta üniversitä hahbi 
sempre un Ufßziale Forestiero, Huomo da bene, dotto, 
e di buona qualita) e fama, il quäle si elegga per li 
Sei, e statutarü, che per i tempi saranno, do- 
vendosi fare taje elezione per un anno dal giorno 
della sua Entrata con facultä non dimeno di poterlo 
raflfermare tante volte, quante parrä a loro, e per un 
anno per volta, e non altrimenti. 
Der Offioialis ist dem Consiliqm consiliariorum zur Be- 
sorgung gewisser laufender Geschäfte und als fachkundiger 
Beistand zur Seite gestellt. Deshalb auch nahm man ihn 

Lästig, Entwickelnngswege n. Quellen des Handelsrechts. 20 
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Anfangs ans den Reihen der Kotare, später, aqs^ideoredofts- 
gelehrten Juristen *). Ueberdies musste derselbe^ öiDceinige 
Garantie für unparteiiache« weder irgpebd eiined^r Aiffi^ noch 
den. Staat bevorzugedde Amtsfnhrung . za gewähren^ Aus- 
länder sein und während der letzten Jahre- in keines der 
eben Genannten Diehst gestaiiden haben')« 

Fasst man, wie es die Quellen, nicht blos gestatten, 
sondern sogar verlangen, die Cinque oder. Sei .GoasigUeri 
und den Ofßcialis nicht als yöllig gesonderte. Behörden. auf, 
sondern nur als verschiedene Glieder derselben Behörde, 
nemüch des sog. Officium Mercantiae, der Corte oder Tri- 
bunale della Mercanzia, so kann man sagen: das OfScium 
Mercantiae besteht aus den Gonsiglieri und dem Officialis, 
und letzlerer hat zugleich das Präsidium, nur darf damit 
nicht, in unwillkürlichem Nachgeben an die moderne An- 
schauung, dem Officialis eine verfassungsmässig höhere 
Stellung als den Gonsiglieri beigelegt werden. 

Allein diese Auffassung erklärt in befriedigender Weise 



*) Dies nicht etwa erst seit dem eben erwähnten Statut von 1585 
resp. 1577), sondern schon weit früher, s. z. B. Archivio del Tribu- 
nale di Mercanzia, Band Nro. 3 (vgl. oben S. 297 Nr. 3), fol. 133b. 
1391 Ind. XIV. 13 Giugno; 1425 wurde dieses Erforderniss des Offi- 
cialis von Neuem eingeschärft: Band Nr. 5 des Archivio d. Tr, d. M. 
zweiter Reihe Fol. 19b.: 1425, Indict. III. XXVII Martii: In primis 
considerato quod aliquando in Electione novi offitialis forensis con- 
tinget quod quamquam per statuta dictae universitatis caveatur inter 
ceteras qualitates quod debeat esse doctoratus offitialis eligendus etc. 

') Stat. Marc. v. 1312, rubr. I: De electione et officio notarii artium 
et offitialis (Band Nr. 1 des Archivio del Tribunale di Mercanzia). 
Stat. Merc. v. 1820, rubr. X: De electione salario et sindicatu offiti- 
alis Universitatis mercatorum (Band Nr, 2 desselben Archivio d, T. d. 
(M.), Stat. Merc. v. 1393, lib. 1, rubr. I: De electione habitudinibus 
deveto et sindicatu offitialis forensis mercatorum (Band Nr. 6 dessel- 
ben Archivio), und Statuta Merc. v. 1577, 1580 und 1585, Üb. I, 
rubr. l: Deir üfiziale, e Giudice, letzteres a. a. 0. S.lSSh. 
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-dfe ^ StelfiiBg so^söjä .der Gönsiglim ' Wie des Officialis äir 

JSiideganafibefeeikE:]^ ende Tind 'Hiebt qninteressaiite nh^^ 
-Saturn» viud^mi-so^niGesa^ auch der Emen- 

nungsmodus des iOffieiialiäi .Die 'Statuten von 1312 lassen 
lue Wahl vorn^hmefa. Vonidendonßuln'äeir fünf Arti, deren 
mindestens drei von jeder Arte erschienen sein müssen und 
höchstens vier erscheinen dürfen, und von je zwei, seit 
1320 je vier,. :iiooh später je sechs homines de melioribus 
«t majoribus ebenderselben Arti *). Sehr bald treten auch 
die Consjliarii in das Wahldöllegium ein, und schllessKch 
ruht die Wahl allein in den Händen der Consiliarii und 
der Statutarii^); und eben diese besitzen, wie bereits er- 
wähnt*), dem entsprechend auch die Befugniss, den Offi- 
cialis eventuell abzusetzen oder zu suspendiren. 

Im Jahre 1690 hob eine Grossherzogliche Verordnimg *) 
die Stelle eines besonderen Officialis Mercantiae auf und 
übertrug dessen Functionen einem der Auditori di consulta 
als Nebenamt, Die Einkünfte der Corte della Mercanzia 
hätten sich so verringert, dass man ihr auf diese Weise 
Erleichterung zu verschaffen suchte. Als Grund des Rück- 
ganges der Einkünfte führt eben jene Verordnung die Ver- 
minderung der vor der Corte della Mercanzia geführten 
Processe an, denn hauptsächlich aus deren Sportein be- 
standen damals die Einkünfte ; die früheren Umlagen waren 
aufgehoben, oder doch verringert, als durch die Erweiterung 



1) Vgl. unten §. 33. 

*) Stat. Merc. v^ 1312, rubr. I, und Stat» Merc. v* 1320, rubr, X. 
S. oben S. 306, N. 2. 

^) S« oben S. 305. die im Text abgedruckte Stelle der Stat. Merc. 
V. 1685, 

*) S. oben S, 300. 

») S. unten S. 308 N. 2. 



308 . Zweites Buch. Florenz. 

der Mitgliedschaft und persöal|chen .. Juriscjiction^competenz 
die vermehrten . Processe , die tlntechaltürigjstosten steigerten^ 
das gesammte Untetpersbnal :z. ,B. mussje verstärkt werden, 
und sich den alten iMitgliedern der Universität der ganz 
richtige Gedanke aufdrängte,, damit , alle, d^en die Mer- 
canzia Vortheil brächte,^ auch zu deren .tJnt erhalt Üeisteuerten^ 
die Kosten fortan durch. Erhebung von, Pröcesssparteln zu 
decken ^). So lange das OfßxAum MercahtiaQ reÖiglidi den 
fünf Arti diente, also noch seinen alten geinossenschaftlichen 
Charakter möglichst wahrte, .wurdei;i'die Prdcesse kostenfrei 
entschieden. 

Nach einer, kurzen Bemerkung .zu jener von ihm edirfen 
Verordnung glaubt Cantini, den! eben geschilderten Vorgang 
dahin auffassen zu dürfen, da3s die Processe vermindert 
seien, weil die Corte della Mercaijzia i^r noch eine sehr 
enge Sachcompetenz besass , und in änäem Sgxjhen nicht 
mehr, doch wohl als. prorogirtes Gericht, . entscheidea durfte, 
weshalb denn der Offitialis überflüssig, geworden sei ^. Hierin 
liegt ein starkes Verkennen, .der ganzen. Sachlage. * Die eben 
erwähnte, in N. 2 näher bezeichnete. Verordnung lautet m 
dem für uns wichtigen ersten Thefle: ' : 

Einleitung., dann: Esstodo lä Corte della Mer- 
canzia assai declinata per la mancanza delle Cause, 
e per la diminuizione delle rendite di quella Cassa, 



») Vgl. oben S, 801 und daau Stat. Mör<?. v. 1312, rubr: XiVIIL 
De dirictura ei salario «olveiido de quaestionibiis et causis. Ueber 
Processgebühren erfolgen sehr zahlreiche ' Verordnungen im Laufe 
der Zeit. 

«) Gantini Legislazione Toscana T. XX. S. 113^ f. J Bando per la 
Corte di Mercanzia del di 4 Luglio 1690. Illu^ratziöne S; lUr Wiri^ 
dal tenore di qoesta Legge, did al T^bobalta della' Mercfi&)£ia piö noii 
fossero agitate se non in poco numero le Cause a quello competenti, 
e per tal motivo esser divenuto quasi inutile il Giudice che si eleggeva 
per servizio del medfesiiho etc. ' • . ' 
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e volehdo la prefata Altezz^ Süa soYyenirla, e soste- 
, nere quel Tribünale; Perciö in ordine al benigne 
Motuproprio deUa iiiedesima Ä. S. servatis etc. 

/ Deliberorono » e deliberahdo ordinorono che la 
carica, del. Giudice di detta Corte si aggreghi anno 
degli Auditori di consultä^ e qnellk Cassa resti liberä 
, dal pagamento della provvisione di scudi dugentö 
Tarino che pagäva al Giudice, e conseguisca gli scudi 
cento cinquaiita Tanno che pagava al medesimo Giu- 
dice lä Cassa de Nove etc. etc. 
sagt also mit klaren Worten, dass die Aufhebung des be- 
sonderen Amtes eines Officialis deshalb erfolge, weil die 
Einkünfte der Mercanzia die bisherigen Ausgaben nicht 
mehr aufbrächten; erst als Erklärung dieser letzten Erschei- 
nung nennt die Verordnung dann die Verminderung der 
Processe. Nicht weil der Officialis in seinem richterlichen 
Amte keine Beschäftigung mehr findet und deshalb über- 
flüssig ist, wird sein Amt in der angegebenen Weise de* 
gcadirt, sondern weil die pecuniäre Misslage Reduction der 
Ausgaben verlangt. Und selbst das kann man nicht Grund, 
sondern nur Veranlassung nennen. Der wirkliche Grund 
für das Schicksal des Officialis ist m, E. folgender: Nach- 
dem man als hauptsächlichstes, oder wenn man will auch 
als das passendste Mittel, die Bilanz herzustellen, eine Ver- 
ringerung der Ausgaben gefunden, konnte die zweite Frage, 
da die Ausgaben so gut wie ausschliesslich in den Gehäl- 
tern bestanden *), nur die sein, welche Beamten am leichtesten 
entbehrt, oder wessen Functionen am leichtesten an aridere 
Beamte übertragen werden könnten. Vergleicht man die 
Geschäftsführung der Mercanzia in ihrer ersten Zeit mit der 
der späteren, so findet man, dass eine grosse Menge der 



*) üeber andere Ausgaben vgl. Stat. Merc. v. 1685, lib. 1, rubr. V. 
Del Camarlingo S. 155 flf. 
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Sachen, welche anfänglich dem Officialis und seiner faifillfa 
oblagen, auf Specialbeatnte, nemllch die Tiku herangezogenen ' 
stetig vermehrten Subalternbeamten übergegangen sind, sä 
z. B. der Hauptsache nach das ganze VollÄtrecktihgsver-^ 
fahren, Registratur- und Depositalwesen. Weniger die Üeber- 
häufung des Officialis ftWt Arbeit als die feinere Organi- 
sirung des Justizwesens hätte das herfceSgeführt. So war' 
der Officialis stetig entlastet worden, ja bisweilen blieb ihm' 
nicht einmal mehr die Leitung oder Aufsicht über die Be- 
hörden, welche jetzt seine früheren Geschäfte führten. Ueber- 
dies war eine seiner früheren Hauptaufgaben, die einzelnem' 
Arti gegenüber der Mercanzia in fech'ranken ^u halten^ 
deren eifersüchtige Autonomiegelüste tu dämpfen, neüer^ 
dings so gilt wie gegenstandslos geworden. Die Arti hatten 
ihre particularistischen Bestrebungen gegenüber der vom 
Staate unterstützten Mercanzia längst aufgegeben, der Staat 
hatte den Arti so enge Grenzen gezogen, und auch die 
Zeitverhältnisse, der Verfall des Handels sie so herunter^ 
gedrückt, dass man in den Arti d^s siebzehnten Jahrhun- 
derts kaum noch die alten in frischer Thatkraft selbststSn- 
digen Arti wiedererkennt. — 

Ferner, wie gegenüber den Arti so sollte der Officialis 
auch gegenüber dem Staate die freien Rechte der Mercanzia 
wahren; aber hiervon war ebenfalls seil langer Zeit nicht 
mehr die Rede, die Schwächung der Arti hatte der Mercanzia 
das freiheitliche Fundament entzogen, die Corte della Mercan- 
zia war bereits eine fast rein staatliche Behörde geworden. 
Da jedoch noch die alten Statuten von 1585 galten, welche 
den Arti und deren Universitas noch einige Selbstständig- 
keit zugestehen, so konnte ein energischer Officialis der Re- 
gierung immerhin mancherlei Hindemisse entgegenstellen* 
Jedenfalls musste der Regierung bei ihrer damaligen, eigen- 
thätigen Fürsorge für die Wiederhebung des Handels und 
mancherlei tief eingreifenden Reformen ein lediglich von ihr 



afebfegfe^rrfohi^r >^dw$eeMwiclitigen r Amtes weniger un- 
be(|ttefifi»6e«as' J^e^pfr'i^^ntefQlTrito^ Intentionen hesser folgen, 
al«. eitJÄ von ^^ -ünivjer/sitaar^wÄWtß und deshalb durch 
Rücksichten fBUfdie Arti beengtei .Persönlichkeit., Hinter 
jener 'tfebörtraguflg^ d^s : . Ajptes . .einBS Officiali» Mercantiae 
al$. Nebenamt* an J^inep; dBr^gros^herzcglicJien Anditori dl 
Gonsulta können, d^^erf ganz andere Motive stecken, als die 
Woüt^-äetr V^cfffögung hervorheben^). •' 
.-*"! Aber .selbst wenn- d»5 nicht der- Fall gewesen sein 
solke/^ware Gantjni rdodi nicht zuzustimmen; hätte jene 
Ver-ordiHing , i . \Mie r er • . .behauptet , < dupch Verminderung der 
rioh1;epUobe^n :Ei?afte-Ersparungen» eixrfübren wollen, so wäre 
die Wahl sicb^riiqh niclit auf öm Offieialis^); sondern auf 
eänen 'oder mehrere' der Consigüeri. gefallen, denn sie be-^ 
zogen ebenfalls hohe Gehälter und' gerade auf ihren Schul* 
tern ruhte die Hauptlast der Jurisdiction 9), fo^lich mussten 
auch sie grade durch Minderung. der Processe am meisten 
entlastet, am ehesten ■ überflüssig werden. 

Was schliesslich den Grund-, der Processverminderung 
betrifft,' so liegt derselbe keineswegs in der Competenz- 
beschränkung, das lehrt ein einziger Blick in die Process*- 
aqten , des Archivio deJ Tribunale della Mercanzia, auch 
führt Cantini selber, obwohl . seine Sammlung bis 1706 
reicht, kein Gesetz an, welches die der Mercanzia nach den 
Statuten'von 1585' zustehende Competenz gemindert hätte, 
spndern der Grund liegt in dem Verfall und Rückgang des 
Florentiner Handels ; der Umfang des Handels hat abgenom- 
men, die Zahl der Industriellen und Kaufleute ist gesunken, 
der Verkehr mit dem Auslande auf ein Minimum gefallen, 
von dem einst so blühenden, die Welt beherrschenden Werth 






*)'Ö. auch unten §: 33. ' 

») fetat, Merc. V. 1586, IIb. 1, rüfcr. t S.' 134 vgl mit rubr. II. 

*) S. unteii' §,38. 
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UR4.;Wechs^an(k} e^^tiiteff katmi ^ochi'isInti^eiBuitieh^ 
u^d i^U)s1; .d€9r.)El0nNititi€F Privatmaiip v^mttt'-^iti'Ca^ 
pH^U mpbt . DQtehr.i d^n. heäofscheb E^fmMiii iati, sohdem 
z jett . aii(Jßjie : Capttalanlage TOT.- * i- • I '• 

. ... Sp 4^klgrt. skia. die Vei^mh^derong der^I^rdeiä^e und d^ 
fQlgeTrei^0 Rüc^ng.det iEinkänfte gaba^ voii seSbstf doch 
ist &r$teaB nidbd. /^o Jbedeuteind gewesen^, dAiss maii cBe' 
Richterkräfte reduziii hMte, ziumal vepfa^angstnässig dk 
EntäcJieidungea . CbUegialsitiungeB- ainheimSeleni ; ' die ' ^bat- 
ternbeamten kosuften adjicb.. nicht Tierritigärt werden , ääa 
hajtte die Glii^enrng des Ganaeci gestört und 6ln& fiefane^s^ 
werlthe Finan^teiehteniBg. dooK nicht gewähirif attoin 4er- 
Officialis hatte wenigi za'thmi» Man muBSidaher, ^wiltman 
aod^ra nicht auch • die obi^e HypQthesie hitieintiehefn^ . £e 
Personalunion. jeneir. beidien Aemter, denn 'tovi m^r, \äa 
einer gändichea .Aufhebung des Offitialis Metxsaiitiae kann 
man nicht sprechen, als einen glockliehen Ausweg betrachten. 



d) Die Statntarii oder jbrbitri« 

- ' . . -. ■ ^ * . 

• . §. 30. 

Von Statutarii oder Arbitri als ständiger Gesietzescona* 
mission kann naturgemäss erst die Rede sein, .na<?bdem die 
Universitas mercatorum fest organisirt und im Besitze eigener 
Statuten letztere in autonomieartiger Weise stetig fortzu- 
bilden begonnen hat. Das muss bereits vor 1312, dem 
Jahre der ältesten uns bekannten Statuten, der Fall gewesen 
sein, denn nach deren Einleitung ist ihre GominissioD fast 
ebenso zusammengesetzt, wie der Text es für die Zukunft 
vorschreibt, und auch gelegentlich der Statutenrevisionen 
von 1318 und 1320 befolgt ist; wir kommen also von 
Neuem zu dem Schluss von älteren Statuten als 1312. 
Damit steht nicht in Widerspruch^ dass nach den Mit- 
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theiJungiBn (Jer genöralfe balia. vfm 1309 höclf dfe Consiliarii 
die. Ft(?ietiQn<^'4er fi{äteiien. besondren. StetMarii bekleidet 
zu hah^n ^leh^s^, toä dei? Äbftisfeung der' Statuten von 
1312 jedoch nicht mehr; SpeeiaBsjrüiig [d^er B^örden für 
vorher in ,^ner Qanxl y!erQhiigte.Fühc£ionin isit ganz natur- 
g^oiRss, B^ deja Sta.tid:eB "von 1312 wiritten-Jütif für diesen 
Zwec^ von d^n .GonsHiarü Mercäntke gewidilte Stätutarii 
mit, j^ elni^ aus. und lör jede der fünf Arti -=- noch die 
alte Zahl: der GöiQailiärii — und' äusserdefai Qöht andere, 
YQO, ihn^ «elbst. hinzug^sio^ene! ^dhi bom&ies derselben 
Arti. Der dann vom den Statuten ^)'getit)flfene Wahlmödus ist 
folgendet: Jähiflich soll der Notäriusr seii Offidalis Mercantiae 
die .quinque cOnsäiarii s^ü consüles mercantiae anhalten, 
aus jeder der fünf Arti je ein Mitglied, qui resideat continue 
ad fundächum etapdtheoatn.et habeat librum et qui faciat 
venire mercantiae de förls vel mictät 1 extra clvitatem Flo* 
rentiae et districtüs als Arbitri seu Statutärit zu wählen, 
ad faciendum, compilandum, ordinandum et renovandum 
statutum*). Die Legislative, wenn wir der Kürze halber 
das immerhin noch der staatlichen Approbation bedürfende 
Recht der Mercanzia, Statuten zu setzen, so nennen wollen, 
lag aber nicht in den alleinigen Händen der Stätutarii, 
diese ^wairen' nur eine Geietziescommission in unserem mo- 
dernen Stnne. im Octöber jeden Jahres voii dem Officialis 
in das Amtshaus geladen müssen sie dort, von jedem Ver- 
kehr mit der Aüssenwelt ferngehalten, während höchstens 
zweier Tage, die Revision fertigstellen. Der Entwurf, anders 
kann man ihre Arbeit nicht nennen, wird dann, nachdem 
jeder der Arbitri ihn mit' seiüem Siegel versehen, dem Notarius 



^) Stat. Merc. v. 1312^ rubr. XVL De eligendis arbitris ^t ^tatuto 
faciendö et revocando. 

*) S. N; 1 und Stat. Merc.' v. 1338, Einleitung. (Archivio del Tri- 
bunale dl Mercanzia in BandüVr. 1, Stück 2. 



d^.OIßdalis Meri[^iitkLe^^>^aQ(dii, 'wßlt^i^Jihff/ spätestens 
inneriaalb acht Tage der; V^rsamn^oug' des Olficialis, d«: 
fünf Gon^illarii, der Gc»jfiöln d^r fupl Aili üod der Statu- 
tarii zur ©apitehireiaeB DtecussJon,' Prfifu;^,uild Bestätigung 
vortiragt^). Ob die Statuten, um pd^ilive Refebtskraft ^m 
eiiftDgen, nodi ^der staaUiehen Apt)rob9tfefi' bedurften, darin 
scheinen die Bestimmungen gewechselt zu habw^oder D^an 
Säuss ^tnn^im^n, .dass diese als selbstVerstiiidUoh stillschwei- 
giendiauch: in denjenigen Statuten vopansigesetzt wird, wekhe^ 
di^eu Punkt trotz nabeif Veranlagung zum Cregeuth^il 
übergehen *), urtd diesi ist m. E. da$ Richtige« 



•) S. EinkitiiBg^ des Stat. Mö-c, v. 1313: *.. . arbitros» dectos ad 
pre^ens statutum faciendum .... ex balia quam habent per comune 
Florenfiae et stalutis dicti comunis. Einleitung des Stat. Merc. von 
1818? .... Quod quidem statutum, sie faetom, ordinatum, composi- 
tum, .renoYatum et confinnatum et appfobatton exstitit ut dictum est 
9ecundum formard B/tatutorura et ordinammtoruia dictae unitersitatis 
et officii memorati de hac .... etiam ex vigore dictoruixi statutorum 
et ordinamentorum , ejt jnsuper ex balia comunis Florentiae, omniquß 
alia via , balia , modo , et jure, qüibus melius fieri potuit. Stat. Merc 
V. 1585, lib. 1, rubr. IV. Delli Statuti S. 151 : Possiiio insieme con 
li di Sei di detta Corte, e sia lor ledto rlvedere quakido sarä bisogno 
li statuti, ed ordini di detta Corte, e quelli corr^ggere, -emendare, le- 
vare^ riseccare, aggiugnere riformare in meglio, e di nuovo fare , secondo 
vedranno che Tutilitä, o necessitä lo ricerchi, i quali cbsi fatti vaglino, 
e tenghino, e si debbino interamente osservare, e mandare a esequ- 
zione come propri e veri statuti di detta üniversitä. Dagegen heisst 
es in Stat. Merc. v. 1893, lib« 1, rubr. VU: Qui eUgendi(sc. statutarii) 
et due partes eonim aliis etiam absenttbus possint ei^que liceat sta- 
tuta dictae universitatis revidere eiaqne corrigere emendare et eis de- 
trahere et addere et in melius reformare et cle^iiiöf7Q faeere si et prout 
seeessitas vd utiäitas postülaverii quaei sit fabta valeant et esecutiönem 
omnimodam mereantur, videlicet postquam approbata et confinoata 
füerinf per officium «tatutarioitum softiüm civitatis Floretfliae pro tem- 
pore existente et not ante. Die StadtstdliitHi ^TwÜitiefli nur die Ap^ 



Ohna^^ Vöt^ftrfteltön koiiin^e der gaiäe > Vorgang sich un- 
n^icb i^ ä^hb^Q'^ab^^keln« w'if' müsset. (Uihaf anii^hmen^ 
dass die Stdttttei#8'/' dte^ö Amt Airfaiigs ^ein JaHr, später 
sQchfe Mönaie i^däü^e', in i def Zeit bii mfÄ'Octolm die je- 
saftiniteft 'Säidii^i soweit torbereiteten.däss ihre vom. ^Ofliciälis 
im Getober m^ b^rnfehdb Sitzung äigentlkhuiir eine Sehluss- 
berathui^'w^aft''--; ^ .^ *■■ ■> >■ . :- .,,:...: •';• .■ \ 
-'■ ' So 'gnt^die ()j^ganisati(»i war tmd so. Tflditig^s die 
Stätutarii' hätten ]®^tm können,' y»&nn sie dau^nd in 
glisicbem Grade wie-in den ersten beiden Decennien die Mühe 
jedesmaliger oder' 'doch haufigfer,' in kurzen Zwisahenräuinen 
wiederkehrender gänzlicher Verarbeitung des neuen Stoffes 
in die alten Statuten, also neuer Statutenredactionen nicht 
gescheut hätten, so wenig findet man dä-s erfüllt. In der 

^ is 1393 begnügten sich die Statutarii 

wie auch die anderen mitwirkenden Organe damit, der 
letzten Redaction von 1324 einfach Additiones nachzutragen. 
Diese Vernachlässigung gesetzlich gebotener Pflichten zog so 
starke Folgen nach sich, dass, als endlieh im Jahre 1393 
eine neue Redaction zu Stande kam, diese sich in ihrer 
Einleitung über den bisherigen Zustand folgendermassen aus- 
lassen konnte : .... 

^) Cum statutorum universitatis mercatorum et arti* 
flcum Floföitinae urbis antiquis temporibus editorum 
aliquae propter Contrarietatem aliquae propter nimiam 



probation der Statuten der einzelnen Arti cf. Stat Pop, et Gan. Flor, 
y* 1515, Hb. IV. Tract^tus et materia artiam et mercatorum mbr. 
XXXV uud lib. V tract. II , rubr. XVlll. De ofacio et balia approba- 
tonim statutoram aptimn« -^ ■ ■ ■ ' 

Dageg:en eine Prorisio' von 1496 fordert meder die staaüi^e 
Approbation» 

*) Stat. Merc* v. 1893, nach Band Nr. fi des ArchiTio delTribi 
d« M. Eine ando^e Absehrift enthält Band Nr* 6 «bendaselbst* 



3t0 Zweites Buch. Florenz, 

prolixitätem. aliqua '^etiam propter . multas addiÜQnes 
diyersis temporibus postea jEactas confusiop^m indi;icerent 
adeoque. eorura senaus nisi jcun^ mg^gi^a (Jifflcultate 
baberi non poterat. $ed persaeqme tamqua<n üicerta in 
judicio vacillabant. Idep ut toller^ntuf ambigua et 
litum prolixitates ,amputarentur et supearflua resecaren- 
tur. Et ut dicta universitas vivat . le^um prospicwa 
claritate per quas honeste vivatur et jus suum uni- 
cuique^) tribuatur fuit*) per magnificum populum et 
, comune Florentiae infrascriptis egregiis et prudentibus 
viris attributa auctoritas et potestas quod statuta et 
ordinamenta universitatis praedictae congruis titulis 
subdenda de novo componerent et proraulgarent prout 
viderint convenire colligentes in unum quae in diversis 
statutis et reformationibus erant dispersa. 
Diese Worte schildern den Zustand in keiner Weise zu 
schwarz, ein treues Zeugniss desselben existui; noch heute 
im Archivio del Tribunale di Mercanzia; es ist das eine 
Anzahl nachträglich, "doch nicht erst neuerdings, zu einem 
Bande vereinigter Quaternen, welche die provvisiones, ordi- 
namenta, stanziamenta, electiones et alias varias et diversas 
scriptas et acta der Mercanzia aus den Jahren 1324 bis 
1393 enthalten»). 

Die Statutencommission bestand jetzt aus den inzwischen 
von fünf auf sechs vermehrten consiliarii und zehn Arbitri 
v. Statutarii, je zwei aus jeder der fünf Arti; hierbei be- 
lassen es auch die neuen Statuten selber*), und derselben 



') Band Nr. 6 liest: cuilibet. 

•) Band Nr. 6 liest : Fuit. 

*) Archivio del Trib. d, M. Band Nr. 3; im Catalog beschrieben: 
Godice membranaceo coperto in cartapecora contenente frammenti delli 
Statuti di Mercanzia e provvisioni della Repubblica relative alle con- 
versazione delle Arti . Epoch. 1324—1393. 

*) Stat. Merc. v. 1393, lib. 1, rubr. VII. 
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Zahl der Statqtarii b»e^en wir auch noch 1436^), aber 
Bald darauf, 14^8 's(6ig^;'öiiiGesdz die Stafufarli auf 
z WÖ\t ^) . Däls Wäre ' gleichgfltrg / steckte ' dahinter blos eine 
eiiifafehe Erhöhung der Zahl'/ ii^ XVlrklichkeil aber ist es der 
ÄüSdrufek aet förtschi^eitend^ri ' .Mach^^^^ auch der 

übrigefi fünfzehn Arti;'wte sie schon seit einiger Zeil:. einen 
cöhsiliarius stelltöri^y 'so von jetit ab, iauch derü cönsiliarius 
eiitsprechfend zWei Stäfutärii. ^ , "^ ' ' '"' 
" "Für einige '^eii tra:t durch' die 'fteyi^ou von 1393 
Besserung eirii' länge ab.er. hielt sie nicht ypr, und doch 
dauerte es ober ein . Jahrhundert^ bis wieder. eine neue Re- 
diction erfolgte, IJQ'ß. ' Der .Zustand war in dieser Zeit 
fast noch schlechter, als er^ vor 1393 gewesen. Wieder er- 
griff ^d.er Staat die Initiative; iii; der Prqvvisio von 1495, 
welche di6 Revision anordnet, hört man dieselben Klagen wie 
1393, aber nicht blos dies^ auch dein Verfall des Gerichts- 
hofes . gilt faiancbes harte Wort *). Gegenüber dem Recht 



.-f 



*) S. z. B. Ardh. flel Tfib/d. Mefc, Band Nr. V zweiten Stückes 
Fol.- 41b. . -'"• '•:■••' '■:■'■ ■• ' ■ ' 

*) Ebendasähdt F^i'4S. 14daiiidid:« 11^ 20 ttövemb. 

8):S. Oben S.'2W;v '. - / . , " 

*) Vgl. die Einleitung der Stat. Merct. v. 1496, enthalten in ^and 
Nr. 8 des Archivio del Tribunale d. Merc. (im Gätalog beschrieben 
als: Codice carlaceo cöhtenente la Copia dei siiddetti statuti con le nuove 
aggiunte all anno IfeOl. Epoeh. 1393—1601). Das erste Stück (Pol. 
1-^63) des Bandes bilden' die Statuten von 1893, d^s zweite Stück 
(Fpl. 1—106 pijteflp naaep Z&Wu^ig), eiia^ au? deppi Apfang des 16. Jahr- 
hunderts stammende Kopie der Statuten von 1496. Vor den eigent- 
lichen Statuten von 1496 bringt Fol. 1 und 2 folgende Proyvisione: 

Die XX Maij MGCCCLXXXXV. In consilio LXXX consiliariohim. 

Die XX [ ejusdem. In consilio Maiori., 

Zuerst einige Zeilen des Inhalts, dass gute J\islizverwaltung und 
gerechte Urtheile die Hauptsache im Staate seien, dann heisst es: , . 

fit veduto he' niodernt tempi quanto sia declinata la antiqua 
reputatione della casa della inercantia della nostra citta et in quanti 
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< I 



von 139a enthält ffieee Pro vviisfeaö^ . ^qW. Ii95 viele ^- 
vw6k4«Kbgen, sie J)i6fl«blt ; den SA döHä • Mfercamäa auss^fer 

' ' • - . , I r • • ' 



s ■••■ / •:. •■' 



disordüii et iaconvenienü sia incorsa si per» essera mancbata de 9uo 
ordinarij emoluraeiiU, si etiam per levarie et confase leggie compo^te 
doppo gli antiqui et original! slatuti di dicta casa: le quali haiino 
in doclo contrariet ä et repugnantia assal et obscurita >t difiicultä in- 
finite et recata alle mente de judicanti confufiioni jnro salubüi cose 
dannöse aUa cittä et a' vostri subdlti con podK) bopore delia repu^l« 
Et Yolendo a tali inconvenienti con opportun! rinxedij .obviare i^li- 
tando le antique et buone considerate legge et ridurre tale cosa nella 
sua buona et antiqua reputatione observando etiam qnello che per la 
rifonna del presente govemo fu ordinato etc. etc. nun der eigentli5be 
Inhalt: che per vlrtu ddla presente prowifflone e p'resenti sei deüla 
Mercatantia infra octo di proxitni futuri dal di della Unaie conclusione 
di questa debbino bavere electi et deputati secondo la forma dello 
statuto di dicta universita posto nelprimo libro Ruhr, Vit che parla 
della electione et offitio delli statutarij XXXVI savi et experti ciptadini 
veduti air officio, de sei di aeta almeno d'anni XXXV cio6 sei per 
ciaschuna delle cinque maggiori et octo della medesima qualita et con- 
dizione pel membro delle arti minori et con tutte quelle qualita et in 
quel modo et forma che in decto statuto si dispone- E quali XXXVÜI 
cittadini cosi elepti si debbino squittinare. Infra di octo dal di di tale 
eleptioni nel consiglio maggiore raunato nel numero si richiede alle 
electioni mandando a partito arte per arte et quelli XIU che haramio 
piü fave nere che gli altri cio, e, dua per ciaschuna di dectae arte 
maggiori et tre per la minore et in diverse arte s'intendino essere et 
rimanghino electi per decti statutarii, essendovi concorrenti tanto si 
mettino a partito che l'uno avanzi Taltro. Chiaminsi tali XIII citta- 
dini cosi electi statutarij et reformatori della casa et corte della mer- 
catantia, et universita de mercanti della citta di firenze, et non hab- 
bino alchimo divieto. Duri lo officio loro mesi sei dal di tale elec- 
tione, o, approbatione da farsi per dicto consiglio maggiore: non 
habbino alchuno salario, ma per loro emolumento habbino libre dua 
di pepe et oncie dua di zafferano per ciaschuno di loro in decto tempo 
come erano consueti havere inanzi Tanno 1477. Habbino dicti statu- 
tarij et riformatori durante el tempo del loro officio quella et tanta 
auctorita quäle et quanta si et come havevano et hebbono gli statu- 
tarij di decta casa della mercatantia per virtu di decto statuto inanzi 
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liste der auiri Amt eiH^<löni5igliereBefili%teö Mtinfen facht 
Tag^n acht«md%ei^i^> BetsOEi^ Üthi'Me^ ^oir waaiäBsi&ns 
fünfunddreissig Jahren auszuwählen ^ und zwar zu je. fünf 
aus Mitghedern der alten fünf Arti maggiori, und acht aus 
denen der Übrigen AM zusammen; aus ihnen söÜeh darin 
innerhalb z^weiter achjt TagQ nact^ i^ner Wahl für jede jener 
fünf Arti ?w,ei,, fftr die,.a?ideffn Axü ^usaom^en drei aus- 
ges>6hieden w^dai. Diese dreizehn Personen bilden: das 
CoUegium der Stattrtarii. Neu kann dör eben angedeutete 
Wahlmodus nicht sein, die Proyvisio bäzielit' sich ausdrück- 
lich auf rubr. VÖT, libri I älterer Statuten, aber die letzten 
Statuten seljbst, yqn ,J.3Sf3, kennen ibn.noch nicht, er muss 
also durch iiigend eine Additio jeper Rubrik in der Zwischen- 
zeit eingeführt worden sein. Wann das gewesen, vermag 
ich genau nicht anzugeben; nach einigen Randnotizen zu 



Tanno 1477 et quella et quanta ha tutto el populo et comune di 
Pirenze circa al rivedere et exarainare tutte le leggie et riformationi 
additioni et statuti bhe i*iguardassi in alchuno modo dicta casa della 
mercatantia facti et ordinati etiamdio pe consigli della citta tnediate, 
o, immediate et da qualunque statutarij et rifonnatori della antiqua 
compilatione di dectj statuti. In qua in decta, o, per decta üniversita, 
0, suoi officiali, 0, ministri et quelle correggere et in tutto, 0, in parte 
torre et rivocare riformare et dichiarare et a quelle aggiugnere et di 
nuovo fare et ordinäre niuna volta, 0, piü et come a dectl statutarii 
et riformatori et le dua parti di loro liberaniente parra et piacera et 
giudicheranno essere utile et honore di dicta üniversita et tutto queilo 
che per loro, o, le dua parti di loro et tutto queilo che in una volta, 
o, piü sara statuito facto et ordinato vaglia et tengha et habbia plenis- 
sima exequtione et possasi et debbasi per virtu della presente prov- 
visione di ciaschuno inviolabilmente observare si et poi che saranno 
aprovati pe Magnifici Signori et loro venerabili collegii che pe tempi 
saranno et di tale approvatione sia rogato lo officiale delle riformagioni 
el quäle etiamdio sia rogato delle provvisione et statuti da farsi per 
decti statutarij Insieme con cancellieri della mercatantia, o, altri che 
da detti statutarii fussino deputati. Die Handschrift, aus der diese 
Oopie genommen, ist offenbar eine ziemlich flüchtige. 
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jener Rubrik in Band Nr. 5 und 6 des Archivio del 
Trilv d. Uete. trafen PfovviMoni von 1419 und 1437 einige 
Bestimmungen über die Statutarii, t. B/Über derefn Minimal- 
alter, idtoch möchte ich keiner von örtieti jene^ Äenderung^en 
zuschreiben, wenigstens finde ich in meinen Notizen, über 
die spätere Provvisione von 1438 Nichts davon. Aber die 
Provvisio TOn 1495 stellt nach ferer ' afusärfitköcheti Er- 
klärung in einigen Punkten den Zustand von ' vor 1477 
wieder her, vielleicht erfolgte damals wie in diesen Punkten 
so auch für. den Wahlmodus eine UmgestaltuegTi 

Eine Vergleichung mit den späteren Statuten teäirt, dass 
der Wahlmodus der Statutarii, söhen- wir selb^ von ihrer 
Wiederverminderung auf rwölf Mitglieder ab, noch mancherlei 
Aenderungen erfahrt ^), aber doch nicht so wesentliche, dass 
hier nochmals auf sie einzugehen wäre. 

Was schon gelegentlich der Statutenretisioneo von 1393 
und 1496 so auffallend hervortrat, nemlich, dass die stän- 
digen Statutarii nur durch Einzelordinamenti und provvisionl 
das positive Recht erweiterten, durchgreifende Umarbeitung 
der gesammten Rechtsmasse dagegen Regierungsseitiger 
hiitiative überliessen, macht sich auch nachher troch Öemert:- 
bar; wiederum kam es nicht eher zu einer neuen Revision 
als bis der Staat dazu den Anstoss gab ; aber so leicht wie 
bisher gelang es dieses Mal nicht. Zwar erliess Cosimo de 
Medici 1564 noch kurz bevor er die Regierung seinem Sohne 
Francesco abtrat *), die Anordnung, dass der Gancelliere ctella 
Corte dellaMercanzia eine neue Zusammenstellung und Anord- 
nung der Statuten besorge, in die auch das Fallitenrecht hinein- 
gezogen werden sollte, gab ihm auch zwei Procuratoren') 



*) Vgl über dieselben: Stat. Merc. v. 1685, üb. 1, Rubr. IV, 
Delli Statut!. 

•) Am 80. März resp. 1. Mai 1664. 

•) Ueber die dienstliche Stellung der Procuratoren vgl. Stat. Merc. 
V. 1585 lib. 1 rubr, X. Delli Procuratori e Scrittori. 
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desselben Gericbtsbofes zur Unterstutziing imd be^tilt^ nebeti 
sie noch zwölf Statutarii oder Riforomtori behufe ReTision 
der Entwürfe^)» aber zu einem Result^e kam es er^t lange 



^) Die Prowisione vom 23. März 1564 ist zwkif bereits von Cantini 
a. a, 0. T. V. S« 173 f. edirt, aber ihre auch unten noch näher zu 
besprechende Wichtigkeit rechtfertigt ihren Wiederabdruck an dieser 
Stelle: L'Blostriss. & Ecc. Sig. 11 Sig. Principe diFiorenza, e Siena Gover- 
nante, e per S^a Eccel. Ulustriss. 1! molto Magnifici Sig. Luogotenente, 
e Ccmsiglieri. 

Avvertendo come in la Oorte della Mercanzia di Fiorenza söno e 
vegliano due volumi vecchi cio6 quali furono riordinati TAnno 1490' 
e quelli che si addomandano li nuovi TAnno 1497 e che da cjuel tempo 
fino al presente non § seguita aicuna reformatione salve perö alcune 
poche addizioni spartitamente le quali tutti insieme generano il piü delle 
volte confusioni e disordini molto importanti. £ perö lor Signor. 
accioch§ con ogni possibil modo la detta Corte venga ridotta a miglior 
forma e che della buona ordinazione delle Leggi sene possino sperare 
ottimi Giudizi, e si rimuovino molte doglie di che piü volte se ne sono 
sentite e se ne sentano; Imperö lor Sig. mosse dalle predette giuste 
e necessarie cagioni servatis, ed obtento partito delibererono, e delibe- 
rando, volsono ed ordinorono* 

Che il Gancelliere della Corte della Mercanzia quanto prima, e 
senza altra dilazione sia tenuto e debba insieme condurre ajuti che di 
sotto sono ordinati fare utia nuova compilazione , ed ordinazione di 
Statuti volgari pigliandogli vecchi e quelli che nuovi si chiamano, e 
tutte le addizioni, ordinazioni, e riforme che sino al presente sono state 
fatte in detta Corte, e le riduca tutte in un compendio bene ordinato, 
e confustato. E perchd il volume, e trattato della materia de Cessanti 
quali e separato dagraltri Statuti, e similmente d*assai importanza e 
non se ne § mai fatta aicuna riordinazione, siccome s'intenda essere 
necessario« Volsono perö lor Sig. che si rivegghino quelle cose che in 
tal materia avessino bisogno di essere ridotte in miglior forma , e con 
le considerazioni che fussero necessarie. 

E perch^ dalla diversitä, e modo del negotiare quali si usavano ne 

tempi deir ultima Capitulazione rispetto a quelli che Tusano ne pre- 

senti tempi occorrerä avere considerazione a molte che ricercheranno 

correzione e nuove considerazioni. Intesero lor Sig. che ciö si facci 

Lästig, Entwickelungswege u. Quellen des Handelsrechts. 21 
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nach seinem Tode. Erst das Jahr 1577 brachte die Publi- 

cation der allerdings bedeutend umgestalteten Eledaction. 
Während der langen Zeit hatten die d§i^i thätigen Rifor- 
matori mehrfach gewechselt, so dass im Gaij^zen^ neunzehn 
verschiedene Riforniatori mitgearbeitet haben; Cancelliere 
imd <Jehilfen waren dieselben geblieb^p. . . . ' . 

Diese Statuten von 1577*) haben, wenn auch, nicht 
ohne in einzelnen Stücken durch spätere Geset^Q verdrängt 
zu sein, der Hauptsache nach unverändert Geltung be- 
hauptet, bis sie in unserer Zeit dem französischen Rechte 



cou ogni avvertenza, e diligenza possibile, e se ne pigli informazione, 
e parere da qnelli che ne hanno pratica e scienza o perö volsono , e 
dichiarotono lor Sigg. che per non poterä attendere U Gahceiliere so^o' a 
questa cosa intervenga egli, ed assista cpme priocipaltf a vedere ^ intend^fe 
di mano in mano quello che dua faranno. Inoltre volendo liformare, e 
rlördinare sia cosa che stia hene, e che sia lodata da ognuno, depu- 
toi*ono gli infrascrilti dodici cittadhri Riformatori persone scelte buone 
e intendenti trö de quail debfaiatio xm rn«se solo attendere ogni settimana 
puella che haranno gB due cbu il Canoelliere, e andare distendendo fa 
bozza di quello che di mano in mano si anderä tiformando, e lor Inese 
entrino altri tre facendo il medesimo , e co&i si seguiti fino al numero 
de dodici, o quel piü ö quel meno che bisognerk all* opera, e essendo 
finite tiitte le bozze si proponga a tutti i dodici riformatori insieme con 
il vecchio Statuto come la bozza nüova acciö deliberino sopra di essa, 
e distendino quanto si debba fare, il quak dktäso tutto insieme e il 
vecchio ancora li debbi mandare' a Sua' Ecoelldnza llliistriss. [ Imperö 
che di poi quando sara per quelli stabilito, e fermo si poirä dar buona 
riforma, e da osservarsi, e pexchö la-cosa 6 piü importante di quelche 
Fuomo si puo immaginare bisognera usarci ogni diligenza perch^ di 
quest! dtatuti, e Leggi cosi riformate, o alterate perd dipende 11 bene 
efisere o il male esseire della Gittä, e di totto il Donünio« Folgen die 
Namen der Riformatori, die übrigens in keinen Zusammenhang mit 
den Art! gebracht sind. 

*) Archivio del Trfb.. ü. Mferc. Band No. 17 (Gödice cartaceo con- 
tenente una copia in forma volgare delli Statut! antedetti dell* Anno 
1677) fol. 1-152, 



weilen mjusst^n. - 4!)ije ,|l^i^eii nachfolgendep Redactionw 
voQ 1589 ^)| uria . ijöSÖ *) 1 sind fiichts ^Is Republicatlon^ 
derselben Statuten von |l,57,7j ß^liist ^die Einleituijg a^ler drei 
stimii ■ '" ■ "' ' ' ■" jrein, sie ist lediglich ^ine Al>- 
l^örät «1564. . , ,1 

Proyyisionp znröc^, so lallt b^ 
smdt '.. Der Staat hat hier nicht blos 

die ] I, ergriffen, sondern aucji ohne 

Weit IT dieselbe ernannt, und iwar in 

von abweichender Gestalt. Der 0(- 

ficiali ar nicht darin, seine dessbezüg- 

liche Function ist dem Cancelliere und dessen Coadjutori 
übertragen ; ayclj^ ^e Statiitarii und Consiliarii Mercantiae 
sind durch ad hoc ernapnte Personen, Riformatori ersetzt, 
die Universitas nimmt activ djrect gar nicht an der Revision 
Theil. GleichwoM enthalten die Statuten in Lib. I. rühr. IV 
Bestimmungen über, die , Wahl und Thätigkeit fernerer 
Statutarii Mercantiae, ,Wie die Zusammensetzung der Com- 
mjssion ^iqe andere als bisher ist, so auch die Art und 
Weise ihrer Thätigkeit. Während es bisher den Statutarii 
,und Consiliarii völlig überlassen war, ob, wie und wo sie 
sich Informationen für ihre legislative Arbeit verschafften, 
befiehlt die Prov, v, 156i der Commission ausdrücklich In- 
formationen lind Gut^hten von Männern der Wissenschaft 
und Praxis einzuholen.' 

Es war das fcehie leefe Vorschrift, sondern der Anfang 
der Methode, welche man in der Folgezeit bei wichtigeren 
Gesetzen überhaupt einschlug. Eines der besten Beispiele 
und zugleich ein äusserst. beredtes Zei^niss für die Sorgfalt, 
mit/^elcher man damaliger Zeit in Toscana an neue Ge- 



') Archivio del Trib. d, Merc, Band Nr. 16 (Codice cartaceo cöh 
tenente vtiia Riforma delli Statut! della mercantia dell' Anoo 1580). 
«) Edirt von Canlini a. a. O. T. XI, S. 192—846,. 
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s^e bei^ntratt 1)ietet eizie Thefll^GfokmtitiAd.'aißr'S^uteS 
m i^hte 1713^ Jü^^ding^^ ämg man: bei .ifar nlit ganz lie^ 
sooderem Flei^se v€fjpffigmg&n ^em^ demoues ^aJt öem stetigleä 
Rückgange des florentinischen Handels abzuhelfdn/ einebi 
U€j>e]^taQd^i <der nalntotlreb 'audv iti dear'ixBtdir :g&riii|eren 
BetbeiligujDig idesi^RnvätoapitaifiMani' iHantM ia/Fötan! dep 
A/^comandita eiüen säur^ scharfen Auisatbilickv obd lürie znid 
Theil, fi?e3icb lahch 3)dbt)au{>fe(t {«Furde auch ^emän ^luüi 

So lanj^e diefai^Utige sg. Comniindit^eBsohaft, äa'eigänesj 
von der geiwobrilicbea.'HaiDydielsgesdls^ sagen, wir txHi 

def heutigen offeti^en^HäbdelsgesbHschaft^ ganz Tersohiedenes^ 
nril ihr gar nicW verwtodtes RecbUihstitüt; in ihrenl' wahren 
Qmnakter verstanden tm^ dfain ents{^recbehd f gefaänöfaabi/ 
wunie, wal^ uaturJdtnSss dBi* Gönutianditist von deil Ge* 
schaftsgjäubigertx ntemaJ^ in frgend einör Weise in Anspihich' 
genoiKunen: wcfixten,! denil naidt; adsseri Bin de jui» formaü 
War der sg;:CiQnqdemfen(tar'ödw CcaQdndart±*ius.AiMninhalierl 
d$$ . Gis^flÄs V lEinaelkttiÖhiaiinV jseinf * Name: ^llefai afack 
figurirte in der Firma. Im Laufe' dör.;|Zeilt .abier fiügr die 
Doetrfn.anir daä in /der sg. ConuBanditgeseli^haft''Ste£ikende 
si&br schwache . -Sociätätsi^lemßnt.^) . : üti^rmassig zu i . betonen; 
um auf diesexii Irrwegle' fortsöhnöitend encflich zu derUeber- 
Zeugung zu gelängai , däss die $g. sodietaB per viain aeccH 
manditae, etwa die letzte reine yorstufe .der. heutigen 
sg. Goramanditgesellschaft , nur eine modificirte gewöhiilicfei 
d. b* offene Hatndelsgese&söhaft sei^ onf^ der^ kdziercb ^echt 
auf jene möglichst zu übertragen. Natürlich konnten bei 
der Abwägung der überlieferten Normirung auf der einen, 
der angeblich juristischen Cdnsequenz* aus dein Sodetäts- 
charakter auf der andern Seite Controversen gar ..nicht aus- 



*) Vgl oben S. 33. 
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bleiben; eine derselben war die Frage, ob bei eintretender 
ZahlttugsunffiLhigfiäöit 'des GoihjpleaMkitäis die-'61&ublg4^ des- 
selben (teniCommanditisten auf Hgralusgäbe deä in früheren 
Jahnen von ihtä bezogeiQ^ C(i^chäft$6rt^r^es beldageh könnten, 

odec. nipht?' ! /'■: r'.' :..•-!: i'- •••' ': ■ .. 

V Ja der llnsiöheiieit vor di^r stets drobendfeii Gefahr^ 
eventuell den fHUier bezaagenlen tmd; ideUeicht Äi^^ 
brauchten Geschfifts^träg wieder heirausgeben zii müssen, 
glaubte der' Todcauisehe Hatidejsstänä den Grund fflr jenes 
Abwenden des Privatcapitals erblicken zu dürfen, und ver- 
langte deshalb geäetÄiiche Entscheidung dieser Gcmtroverse, 
und zwar, v^ßon Möglich im Sinne der Hfichthaft. Ob jener 
Grund richtig gewesen 4 und wie die Conlrov^se erledigt 
.wurde, darüber zu berichten muss anderem Zusammenhange 
vorbißhalten bleiben, hier ist die Sadie nur deshalb und nur 
soweit zu erwähneh,. als sie Gelegenheit bietet, den Wechsel 
in den legislatiTep Organen des Handelsrecht$ imd dereti 
gegen früher gänzlich abweichenden Methode kennen, zu 
lernen. Ausser der eben berührten Frage sollte zugleich 
noch eine ganze Reihe anderen Materien angehörige Punkte 
gesetzliche Regelung finden. 

Bei den ganzen dessbezüglichen Vorgängen springen 
die beiden schon gelegentlich der Statutenrevision von 1577 
beobachteten Dinge, nemlich die fehlende Mitwirkung der 
Mercanzia und das Bestreben nach sorgfältiger Sammlung 
des einschlägigen Materials: noch mehr denn vorhin m die 
Äugen, 

*) Namens des Grossherzogs beschliesst die sog. Congre- 



*) Die über diese Theilreformatiöii der Statuti di Mercanzia han- 
delnden Akten befinden sich im Archivio del Tribunale di Mercanzia 
unter Nr. 17 (Fascio conte?iente Scritture relative a rifomie degii 
Statuti di Mercanzia fino all' anno 1713). Es ist ein Fascikel los^r 
Hefte und Blätter mit dem Titel : Scritture attenenti alla Riforma della 
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gäaohe del Cömmercio, eine aus äen liochsten Öeamteh 
zusammengesetzte Behörde, die vdrhiö erwähnten Materien 
durch neue Gesetze zu regeln/ Ihre^ 'Vorschläge werden 
dem Grössherzoge vorgetragen mit dem öesuch, behufe wei- 
terer Bearbeitung derselben drei Cdrrlmysfonen zÜ ernennen; 
eine aus den tdchtigsten Atfuaril della <!!(5rt6 della Meröanzia, 
eine andere aus Juristeh, eine drftte aus Staüfleüten. Das 
g^chieht. Während diese nüri je für sicn zählreiche Sitzungen 
abhatten, denen der l^greiarib della Gongregariöne dl Cöm- 
mercio stets beiwohnt, schafft letzt eref iüch hdcli Von an- 
deren Seiten priratm Material herbei," so z. B. ein Gut- 
achten eines der Richter der i^lorentirier'Ruota' civH6. firi(t 
Äch, nachdem bereits mehr denn ein 'Jäht'*rpit diesen Vor-, 
arbeiten veri9[ogse&, sucht die Congregäziphe d; C. hi einer 
niil d^n drei Coömiissionen unter ; dem Voi*sitz 'des ' '^ 
folgers selbst abgehaltenen Generälsitzung zu einem Schluss- 
resullat zu kommen. Das' gelingt riÜl* 'theflweise; bezüglich 
der nicht erledigten Materien, wie' £ ßl gerade der '^rage 
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Merttanzia, 4^]la. qi^ale Bon si posefo dsmi iiQ:^ift il^; cc^ia« FubScot 
per Bajido degU^ll-.Apnle X718, quäl Rifowiaß-fpi cops^af ijeUa.Filza 
dj^legghe Bandic^/do 4nnQ 1713-, .^,./ , :»,,,..^..| ,, ,. . , .. 
Um' den Charakter dieser Papiere, namentlfct von dessen Haupt- 
helt, deÄ sog. qüadelrn^ö coperlo di rossb, 'tnrz anzudeuten, ihäg <ies 
letsteren Einkätidtg m ihrem Anfange hi^ tblgetf: - ■ 

nivifiiiissimo e Glarissimo St^QF^ete.. :: jj< n 1. -, .; - / 

Mi comanda.il Serenis$imo 6ran<-Du(^*^ofirQr S^gnore, c)ie io 
trasmetta a Vostra Signoria Clarissii]pa per il Tribunale, deJJe Rifor- 
magioni le qui ännesse Carte, concerneiiti tutte le memorie, Pareri, 

I I M 

et ogni altro ehe sopra la Riforma, ehe S.A. R.'na ultimamente ema- 
nata, sono State considerate, e proposte da Signori Legali, e Mercanti 
da quella eletti a tanto incarico; e ben che ella Sia uno de Senatori 
che formano la Congregazione d^I GömmfeWict,' !Äov^ id seH^b di ßegre- 
taHo edequbndi^ i' Regair coiilandamenti', itd |»rendero la libeka di ri 
dmrle alla memona iii questo foglio, ({tiafntö %op(^a Aal '^arficotoe fb 
in piü Session! considerato, e fra piü pareri discusso. • '- 



öbQF diiö HaÄ.dea Cqmtt}4pdili^ten mit sem^ ^firößer foe- 
zogeiien^ GeschWtsi^^ti^ägW-^ werden i^€ii3e Sessionen angß-^ 
orcjnet^ auch die. Y^rschläge i^pcbn^als als^Ciircwiar,, jn, welc^ß 
Jedes ^Gommis|ionsn^itglied;jsi^m^^^^ hat, m 

Vmiß^ rnpch. .gjRQ^pne 2ahl käuß^äo^r» 

sQher^ . Auitprität^i). . fugeaog^n j> . . ja | siupb . aus 1 490 . Orten ^ . .^ 
4aj5r itas.titut:.derrSQdeta9c. »per viam ^ecomandita^ ihejmisch 
ist, wpttlieh Gejiijia^ Livo^no und Rom., 'kaufmäpnischye vjid 
luristiscjie .Gütacliten eiogebplt, . Im April 1713 konnte :äie 
ReforaxatiQn endlich publicdrt .werden. : r. .: :,,,.. 

. Hahen |di^ icaufmännfscben,^ Arti. pjaggipri. den^ erstell 
Steji^ zum Pftii4^reqht gelingt, .die üi^iyi^^ mercatoFi^m 
d^9,s6ellje z^ ^]Wm. ; sachli<?liÄp. gon,d^recht ') , lausgebautj np^ 
kümraß^ ßjcb^ bereits, seit, ^em. Ende djes JilV, J^ahrhufl^^fts 
der:,^at,,i^^ .^lejg^nfipm. Gr^de;^^^ .Wpi^?n 

eut Wickelung, I sp. lie^ dessen JEoftbiJjdung jetzt ganz alleiti 
in.^eine.n H.änd»». Aber attchr<ßchoB;für di^, früheren Ff erb-: 
den Surfen wir nicht die .^t^utarü der Arti und Universitas 
mercatorum resp. die ihnen hinzutretenden Behörden für 
die einzigen Organe der Handelsrechtsentwickelung halten, 
autih 'der Staai fliimnt fe^rseifieiStatMeridne "grosse Zalil 
hätiä^lsi^cMK^*^ ^B^irimuti^Öri *^a!uf ; 'kiie- -Sk^^ 
et Cpmmunis Florentiae von MCCCCXv entlialten in T. II, 
Lib.IV. einen umfangreichen Tractatustet materia .co^- 
sulum artium et mejpcatorüm, welcher' jedoeh 'fast n«r -elii 
Auszug aus den Statuteil'(ter'Ünivei*srtÄd^öiere6tofin^ 
dbr 'feinzäheh'' MV'H'^:' ' KzWeiter Linie öiussirian daher 
aüch\ die Organe ^fur 'dle'ilntwictelün^ des gewqhnlichen 
bürgerlichen Rechts, als solche des Handelsrechts gelten lassen. 



no':.ii'j' 



■«!> '):\i\ .;i^ «^if-» Ol'» i- .'I O ;0-.i'^'-J' ''<h>r^ ., i" •:••• .'' '.rp 



^ S. o^m^r. §* 2,7'.»ii^Miiiitß»rf§;»8iä^ 



) o\.= '^f :/ '": 'U 5 ' ; .,.. i:- i -1 OiJ 



mungen. .o-r- i . \l ii-i:.'; ir-j o'i '■> ,'.'.'r-i.,' ^ •:• ,Ji- -- jrq n! 



^g Zw^tes Bach» flcnns. i 

Wdite Jemand b^ haoddlärechtsfaistQrischQa FoTBchmgen 
ai^ mit den BiediUsdi^f ongeQ d^ in^r ' goiaimito. Ofr 
gane b^^gßiii $ö würdig er fOr die mn.pnyatrecUHidieD 
liistitujB jn^$tep$ )|ur eld sehr löd^eohaftcs Material er* 
Ii^te^,: Mx eiins^ z» B. fv den Wedbisd :iiulr bodist^ärar 
rtierliche, Fmgöißnt«* . Dfer, GiWd. Ifejft öiifae ^;. ^w:old die 
GoDsuIn der Arti, wie die Corte della Mercanzfa soch^ 
Uirea HatiptlfrerUx im G^^msat^ «tf> dwl Ssrfgen Gäfchts- 
li^n dann» dais». js«^. .sQw^Sclröcb .tiid. tiaeb.vätä&iet eipiitä 
entscheiden. In Folge desaeix. ^^ fceiii. sohäiei Beäurfiofes 
nacb aOgemeiQ^if .Aitfzeidiaung eder geaeldkh^F'KcHrifi^^ 
des Reebts YOrbMdeo,, . wie wir es heute tmpünden. Der 
gr^sste T%il dei^i Handf^isr^bt^ bdwatoift ,die be^^iGbert 
Fofm de$ ufigfesebriebenen Gewobnb^rechüest dabar.ltuidh 
dessen Quälan eme weit gr9s9ej:e fieaditnng ¥eda]:q;epi imd 
verdienen, äIs ibnen. för bandel^reehtsbistori^che Fotsctaingen 
anber jemals zu Tbeil geworden jfet r- Das Nähere $ber 
sie gehört jedoch noch nicht hierher, sondern. Ji^^ ,iit djV 
letzte Capitel. , . . . . , . , 



.^. 



e) Der CamarlingOf 

Der Camarlingo oder Kämmerer, in den alteren Statu- 
ten Camerarius, steht dem gesammtei) K^^enwesen ipit 
Einschiuss des gerichtlichen Depoatalwesens var^ aHe Ein- 
künfte der Mercanzia kommen an ihn,' iget es, däss er sie 
direct einzieht, oder andere Subalternbehörden, z. 'B[ der 

Notaio di cassa oder die Guardiauf die von ihnen erhobenen 

. .' •■ - • * 






^) Einen andern Girun4, nexQli^ ^% 4i^ lonimgpsj^t^dxn MQpra@- 
weise den gewerbepolizeiUQhen und juri$^l^Uon^en Tbeil hetonei^ 
ffibrt bereits Goldtcbxnldt, . Handbuch d^^ Handelsr^his, U« AviÜag^ 
B. I, S. S9 an. . - ' 



Dritte Gapiteli Die^ ttercanzia. SQQ 

Bxiihn Kbl&ktlsmi^^ Ebkiso gehen die gesadmten 

Aüsgaiben: dm$h^i9(iiä^ Ha^d, abet er Sdärf solche nur mach^ 
geihääs' den vit$i' botnpkeriier Seite erfcdgten Abteilungen 
respJ BewffligtiT^eh , mkn äas Hecht thetls den Sei, fheils 
denBeihnd dsm iQdQi^Um^ ebn^^dum ^ftüotmini Verein e»'^ 
stehLf);// Den ^dstot TMt dea^iAnsgaS^n isC'fibetdteä geseüi^h 

flMtgesteiifcf)^ji.^:' i^:^ vii.:? :\ .'n .:;./. i^- ■' 

- Ueden ^llei^ b&i der Gamarl^o genau Rci^hdiing zii 
fiCttitienj besiä^eb.<ferfjdäizii n^&^en B€bh6f geben die Sfa* 
töten emgfehcÄde^WEötMfteit«^); v '^ ^^i .^ 

- ' Diiii Wahljdeife^'eättnaiJUngo erf^^ 
i^ieriMlnd ,«af je ^ivie]?' 'Monate« Da^ Amt isft besoldet^). 
In älterer .Zeii'Tersah dei* Oame^riiis^ einet der fünf Arti 
die KasseabgeseMfte derl Mercaäzia; w^chb Arte Siren Ca^ 
meramus dazu irtdieh mtisste, be$timmte das Loos^. 

^fänglich hatte dea^ Camerarius auch das Archivwesen 
zu besorgen^ dielersteü Einrichtungen für ein sdches wurden 
1318 getroffen').: .- ': ' ' ' 

f) Die MiniBtri. 

. §. 32. , 
Die Ministri entsprechen uhsern heutigen Subaltern- 
beamten. Ursprünglich ist 1 ihre; Zahl eine sehr geringe, die 



>) Stat. Merc. V. 1312, rubr. IV: De electione et qiffitio öamerarii. 
Stat. M«rc. V. 168&," lib. t ,' rubr. V : Del CamarliDgo S. 161 ff. 

") Ebendaselbst, S. 105, s. aucfi obeii 'S. b97 tt. 80l. 

») Ebendaselbst S. 166* fL : " ■ 

*) Ebendaselbst g. 152. ' • . 

*) Ebendaselbst S. 151 f.. . 

•) Stat. Merc. v; iS 12 a.'a. 0. 

') Stat. Merc. v. 1818 rubr. LX : De faciendis registrum et annarium 
per actis conservandum u. Stat. Merc. v. 1324 (B. lÜ St. 1) rubr, 
LXVni. Neben dem Camerarius soll noch ein besood«?er Gostos acto- 
rum bestellt werden, ein Notar.; rubr. LXI (1318) giebt für ihn die 
genauesten Instructionen;' vgl. auch SUt. Merc. v. 13ÖS, lib. l, rubr. V, 
De electione et officio custodum actorum unirersitatis. 



älj^ten .StatrtBffi l^eMDenif«^ nur (dW: *og.M(FamiHa Offidaf 
lipi,, neinli^h eineö iwatariöa ünd.;vi^)beinr9Hftrfi-^). Nach »od 

gevfis^iw. Selhsti^tftndlgfeeit und Imtmmi IbUgremt^n Fiuter^ 
tipB/^ß. ! Sie Äia teim^a .fet , . bo ; ^wiewg ■ :;äa$! : toit- der eigent« 
Ij^f^ 1 Vßrfas9ü|^ der Mm^aiasiit: k« tbUn:hÄ;# löt den Fop» 
s^er . nicht unwichtig» weil die Actön, die Hauptquelle 'han^ 
(}f^j§«r0(!ht^bistgöriß(^f^n: Mftterials^ in: ihrer aiwhivaltschea Ordr 
nwg.sißh zuni Tbßil ngtch jenen richten, <i»djiiian naD3kfent- 
liefe: ^^entlich ^ den l^nb^IterneD fireg^beiten Instructionen 
lind . Vorsehjriften, vielfach Auftltoöng.dlü-öbeir erhalt » von 
wa^ för RecbtsrvfejfbäKnisaen die. ui^tefieimeHiBübrik zueanii- 
roeug^ellten Aet^ handfto* :: ilc - .. . 

, Die Statut} della Merctaizia'.vaiit Hi85, nennep folgende 
Subaltembeamten : t ,: .; , 

. '^ i. Einen CtatÄöUiere ! nut ÄiteiiCnaj^tori und: Einern 
,... '.Garzonek, .. .■:.' ^ - > »,,.. l. , . .■: . 

2. Zwei G^Ä^fliani nebst einem. iDüsner. 
- :.3. Einen ;Notaio' dl. Gasüta^. .: 1.; . . 

.r4i Zwanzif EnoÄiÄFörtori. , .::';. 
, .5»'.ZwanÄigrÄcrittori,' , i.. . .. /. j.;.. . 

6. Sechs Doiwelll > ;, 

7. Sechs Toccatori. .".;.. 
/8. Acht Mewle.Krri>). .. j 'i 

Dl^ wichtigste SteUung und den eristi^n Rang toxtfer 
ihnen nimmt der Cancelliere ein, er ist der Vorstand der 
Kanzlei; ihm und seinen beiden Goadjutori liegt dfe Be- 
sorgung aller dabin einschlagenden Arbeiten .ob; alle Schrift- 
stucke, welche von der Corte deita IMDeicanzia ausgehen, 
müssen sie anfertigen, alle eingehenden sammeln V niö^^eh 

,1 / . i 1 ) i Jr.' ■ ' ■ . . 

'l. . • 1 ' ' . . -:' 

*) Stat. Merc. v. 1312, rqbr. I. 

') Stat. Merc, v. 1586, lib. 1, rubjVi Yt^-cDe.-liiBtätii dL detta Arte. 



Dritt«Äf CaplteU' ' 'lÄfe «fewöSzia, g^t 

das ttüti ^IMheBe ;^ öutathtett^ Pü^btöGcMö»; Btibt^ öd&t Väs 
donst Mr/, sföifötoöti'^üdi'deh 'Libßö ^dööfe AöcbmäiidRB,' em 
HandelBregiig;t^r>l&^[dld-^tetefe sÄgj OämtiiÄhdligi^än^chafteti. 
Jedßiri dWÄer di<ii ^EaÄ^leibedmten ^ sind- ' iS^rvgen^ gäm Be^ 
sÖmrateiÖes^ftJfe 'fibei^esefl-»).J-ÄlteiöM ääu^fhd ßlngie^* ' 
stell! tmd beßoldöl;' Iht' EJnfcöMiöeii • ^sötil ^i6h ^ds'^feifetem 
Gehallt MÜßd'SpoHebinthiöüferf zubatoöienVWälch letztet-e na- 
iriehtlteh?«( f# /(Mff '^äncfelHere söhön ' 'altelti Von' den Taxen 
für- Einötaguttjgeßf in dön'tibrb dölWAcfedinandttö flicht gefing 
trswehV 'A^S' dMi« ii» Hange 'ath liOchsteAr ^bhendeft Sub- 
äMörnbteämteni üf dkii GJaribelli^re Öfe näfchstö Aufsicht übör 
die übrigen MihißtM: anvfertraul, 'sowfeft riicht ein ■Vorbehalt 
für den Officialis oder die Sei ööbi&iglidri Platz gteift «). Von 
WtKteren pflögt i aiibhi die Anstellung dler Minis tri auszu- 
gehen^). ' ' f' ' 

Di^Guar^dTanT*) habein ^ die Aufeielil Ober'dafe ge- 
sammte Inventar der Corte della Mercanzili; dte' Fürsorge 
für die vorhandenea^AcAeii,' fefn^^ einen 'Tbeil des ßepösital- 
und Kasseiiwesens, namentüofr'iwiweÄt' es-sfeb^öeöHdie Em- 
pfangnahme resp. Einziehung von ^eidertil, PfBlndeüi uJ s. w. 
handelt. Ueber Alles müssen sie^ JA' mfer ausföhrlichsten 
Weise Bücher führen, deren die Statute» -i^n- 1585 faät ein 
Dutzend aufzählen*). ^ • "• '' ' ' < 

Aehnliche Functionen im'^Easödndiöfiistfe' gewisser Ein- 
künfte, nafiientUtdi der Proicesßkosteh, verrichtiet der N'ötaio 

i; j ■< () I ii • ' I i; * > } • ■! ; '. ' '.' .'.> 1 ii i; ' ' ! ,: * •: 



1 — r . ,., 



"" *)' Ebendaselbst rübr. ' vtl : 'Del Cancellier6 e 'stia Coadjalori, S. IBO 
die O^^h&fte döi^ Cakicenierj. B. 160 die des primo Coadjütore, 
8/ 16lb f..4i6räesr;secflQeQ[(4todjiitore» ' -.''. '-• 

•) Ebendaselbst S. 160. 
') Ebendaselbst rubr, VL 

*) Stat. Merc. v. 1686, lib. 1, rubr. VIII: De Guardiani, e Uffizio 
loro. • ' l' : - ■ '' 

. ») Ebendaselbak'ß. C68B;ff. • ^ ...... i' 
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di Gassa, und zwar ebenfalls mit der Verpflichtung ge- 
nauester BudhUhriing ^). ' ' " 

Bezüglich der 'Slmgen ilinisferi sei leidi^lich auf die Sta- 
tuten verwiesen, welche in niJen Riitoikien X^XlV deren 
Amt söhr detailM besprechen. ' = -' • ^ 



Viertes Oat)itd. , 

Das gegenseitige Verhältniss der Artegerichte und 
der Corte della ICercanzia als Handelagericht. 

§.33. _ : 

Die Functionesi der Gonsules arüuin ujid des 0£Scimn 
Mercantiae als G^cbte in Handels-^ und Gewerbesachen 
haben in den bisherigen Capiteln bereits wiederholt Erwäh- 
nung gefunden^ wir erfuhren, dass anfanglich weder die 
Arte noch die Universitas mercatorum Qiehr denn eine rein 
corporative JurisdiiCtion besitzt^ sahen dann^ w;ie die Uni- 
versitas für einen gewissen Kreis von Sachen allgemeine per- 
sönliche Gompetenz und volle Executionsgewalt erhält, dess- 
gleichen, wie letztere der Arte dienstbar wird ffir alle Ilr- 
theile u. s. w.^ die ihr Consulargericht in Artegeschäft^ 
unter Artegenossen oder prorogirenden Parteien fällt, und 
wie die Jurisdiction des Officium Mercantiae sich auf alle 
Artegeschäfte oder Handels- und Gewerbesachen ausdehnt, 
in denen die Parteien nicht derselben Arte angehören. Man 
könnte und sollte glauben, dass bei einer derartigai sdiein- 



*) Ebe^claselbst rubr. IX; Del Notaio di Cassa und üb. 2, rubr. II: 
De diritti, contradiritti, e Tasse. S. 214 f., Hb. 2, rubr. IV: Delle 
Dilazioni S. 224 und rubr. VIII: Delle Esecuzioni S. i47 fif. 
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Ui gan.sa.rfen 'inn^ni d. M^,^ :Qc„p,^4e, 
die Artegerfcht^ ijp^ ^te Corte/deUa M^^j^nwa da^^^ 
gestqrt iiEjoen /eii^ft^i^f. Jjestp,ß,de3[i hatten*, D^^ dies jedoch 
nicht der Fall ist, wurde eb|ein|^S:,igrei}t8^;§^ 
hiess oben (S. 257), die Arti hätten je später je mehr ihre 
ursprüngliche Bedeutung für das Handelsrecht, also selbst- 
verständlich für die Jurisdiction in Handelssachen verloren. 
Dem gegenwärtigen Kapitel fällt nun die Aufgabe zu, hier- 
über wie überhaupt übferi ^4^ ' wettereT Gestaltung .der Juris- 
diction in Handels-- und Gewprbesapjxen nähere Auskunft 
zugebeö.- '' " -- ...i..' . -. .., ... 

Seheii wir ote CoifipetenÄ, wefefte deii-ConsuIargeMch- 
ten der Arti soeben beigelegt wurde, nemlich dass dieselben 
nur in Artegeschäften und äUem unter Artegenossen ent- 
schöden^ dürfen, als die normale an, so iSnnen wir die 
Vorgange der folgenden Jahrhunderte kurz dahSn zusammen^' 
fassen,, ihr Stri^sieaa aäi darauf gj^IbMet, die ArtiV nachdem: 
sie- diesb NoöriälgiönBenr uberschciltjäa hatten, [ '^^rfiedör in die* 
selben zorudchidrfiiigen; £0 weür 'miück / mäh die Arti yer*\ 
folgeh kbnn., ^edgien - sie stets diälTändeäa^iäure'Jorädietipn: 
sat^lieh wie* .piersönSs^' möglichsli auszudehnen«. Statt sich ' 
beesä^ich Sutet Art^genoBsen inüt deir : Jun^MidiioD m Acte^ . 
gesöhäflen ta bägnügeH , verlaütgto- sie von ihneh; in alleii.: 
Sachen olpie Ausnafatne allein vor dem Artegericht Hecht 
zu: nehmen .und. ^ä geben. . Wer, sich an aiidere Geritbtei« 
w&odety wirdi mif Strafe bedrohL ,'Dass dieiCoinaulargerichtß/ 
sioh auch denL Nidbtgeilossen gegen ihi^e Angehörigen -zur' 
V^rfügungi'BteUen .iBi> Jogiscb ^ : aber dasa ^ abcdi von -dem j 
Nißhtgenossen vetiangen, er sdle.j.vdr, il^eti .RetbJt gebenVi 
sich von Artegenossen vor deren Artegericht verklagen lassen^ 
enthält, ^geßehen von den nichtansässigen Fremden., eine 
Ueberschreitung der Corporationsgrenzen , welche der Staat 
nicht dulden - idurite. Gleichwohl : goheinen die Arti dort . 
keinen dessbezüglichen Widerstand gefunden zu haben, nur 
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cBe geg)9Q8eitige. Bi&rsnchi dsr/iArtLlegte ä«r ^^nacteenÄrie 
einige Schranken auf. Die StadttiiakitBii von 1415^) s»Ii9^ 
räumen dem.Consulargericht einer Arte de OompeieAz für 
Klagen S(^uMBr Artegenqssen gegen NichtgisDoss^n ein, wenn 
nur ^^si^ens ^der Beklagte .m keiner äat äbrigim Airti gehört, 
sondern ein civis, comitatinus vel distridnäalis EiorenibiDUiä, 
also Primlmann ist, uJid zweitens die Klage Eoitiä*angien aus 
einem Artegeschäft. betrifft^ ja es war gar noeht mehr n^U^, 
dass das . Geschält in den Gewerbekreis der klägeris<dio& 
Arte fiel, es genügte ^ wenn dasselbe seinem Gegenstands 
.nach nur irgend einer der.Arti angehöcte^ lalso kurz^über* 
haupt ein Handdsr oder Gewerbegesahäft w^^ 

Fugen wir dem noch.lünziiY dass jede Person^ welche 
Geschäfte irgend i einer Arte . gewerb^nässig' betrieb , auch 
ohne Immatriculation der Jurisdictioii d^ betrefienden Artfe 
unterstellt wurde '), femer dass das Handlungspersonal, -fat- 
tori, discepoli.u, s, w. i^nd, .4i,e pes^Hsd^after eines Handel- 
oder Gewerbetreibende?! das Forum des letzteren thälten*), 
— wobei man sich ednnem mag, dass fast das gesammte 
Privatcapital Anlage im Handel suchte '— endlich dass die 
Erben bezüglich der Erb§cliaft der Jurisdiction des Erblassers 
folgten *), so sieht man wohl, dass die Artegerichte ihren norr 
malen Charakter als personliche Spndergeiichte 4er Arte* 
genossen in Arteaachen völlig aufgegebea haben, rein sach^ 



Stat Populi et Com. Flor. lib. IV. Tradtatits et Materia 
conaulum artimn et mercatorom rühr. XXVII, Ed/ SVibui^ T. IL 
S. 182. — 

') Stat. Pop. ei Com, Flor« a. a. 0» Stat. Mero. t. 1993, lib. 2, 
rubr. XXI. . - ' ' ' - ' ' ' 

*) 'Ebendaselbst rubr. XIX, die Citate <^>exi'S. 260 Nr. 2 und 
Cionstit, camps. v. 1299 rttbivXLVil: De fodexidb scrfti sotios ete. ' 

*) Stat del Arte di CaL v. 1812. lib. 1, mbt. LXXXI : Di quelli 
che sono tenuti di rispondere sotto i Gonsoli dlCafimaia« •^' - 
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lioUei Sandei^eriflitefofüB iHaiidels^ '^xBi(J'&ew^rbe$acben ijä 
••BOßhr möto geiaDordBnijMfiäjl»:.'^; .•.("[ .?.jr. i^>.. . : -■ -• i'r 

^mohwöbbibesiW.dJe] Jurlsiiiali9n''dec Ürti weder sol*- 
cben Umfang .iK)d:ii:doIcih6.;^e(|eutiHig;,i l^/es hiemacb ^ 
SQh^int, maoelsi^rilEfj Sefiraebenlumgab^ sie' dodh, naioi^tlSdh 
,bei, idenrÄriL'iiahibrij'i') ''^r '■;:,:': -.'.iM'O ^-i/l' •/••'•! - 
' . So durfeiilG^i-Qonbidn.iier sieben /letiten Arti nur in 
Sachen ton hWhstei^ -200 Pfund^ dter-AHi 8 bis 14 von 
Mcb^tens 300 Pfiandnecttsoheiden/ allein Jden alten fönfArti 
iHaggiori . zieht • der - Wörth ;des. Streitobjecls ^ekie Grenze. 

..Di^ Arti.en1;b0hl^^edeir* ^igeriblicheib lßxjeonti(Äßge#Ält, 
folgeweise auAiedÄfi JiJB?i§iittkm M sDg.xa«teresecütive ^),id. H. 
in Sachen mit Äcjcutouiscber Urkunde ?[)y oder in Sieben, 
die im Execativprocess: zum. Aüstrag komiaen, DahiA ge^ 
boren alle Röcbtsgöschäfte ; mit sog. Instrumenta guarenti- 



■I *■■» III »■— ^» ' ^ .'>..-j' .../> 



») Stat. Merc. v. 1685 IIb. 1 rubr. lÜ: Delfl Gönsoii (S. 147 f.). 
La }urisdi2iöne dS detti Consöli , '« di qualunque di dette Arti nelle 
cause ordinari^ sia etc, etc* NbUq cause eseculäve fatte^ o che si fa- 
ranno alla Mercanzia non babbi luogo rordine di c!,<e di sopra, fatfk) 
sol per semplici cause,- e domande ordinarie- etc, etcw 

Non si possa iii alcunä 4i dette Arti , o per via d'alcuna di quelle 
intentare, o fare alcunä esecuzione reale, b personale a qualunque cre- 
ditore, o asserto crsditore, o che pretendessi aiüunä cosacontrö a qua- 
lunque debitore» o. assetto d^bitore o altri e ehe qualuiique de pre- 
detti, e cosi Tuno come Taltro fussi, o sarä matricolato sottoposto a 
lal arte, - — 

Non comprendendo in tal proibizione TArte della Lana nella quäle, 
o per la quäle d pdSsin'fär täU esecüzioni a Stansla de matrxcolati, o 
sottoposti a detta Aii^jtianito a matricolati, o sottoposti a quella, e 
oon altrimenti concedendo perö la facultä a tali Matricolati di pdter^ 
venire Tuno contro IMtPOrA fare qualunque esefeuaone älla Mercanzia 
per qualche somma, o cosa, ' '' ' 

Eine- andere AwßfihmB '0ebii die Fortsetzung, s* auch Aröh. d. 
Trib. d. Merc, B. 8. FoU 68 b. Prot. t. 1394. 

') S. Briegleb, Geschifchte des Executiv-Procesaes. IL Auflage 1845. 
Theiin. §. 3, 4, ft 10. ; 
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giata *), und später genügte sogar jede öffentliche Urkunde •) ; 
ein Umstand, der um so schwerer wiegt, als die meisten 
Rechtsgeschäfte notariell geschlossen wurden, ja sogar ge- 
schlossen werden mussten*). Daher sind die Artegerichte 
nur für cause semplici und domande ordinarie competent. 
Noch manches Andere liesse sich hier nenneti, doch 
mögen diese wenigen Züge genügen, da die Jurisdiction der 
Arti jene Ausdehnung nicht lange behauptete; schon seit 
dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts etwa muss sie stetig 
vor der Jurisdiction der Mercanzia zurückweichen, bis sie 
schliesslich dort wieder anlangt, wo sie dereinst ausgegangen 
war. Dieses Schlussstadium schildern die Stat. Merc. von 
1585; das Consulargericht einer Arte ist nur noch beiStreitig- 



*) stat. Pop. et Com. Flor. v. 1415, lib. 2, rubr. XLII: De prae- 
cepto guarentigiae (T. I, S. 141 f.) : Omnes et singuli notarii, et judices 
ordinarii, tarn de ciTitate, comitatu vel districtu Florentiae, quam etiam 
aliunde rogati conficere aliquas scripturas, vel instrumenta, possint, et 
eis liceat facere praeceptum guarentigiae de debito, vel re contenta in 
talibus scripturis in hunc modum videlicet. Praecepit talis notarius, 
et judex Ordinarius P. volenti, et confitenti, quod solvat praefatum 
debitum, et rem prefato M. in terminum in dicta scriptura contentum, 
yel quod defendat dictam rem, et seu instrumentum, vel scripturam, 
prout in eis continetur attendat, et observet. Et praefatum praecep- 
tum, et instrumentum , seu scriptura guarentigiam continens — post 
lapsum certum terminum in eis contentum, et si certum terminum non 
habuerit, post 15 dies a die requisitionis factae ex parte judicis com- 
petentis, continentes, quod solvat, vel tradat debitum, aut rem in ipso 
praecepto contentum omnibus juris remediis in persona, et rebus, et 
incipiendo a personae captura, et etiam pronuntiando, et dando tenu- 
tam in bonis ad voluntatem creditoris, seu recipere debentis executioni 
mandetur, et mandari debeat contra debitores, fidejussores, et quos- 
libet alios principaliter, vel accessorie personaliter obligatos, et quae- 
cumque eorum bona. 

*) Stat. Merc. v. 1585. lib. 2, rubr. VIII : Delle Esecuzioni, s. unten 
S. S89, N. 6. 

») Vgl. auch Briegleb a. a. 0. §. 10. 
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keilen ausArtegescbäfteji^zwischerj Artegeno^sen corapet^nt, 
oder wentv wenigstens der Beklagte Arlegeposse ist*)... 

Die Jurisdiction der Arti, föllt jji. demselben. Grade, in 
dem die der* Mercanzia steigt; wir können geradezu sagen, 
seitdem die Metcänzla ;und die, Arti. staatliche Jurisdiction 
besitzen, theileri sie beide sich^ nach i;nd nach in alle Han- 
dels- und Geweffeesächen , und die ,,Gompetenz der einen 
beginnt dort, Wo die der andern. aufhört, auf dem Grenz- 
gebiet cönciifriren sie mit einander, aber seit dem Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts verschiebt sich die Grenzscheide 
der beiderseitigen Qompetenz^ und zwar zum stetigen Vor- 
theil der ]y[ei*(^anzia.. Wie gering die Competenz der Arte- 
gerichte Ende des sechzehnten Jahrhunderts ist, haben wir 
soeben gesehen, es erübrigt jetzt noch einen Blick auf die 
correlaten Schicksale der Mercanzia zu werfen. — 

Durch die generalis . balia von 1^08 erhielt das Officium 
Mercantiae die Jurisdicticm in Represalien und verwandten 
Sachen bei allgemeiner persönlicher Gompetenz *). In den 



^) Stat. Merc. v. 1565. Hb. I. rubr. IIL Delli Consoli (S. 147): 
La iurisdizione di detti Gonsoli, e di qualunque di dette Arti nelle 
cause ordinarie äia sopia i matricolati , o sottoposti dalF una e dair 
altra parte a qualunque di quelle, e tali cosi matricolati sottoposti in 
tali cause ordinarie, non possino andare nella Mercanzia, n^ ad alchuna 
delle altre Arti o richiamarsi di un altro che sia similmente matrico- 
lato, o sottoposto a detta Arte. 

Et sia ancora tal* iurisdizione in dette cause ordinarie, se alcun 
matricolato , o sottoposto a un Arte si richiamerä a tal Arte di un 
matricolato, o sottoposto per alcuno suo credito, che sia fatto imme- 
diatameiite di robe tratte della bottega; o trafifico di tal matricolato, 
sottoposto, e che sien sottoposte air Arte , ove si richiamerä, e cosi 
anche se alcuno non matricolato, o sottoposto si richiamerä a tal Arte 
d'un matricolato, o sottoposto a quella, ed in detti dua casi, o qualsi- 
YOglia di quelli habbi luogo quanto di sopra se alcuna delle parti non 
hara prima mosso alla Mercanzia; Ma se hark mosso alla Mercanzia 
habbi luogo la prevenzione. 

2) S. oben Seite 275. 
Last ig, Entwickelungswege tu Quellen des Handelsrechts* 22 
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Statuten von 1312, die hierin aber bis vor 1309 zurück- 
führen, sind ihnen bereits weitere Sachen überwiesen, nem- 
lieh alle in das Transport- und Frachtrecht fallenden Strei- 
tigkeiten, ebenfalls mit allgemeiner persönlicher Gompetenz ^) ; 
desgleichen aUe Societätsstreitigkeiten, diese aber nur wenn 
die Parteien den fünf Arti maggiori angehören, oder doch 
Erben solcher Personen sind*); die Statuten von 1324*) 
dagegen haben diesen Kreis bereits um 5 arti erweitert und 
nach den Statuten von 1393 gehören die Societätsstreitig- 
keiten aus allen Arti*) vor die Mercanzia. Ebenso verhält 



*) Stat. Merc. v. 1312. rubr. XVIIII; Qualiter veturales et locatores 
teneantur satisdare et qualiter procedatur contra eos vgl. oben S. 281 f. 
u. Stat. Merc. v. 1585, üb. 2, rubr. XII: De Vetturali, Conduttori, ed 
altri, e come si proceda contro di loro« 

•) Stat. Merc. v. 1B12, rubr. XXXIUI: Qualiter dictus officialis 
possit cognoscere inter socios et socios et factores et discipulos, rubr. 
XXXVII: Quod eodem modo procedatur contra heredes sotiorum et 
contra debitores beredum sotiorum sicut in causis inter sotios et sotios 
u. Stat. Merc. v. 1318, rubr. XXXV: Quod- officialis mercbantiae possit 
cognoscere de quaestionibus omnibus inter olim sotios. 

') Stat. Merc. v. 1318, rubr. XXXVII: Qualiter possit probari so- 
cietas quae negaretur: Item statutum et flrmatum est quod si quaestio 
esset de aliqua sotietate, sive occasione alicuius sotietatis, quae dicere- 
tur esse contracta occasione mercantiae, vel cambii, seu 

alia causa Stat. Merc« v. 1324, rubr. XXUII sonst wörtlich 

übereinstimmend fügt hinzu : Et praedicta locum habeant tantum inter 
sotios qui fuerunt sunt vel erunt de aliqua decem artium(d. Arti 
No. 2—11 der S. 244 gegebenen Reihe). 

*) Stat. Merc. v. 1393, lib. 2, rubr. : Qualiter possit probari sotie- 
las que negaretur et de distinctione artium stimmt, einige Zusätze ab- 
gesehen, wörtlich mit den vorhin citirten Statuten von 1318 u. 1324, 

doch heisst die betreffende Stelle hier: contracta ex causa vel 

occasione mercantiae, vel cambii, seu alia causa legiptima et honesta 
in aliqua vel de aliqua ex viginti artibus civitatis flor, (Arti 2—21). 
Stat. Merc. v. 1565, lib. 2, rubr. X: De Compagni, ed in che modo 
Tun Gompagno sia tenuto per Taltro. 
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«s sich mit den Sachen, die das Verhältniss zwischen Prin- 
cipal und Handlungspersonal ^) betreffen. In beiden Sachen 
aber war die Competenz keine exclusive, sondern concurrirte 
mit den Arti*). 

Die Arti entbehrten jeder eigentlichen Executionsgewalt, 
die zwangsweise Vollstreckung ihrer Sentenzen konnten sie, 
falls ihre Gorporationsgewalt versagte, nur durch die Staats- 
gerichte oder später (s. S. 288 flf.) auch durch die Mercanzia 
erreichen. Wie dieser Umstand eine Kürzung der Sach- 
competenz für die Arti nach sich zog ^), so brachte er dem 
Officium Mercantiae einen Zuwachs. Dasselbe war fortan 
auch competent für alle cause esecutive; man sollte glauben 
nur für solche cause esecutive, welche Artegeschäfte beträfen, 
und so wird es anfänglich auch gewesen sein, doch geben 
die Statuten von 1577 der Mercanzia die Competenz für alle 
cause esecutive schlechtweg, auch wenn die Sache nicht in 
den Kreis der zwanzig Arti fällt, also kein Handels- oder 
Gewerbegeschäft ist*). Ein wie weites Feld sich der Mer- 
canzia hierdurch für ihre Jurisdiction eröffnete, wurde vor- 
hin schon angedeutet '*), Nach den Verweisungen auf Brieg- 



*) S. dieselben Belagstellen wie für die Societät» 

*) Deren persönliche Competenz vorausgesetzt. S. Arch. del Trib. 
d. Mer. B. 3. Fol. 58b. Prov. v. 1334. Dazu noch Statuto deir Arte 
di Calimala v. 1332, lib. 1, rubr. XLVIIIl: Che niuno dell' Arte ponga 
richiamo in altra corte. 

») S. oben S. 335 f. 

*) Stat. Merc. v. 1577, lib. 2, rubr, VIII. Delle Esecuzioni: Le 
esequzioni s'intendino ben fatte, quantunque non sieno di cose con- 
cernenti alchuna delle 21 Arti, Ebenso Stat. Merc. v. 1580 a, a. 0. 
u. dieselben Stat. Merc. lib. 2, rubr. I: Della Jurisditione etc. s. Anhang. 

*) Die Hauptstelle der Stat. Merc. von 1577, 1680 u. 1585 hierüber 
lib. 2, rubr. VIII. Delle Esecuzioni lautet: Perch6 poco sarebbe il far 
le dichiarazioni , e dar le sentenzie, e cosi ancora i pubblici e privat! 
instrumenti, se non ce ne fussi la debita esequzione: per tanto sta- 



340 Zweites Buch. Florenz. 

leb bedarf es wohl kaum noch der Bemerkung, dass diese 
Jurisdiction in den cause esecutive in ihrem Umfange sehr 



tuimoy ed ordinorno, che detta Corte possa, sia tenuta, e debba ad 
instanzia di qualunque legittimo domandante mandare ad esequzione 
tutte e qualunque sentenzie, condennazioni, dichiarazioni, o pronunzie^ 
date, o fatte, o che si faranno, o darauno in detta Corte cosl dair 
Ofliziale solo, come da lui insieme con Foffizio de^ Sei, o Sei, e Ri- 
corso, o dalli Consoli d'aicuna delle Arti deila Cittä di Firenze, o dalli 
offiziali della Grascia, o di qualunque Sindachi deputati, o da depu- 
tarsi sopra i Fatti, e negozi di qualunque Cessante o di sua hereditä, 
o di qualunque Magistrato della Citta predetta, ancorch^ qualunque 
tali loro sentenzie, condennazioni, dichiarazioni, o pronunzie fossino in 
forma di partiti, o in altro modo, o di qualunque Rettori, Offiziali de! 
Dominio Fiorentino deputati senza Tadministrazione della justizia, o 
da' Consolati della Nazione Fiorentina resident! in qualunque Cittä, 
Terra, o Luogo, e cosl ancora qualunque confessioni fatte in giudizio, 
delle quali apparirä pubblica scrittura, purch^ dette tali sentenzie, con- 
dennazioni, ed altro come di sopra sieno passate incosa giudicata, o 
passati i tennini ordinati dalli statuti di tali Offizi, e Magistrat!« 

Possa ancora detta Corte, sia tenuta, e debba come di sopra man- 
dare ad esequzione qualunque public! Instrument! fatti in qualunque 
parte del mondo per ma/io di pubblico Notaio : Et cos! qualunque altre 
ragioni, o credit! che secondo 1! statuti del Comune di Firenze hanno 
Tesequzione parata. 

Le lettere del cambio quando sono State accettate, e non pagate, 
edi e passato il termine di quelle, habbino Tesequzione de fatto, contro 
air accettante . • « • etc. 

Zur Vervollständigung sei noch eine Stelle aus Briegleb hinzu- 
gefügt (a. a. 0. 1. S. 91). — »Es kann jede vertragsmässige, nicht an 
sich ungültige Verpflichtung, von welcher Art sie auch sei, Gegenstand 
des Executivprocesses s^yn: sie braucht keineswegs auf eine Leistung 
in Geld oder andern fungibeln Sachen gerichtet zu seyn. Entscheidend 
ist hier nur die Möglichkeit der Execution, und diese ist bekanntlich 
nicht auf Geldleistungen und dergleichen beschränkt. Aus einem Kauf- 
vertrage konnte daher, wenn beide Theile sich executorisch verpflichtet 
hatjten, ebensowohl auf Tradition des Kaufobjects, als auf Zahlung des 
Kaufpreises im Executivprocess geklagt werden. Ja selbst ein im Be- 
trage noch unbestimmtes damnum et Interesse konnte Gegenstand eines 
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gewechselt hat; so lange noch die ausdrückliche Aufnahme 
des praeceptum guarentigie nöthig war, um einer Urkunde 
den Executivprocess zu verschaffen, müssen selbstverständ- 
lich weit weniger Sachen an die Mercanzia gegangen sein, 
als später, wo jedes instrumentum publicum den Vorzug 
des Executivprocesses besass. 

In cause ordinarie ^) war die Mercanzia principiell nur 
dann competent, wenn die streitenden Parteien verschiedenen 
Arti angehörten, und wenn zwar der Kläger, nicht aber Be- 
klagter einer Arte angehörte, sondern Privatmann oder 
Fremder war. Hievon findet im Laufe der Zeit eine doppelte 
Ausnahme zu ihren Gunsten statt. Erstens erhält die Mer- 
canzia in den Fällen ihrer bisherigen sachlichen Competenz 
allgemeine persönliche Competenz, so dass man sagen kann, 
sie sei ein sachliches Sondergericht für Handels- und Ge- 
werbesachen geworden; ja hierbei bleibt es nicht einmal, 
sondern ihre Sachcompetenz erweitert sich selbst darüber 
hinaus^). Zweitens greift sie sogar in das den Consular- 
gerichten der Arti gelassene kleine Gebiet noch concurrirend 
ein ^), so dass dann die Praevention gilt, ja wenn die Con- 



«xecutorischen Vertrages, folglich auch des Executivprocesses seyn, da 
man es für erlaubt hielt, die Liquidation im Process nachzuholen« u. s. w, 

^) Von den Sachen , welche der Mercanzia speciell überwiesen 
waren , und in denen sie von je her allgemeine persönliche Competenz 
besass, wird hier abgesehen ; ebenso von der Prorogation. 

*) Stat. Merc. v. 1577. lib. 2 rubr. I. cit. s. Anhang. 

«) Stat. Merc. v. 1585 lib. 1 rubr. HL Belli Gonsoli: Et sia ancora 
tar jurisdizione in dette cause ordinarie, se alcun matricolato, o sotto- 
posto a un arte si richiamerä a taF Arte di un matricolato, o sottoposto 
per alcun suo credito, che sia fatto immediatamenta di robe tratte 
<iella bottega; o traffico di tal matricolato, o sottoposto, e che sien 
sottoposte air Arte, ove si richiamerä, e cosi anche se alcuno non ma- 
tricolato sottoposto si richiamerä a tal Arte d'un matricolato, o sotto- 
posto a quella, ed in detti dua casi, o qualsivoglia di quelli habbi luogo 
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sulargerichte nicht innerhalb bestimmt vorgeschriebener 
Maximalfrist die Endsentenz abgeben, steht es den Parteien 
sogar frei, die dort anhängige Sache ohne Weiteres an 
die Corte della Mercanzia zu ziehen^). 

Die Mercanzia rückt an die Stelle der Gonsulargerichte 
sogar in Sachen, wo es scheinbar gar nicht nöthig ist. 
Während z. B. früher, falls einer oder mehrere der Consuln 
an der Spruchsache selbst oder durch ihnen nahe stehende^ 
Personen betheiligt sind, andere boni homines der Arte für 
sie ad hoc eintreten, verweisen die Statuten von 1585 die- 
Sache dann an die Mercanzia *). 



quanto di sopra se alcuna deile parti non hark prima mosso alla Mer- 
canzia ; Ma se harä- mosso alla Mercanzia habbi luogo la prevenzione.. 
Ganz streng genommen kami man allerdings sagen , die Artegerichte 
concurrirten mit der Mercanzia, fasst man aber die ganze Richtung» 
in welcher diese Gompetenzverschiebungen sich bewegen, in's Auge, so- 
ist die im Text gegebene Auffassung die richtigere. 

') Ebendaselbst : Le cause che saran mosse air Arte de Mercanti^ 
Cambio, Lana, Por Santa Maria, o Speziali se non saran spedite per 
diffinitiva sentenzia tra mesi quattro correnti dal giorno della prima 
richiesta, e Taltre infra mesi tre, o intra quei piü brevi tempi che da 
dette Arti si troverä respettivamente ordinato, possino esser tirate alla 
Mercanzia da qualunque delle parti ancor che matricolati, o sottoposte 
di qul, e di la alla detta Arte, e quando saranno cosl tirate non pos- 
sino esser piü terminate da dette arti, o alcuna di quelle, ma si devino- 
terminare alla Mercanzia come se a principio fussino state in detta 
Corte mosse, quando sarä tirata alcuna tale causa alla Mercanzia si 
notifichi ciö alli Consoli di queir arte, che Tharä hauta innanzi, e basti 
fare tal notificazione, e mandar la cedola alla persona, e casa, deli 
Cancelliere di tale arte, o del suo coadjutore se vi sarä. Femer üb. 2,. 
rubr. I, s« Anhang. 

') Ebendaselbst. Cantini a. a. 0. S. 149. Der eigentliche Grund 
dieser Bestimmung liegt darin, dass nachdem man die Ergänzung durch 
boni homines verworfen hatte, die Sachen bis zum Consulatswechsel 
ruhten. Um das zu vermeiden, erfolgte jene Verweisung vor die Mer* 
canzia« 
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Die Jurisdiction der Mercanzia wurde noch bedeutend 
gehoben durch die Unanfechtbarkeit ihrer ürtheile ; sie liesen 
weder Appellation noch Nullitätsklage zu^), eine Ausnahme 
machten nur diejenigen cause esecutive von 50 Lire ab, 
welche der Officialis allein durchgeführt hatte *). Ueberdies 
war die Mercanzia in vielen Sachen Appellationsinstanz, und 
das nicht blos gegenüber den Gerichten der Arti minori *), 



^) Stat. Merc. v. 1577, lib. 2, rubr. I, §. 6, ferner Generalis balia 
rubr. Quod procedatur etc. Stat. Merc. v. 1312, rubr. XVIIII. Qualiter 
veturales etc. und die S. 303, N. 2 citirten Quellen. 

*) Stat. Merc. v. 1585, lib. 2, rubr. VEI. Delle Sentenzie: Et 
dalle sentenzie date, o che si daranno per l'Offiziale solo nelle cause 
esecutive, se il capitale della somma, o cosa per la quäle sarä data 
da lui alcuna tal sentenzia sara da Lire 50 . o da indi in sü, non 
comprendendo le spese si possa per qualunque delle parti appellare 
al Giudice delle prime Appellazione del Palazzo del Potestä, dovendosi 
fare Tinstrumento di tale appellazione tra giomi cinque correnti dal 
gioruo di tal data sentenzia . . . 

Et se le sentenzie non verranno conformi per quella "parte che non 
verranno si possa per qualunque delle parti appellare a tre Giudici di 
detto Tribunale, e Tinstanzia sia altri giomi 20 simili: Et chi non harä 
appellato a principio come di sopra, o havrä mancato in alcuna sua 
parte, la sentenzia della Mercanzia sintenda passata in cosa giudicata : 
Et nel terminare grAppelli di che di sopra sia tenuto ciascuno di 
detti Giudici serapre principalmente osservare li statuti, ed ordini 
della Mercanzia. 

') Stat. Merc. v. 1585, lib. 1, rubr. III. cit: Dalle Sentenzie che 
saran date ancor per via di partito, e altrimenti dalli Consoli dell'Arte 
de Vaiai, e maestri de Coiami, Por San Piero, Fabbricanti, o Linaioli, 
o da detti Consoli insieme con il ricorso, se alcuna di dette Arti ha 
o harä tal ordine, o da altri Uffiziali, o Magistrati di dette Arti respet- 
tivamente si possa appellare alla Mercanzia, intra cinque di iuridichi 
dal giorno di tal sentenzia, senza far altro deposito o instrumento, ma 
perö col debito libello, se tal sentenzia, partito, o altro sark di maggior 
somma di lire cinquanta, o sarä ancora di minor somma ma descen- 
dente da maggiore, la quäle maggiore non fussi, o sara difinita, ris- 
cossa, pagata, ed in tale appello si proceda alla Mercanzia come 
neir altre cause; s. auch ebendaselbst, hb. 2, rubr. VII. cit. (S. 240). 
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sondern auch zahlreichen andern gegenüber ^). Auch das 
entwickelt sich erst im Laufe der Zeit, aber so ist die 
schliessliche Gestaltung *). 

Schliesslich noch Einiges über die Competenzvertheilung 
innerhalb der Mercanzia: Cause ordinarie unter 25 Lire ent- 
schied der Officialis allein, alle andern kamen vor die Sei 
Consiglieri ') , doch stand es letzteren Falles den Parteien 
bei Objecten von mindestens 700 Lire zu, den sog. Ricorso 
zu verlangen*), d. h. eine Verstärkung der Sei durch eine 
gesetzlich bestimmte Zahl von boni huomini, und das auch 
bei Appellationen vor der Mercanzia^). Die Cause esecutive 
fielen der Hauptsache nach in die Amtssphäre des Officialis ^). 
Die vorhin ') erwähnten Appellationsinstanzen für cause 
esecutive sind Richter des gewöhnlichen staatlichen Givil- 
gerichtshofes, der sog. Rota civilis ®). 



^) S. Stat. Merc. v. 1B77, IIb. 2, rubr. I. (Anhang) §. 6 fif. 

') Die Urtheile der Arti waren ursprunglich alle inappellabel. 

'j Stat. Merc. v. 1585, Hb. 2, rubr. III. Delle cause ordinarie. 

*) Stat. Merc. v. 1B85, lib. 2, rubr. VI. De ricorei, e lor cause: 
Non si domandi ricorso in detta Corte, e domandato non si admetta, 
se la causa non sarä d'importanza di lire 700, o piü, e non s'intenda 
di minore importanza ben che apparisse minore, se sara per parte di 
maggiore, o discendente da maggior somma, che non fussi finita, ris- 
cossa, o pagata, ne anche s^adomandi, o admetta se non sarä passato 
il primo de quattro mesi ordinato per Tinstanza delle cause maggiori. 
Man vergleiche übrigens die ganze Rubrik, dieselbe ist um so wich- 
tiger als grade die hierher gehörigen Fälle für die Fortbildung des 
Handelsrechts von grösster Bedeutung waren. 

*) Ebendaselbst rubr. VII. Delle Sentenzie (S. 241) ... Et se intanto 
sarä stato appellato non si possa simihnente esequire, ma si attenda il 
successo di tale appellazione, e si possa anco a dette cause d'appello doman- 
dare il ricorso, quando saranno d'importanza di lire 700 o piü etc. 

•) S. oben S. 343 N. 2. 

^) S, ebendaselbst. 

•) S. Riforma della Ruota Fiorentina del di 14 di Maggio 1582, 
§, 6; und Riforma della Ruota del di 31 Maggio 1642, §. 4; abgedruckt 
in Cantini a. a. 0. T. I, S. 38 ff. u. 205 ff. 
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Es wurde oben auf den Zusammenhang hingewiesen, 
in dem die Schicksale der Mercanzia mit den politischen 
Verhältnissen stehen. Auch in der hier betrachteten Periode 
werden die politischen Vorgänge sicherlich ihren Rückschlag 
auf Arti und Mercanzia ausgeübt haben, doch darf man 
nicht übersehen, dass jetzt die Hauptsache durch den all- 
gemeinen Verfall der Arti beigetragen wurde, die Arti 
konnten ihren Pflichten nicht mehr nachkommen, ihre Rechte 
nicht mehr, wie es der Staat verlangen musste, wahrnehmen. 
Kam es doch gar nicht selten vor, dass eine Arte nicht 
einmal mehr die genügende Zahl qualificirter Personen für 
die verfassungsmässig nothwendigen Aemter stellen konnte, 
so dass die Regierung sich veranlasst sah, die vierzehn 
letzten Arti minori zu drei Universitates mit je sechs Consuln 
an der Spitze zusammenzulegen, und was noch schwerer wiegt, 
dies auch ohne Widerstand durchfülirte ^). Die Arti maggiori 
erhielten sich zwar in ihrer Einzelexistenz, aber auch sie 
zwang ihr geringer Mitgliederbestand, die Zahl der für ge- 



*) Provvisione con la quaie le XIV Arti Minori si riuniscono in 
quattro Universitä con i rispettivi loro Consolati dei di 17 di Luglio« 
1534 (Cantini a. a. 0. T. I, S. 102 ff.) : 

Essendo cosa notissima nella Gipta, che le XIV. minori Arti di 
quella da piü anni sono andate in molto disordine per le sinistre 
quaiitä dei tempi, e maxime per le Feste, e Guerre proxime passate, 
d'onde n'e nato, che essendo mancat^ gli üomini in molte di decte 
Arti, e Universitä con difficoitä si possono ragunare in corpo d'Arte 
secondo quello, che prima erano solite fare, ed ad alcuna manca qualche 
volta rintero loro GonsolatO; ed ad alcuna l'entrata di poter pagare 
pure e loro Ministri, e per questo non fanno residentia, ed altre loro 
cose con quella dignitä che si ricercherebhe ; per tanto volendo la 
ExcellenUa dei Signor Duca, e li suoi Magnifici Gonsiglieri a questo 
inconveniente provvedere, e pensando, che unirne qualcuna die quelle 
insieme sarä con piü reputatione, e dignita delli Uomini di decte Arti, 
e potranno meglio, e con piü onore expedire le cose, e faccende di 
ciascuna di decte Arti, anno col parere di piü vostri Savi, e prudenti 
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wisse Functionen erforderlichen Personen z. B. der Wahl- 
männer zu vermindern, sie waren den alten Aufgaben nicht 
mehr gewachsen. 

Das Ganze ist eine naturliche Folge des Sinkens und 
stetigen Verfalls des Florentiner Handels und Industrie. 
Während der Florentiner Handels- und Gewerbestand früher 
Alles, was den Handel heben und fördern konnte, aus eigener 
Initiative .schaflEle, erhielt und fortbildete, erwartet er schon 
im fünfzehnten Jahrhundert, besonders aber unter den Me- 
diceern Alles vom Staate. 

Wenn dem so ist, kann man da erwarten, dass der 
Handels- und Gewerbestand auf seine früher ausgeübten 
Rechte ein grosses Gewicht legte, ja konnte der Staat sie 
ihnen überhaupt noch ungeschmälert lassen, wenn strenge 
Ausübung derselben, wie z. B. bezüglich der Jurisdiction 
erfahrungsgemäss verabsäumt wurde? Der Staat musste 
eingreifen, selber die Sache in die Hand nehmen. Der 
Weg dazu war ihm seit lange gewiesen, er steigerte die 
Befugnisse der Mercanzia gegenüber den Arti, resp. über- 
trug bisher von diesen geübte Functionen auf jene, und 
suchte durch Schwächung des Einflusses der Arti auf die 
Mercanzia und gleichzeitige Hebung des eigenen in dieser 
wenigstens die Rechtspflege in Handelssachen in voller Kraft 
zu erhalten. Dies ist sicherlich auch ein Moment, welches 



Ciptadini ordinato, e provveduto come appresso si dirä; es werden 
nun vereinigt: 

I. L'Arte dei Beccai U. L'Arte dei Galzolai 

ff dein Oliandoli f, „ Galigai 

„ dei Fornai „ „ Coreggiai 

m L'Arte de Fabbri IV L'Arte dei Rigatlieri 

„ dei Ghiavaioli ,, ,, Vinattieri 

, Maestri „ degli Albergatori. 



»» 



,f Gorazai 
„ Legnaiuoli 
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bei der Uebertragung des Amtes des Officialis Mercantiae 
an einen der Auditori di Gönsulta mitgesprochen hat. 

Seitdem die Theilnahme der Artegenossen an den 
Wahlen der Consiglieri della Mercanzia und anderer Be- 
amten verfassungsmässig auf nur wenig stärkere Rechte 
reducirt ist, als sie heutzutage etwa die Kaufleute eines 
französischen Handelsgerichtsbezirkes bezüglich der Wahl 
der Handelsrichter besitzen, der Staat die Statutennevisions- 
commissionen selber direct ernennt, nicht mehr Vertreter 
der Arti, sondern nur kaufmännische Sachverständige hinzu- 
zieht, ja die ganze handelsrechtliche Legislative von den 
gewöhnlichen staatlichen Organen geübt wird, das Amt des 
Officialis Mercantiae dauernd mit der Stelle eines herzog- 
lichen Auditore di Consulta verbunden ist, überdies die 
persönliche Competenz der Corte della Mercanzia auch bei 
den erweiterten sachlichen Grenzen auf alle Staatsangehörigen 
sich erstreckt, seitdem kann von einer Corporation der 
Mercanzia gar nicht mehr die Rede sein, die Corte della 
Mercanzia — sie allein erwähnen die Quellen noch — ist 
wie die Ruota civile ein gewöhnlicher staatlicher Gerichtshof 
für Handels- und Gewerbesachen, nur dass statt Rechts- 
gelehrte Laien die Richterstellen bekleiden und allein der 
Vorsitzende Jurist von Fach ist. 

Die alte Universitas mercatorum vermag in diesem 
Gerichtshof nur noch der Rechtshistoriker zu erkennen. 
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Fünftes Capitel. 
Erkenntnissquellen des Handelsrechts. 

1. üebersichl und Fundorte derselben. 

§. M. 

In vollem Gegensatz zu Genua, als reiner Handelsstadt^ 
weist Florenz, weil Industrie- und Handelsstadt, ein von dem 
Civilrecht völlig gesondertes Handels- und Gewerberecht 
auf; dasselbe entwickelt sich in den Kreisen der Arti und 
gelangt durch den Besitz eigener legislatorischer und juris- 
dictioneller Organe zu der hohen und reichen Entwickelung, 
welche wir an ihm noch heute bewundem müssen. Wer 
sich damit begnügen wollte, dieses Handelsrecht lediglich 
nach den Quellen des geschriebenen Rechts, den Statuten, 
Provisionen u. s. w. der Arti und der Mercanzia zu be^ 
urtheilen, würde dem nicht beistimmen, denn wie Gold- 
schmidt ^) bereits gelegentlich der Statuten anderer Städte 
hervorhebt, überwiegt in den Italienischen Innungsstatuten, 
auch der Kaufleute, ursprünglich der administrative und 
jurisdictionelle Inhalt, insbesondere nehmen die gewerbe- 
polizeilichen Vorschriften den breitesten Raum ein. Gold- 
schmidt fügt dann hinzu : »seit dem vierzehnten Jahrhundert 
vollzieht sich für die Kaufmannsstatuten der gleiche Um- 
schwung, welchen die revidirten Stadtrechte jener Zeit auf- 
weisen. Es wächst der Kern der eigentlich privatrecht- 
lichen Satzungen, und die blose Zusammenstellung nach 



') Goldschmidt, Handbuch des Handelsrechts, II. Auflage, B. I, 
§. 8 a. 
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der chronologischen Folge der einzelnen Satzungen macht 
einer systematischen Verarbeitung Platz . . . Doch erscheinen 
auch die revidirten Kaufmannsstatuten wesentlich als die 
von der Kaufmannschaft ausgegangenen, von den Stadt- 
behörden bestätigten Polizei- und Gerichtsordnungen des 
Handelsstandes. Sie sind Anweisungen zur Rechtspflege 
und Verwaltung für die Innungsbehörden, consules merca- 
torum, und es grenzt sich so, zunächst processualisch^ bald 
auch privatrechtlich der für die Sonderstellung des Handels- 
rechts grundlegende Begriff der Handelssache ab«. Diese 
Beobachtung Goldschmidts ist richtig, doch sei es* gestattet, 
sie für Florenz und ihm verwandte Städte etwas zu präci- 
siren. Man muss die Statuten der einzelnen Arti und der 
Mercanzia sondern, die letzteren enthalten gewerbepolizei- 
liche Bestimmungen so gut wie gar nicht. Genau passen 
Goldschmidts Worte nur für die Statuten der einzelnen 
Arti, und grade bei ihnen macht sich spätestens seit dem 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts in Folge des Competenz- 
verlustes an die Mercanzia auch eine Abnahme des privat- 
rechtlichen Stoffes bemerklich, während derselbe in den 
Statuten der Mercanzia wächst. Letzteres jedoch nicht in 
dem Grade, wie man geneigt sein könnte anzunehmen, denn 
nur wo die Regulirung der persönlichen oder sachlichen Gom- 
petenz, hin und wieder auch eines andern processualischen 
Verhältnisses privatrechtliche Institute hineinzieht, enthalten 
die Statuten auch Privat-, speciell Handelsrecht; selbst wo 
scheinbar kein processualischer Hintergrund existirt, wird 
sich ein solcher bei genauerer Beobachtung doch stets 
herausstellen. Muss man sich daher hüten, die Statuten 
der Arti wie der Mercanzia als Quelle für historische For- 
schungen aus dem Gebiete des Privathandelsrechts zu über- 
schätzen ^ so darf man ihren Werth doch nicht zu gering 
anschlagen, ja für manche Partieen des Handelsrechts sind 
sie geradezu unentbehrlich, wie z. B. für die Rechtsgeschichte 



350 Zweites Buch. Florenz. 

unserer offenen und einfachen Commandithandelsgesellschaft, 
für die Lehre von der Stellvertretung und mehrere andere 
Rechtsinstitute. Gleichwohl gehen sie selbst hierin niemals 
so weit, dass allein ihre Auskunft dem gewissenhaften 
Rechtshistoriker genügen kann, dieser wird stets auch 
auf die Quellen des ungeschriebenen Rechts zurückgreifen 
müssen. 

Ausser den Statuten, Provisionen etc. der Arti und der 
Mercanzia bringen auch die der Stadt mancherlei handels- 
rechtliches Material, doch tragen auch diese keinen anderen 
Charakter' als jene, ja zeigen bei näherer Vergleichung sogar 
eine auffallende Uebereinstimmung im Wortlaut, so dass 
man die einen für .die Quelle der andern halten muss. Darf 
man aus Theilen auf das Ganze schliessen — ich habe 
vorzugsweise diejenigen Rubriken geprüft, welche das Ge- 
sellschaftsrecht betreffen — so sind die Artestatuten ur- 
sprünglich die Quelle der Mercanziastatuten , und jene wie 
später auch diese Quelle der Stadtstatuten, soweit letztere 
Handelsrecht in ihren Kreis ziehen. — Allmählig treten die 
Artestatuten diese Rolle den Mercanziastatuten ab. 

Die Anordnung des Stoffes ergiebt sich hieraus von 
selbst. Wie in dem ersten Buche, so werden auch hier die 
Quellen des geschriebenen und des ungeschriebenen Rechts 
zu besprechen sein, und in jenen wiederum müssen die 
Statuten u. s. w. der Arti, der Mercanzia und der Stadt 
von einander getrennt gestellt werden. 

Da die gesammten dessbezüglichen Angaben fast aus- 
schliesslich den Archiven und Bibliotheken von Florenz ent- 
nommen sind, so sei es gestattet, einige Worte der Orien- 
tirung vorauszuschicken. Diese Notizen werden gleichzeitig 
den grössten Theil dessen enthalten, was streng systematisch 
erst unter die Rubrik der Quellen des ungeschriebenen 
Rechts gehörte. 
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A. Archivio centrale di Stato in Firenze^). 

Die wichtigsten Abtheilungen*) dieses reichen und, 
was nicht hoch genug angeschlagen werden kann, auch 
gut geordneten Archivs sind für uns: 

L Die Archive der 21 Arti*). 

Von ihnen existiren zwei schriftliche, mit grosser Sorg- 
falt angelegte Gataloge, ein Hauptcatalog »Inventario degli 
Archivi delle Arti Fiorentine«, und ein Nebencatalog »Cata- 
logo dei Registri e Filze appartenejite agli Archivi delle 
Arti Fiorentine depositati dal Comune di Firenze nell J. e. R. 
Archivio Centrale die Stato 1857. Jede der 21 Arti hat 
eine besondere Abtheilung mit eigener Numerirung der 
Manuscripte; letztere reichen von ungefähr 1300 bis an das 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Die Anordnung der Manuscripte 
innerhalb der Artearchive ist, mit geringen Abweichungen, 
bei allen etwa folgende: Den Anfang machen die Statuti, 
Riforme und Leggi, dann folgen die Artematrikeln, die 
Consulatsregister nebst Wahlacten u. s. w., hierauf die Ge- 
richtsacten, schliesslich die Verwaltungsacten und sonstige 
Papiere. In dem Archiv der Arte del Cambio findet sich 
eine ihm allein eigene Abtheilung, die Nr. 71 — 83 enthalten 



*) Ausführliche Nachriöhl über die Entwickelung dieser wie der 
gesammten Toscanischen Archive giebt die Schrift >Gli Archivi di 
Stato Toscani alla esposizione universale di Vienna«, Firenze 1872. 

*) Einer vollständigen Uebersicht des Arcliivs nach seiner Ord- 
nung, den einzelnen Abtheilungen, der Zahl ihrer Manuscripte und 
der Periode, in welche letztere fallen, ist die amtliche Broschüre ge- 
widmet: n Regio Archivio Centrale di Stato in Firenze. Quarta edi- 
zione con Taggiunta degli archivi riuniti dal 1855 al 1861 e. 1868. 
Leider befindet sich weder die in Note 1 citirte Schrift noch diese im 
Buchhandel. — 

») S. die N. 2 citirte Schrift. S. 18-20, 
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»Proteste di Lettere di Cambio« aus der Zeit von 1626 bis 
1774. Die beste Ausbeute würde man für handelsrecht- 
liche Forschungen immer von den Gerichtsacten »Atti e 
Sentenze« erhoffen dürfen, wozu dann als Nebenacten auch 
noch die sg. Giustificazioni (s. z. B. Arte della Seta Nr. 131 
bis 157. Epoch. 1699—1770) träten; selbstverständlich ge- 
hören auch die Statuten u. s. w. hierher, doch zeigen die 
meisten Archive grade in ihnen wesentliche Lücken, am 
vollständigsten ist dessbezüglich die Arte del Cambio. Häufig 
bergen andere Archive und Bibliotheken die Sachen, die 
hier fehlen, so besitzt z. B. die Biblioteca nazionale in 
Florenz eine ganze Menge von Artestatuten, ebenso die 
Biblioteca Riccardiana. 



IL Das Archiv des sog. Tribunale di Mercanzia mit 14,161 
Nummern aus der Zeit von 1309—1770. 

Dieses Archiv ist der Hauptfundort für handelsrechts- 
historische Untersuchungen und verdient die sorgfaltigste 
allseitige Durchforschung, denn kaum ein anderer Ort hat 
für den Handel und das Handelsrecht des Mittelalters, wenn 
wir hierbei zugleich an den historischen Zusammenhang mit 
dem heutigen Handelsrecht denken, die Bedeutung gehabt 
wie Florenz, und keiner von den übrigen Handelsorten be- 
sitzt ein so reiches, die langen Jahrhunderte in vollem Zu- 
sammenhange durchlaufendes, wohlgeordnetes Archiv, wie 
Florenz in seinem Archivio del Tribunale di Mercanzia. 

Deshalb sei es gestattet, die Schätze des letzteren etwas 
eingehender vorzuführen als vorhin; am besten wird diesem 
Zwecke ein kurzer Auszug dienen aus dem jeden einzelnen 
Band aufzählenden schriftlichen 
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Inventario deir Archivio 
del Tribunale di Mercanzia^). 

Numero Titolo dei Libri, Filze 'J etc. Epoche. 

1-20 Statut! 3) 1312—1713 

21 Matricole*) 1492 

Libro dei Matricolati nelP Arte 
dei Mercatanti per la cittä, 
' e suoi sobborgi fatto nell anno 
1492. 
22—27 Squittini») 1525-1769 



^) Die hier zu nennenden Ueberschriften der einzelnen Abtheilungen 
und ünterabtheilungen werden in Anhalt an die obige Verfassung der 
Mercanzia, und verbunden mit der Auskunft, welche die in den Noten 
citirten Quellen liefern, so weit orientiren, dass man ohne grosse 
Schwierigkeiten die für seine Zwecke geeigneten Abtheilungen heraus- 
finden kann; eine Arbeit, welche leichter klingt als sie für Jemand, 
der sich nur auf die, wenngleich sorgfältigen Gataloge angewiesen sieht, 
in Wirklichkeit sich herausstellt, zumal auf juristischem Gebiete auch 
die bewährte Freundlichkeit der Italienischen Archivbeamten vielfach 
nicht fortzuhelfen vermag, und das aus dem natürlichen Gruifde, weil 
die Juristen sie bisher zu wenig mit Durchforschung des in den 
Archiven massenhaft aufgethürmten Juristischen Materials unterstützt 
haben« Fast die ganze Aufmerksamkeit wendet sich bisher den 
historisch-politischen Archivalien zu. — 

') Ueber die Bedeutung dieses Ausdrucks s, oben S. 226; nur ist 
für die Florentiner Archive zu bemerken, dass hier die Papiere später 
wieder von der Schnur losgelöst und zu sehr starken Bänden vereinigt 
sind, die aber den alten Namen fortführen. 

») S. unten S. 369 ff. 

^) S. oben S. 260. Diese Matricola gehört gar nicht hierher, sie 
ist nur eine Matrikel der Eaufleute einiger Arti. Die Mercanzia selbst 
besass gar keine besondern Matrikeln. Der genauere Titel heisst: 
Libro de Matricolati de Mercatanti alcune delle XXI arti nella cipta 
di Firenze sua Sobbor. e Gontado. — 

*) Vgl. die Provvisio v. 26. Juni 1556 in Gantini a. a. 0. T. III, 

S. 78. Von den Squittini der Magistrati überhaupt sagt L. Passerini: 
Lästig, Entwickelun^swege u. Quellen des Handelsrechts. 23 
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78—128 Tratte 

78—112 Tr. di tutü i consolaü 

delle Arti 1) 1393-1567 

113—127 Libro di Tratte di 

Terzi e RiäuU 1511 ff. 

128 Libro di Squittini ed Ele- 
zioni dei consoli fatto nel Tri- 
bunale di Mercanzia *). . . 1494—1502 

129—134 Sedute 

1 29 Godice Membranaceo con- 
tenente i Nomi dei Cittadini 
riseduti nel Magistrato di Sei 

di Mercanzia . . • . . 1376—1693 

130 dto 1393—1430 

131 u. 132 Veduti e Seduti . . 1390-1405 
133 u. 134 Verzeichniss der 

Uffiziali 1343—1526 



Gli Albefti di Firenze. Parte II Documenti (1870 Firenze) in d. Ein- 
leitung zu Nr. YIÜ, S. 50: Le magistrature della Republica fiorentina 
nei tempi ordinari conseguivansi a sorte, perche si estraevano dalle 
borse i nomi di coloro che dovevano averlo. Prima di imborsare un 
qualche nome si esaminava da ufficiali a ciö eletti se in chi lo portava 
concorressero i requisiti tutti che si richiedevano dagli Statuti e dagli 
ordinamentiy e questa operäzione chiamavasi lo* squittino« E inutile 
il dire che questa cosa diretta ad utilissimo fine, e regolarmente ese- 
guita nei suoi principii, divenne in seguito un arme di partito, di cui 
seppero i Medici ben valersi per concentrare nelle propria mani le 
supremazia della Republica e prepararsi la via al principato. Gilt 
auch hier. — 

^) Von den Guardiani della Mercanzia geführt, s. Stat« Merc, von 
1685, lib. 1, nibr. VIII: De Guardiani, e üffizio loro (Cantini XI, 
S. 170). 

■) Vom Cancelliere geführt. Näheres Stat. Merc. v. 1585, lib. 1, 
rubr. VII: Del Cancelliere e sua Coadjutori (Cantini T. XI, S. 159). 
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135 — 259 Deliberazioni,Provvisioni, 

e Partiti dell Uffiziale 

Forestierol) 1311—1417 

260—1029 Deliberazionidell Uffiziale, 

edeSeidiMercanzia«). . 1416—1770 
1030—4114 Atti in cause ordinarie«) . 1314-1770 
4115 — 6764 Atli in cause straordinarie 

o esecutive*) 1319—1770 

6765-6846 Capitoli e Posizioni . . . 1546—1777 
€847—6986 EsamidiTestimonj in cause 

ordinarie e esecutive*) . 1580—1741 
6987—6993 Esami de Rettori . . . 1625—1711 
6994—7114 Giustificazioni«) . . . 1602—1770 
7115 — 8131 Sentenze proferite da Sei, 

e dair Ufficiale di Mer- 
canzia^) 1427—1770 



^) Dies ist der Officialis Mercantiae, vgl. oben S. B06; dazu die 
soeben Note 2 citirte Stelle (S. 160), Diese Abtheilung enthält die 
vom Uffiziale allein ausgehenden Acte. 

») Vgl. Stat. di Merc. v. 1685, üb. 1, rubr. VU, a. a. 0. S. 161 ff. 
lib. 2, rubr. VII: Delle Scutenzie. (S. 239), rubr. XI: Dell' obligazioni 
etc. (S. 288), rubr. XIII: De Forestieri etc. (S. 295). 

•) Stat. Merc. 1585, lib. 2, rubr.: Delle cause ordinarie. Dazu 
oben S. 341 ff. u. Stat. cit. lib. 1, rubr. VII : Del Gancelliere, e sua Coad- 
jutori a.- a. 0. S.' 162 b. und 163. 

*) S. oben S. 335 f. u. 339 f.; dazu Stat. Merc. 1585, lib. 2, 
rubr. VIU: Delle Esecuzioni u. die Note 8 citirten Stellen, bes. S, 163. 

*) Die Vernehmung erfolgte von Unterbeamten. 

^) Diese Filze di Giustificazioni enthalten meist ^Nebenacten für 
Handlungen, die vor Gericht vorgenommen wurden, z. B, auch die 
gesammten Accomanda vertrage und dessbezOglichen Anmeldungen zum 
Eintrag in den Libro delle Accomandite. Ueber die nach 1770 fallen- 
den Verträge , also die Fortsetzung dieser Giustificazioni s. unten 
S. 356 N. 4. 

^) S. oben S. 344 und Stat. Merc. v. 1586, lib. 2, rubr. VIII, cit. 
(S, 237), lib. 1, rubr. VII, cit. (S. 162). 
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8132—10204 Sentenze proferite dall' 

Uff iciale e Giudice della 

Mercanzia^) 1495—1770 

10204b-10608 Tenute«). 

. Ricorsi*). 
10609—10616 LibroditrattedeSeidelRicorso 1580—1714 
10617—10736 Libro d'Attl avanti a' Sei del 

Ricorso 1418-1478 

10787— 10T69 Filza d'Atti e Sentenze de' Sei 

del Ricorso 1488—1709 

10770—10781 Filza di Sentenze de' Sei del 

Ricorso 1478-1706 

10782 Füza di Informazioni di Ricorsi 1639—1647 

10783 u. 10784 Libro de' Ricorsi 1636-1769 

10785—10819 Galcoli e Referati 

filza di Relazioni Lodi e Sen- 
tenze di Periti e Calcolatori 1488 — 1769 

10820—10830 Emancipazioni 1399—1732 

10831—10859 Accomandite*) 1445—1777 

Sindicati*) 
10860 Libro resp. Filza del Sindicato 

dei Greditori Antella . . . 1345 



*) S. oben S. 344 und Stat. cit. üb. 1, [rubr. Vfl (S. 162), üb. 2, 
rubr. Vm cit. (S. 227). 

«) Stat. Merc. cit. üb. 1, rubr. VII (S. 162). 

*) S. oben S. 844 Stat. Merc. cit. üb. 2, rubr, VI: De Ricorsi, e 
lor cause u. rubr. VII : Delle Sentenzie bes. S. 286 u. 287, ferner üb. 1, 
rubr. vm (S. 171) u. üb. 1, rubr. XII (S. 185). 

^) Dies sind die S. 855 N. 6 erwäbnten Bücher zur Eintragung der 
Accomandite, d. h. unserer einfachen Gommanditgesellschaften, und der 
C4ommanditgesell Schäften auf Actien, Das Nähere hierüber muss anderm 
Zusammenhange vorbehalten bleiben. Die Bedeutung dieser Quelle 
braucht sicherlich Jtaum erst hervorgehoben zu werden, namenÜich 
wenn man sie mit den Giustificazioni verbindet. 

*) S. Stat. Merc. cit. üb. 1, rubr. VH cit. (a. a. 0. S. 161). 
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10861—11255 dto. von anderen Bankerotten 1400—1637 

Concordi 
11256—1 1287 Filze di Quadernucci d'Accordie 

e Concordie 1524—1749 

11288— 11297 Capi rottii) 1625—1749 

Lettere 
11298—11515 Libro di Lettere Missive . . 1319—1773 
11516-11584 Suppliche e Menioriali . . 1546—1782 

Pegni oGravamenti 
11585—11662 Libri di pegni depositati presso 

i Guardiani«) ..... 1485—1778 
11663-11670 Inventari di Gravamenti«) 1627—1721 
11671—11678 Comandamenti di Pegni . 1594—1735 
11679—11683 Vendite di Pegni*). . . . 1680—1759 
11684—11690 Licenze di Gravamenti . . 1600—1775 
11691-11693 Stime di Beni Immobili») . 1577—1659 
11694—11699 Confessioni e Sodamenti . 1701—1752 
11700—11705 Patenti 1665—1784 

Tocchi«) 
11706—11756 Libri dei Tocchi sia dei Ces- 

santi 1726-1778 

Depositi di Scritture^ 
11757—11769 Libri detto Memoriale de Libri 



*) Verschiedenste Papiere, Bruchstücke u. s. w. 

•) Stat. Merc. v. 1685, lib. 1, rubr. VII (S. 162), rubr. VIH (S. 168, 
170), lib. 1, rubr. XIV: Delli Messi e Birri (S. 193). 

») S. Note 2. 

*) S. Stat. Merc. cit. lib. 1, rubr. VIÜ, cit. (S. 165). 

^) Ebendaselbst, lib. 1, rubr. XI: Delli Stimatori, 

•) Berühren die Real- u. Personalexecution u. d. Executivprocess. 
Vgl. Stat. Merc. v. 1585, lib. 1, rubr. VII, rubr. XIII: De' Toccatori, 
e lor.Ufflzio. lib. 2, rubr. VHI, cit. (S. 245b., 246 u. 255), dann 
Prov. V. 8. Aug. 1552 in Cantini a. a. 0. T. II, S. 290. 

») Statuti clU lib. 1, rühr. VII (S. 152), rubr. VIII (S. 168 b.). 
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dati in guardia negli atU, 
resp. Libro di dqx)6iti di 

Scritture 1395—1763 

11770—11843 Deposit! di Denari^) . . . 1377—1680 
11844 — 11932 Querele Inquisizioni e Con- 

danne«) 1311—1503 

11933—14069 Civili dei Venti Procura- 

tori o sieno Attuarj della 
Corte di Mercanzia . . . 1551—1779 
14070—14098 EntrataeUscitadel Camar- 

lingo») 1319—1747 

14099—14102 Entrata dei Guardiani*) . 1592—1681 

Campione di Debitori*). 
14103—14114 Libro Maestro segnato B. G. etc. 1479—1740 

14115— 14126 Stanziamenti 1508—1769 

14127—14130 Rimessi dei Rettori difuora 1672—1770 

Libri Diversi, unter denen her- 
voi^ehoben zu werden ver- 
dienen: 
14137—14140 Registro di RappresagUe «) . 1316—1421 

14147 R^^istro dei Libri che si face- 

vano per L'üflSzio della Mer- 
canzia 1319—1330 

14148 Altro Registro di Libri e filze 

che si depositavano nell' Ar- 

chivio della Mercanzia . . 1619—1691 



») S. Stetuti cit. IIb. 1, rubr. VHI (S. 165 u. 168 b.). 
>) S. ebendaselbst (S. 169). 

») Stat Merc. v. 1685, lib. 1, rubr. VII, cit. (S. 151 flf.), rubr. IX: 
Del Notaio di Gassa (S. 174). 

*) Ebendaselbst rubr. VIII (S. 167 f.). 

') Campione d. h. giornale, s. ebendaselbst (S. 164 u. 168 b.). 

•) S. A. Wach, der Italienische Arrestprocess (Leipzig 1868) S. 49. 
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in. D. Archivio della Cammera di Comercio und 
D. Archivio del Tribunale e Dipartimento Esecutivo. 

Den Katalog enthält das allgemeine Inventario degli Ar- 
chiv! delle Magistrature civili von S. 159 an mit fortlaufender 
Zählung der Manuscripte unter dem Titel: Inventario della Ga- 
meradi Commercio e Dipartimento Esecutivo; hier findet man 
die Fortsetzung der vorhin als im Archivio del Tribunale 
di Mercanzia befindlich erwähnten Nebenacten zu dem Ac- 
comanditenregister. Während diese früher mit andern Acten 
zusammengeheftet waren, erscheinen sie seit 1750 in den 
hier eingestellten besondern Bänden; ebenso führen sie jetzt 
auch einen Sondertitel, nemlich : Filze di Scritte d' Accoman- 
dite. Sie bilden die Nummern 1182—1189, und umfassen 
die Zeit vom 15. März 1750 bis 5. Februar 1802. 

IV. Die Abtheilung, welche die Statuti del Gomune 
di Firenze enthält: Governo della Repubblica; Statuti. Bis- 
her existirt nur ein Zettelcatalog von ihnen, doch genügt 
derselbe vollständig. 

V. Von andern Abtheilungen, die meine Zeit mir aller- 
dings nicht mehr erlaubte genauer zu prüfen, bieten für das 
Handelsrecht vorzugsweise folgende eine werthvoUe Aus- 
beute : 

1. Provvisioni. ProtocoUi 1280—1527. 

2. Archivio del Segret ario delle Reformagioni 1532 bis 

1784. 

3. Archivio della Zecca ^). 

4. Archivio della Prestanza^). 

5. Archivio de' Monti*). 



*) Ausser för das Münzwesen auch für das Wechselrecht von Be- 
deutung; in wichtigem Zusammenhange mit einem der Münzämter 
steht z. B. die Wechselacceptation. — 

•) Von bedeutendem Werth für das Staatsschuldenwesen, den 
Handel mit Werthpapieren und auch das Gesellschaftsrecht. 
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dann aber auch 

6. Archivio del Polestä. 

7. Archivio del Capitano del Popolo. 

8. Archivio del Gonsiglio di Giustizia, o Ruota. 

9. Archivio Diplomatico, unter dessen Urkunden mancher 
wichtige Rechtsact liegt, z. B. über Gesellschafts- 
recht fand Ich eine ganze Reihe. 

Neben dem Staatsarchive verdienen die vollste Beachtung: 

B. Das Generale Archivio fiorentino dei Contratti, 
enthaltend die gesammten Contracte über alle möglichen seit 
einer Reihe von Jahrhunderten geschlossenen Vertrage; das- 
selbe ist in den oberen Räumen des Or. S. Michele unter- 
gebracht ; ich selbst habe dieses Archiv noch nicht besuchen 
können, kann daher auch keine weitere Auskunft geben. 

C. Die R. Biblioteca Nazionale di Firenze *). So- 
wohl die reichhaltige Sammlung gedruckter Bücher, wie die 
grosse Zahl seiner ilanuscripte gewähren für die Arbeiten im 
Archivio di Stato eine wünschenswerthe Unterstützung und die 
mannigfaltigste Aushilfe. Die Manuscripte gehören vielfach 
zu der mit der Biblioteca Nazionale vereinten Biblioteca 
Magliabecchiana. — Es wird später häufiger Gelegenheit sein 
auf sie zurückzukommen, die Titel sind dem schriftlichen 
Jndice alfabetico dei Manoscritti entnommen. 

D. Die Biblioteca Riccardiana'). We- 
niger gross , als die vorhin genannte Bibliothek , besitzt 
sie doch eine ganze Anzahl für Studien zur florentini- 
schen Rechtsgeschichte wichtige Manuscripte; gradezu einzig 
in ihrer Art sind die für die Geschichte des Handels und 
des Handelsrechts äusserst interessanten Codices Peruzzi'). 



^) Näheres über sie in Penizzi a. a. 0. : Appendice S. 99 fL s. Nr. 3. 
') Im Palazzo Riccardi, und unter Verwaltung des Prefetto di 
Biblioteca Nazionali, aber mit eigenen Unterbeamten. 

') S. imten §. 85 ff., vgl, auch : S. L. Peruzzi : Storia del Gommercio 
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E. Ausser den öffentlichen Archiven bergen auch die 
Privatarchive der aus dem Kaufmannsstande hervorge- 
gangenen alten florentiner Adelsfamilien sehr werthvolles Ma- 
terial. Einige sind Dank der patriotischen Bereitwilligkeit ihrer 
Besitzer den öffentlichen Archiven oder Bibliotheken einver- 
leibt, andere stehen noch in privater Obhut und Verschluss. 
Es ist das um so mehr zu bedauern, als es häufig genug trotz 
warmer Empfehlungen nicht möglich ist, den gewünschten 
Eintritt zu erhalten. Zu desto grösserem Dank fühle ich 
mich dem Herrn Grafen Luigi Capponi verbunden, der mir 
mit liebenswürdigster Bereitwilligkeit die Sachen seines Ar- 
chives zur beliebigen Benutzung anvertraute ; ich erhielt da- 
durch die Möglichkeit, einen genauen Einblick zu gewinnen 
in die allgemeine Betheiligung des Privatcapitals am Handel ; 
diese ist von einem Umfange, wogegen die heutige Zeit trotz 
der enormen Capitalien, die in Actien von Handelsunter- 
nehmungen stecken, relativ völlig zurücktreten muss. üeber- 
dies besass sie den Vorzug, weit gesunder, weit vernünftiger 
zu sein; eine so controUose Theilnahme an Handelsunter- 
nehmungen, wie sie sich der heutige Privatmann an Handels- 
unternehmungen in der Form von reinen Actiengesellschaf- 
ten gestattet, habe ich nirgends gefunden*), für private 
Handelsuntemehmungen zog man zu beiderseitigem Vortheil 
die Commanditgesellschaft vor, sei es die einfache , oder die 
Gommanditgesellschaft auf Actien, aber auch diese handhabte 
man in anderer Weise als heute. — Doch ist die Commandit- 
gesellschaft nicht die einzige Art, wie der Private mit seinem 
Capital aus dem Handel Früchte zieht. 



e dei Banchieri di Firenze in tutto 11 mondo conosciuto dal 1200 al 
1345. S. 228 fr. u. 466 IT. 

') Mit diesen Worten soll nicht gesagt sein, dass man die Actien- 
gesellschaft nicht kannte, das wäre falsch, man kannte sie, wandte 
sie aber anders an. 
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2, Die Quellen des geschriebenen Rechts. 

I. Der Arti. 

§. 35. 

Die Statuten und deren Ergänzungen durch Provisiones 
u. s. w. von allen Arti aufzuzählen, würde dessbezügL'che 
Specialstudien in einem Umfange voraussetzen, wie ich sie 
gelegentlich meiner auf andere Ziele gerichteten Arbeiten in 
den florentiner Archiven weder gemächt habe, noch dem 
Zwecke der vorliegenden Abhandlung für nothwendig halte. 
Ich trage deshalb kein Bedenken, unter ausdrücklichem Hin- 
weis hierauf in dem Folgenden das mir augenblicklich zu- 
gängliche Material zu geben, es genügt m. E., einen Ueber- 
blick über die Statuten der Arti zu gewinnen, und eventuell 
zu wissen, wo genauere Nachrichten zu suchen sind, Ueber- 
dies gilt selbst das nur von den kaufmännischen Arti mag- 
giori, denn nur sie besitzen für das Handelsrecht wirklich 
Bedeutung. 

Gedruckt sind mit einer Ausnahme nur Statuten und 
Provisiones des sechzehnten Jahrhunderts, alle übrigen exi- 
stiren nur in Manuscripten, meistens des Archivio di Stato, 
dann auch der Biblioteca Nazionale und Biblioteca Riccar- 
diana. — Zwischen beiden liegt in allen Arti, fasst man 
nur die wirklichen Statutenredactionen in*s Auge , eine jahr- 
hundertlange öde Zeit, die, wenn man sich an die in den 
letzten Kapiteln dargestellten Vorgänge erinnert, wohl er- 
klärlich erscheint, aber auch zugleich den Artestatuten u. s. w. 
einen Werth als Quellen des Handelsrechts höchstens bis 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts zugestehen lässt. 

A. Arte de' Mercantanti di Galimala. 

Das Archivio centrale di Stato zu Florenz besitzt kein 
einziges Statut dieser imter den kaufmännischen Arti mag- 
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giori den ersten Rang einnehmenden Arte, sie scheinen durch 
irgend welche ungehörigen Vorgänge früherer Zeiten dem 
Gildearchiv entzogen worden zu sein, und so, getrennt von 
den übrigen Sachen, die dem Archivio di Stato einverleibt 
wurden, ihren Weg in die Magliabecchiana gefunden zu 
haben. 

Nach den Mittheilungen von Paolo Emiliani Giudici *) 
existiren daselbst noch fünf wohlerhaltene Exemplare von 
ihnen. 

a) 1302. Das erste bringt ein Statut von 1302, mit 
Nachträgen bis 1309. Seine Eintheilung in drei Bücher 
lässt darauf schliessen, dass es sicherlich nicht das 
älteste Statut dieser Arte ist. 

b) 1315. Das zweite enthält ein in sechs Bücher geord- 
netes Statut von 1315, mit Nachträgen von 1316. 

c) 1317. Das dritte ebenfalls in sechs Büchern ist von 
1317. 

d) 1332. Das vierte wiederum in drei Büchern, und im 
Gegensatz zu den früheren nicht mehr lateinisch, son- 
dern bereits italienisch geschrieben f datirt von 1332, 
und reicht in seinen Zusätzen bis 1337. 

e) 1337. Das letzte Exemplar endlich ist lediglich eine 
Gopie der Statuten von 1332, unterscheidet sich jedoch 
durch mannigfache Varianten ; auch gehen seine Nach- 
träge bis 1558. 

Die Statuten von 1332 hat Emiliani Giudici vollständig 
publicirt, auch einige Nachträge, von den zuletzt genannten 
wenigstens die Rubriken und einige weitere Nachträge *), 
oder richtiger Original-Zusammenstellungen der gelegentlich 
vorgenommenen Abänderungen. 

f) 1592. Eine wirklich neue Redaction der gesammten 



*) Storia dei Comuni Italiani (Ed. II, Firenze 1866) Vol. III, S. 2. 
«) Ebendaselbst S. 171—417. 
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Statuten brachte nach denen von 1332 erst wieder 
das Jahr 1592. Diese trägt allerdings einen total ver- 
änderten Charakter; sieht man näher zu, so drangt 
sich sofort die Bemerkung auf, dass die Statuten der 
Mercanzia als Vorbild gedient haben. Von dem selbst- 
bewussten Stolz der alten Arti sucht man in diesen 
Statuten vergebens irgend eine Spur. Privatrechtliche 
Bestimmungen enthalten sie gar nicht mehr. Das 
Ganze zerfallt in zwei Bücher, deren erstes in 28 Ru- 
briken die Verfassung der Arte di Calimala behandelt, 
nenüich die einzelnen Aemter, deren Functionen u. s. w. 
aufzählt. Das zweite Buch betrifft in seinen ganzen 
15 Rubriken ausschliesslich fronune Stiftungen u. s. w., 
die zu der Arte aus ehemaligen besseren Zeiten her 
noch in mannigfacher, meist pecuniärer Beziehung 
stehen. 

Einen Abdruck dieser Statuten bringt Cantini im 
dreizehnten Bande seiner Legislazione Toscana S. 236 ff. 
unter dem Titel: Statut! dell' Arte de' Mercatanti del 
di 1. Dicemfere 1592 ab Inc. 

B. Arte de Cambiatori oder Arte del Cambio, 

Von den Statuten dieser Arte besitzt das Archivio di 
Stato zu Florenz fünf Bände. 

a) Nr. 1 1). Statut von 1299, 19. Februar (= 1300 
unsem Styles) Constitutum honorabilis coUegii et sotie- 
tatis campsorum civitatis et districtus Florentiae; es 
ist lediglich eine Revision älterer Statuten und zählt 
107 Rubriken. Am Schluss folgt dann noch eine 
Approbation von 1300 (= 1301). 

b) Nr. 2. Statut von 1300, 15. März (= 1301) zählt 



*) Die Nummern richten sich nach dem Inventario degli Archivi 
delle Arti Fiorentine. Abtheilung III, Arte del Gambio. 
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106 Rubriken, denen aber noch drei andere aus der 
Zeit bis 1304 hinzutreten. Hierauf folgen jährliche 
Approbationsvermerke der Jahre 1306 — 1313. 

c) Nr. 3. Statut v. 1314, 14. März (= 1315); am 
Schluss Approbationsvermerke aus den beiden folgenden 
Jahren. 109 Rubriken. 

d) Nr. 4. Statutum seu capitula et ordinamenta Gamp- 
sorum artis de Florentia v. 1316, 7. März (= 1317); 
110 Rubriken. Am Schlüsse vier Nova capitula et 
correctiones et additiones von 1317; 9 desgleichen von 
1318 und ähnlich von 1319 und 1320. 

e) Nr. 5. Liber constitutorum honorabilis coUegii et 
sotietatis campsorum civitatis et districtus Florentiae. 
Die ersten 110 Rubriken stimmen mit denen der 
Statuten Nr. 4 fast wörtlich überein *) , soweit nicht 
ausdrücklich Additiones dem Texte eingefügt sind, wie 
z. B. der Ruhr. XLVII eine solche von 1337. Die 
Ruhr. CXI— CXm (Fol. 31) werden als nova capitula 
von 1320 bezeichnet, dieRubr.CXim—GXXX(Fol.32fif.) 
als eben solche von 1324. Fol. 38 folgt eine Appro- 
batio von 1347. Fortan wechseln jährlich einfache 
Approbationsvermerke mit mehr oder minder umfang- 
reichen Nova capitula, welche in stetig fortlaufender 
Ziffer weitergezählt werden. Nova capitula bringen 
die Jahre 1354 (Fol. 47 ff.), 1362 (Fol. 60 ff.), 1375 
(Fol. 68 ff.) 1376. 1377. 1378 (Fol. 70—75) u. s. w. 
bis 1529 in ununterbrochener Reihenfolge. Die nächste 
Approbatio datirtvon 1563, und eine zweite (Fol. 207) 
von 1584 schliesst die Reihe. Vor neuen Statuten, 
wie die übrigen Arti sie in dieser Zeit erhielten, 
scheint die Arte del Cambio verschont geblieben zu 



*) Ich habe nur die Rubriken über Gesellschaftsrecht und ver- 
wandte Materien genauer verglichen. 
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sein; auch Cantini erwähnt solcher nicht, wohl aber 
enthalt seine Sammlung nicht wenige für das Wechsel- 
recht wicht^e Einzelgesetze. 

Das Inventario des Archivs setzt die Statuten Nr. 5 

auf das Jahr 1349. Die soeben angeführten Details 

stimmen damit nicht überein, ja die Approbatio von 

' 1 347 zwingt sogar, sie mindestens in dieses Jahr zu setzen. 

C. Arte de la Lana (della Lana). 

Von der vierten Abtheilung, »Arte della Lana« im 
Inventario degli Archivi delle Arte Fiorentini des Florentiner 
Staatsarchives gehören die ersten sechzehn Nunmiern den 
Statuti, Riformi, Leggi der Jahre 1317—1681 an. 

Von den eigentlichen Statuten seien folgende hervor- 
gehoben : 

a) Constitutum artis lanae v. 1317, welches zwar das 
älteste erhaltene, aber nicht das erste Statut ist, denn 
seine eigenen Angaben nennen es nur eine verbesserte 
Reformation älterer Statuten ; seine Eintheilung in vier 
Bücher würde das ohnehin schon verrathen, überdies 
erwähnen die Statuten der andern Arti und der Mer- 
canzia ältere Statuten der Arte de la Lana. Am Ende 
des Statuts folgen einige Nachträge von etwa 1318. 

b) Constitutum artis et universitatis lanificum civitatis et 
provinciae Florentiae emendatum correctmn etc. 1333 ; 
enthält ebenfalls vier Bücher mit je 67, 58, 29 und 
26 Rubriken, und weist seinem Inhalte nach sehr 
wesentliche Abweichungen von denen des Jahres 1317 
auf. Von der hier weitläufig geregelten Anlegung 
eines Gesellschaftsregisters z, B, wissen jene Statuten 
noch nichts. 

c) Statutum artis Lanae v. 1428 mit Nachträgen bis 
1591. Es ist dies die letzte Reformation der alten 
Statuten; nach 1428 erfolgen nur Einzelgesetze oder 
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höchstens Theilreformationen , und diese treffen das 
Privathandelsrecht nur sehr selten, ihre Mehrzahl be- 
rührt gewerbetechnische oder polizeiliche Punkte. 
Eine ganze Masse von ihnen hat Gantini in seine 
Legislazione Toscana aufgenommen, z. B. T. I. S. 289 
bis 294 eine Deliberazio v. 1. März 1545; T. IV. 
S. 214 eine andere vom 1. October 1557; T. XII. 
S. 322—368 eine sog. Riforma delle cose deir Arte 
della Lana v. 17. Juli 1589. Die Einleitung der letz- 
teren ist charakteristisch für alle nach 1428 folgenden 
Riforme Provvisione etc., daher möge ein Theil der- 
selben hier Platz finden: 

6 Namen: Riformatori dell' Arte, ed Universitä 
deir Arte della Lana della Cittä di Firenze, eletti da 
S. A. S. a fare quanto di sotto, siccome della loro 
^lezione, n'appare mandato, fatto d'ordine suo, delli 
darissimi Sigg. Luogo-Tenente, e Consiglieri della 
Reppublica Fiorentina in d. 6. Novembri 1587. 

Havendo considerato quello, che convenga al bene- 
fizio della detta Arte, e perciö sendo stati da loro 
veduti, e maturamente considerati tutti li Ordini, 
Statuti, Leggi, e constituzioni della detta Arte fatti 
fino ad oggi, e massime dalF Anno 1570 in qua alcuni 
de quali (per quanto si e inteso per relazione di piü 
savi, e prudenti Cittadini, e per quanto Tesperienza 
n'ha dimostro) piü tosto danno, che utile hanno appor- 
tato alla detta Arte, e suoi mestierl, e membri. Et 
volendo con ogni rimedio opportuno a detti danni, 
e altri disordini riparare, e provedere per quanto possono, 
che le pannine della Cittä non solamente ritornino a 
quella bontä, che giä erano, ma alF antica loro repu- 
tazlone, e cosi habbino piü esito, e spaccio, che fin 
qui non hanno hauto, donde ne risulti, e nasca il 
henefizio, e comodo universale. 
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D. Arte de' Hereatanti dl Per. S. Maria oder Arte della Seta. 

Das älteste noch vorhandene, oder wenigstens bekannte 
Statut dieser Arte ist: 

a) ein Statut von 1335, und befindet sich ein Exemplar 
davon im Florentiner Staatsarchive (hiventario degli 
Archiv! delle Arti Fiorentine, Abtheilung V: Arte della 
Seta Nr. 1). 

Ob die ebendaselbst vorhandenen vier anderen Bände 
»Statuti e Riformi« (Nr. 2 — 5) noch weitere Statuten aus 
dieser Periode enthalten, darüber fehlt mir leider sichere 
Kenntniss, doch möchte ich aus dem Umstände, dass Sal- 
vetti in seinen Antiquitates Florentinae S. 63 nur dieses 
eine, kein neueres, anführt, und auch Cantini, obwohl er 
Legislazione Toscana T. X. S. 133 f. den Inhalt des ganzen 
Archives dieser Arte auMhlt, ausser dem von ihm selbst 
publicirten, ebenfalls kein neueres nennt, schliessen, dass 
ein solches überhaupt nicht existirt. 

b) Das eben als von Gantini publicirt erwähnte Statut 
datirt von 1580; Cantini giebt dasselbe nach einem 
älteren Druck; einen solchen aus dem Jahre des Statuts 
selbst fand ich unter dem Titel: 

a) Statuti deir Arte di Por Santa Maria. Seconda 
Parte. In Fiorenza . Appresso Giorgio Mare- 
scotti. MDLXXX. kl. 4. 

In der R. Biblioteca Nazionale zu Florenz 
(im Catalog bezeichnet mit: 15. S. 6. 369). 
Wie schon der Titel lehrt, bringt diese Ausgabe 
nur den zweiten Theil oder das zweite Buch, 
man könnte deshalb glauben, nur ein Bruchstück 
einer vollständigen Ausgabe vor sich zu haben, dem 
ist jedoch nicht so; das erste Buch (20 Rubriken) 
handelt von den Aemtern. Das zweite Buch da- 
gegen stellt alle diejenigen Bestimmungen zusam- 
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men, welche täglich, möchte man sagen, jeder 
einzelne Artegenosse zu beobachten hat; sie sind 
vorzugsweise gewerbepolizeilichen, doch auch privat- 
rechtlichen Charakters. Das zweite Buch hatte 
daher weit grösseres allgemeines Interesse und 
war folgeweise auch weit gefragter als das erste, 
eine Druckausgabe von ihm allein daher ganz er- 
klärlich. Dieselben scheinen in der That nicht 
selten gewesen zu sein. ^Bonaini führt in seinen 
Appunti per servire ad una Bibliografia degli 
Statut! Italiani *) s. v. Firenze noch eine zweite Aus- 
gabe an, die ebenfalls nur das zweite Buch enthält: 
ß) Statut! deir Arte di Por. S. Maria seconda parte. 
Firenze, Zanobi Pignoni, 1639, 4. 
Offenbar muss noch ein dritter Druck, und zwar des 
ganzen Statuts existiren, da Cantini noch selbst bemerkt, 
seine Ausgabe sei nur Abdruck einer andern, »Estratto da 
un Esemplare stampato«. Ein Vergleich der Cantinischen 
Edition mit der Ausgabe a von 1580 zeigt übrigens, dass 
letzterer der Vorzug zugebührt. 

y. Der Abdruck Cantinis steht in dessen Legislazione 
Toscana T. X, S. 7—128 unter dem Titel: 

Statuto deir Arte di Por. S. Maria *del di 

17. Settembre 1580. 

Ausserdem enthält die ebenerwähnte Sammlung noch 

eine ganze Reihe die Arte d. Por. S. Maria oder Arte della 

Seta berührende Einzelgesetze und sg. Riforme, keine von 

ihnen aber trifil das Privathandelsrecht. 

E. Arte de' Mediei e de 11 Speziali. 

Für das Handelsrecht besitzen die Statute dieser Arte 
kaum Bedeutung, aber da letztere zu den fünf kaufmännischen 



') S. oben S. 208 N. 1. 
Lästig, Entwickeluogrsweg'e n. Quellen des Uamlelsrecbts. 24 
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Arti maggiori zahlt, so sei wenigstens erwähnt, dass ihr 
ältestes bekanntes Statut von 1313, das letzte von 1349 
datirt. 



n. Der Hercanzia. 

% 36. 

Bezüglich der Statuten und Einzelgesetze der Mercanzia 
ist ein Theil schon gelegentlich der Statutarii oder Arbitri 
(§• 30) gegeben worden, nur des Zusammenhanges halber 
und um die weiteren Notizen einzufügen, mögen auch die 
dort erwähnten Statuten u. s. w. der Mercanzia hier noch 
einmal folgen. 

Wer in S. L. Peruzzi: Storia del Commercio e de! 
Banchieri di Firenze lib. I , cap. VÜI : Dell 'Arte del Cambio 
e Tribunale della Mercatanzia den vierten und fünften Para- 
graphen liest ^), muss nothwendig glauben, es sei dem Ver- 



') Da der Text im Folgenden mit ihnen zu rechnen hat, dieses 
Werk aber wohl nur wenigen zugänglich sein wird (vgl, den genaueren 
Titel oben S. 360 N. 3), so sei es gestattet §. 4 vollständig, von §. 5 
den Anfang wörtlich wiederzugeben. 

rv Accrescendosi la prosperita dei Fiorentini, anche Tarte del 
Cambio ebbe incremento, come tutti i rami della mercatura. Era dun- 
que naturale che il governo della Repubblica di Firenze nel suo zelo 
per rincremento del commercio, considerasse abbisognarvi buone leggi 
e disciplina severa: e che essend o Tonore del traffico e la buona fede 
le migliori strade per la riputazione e per la prosperita era necessario 
tutelare Tuna e Taltra con energici regolamenti di giustizia. Ordinö 
in conseguenza, che una commissione, composta di cinque cittadini 
appartenenti alle arti maggiori ed eletti all' uopo compilasse un codice 
generale di commercio sotto il titolo di Statute delT üniversitä 
della mercatanzia di Firenze. 

II primo di cui ho trovato ricordo sembra essere statö compilato 
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fasser gelungen, Statuten der Mercanzia von 1280, 1307 
und 1334 aufzufinden, womit dann selbstverständlich die 
obige Geschichte der Mercanzia als zum Theil falsch ge- 
strichen werden könnte. Sieht man genauer zu, beachtet 
man nemlich auch das dem Capitel vorangeschickte Inhalts- 
verzeichniss , und dasselbe lautet für §. IV »Diversi Statuti 
deir arte del cambio«, für §. V »Estratto di alcune rubriche 
dello Statuto del 1334«, so beabsichtigt P. Nichts weniger 
als das, er will vielmehr von Statuten der Arte del Cambio 
sprechen; aber auch für diese passen seine Angaben nicht. 
Ich weiss mir diesen Zwiespalt nicht anders zu erklären, 
als dass P. die Statuten der Mercanzia und der Arte del 
Cambio, also auch die Arte del Cambio und die Mercanzia 
für identisch gehalten hat. Wie P. zu den beiden Zahlen 
1280 und 1307 gekommen ist, ist unerfindlich, 1334 ist 
zweifellos eine Verwechselung mit 1324, denn von diesem 
Jahre existirt wirklich ein mit dem beschriebenen überein- 
stimmendes Statut der Mercanzia. 

Demnach bleibt es bei dem früheren Resultate: 
a. das älteste bekannte Statut der Mercanzia, ab- 
gesehen von der Generalis balia, datirt vom Jahre 1312. 
Inventario deir Archivio del Tribunale di Mercanzia 
Nr. IFol. 1 — 34. Dem Statut selbst folgen einige Zusätze 



nel 1280, con 28 rubriche o articoli : quindi un altro del 1307, e quello 
di cui trascrivo aicuni estratti 6 del 1334 che contiene 73 rubriche 
con le addizioni e varianti apportatevi dagli arbitri eletti per la sua 
revisione officiale. 

Due escmplari di questo statuto e di bellissima scrittura esistono 
in questo archivio di Stato, uno ben conservato, e l'altro assai dete- 
riorato perchö era quello esposto costantemente al pubblico e maneg- 
giato da chi doveva consultarlo. 

V Ecco gli estratti del suindicato statuto del 1334 , e come ho 
detto gli articoli e rubriche di questa legge sul cambio erano 73 . . . 
wird der Inhalt von einigen angeführt. 
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der Jahre 1318 und 1319 (Fol. 35). Um einigen Ein- 
blick in den Inhalt dieser ältesten Statuten zu ge- 
winnen, möge hier ausnahmsweise ein Verzeichniss 
ihrer Ruhriken folgen: 

Statutum artium et artificum civitatis Florentiae a. 1312. 

Ruhr. 

L De electione et offitio notarii artium et ofHtialis. 
IL De electione quinque bonorum hominum et con- 
siliariorum. 

III. De licentia danda Notario de Armis et ejus ber- 
roveriis. 

IV. De electione et offitio Camerarii. 

V. Quod procuretur quod represalliae non dentur 

nisi pro robaria. 
VI. Quod requirantur terrae represallias habentes, 

quod eas component vel suspendant. 
Vn. Quod dictus Notarius et officialis teneatur ser- 

vare statuta. 
Vin. Quod qui habet represalliam faciat eam scribi 
in actis et quicquid inde habuerit. 
IX. Quod procuretur quod non tollatur aliquod pe- 
dagium forensibus vel gabella ne exigatur postea 
florentinis. 
X. De mictendo quodam bono homine pisas quod 
gabella non tollatur nisi secundum pacta facta 
cum Comuni pisarum, 
XI. De nunctiis dictarum artium obbediant dicto Of- 

fitiali. 
Xn. Quod fiat quoddam sigillum pro universitate mer- 

catorum cum quo sigillentur licterae. 
Xni. De stratis tenendis apertis. 
XIIII. Quod procuretur quod represalliae componantur. 
XV. De imposita facienda et expensis faciendis in 
dicto offitio. 
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XVI. De eligendis arbitris et statuto faciendo et revo- 

cando. — 
XVII. Qualiter dictus offitialis procedat contra sindicos 

cessantium et fugitivorum. 
XVni. Quod dictus offitialis habeat curam quod gabel- 

lae non exigantur ultra debitum rationis. 
XVini, Qualiter veturales et locatores teneantur satis- 
dare et qualiter procedatur contra eos. 

XX. Quod dictus offitialis procedat contra facientes 
venire inhibitiones et declinantes forum. 

XXI. Quod dictus offitialis procedat contra declinantes 
jurisdictionem suam. — 

XXn. De partitis mictendis. 
XXin. Quod non detur aliqua represallia alicui florentino 

nisi in praesentia Septem majorum artium capi- 

tudinum civitatis florentiae, 

XXIV. Quod eligantur duo boni nunctii et de eorum 
salario. 

XXV. Quod habeantur pisside et ballocte in dicto offitio. 

XXVI. De cognitione represalliarum. 

XXVII. Quod ambayatores mictentur pro dictis artibus 

nichilomiuus possint firmare nisi pro omnibus. 

XXVni. De dirictura et salario solvendo de quaestionibus 

et causis. 
XXVnn. Quod mercatores et mercantiae civitatis florentiae 
transeant per stratam lucanam et non aliam. , 
XXX. Qualis modus servetur in dictis mandandis co- 
muni florentiae. 

XXXI. Quod procedatur contra factores et alios culpabiles. 

XXXII, Quod dictus offitialis possit procedere contra de- 
bitores forensium et debitores civium pro sol- 
vendis debitis forensium. 

XXXin. De pena oflfendentis dictum offitialem vel ejus 
familiam. 
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XXXrV. Qualiter dictus offitialis possit cognoscere inter 

sotios et sotios, et factores et discipulos. 
XXXV. Quomodo dictus offitialis possit cognoscere de 

Robariis commissis contra Forenses. 
XXXVI. Quod conserventur sine dampno qui pro aliis 

fuerint derobati. — 
XXXVTI. Quod eodem modo procedatur contra heredes so- 
tiorum et contra debitores heredum sotiorum 
sicut in causis inter sotios et sotios. — 
XXXVIII. De faciendo capi et detineri personaliter et rea- 
liter homines et personas comunium condempna- 
torum pro robariis factis contra Forenses. 
XXXVini. De consiliis congregandis per consules artium 
pro utilitate tractanda et executioni mandanda 
per dictum offitialem. 
XL. Quod ordinamenta et contenta circa officialem 
predictum locum habeant in persona sui suc- 
cessoris. 
XLI. De sententiis consulum executioni mandandis. 
XLII. De eodem. — 

b) In demselben Bande Nr. 1 folgt dann ein gegen das 
erste vielfach abgeändertes und bis auf 62 Rubriken 
vermehrtes Statut von 1318. 

c) Eine neue Redaction brachte bereits wieder das Jahr 
1320 (nach unserm Styl 1321). Sie zeichnet sich vor 
den andern dadurch aus, dass ihr die generalis balia 
in einer selbst gegen die Form von 1309 veränderten 
Gestalt als Ruhr. I bis IX einverleibt worden ist^). 
Band Nr. 2 desselben Inventario d. Arch. d. Trib. 
d. M. — Dies Exemplar ist viel und lange benützt» 
und hat den Zeiten entsprechende den Text abändernde 
Nachträge am Rande. 



*) S. Anhang S. 414 N. ♦. 
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d) Mit der vierten Redaction von 1324 erhalten die 
Statuten einen vorläufigen Abschluss. An Umfang 
nur um eine Rubrik gewachsen, zeigen sie doch inhalt- 
lich mannigfache Abweichungen und Zusätze. Band 
Nr. 3 a. a. 0. enthält ein Exemplar dieser Statuten; 
seine schmutzig begrififenen, an den unteren Ecken 
sehr zerknüllten Blätter verrathen es als Handexemplar 
des Officium Mercantiae, eben darauf deuten auch 
die Noten am Rande, welche auf Parallelstellen ver- 
weisen. Leider fehlt die erste Quaterne mit dem 
Rubrikenverzeichniss und den ersten vier, zum Theil 
auch der fünften Rubrik. In späterer Zeit sind diesem 
Statutenexemplar in höchst ungeordneter Weise eine 
Masse jüngerer Gesetze, Verordnungen u. s. w. auf 
einzelnen Quaternen und Blättern hinzugeheftet wor- 
den, so dass, während das eigentliche Statut nur einige 
vierzig Blätter zählt, der ganze Band deren 183 fasst. 
Chronologische Reihenfolge sucht man vergebens, viel- 
leicht stellt sich bei näherer Untersuchung eine sach- 
liche Anordnung heraus. Das Nachheften muss zu 
sehr verschiedenen Zeiten und wiederholt stattgefunden 
haben, einzelne Blätter tragen ganza Reihen von ver- 
änderten Foliennummern; z. B. Blatt 179, das erste 
einer neuen, ehemals einzelnen Quaterne weist fol- 
gende Bezeichnungen auf: Toi. 1, 128, 140, 128; 
das nächste Blatt: Fol. 2, 129, 133, 141, 129 
u. s. w. Der letzte und zugleich jüngste Eintrag dieses 
Sammelbandes ist vom 9. Mai 1393, und damit reicht 
letzterer bis unmittelbar vor die Zeit der nächsten 
neuen 

e) Redaction von 1393. Diese ist eine gänzliche Um- 
arbeitung der alten Statuten, die gesammten Zwischen- 
gesetze u. s. w. sind mithineingezogen, und Neues 
hinzugefügt. Schon die äussere systematische Ver- 
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besonderes Interesse, dass er die Firmen sämmt- 
licher Florentiner Handelsgesellschaften angiebt; 
es sind ihrer nicht wenige denn Einhundert und 
sieben ^). 
ß) Band Nr. 19*), einUnicum in seiner Art; der aller- 
dings nicht umfangreiche Inhalt besteht lediglich 
aus Wuchergesetzen der Jahre 1414 — 1426, von 
deren Wirkung in der Folgezeit freilich wenig ge- 
nug zu spüren ist. Sie verdanken ihre Existenz 
zweifellos ganz vorübergehenden Einflüssen. — 
Es wäre auch unmöglich gewesen, ihre überaus 
schroffen Bestimmungen durchzuführen, 
g. Wir gelangen nun zu einer Redaction, welche, wenn 
auch ebenso wenig wie die bisherigen ihrem Inhalte 
nach, so doch Dank ihrer Erwähnung in der Ein- 
leitung der Statuten von 1577 resp. 1585 *) ihrer 
Existenz nach allgemeiner bekannt ist. Schon Salvetti 
nennt sie*); ebenso Cantini*), desgleichen Gino Cap- 



*) Schon Peruzzi a. a, 0. S. 219—222 veröffentlicht diese Firmen, 
aherin anderer Fassung und Reihenfolge, auch statt lateinisch, italienisch; 
überdies setzt er die Urkunde in das Jahr 1869. Das hat seinen Grund 
vielleicht in der abweichenden Zählung v. Florenz u. Pisa. Leider 
verabsäumt er wie überall so auch hier seine Quelle anzuführen. 

') Das Inventar beschreibt ihn als: Codice Membranaceo coperto 
in asse intitolato : ordinamenti contro i mali contratti contenente divers! 
regolamenti per avviare ai contratti illeciti fatti dal 1414—1420, doch 
befindet sich Fol. 4 b. eine Provvisio vom 25. März 1426. — 

») S. oben S. 320 ff. 

*) Salvetti Antiquitates Flor. S. 65, Was er ausserdem über die 
frühere Zeit hinzufügt, ist falsch: §. XGVIII. Anno demum MGGCLXXXJI 
absolutum fuit generale statutum, quo Mercatorum Artificumque Socie- 
tatibus, aut Universität! institorum, et aliorum Tabemae administra- 
torum juribus et officiis, et obaeratis Greditoribus consultum fuit, eaeque 
Gonstitutiones primum anno MGGGGXGVI, deinde anno MDLXXVII. 
denuo compilatae, seu potius renovatae sunt, vgl. auch S. 97, §. GXLVII, 
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poni ^). Es ist das durch die Verordnung von 1495 
vorbereitete und 1496 publicirte Statut. Von ihm 
existirt eine ganze Anzahl. von Exemplaren: 
a. Das Archivio del Tribunale di Mercanzia besitzt 

deren vier: 

1 . In dem soeben e. 7. genannten Bande Nr. 8 hinter 
dem Statut von 1393 und den Zusätzen von 1394 
bis 1412, und zwar mit besonderer Foliirung 
(1 — 105). Es zerfiel In zwei Bücher von 16 und 
23 Rubriken, doch sind später die Ruhr. XVIII 
bis XXin des zweiten Buches als Ruhr. I — VI 
eines dritten Buches bezeichnet worden. Nach- 
träge bis 1501 bilden den Schluss. — Den eigent- 
lichen Statuten geht die Provisio von 1495 voran. 

2. In BandNo. 10 Fol. 1— 95 b. Auch hier findet 
sich die Eintheilung in nur zwei Bücher; doch 
fehlt gegen Band 8 die Provisio von 1495 und 
der Publicationsvermerk am Ende. Die Nach- 
träge reichen hier bis 1503^). — Die Abschrift 
in Band 8 ist vorzuziehen. 



dort wiederholt er dieselben Zahlen. Aus Salvetti sind diese Angaben, 
namentlich die eines Statuto Merc. v. 1382 nach Deutschland hinüber- 
genommen worden, zuerst durch Martens, Ursprung des Wechselrechts 
Anhang S. 1, dann von Fuchs, Marburger Universitätsschrift v. 1865: 
Statutorum Itahcorum ad processum concursus creditorum pertinentium 
collectio T. I (Statuta Florentiae), S. 6. 

') Gantini a. a. 0. T. XI. S. 346 in der lUustrazione zu den Stat. 
Merc. V. 1685. 

*) Gino Gapponi Storia della Repubbhca di Firenze. Ed. II. T, III. 
S. 32; seine Quelle nennt G. nicht, dass er den Inhalt der Statuten 
nicht kennt, geht aus seinen Worten: 11 tribunale della Mercatanzia, 
che aveva perduto Tantico credito mentre sotto ai Medici era in mano 
dei loro amici, fu rialzato con nuovi Statuti, i quali di vennero un 
vero Godice di commercioü! hervor. 

*) Das Inventar bemerkt zu Nr. 10 : Godice cartaceo contenente 
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3. Dem Bande No. 16 ist ein früher selbständig ein- 
gebundenes, und durch den späteren Verlust des 
Einbandes ziemlich beschmutztes Papiermanu- 
script der Statuten von 1496 nachträglich vor- 
geheftet werden. Es trägt auf der Aussenseite 
vor dem Text den Titel : Statuta nova mercantie 
correpta per novos Statutarios deputatos vigore 
legis edite de mense maij 1495 et die XXI dicti 
mensis per finali conclusioni in consilio majori. 
Das Ganze ist in drei Bücher getheilt. 

4. Zu Band No. 9 bemerkt d. Inventario delP Ar- 
chivio del Tribunale di Mercanzia: Godice Car- 
taceo contenente la copia in volgari degli statuti 
publicati nel 1393 con varie riforme ed aggi- 
unte fino all anno 1552. Epoch. 1393—1552, 
aber ein Vergleich lehrt , dass hier die Statuten 
von 1496 vorliegen, und allein dazu stimmen 
auch die Zusätze bis 1552. Es ist übrigens 
ein viel benutztes , sehr begrififenes und mit 
Noten ausgestattetes Exemplar. 

ß. Mehrere andere Copieen von Statuten der Mer- 
canzia führt der Indice alfabetico dei MSS der 
Biblioteca Nazionale an ; eine von denen wird aus- 
drücklich als solche der Statuten von 1496 genannt: 

1. di Firenze Mercanzia statuti riformati 1496 con 
altre riforme ed aggiunte posteriori fino all 
1522 Gl. XXIX. God. 143. 

Von drei andern vermag ich es nicht zu 
sagen, da ich sie nicht eingesehen: 

2. Firenze Statuti della Gorte della Mercanzia 
Gl. XXIX. God. 15. 



Statut! volgari della Mercantia scritti ranno 1496 con varie aggiunte 
fino all' anno 1603, mutilo in fine. Epoche 1496—1608. 
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3. Di Firenze Statuti della Mercanzia ed üniver- 
sitä de' Mercanti della Citt ä di Firenze. Gl. XXIX. 
Cod. 110 1). 

4. Florentiae civitatis Statutorum Mercantiae 
Lib. n. Gl. XXIX. God. 133 No. 2. 

y. Ebenso kenne ich nur aus dem schriftlichen Kataloge 
der Biblioteca Riccardiana folgende beiden Exem- 
plare ^) : 

1. Statuti della Mercanzia Godice cartaceo. Fol. 
2428. 

2. Statuti della Mercanzia Godice cartaceo. Fol. 
2332 1). 

h. Die letzte wirklich neue Redaction der Statuti della 

Mercanzia stammt aus dem Jahre 1577. üeber ihre 

Vorgeschichte ist bereits früher gesprochen worden^). 

An Handschriften kenne ich folgende: 

o. Im Archivio del Tribunale d. Merc. zwei, nemlich: 

1. Band No. 14 fol. 1—152: Statuto della Gorte 
della Gittä di Firenze. Die späteren Ausgaben, 
auch der Druck derer von 1585 stimmen mit 
ihm wörtlich überein, von kleinen Abwei- 
chungen in Lesart u. s. w. abgesehen, daher 
weitere Beschreibung überflüssig^). 

2. Band No. 16 *) beginnt seinen eigenen Inhalt, 



^) Ueber diese fünf Handschriften vgl. auch unten h. ß. 2. — 
Die Locirung der Handschriften an dieser Stelle soll übrigens nicht 
andeuten, dass sie wahrscheinlich das Statut von 1496 geben, sondern 
nur, dass sie kein älteres Statut enthalten. 

•) S. oben S. 320 ff. 

•) Beschreibung des Inventars heisst: Codice cartaceo contenente 
una copia in forma volgare delli Statuti antedetti dell' Anno 1577 
>Statuti antedetti«, hiemach scheinen die kurz vorhergehenden Num- 
mern des Archivio d. Trib. d. Merc. ebenfalls Statuten v. 1577 zu ent- 
halten. — 

^) S. in diesem Paragraphen g. a, 3. und unten S. 348, Nr. 2. 
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also den ersten Theil nach dem vorgehefteten 
Statut von 1496, mit einer Gopie der Statuten 
von 1577 fol. 1—151. 
ß. In der Blblioteca Nazionale: 

1. Di Firenze Mercanzia Statut! riformati e pubbli- 
cati p° Maggio 1577. Gl. XXIX. God. 144 
und 145. 

2. Auch glaube ich nach dem Titel zuurtheilen 
Nr. 2 der vorhin unter g. ß. genannten Hand- 
schriften hierher zählen zu dürfen. 

y. Einer anderen sehr säubern und sorgfältigen 
Papierhandschrift von 313 Seiten in Folio, mit 
Pergamenteinband, entnahm ich im Herbst 1875 
einige Abschriften ; sie hat wie die Gopie a. 1. ein 
vollständiges alphabetisches Inhaltsregister und auch 
ein Rubrikenverzeichniss. Leider fehlt mir die 
genaue Signatur dieser »Statuti della Mercantia 
della Gittä di Firenze« v. 1577, jedenfalls aber 
gehört die dem Archiv einer der Arti an, wahr- 
scheinlich der Arte del Gambio. 
i. Die Statuten von 1580 sind nur eine einfache Repu- 
blication der Statuten von 1577^); Band No. 15 des 
Archivio d. Trib. d. Merc, im Inventario des letzteren 
bezeichnet als: »Godice cartaceo contenente una Ri- 
forma delli Statuti della Mercanzia deir Anno 1580« 
enthält eine allerdings sehr flüchtige Abschrift, 
k. Ebendasselbe gilt von den Statuten von 1585 0: eine 



*) Desshalb citiren später selbst die Florentiner Gerichte nicht 
>Statuten von 1680 oder 1585«, sondern von 1577, s. Thesaurus Om- 
brosianus oder Tesoro Ombrosiano T. I, Dec. XV: Florentina Acco- 
manditae diei 25 Augusti 1705 cor. bo. mem. Audit Carlo Bizzariani. 
S, 214. Der genauere Titel : Selectarum Rotae Florentinae Decisionum 
Thesaurus ex Bibliotheca Joh. P. Ombrosi« Florentiae 1772 ff. Auch 
eine Druckausgabe der »Ordini Municipali di Livorno« oder »Gollezione 
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Handschrift mit dieser Jahreszahl habe ich nicht ge- 
funden, jedoch hat sie Cantini in seiner Legislazione 
T. XL S. 132—346 unter dem Titel: Statute della 
Corte della Mercanzia di Firenze del di 26. Marzo 
1585 al Licamat. edirt. Es ist die einzige Druckaus- 
gabe., und ihr entnimmt die frühere Darstellung die 
Citate dieser Statuten. 

Uebrigens unterscheiden sich diese drei Redactionen 
h. i. k, von den früheren dadurch, dass sie gemäss 
der Provision von 1564 das Statut der Cessanti e 
fugitivi mit aufgenommen haben. 
1. Zum Schluss darf noch eine Theilreformation Erwäh- 
nung verlangen , die schon oben *) genannte Riforma 
della Mercanzia vom 11. April 1713, enthalten in 
No. 17, »Fascio contenente Scritture a riforme degli 
Statuti di Mercanzia finoall' Anno 1713« des Archivio d. 
Trib. d. Merc. mit ihren gesammten Vorarbeiten. Sie 
wurde im Druck herausgegeben von Fierli : Della Societä 
chiamata Accomandita e di altre materie raercantili. 
Ed II (Macerata 1840 besorgt von Cesarini), S. 217—224 
(Ed. I. Firenze MDCCCin, Parte H, S. 165 flf.) unter 
dem Titel: Riforma di alcuni Statuti, ed Ordini della 
Corte de' Sigg. Sei della Mercanzia, ordinata per Motu- 
proprio di S. A. R. e pubblicata d'ordine della mede- 
sima A. R. per Bando degF lUustrissimi Signori Luo- 



degl' Ordini Municipali di Livomo corredata dfelli Statuti delle Si- 
curtä, e delle piü importanti Rubriche delli Statuti di Mercanzia di 
Firenzec. Livorno pr. Carlo Giorgi 1798 spricht nur von Statuten des 
^Jahres 1577. Sie beginnt ihren Auszug aus den Statuten der Mercanzia 
S. 53 mit folgenden Worten: »Statuti della Mercanzia di Firenze«. 
Gli Statuti della Mercanzia di Firenze (a in calce di tali Statuti e ri- 
portata la riforma degl' 11 Aprile 1713 di alcuni di essi) riordinati , e 
corretti nelF anno 1577 etc. etc. 
1) S. oben S. 823 ff. 
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gotenente, e Gonsiglieri nella Repubblica Fiorentina 

sotto di 11. Aprile 1713 ^). 

Eine ganze Menge von mehr oder minder umfangreichen 
Riforme, Provvisioni etc. hat Cantini in seiner Sammlung 
publicirt, doch betrefifen sie nur höchst selten und nur in 
ganz vereinzelten Punkten das Privathandelsrecht; es sei 
daher bezüglich ihrer, soweit sie zwischen 1532 u. 1706 
fallen, auf Cantini verwiesen. Nur auf eine von ihm nicht 
auifeenoramene Riforma dell' Anno 1677 (giugno) sei noch 
aufmerksam gemacht; sie findet sich nebst zwei andern vom 
31. Mai 1595 und 23. October 1596 dem vorhin h. . 2. ange- 
führten Statut von 1577 in Band No. 16 nachgeheftet *). 



ni. Der Stadt Florenz« 

§. 37. 

Aus der Reihe der Stadtstatuten von Florenz scheiden für 
unsere folgende Betrachtung von vorneherein aus die aus- 
schliesslich politischen. Lediglich diejenigen Statuten, welche 
das Givilrecht treffen, gehören hierher, das jedoch nicht blos 
deshalb, weil die Artegerichte und die Mercanzia auch in 
die Lage kommen, das gewöhnliche Givilrecht anzuwenden, 
sondern vorzugsweise aus dem Grunde, weil, wie bereits 



*) Desgleichen in den Ordini Municipali di Livorno, s, oben ^ 
S. 382, N. 1. 

*) Deshalb auch bemerkt d. Inventario d. Arch» d. Trib. d. Merc. 
zu diesem Bande Nr. 16, freilich wenig genau: Godice cartaceo con- 
tenente copia riforme di Statuti, e Riforme della Mercanzia fino all* 
anno 1677. 
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oben angedeutet ^), die Stadtstatuten eine ganze Menge reinen 
Handels- und Gewerberechts enthalten, d. h. Bestimmungen, 
die ausdrücklich den Arti und der Mercanzia gelten. 

Bisher waren nur zwei wirkliche Statute der Stadt 
Florenz bekannt, von 1353 und von 1415, daneben noch 
der Entwurf von 1408, oder genauer : bekannt war nur das 
Statut von 1415, von den beiden andern wusste man kaum 
mehr als die Jahreszahl und die Namen der Redactoren. 
Die Statuten von 1415 liegen im Druck vor 2), für letztere 
bildeten die einzige Quelle die auch in andern Punkten*) 
als solche schon mehrfach citirten*) Antiquitates Florentini 
des Salvettis, und einige ganz kurze Notizen von Bonaini. 
Dem wirklichen historischen Sachverhalt näher kommen 
folgende Angaben: 

Die älteste sichere Nachricht über iQorentiner Stadt- 
statuten bietet eine Urkunde von 1251*): 

Acta sunt haec omnia supradicta in Palatio Episco- 
patus Florentini sub anno Domini MCGLI indictione 
XL 3. id. Septembris praesentibus testibus ad haec 
rogatis .... Goram quibus testibus in continenti Ja- 
cobus de Cerreto, judex et notarius infrascriptus, prae- 



») S. oben S. 350. 

^) S. unten S. 893 das Nähere über diese Ausgabe. 

«) S. oben S. 247, N. 2 u. 378, N. 4. 

*) S. Salvetti a. a. O. (1777), S. 46, §. LX ff., S. 53, §. LXXIII ff., 
ihm folgte: Gh. Sclopis: Storia della Legislazione Italiana, T. II, 122 
bis 124, in der französischen Ausgabe T. II, S. 133 — 137, (die an- 
gebliche Statutencompilation v. 1285 (S. 133) ist gar keine solche, 
sondern nur ein umfassenderes Specialgesetz politischen Inhalts) , auch 
6. F. V. Martens Ursprung des Wechselrechts (Göttingen 1797) Anhang 
S. 1, und beiden zasammen G. Fuchs a. a. 0. (s. oben S. 378, N. 4) 
S. 4 ff., vgl. noch unten S. 390 zu N. 2. 

*) Mitgetheilt von Briegleb (Geschichte des Executivprocesses, 
II. Auflage, S. 62) nach Ferd. Ughelli, Florentini, Italia sacra. Ed. 2. 
Venet. 1718 f. Tom. III, p. 124. 

La st ig, Entwickelnngswege a. Quellen des Handelsrechts. 25 
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diclo Domino Episcopo volenti et confitenü praedicta, 
sicut ei (sc. notario) licebat, per guarentisiam ex tenore 
capituli constitutionis Florentinae civitatis 
districte nomine juramenti praecepit, eis tamen reve- 
rentia salva, et ita observet et faciat omnia supradicta, 
ut superius continetur. 

Doch besass Florenz zweifellos schon bedeutend früher 
Statuten ^). 

Eine andere Verweisung, die allerdings nicht so weit 
hinauf reicht, aber doch als Bestätigung der ersten dienen 
kann, enthält das: 

Constitutum campsorum v. 1299 *) in rubr. XV De 
non contraendo cum eo qui negaverit scriptam sue 
tabule^). 

Quicunque civis iQorentinus aut forensis vel que- 
cunque persona fecerit scribi aliquam pecuniam ad 
aliquam tabulam et ille*) pro quo campsor scripserit 



^) In wie weit folgende Angaben, die Bonaini a. a« 0. S. 96 
s, y, Firenze mittheilt: II dotto Maccioni per altro lasciö scritto 
„Trovo . . . sul nascere del Secolo XIII citato il Fiorentino Costituto 
negli anni 1214, 1216, 1222, 1225 fino al 1290, e trovo trascritto per- 
fino delle intiere rubriche di qualche antico esemplare**. Gongetture 
di un Socio Etnisco sopra una carta Papiracea delF Archivio Diplo- 
matico di S. A. R. il Serenissimo Pietro Leopoldo Granduca di Toscana 
€. c. con la prefazione deir Editore. Firenze 1781. 4^ pagg. XXVIII 
e XXIX. Ove io possa scrivere come 6 mio vivo desiderio del Diritto 
Municipale Fiorentino farö vedere esservi documenti i quali addimostrano 
che Firenze ebbe compilazioni di Statuti anco assai tempo innanzi di 
quello che al Maccioni sembrasse — richtig sind, vermag ich nicht zu 
controliren. 

') S. oben §. 85 B. a. ; und ebendaselbst b. c. d. e. die folgenden 
Redactionen. 

•j Im Stat. v. 1300 = rubr. XIV, Ueber Verweisungen in der 
Generalis balia, s, diese selbst im Anhange. 

*) Im Statut V. 1300 »ille talisc. 
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pecuniam negaret teneantur consules illum talem in- 
quiri ^) facere ut coram eis comparat ^) de jure respon- 
surus ipsi campsori et si noluerit exinde^) stare et 
esse sub eis requisitus ut dictum est teneantur con- 
sules ipsum et ejus heredes ponere in deveto et prae- 
cipere omnibus campsoribus sine fraude ut nullus cum 
eo contrahat aliquo modo, facienti contra teneantur 
consules ei*) tollere libras decem et non reddere et 
quotienscunque et hoc capitulum mutari non possit vel 
minui nee inde possint consules aliquo modo absolvi. 
set de constituto in constitutum debeat semper micti ^). 
et hoc capitulum valeat ®) et locum habeat dummodo 
non sit contra capitulum et constitutum com- 
munis Florentiae et jurisdictionem ipsius communis. 
Et praedicta omnia intelligantur et locum habeant 
solum inter homines dicte artis et non contra aliquem 
extra dictam artem. 
Genaueren Einblick in die Statuten gewährt jedoch erst 

das vierzehnte Jahrhundert u. z. durch nicht weniger als drei 

Redactionen, nemlich : 

a. Statuta Populi Florentini Nomine Capitanei (?) 
a. 1321. Dieselben zerfallen bereits in fünf Bücher 
von 58, 63, 21, 44 und 138 Rubriken. Besonderes 
Interesse für das Handelsrecht bietet das zweite Buch, 
und zwar vorzugsweise in folgenden Kapiteln, deren 
Ueberschriften allein schon die Verwandtschaft mit den 



*) Im Statut V. 1314 u. 1816 requiri statt inquiri. 
■) Im Statut V. 1300 compereat, im St. v. 1314 u. 1316 compareat. 
•) Im Statut V. 1314 u. 1316 inde statt ex inde. 
*) Im Statut V. 1314 u. 1316 fehlt ei. 

*) Im Statut V. 1314 ebenso 1316 ist das Folgende bis zum Schluss 
fortgefallen. 

®) Im Statut V. 1300 valeat et teneatur et locum etc. 
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gleichzeitigen Statuten der Arti und Mercanzia an- 
deuten : 
• rubr. XnL Quoddiscipulussequaturforummagistrisui. 
rubr. XniL Quod condenmationes consulum vel recto- 

rum artium executioni mandentur per dominum 

capitanum ad instantiam consulum. 
rubr. XV. De observandis promissiones inter merca- 

tores et alios artifices. 
rubr. XVI. Quod contra sententias arbitrorum appellari 

non possit nee aliquid de nullitate opponi. 
rubr. XLU. Quod factor sive discipulus cessans non 

retineatur ab aliquo pro discipulo sotio vel factore. 
rubr. XTiTTT. De fide habenda in scriptis. 
rubr. L. Quod ordinamenta facta et facienda per con- 

sules Septem majorum artium contra hujusmodi 

cessos pro constituto servetur. 

Im Texte heisst es duodecim majorum artium^ 

ein Beweis, dass die üeberschrift aus älteren Statu- 
ten hinüber genommen ist. 
rubr. Ln. De securitatem praestandis a mercatoribus 

et aliis qui recedunt cum pecunia aliena. 
rubr. Lin. Quod factor discipulus sive sotius teneatur 

ad restituendum de dampnis datis in sotietate ob 

culpam suam, 
aber auch die übrigen Rubriken schlagen in das Han- 
delsrecht ein. 

Ein Exemplar dieses Statuts befindet sich im König- 
lichen Staatsarchiv zu Florenz, im Zettelcataloge ^) der 
Statuten bezeichnet als: No. 4 Firenze. Codex mem- 
branaceus archetypus Statutorum Populi Florentini 
Nomine Capitanei ex publica recensione a. 1321. Eben- 



*) Ueber denselben s. oben S. 127, IV. 
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dasselbe steht auf dem Deckel des Codex, doch dar- 
unter noch der Vermerk: Approvato nel 16 marzo 
1322. Ha addizioni marginali che vanno al 1374, 
und so ist es in der That. 

b. Statuta Populi Florentini, nomine Potestatis. 
a. 1324. 

Auch sie sind in fünf Bücher getheilt zu 28, 94, 
132, 72 und 100 Rubriken. Bemerkenswerth darunter 
sind vor andern: 
Lib. II, rubr. XXXII. Quod factores dona et lucra 

restituant. 
rubr. LIII. Quod omnes socii teneantur de debitis con- 

tractis ab uno socio, 
rubr. LV. Quod instrumentum guarentigie mandetur 

executioni contra mercatores obligatos in ipso in- 

strumento. 
rubr. LXXII. De non gravando sotium de contractibus 

factis a sotiis post absolutionem sotietatis. 
rubr. LXXXnil. Quod a sententiis infrascriptarum 

artium appellari non possit. 

Nach dem vierten Buche folgen fol. 148-— 157: Gon- 
stitutiones papales contra hereticam pravitatem, die 
Clemens V. wenige Monate nach seiner Wahl von * 
Perugia aus datirt erliess. Der Katalog des Staats- 
archivs führt diese Statuten an unter No. 6: Firenze 
Codex membranaceus Statutorum Populi Florentini, 
nomine Potestatis ex publica recensione. 1324. 

c. Statuta Populi Florentini nomine Potestatis. 
a. 1355. 

Von ihnen sagt Salvetti a. a. 0. S. 46, § LX und 
LXI: »Seculo igitur XIV., et anno apprime MCCCLUI 
juris Florentini publici privatique häbemus Codicem, 
qua mille et trecentae Rubricae continentur, et cuius 
primi quatuor libri Praetoris dicuntur, quatuorque 
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Populi Ducis, sive uti aiunt Judicis a quo etc. primi 
quatuor; Judicio ad quem etc. quatuor alteri. 

Hujusmodi Codex, quem Forenses diu multumque 
ignorarunt Thomae ab Eugubio illius aetatis Juris- 
coDsulti celeberrimi opus est, cui soclam operam na- 
varunt Lapus Pratensis Juris Candida tus, Jaddae usque 
Lapius publicus Florentinus Tabellio, et qui perl^ere 
illum amaverit , tum in Archivo Capitaneorum Partis, 
cum in Archivo, cui Reformationum nomen, et in 
Magliabecchiana Bibliotheca invenire concessum est. 

Martens , Sclopis , Bonaini *) und Fuchs ') folgen 
ihm hierin, das Exemplar, welches ich im K. Archivio 
di Stato zu Florenz eingesehen habe: No. 12 des Zet- 
telcatalogs, »Statuto del Potesta del Populo di Fi- 
renze 1355; Membranaceo di carte 271«, auf dem 
Deckel bezeichnet mit „Codex Membranaceus Statuto- 
rum Populi Florentini nomine Potestatis. Ex publica 
recensione anni MCCCLV", ein erweislich, namentlich 
im strafrechtlichen Theile sehr benutztes Handexem- 
plar, stimmt mit jenen Angaben nicht. Es fasst nur 
vier Bücher von 74, 103, 202, 125, zusammen 504 
Rubriken, es sind nur die zweiten der von Salvetti 
genannten zweimal vier Bücher, die allein uns hier 
auch interessiren. 

Folgende Rubriken seien hervorgehoben: 
Lib. II. rubr. XXXIII. Quod mercator librum ratio- 

num suarum extendere non cogatur. 
rubr. XXXVI. Quod factores dona et lucra restituant ®). 
rubr. XL. De fide habenda in scripturis *). 



^) Martens a. a. 0. Anhang S. 1. Sclopis a. a. 0. Bonaini a. a. 0« 
u. S. 97. 

') Fuchs a. a. 0. S. 4. 

») Vgl. Statut V. 1324, lib. 2, rubr. XXXII. 

*) Vgl. Statut V. 1821, lib. 2, rubr. XLUL 
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rubr. XLI. Quod quilibet faciens scribi in libro tabulae 
Sit absolutus de debito. 

Eine fast vier grosse Folien lange Rubrik, welche 
für das Obligationen-, namentlich das Wechselrecht 
von nicht geringem Interesse ist *). 

rubr. XLII. Quod ei tantum competat actio cujus no- 
mine stipulatio vel promissio est recepta. (Directe 
Stellvertretung.) 

rubr. LVin. Quod omnes socii teneantur ad debita 
contracta ab alio socio *). 

Lib. IV. rubr. CXVIIL De mercatoribus florentinis ces- 
santibus in nundinis campaniae vel regno Franciae. 

rubr. CXXn. De providendo quod solutiones fiant per 
mercatores absque sconto et cambio. 

rubr. CXXnil. De non sculpendis vel ponendis in fer- 
ramentis signis vel licteris sub nomine alterius ma- 
gistri. Ein Stück Markenrecht, von dem man glauben 
könnte, es habe mit dem Luccheser Recht über die- 
selbe Materie unserm neuen Reichsgesetz über Mar- 
kenschutz zum Theil als Vorbild gedient. 
Mit Fol. 244 schllessen die eigentlichen Statuten, 

ihnen folgen bis Fol. 273 neuere Gesetze bis zum 

Jahre 1410. 

Von den ersten vier Büchern besitzt dasselbe Archiv 

ebenfalls ein Exemplar; G. Canestrini giebt unter den 

Documenti per servire alla storia della Milizia Italiana 

dal XIII secolo al XVI ») S. 26: 



*) Vgl, Statutenentwurf v, 1408, Tractatus et materia consulum et 
mercatorum rubr. XI, ebenso Statut v. 1416, lib. IV: Tractatus idem, 
rubr, X., doch ist diese sehr abgekürzt. 

•) Vgl. Statut V. 1324, lib. 2, rubr. LIHI u. LXXII; die rubr. LVIII 
ist aber weit ausführlicher. 

') Die Fortsetzung des Titels heisst : raccolti negli Archivj della 
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Estratti dagli Statut! del Capitano del popolo, com- 
pilati e tradotti in volgare nel 1355 dal giureconsulto 
Tommaso da Gubbio (Arch. delle Riformagioni di 
Firenze ^). 

Ein anderes Exemplar der Statuten scheint die Bi- 
blioteca Nazionale in Florenz zu besitzen, der Katalog 
ihrer Manuscripte nennt: 

Statuti eompilati p. M. Tommaso d'Agobbio*) per 

una Provvisione del 1353. Gl. XXV. Cod. 44. »» 
doch vermuthe ich aus dieser Bezeichnung und Signatur, 
dass Codex 44 in seinem neununddreissigsten Stücke 
nicht die ganzen umfangreichen Statuten enthalten 
kann, sondern nur die Provisio v. 1353, welche die 
Abfassung neuer Statuten anordnete. Aus der ver- 
schiedenen Jahreszahl dieser Provisio (1353) und der 
Statuten (1355) erklärt sich auch, wie Salvetti und 
mit ihm Martens, Sclopis, Bonaini und Fuchs dazu 
kommen, die Statuten auf 1353 zu setzen. Von 
Neuem manifestirt sich die Ungenauigkeit der Angaben 
Salvetti's. 
d) Die nächsten und letzten Statuten von Florenz, sowohl 



Toscana e preceduti da un discorso di Giuseppe Ganestrini. Firenze. 
Vieusseux. 1851. Das Werk bildet den fünfzehnten Band erster Serie 
des Archivio Storico Italiano. 

*) Jetzt an derselben Stelle wie die übrigen Statuten der Stadt 
aufgestellt; ich habe diese Statuti del Gapitano nicht näher eingesehen, 
weil er Privatrecht, wenigstens speciell die Gesellschaften betreffendes 
Privatrecht nicht enthielt. 

') Wir haben somit drei Lesarten von dem Namen dieses Juristen: 
1) nach Salvetti u. s. w., Thomas ab Eugubio. 2) Tommaso d'Agob- 
bio. 3) Tommaso da Gubbio. Letztere ist m. E. die richtige und 
wird noch präcisirt durch ein Citat, welches Bonaini a. a. O, S. 97 
bringt aus : Due Memorie lette nella Societä degli Amatori della Storia 
Patria Fiorentina. Firenze 1803, 8^ pagg. 178 e 179 „Messer Tom- 
maso di Ser Puccio da Gubbio". — 
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das öffentliche wie das Privatrecht umfassend, datiren 
vom 12. December 1415^), mit Gesetzeskraft vom 
1. Juli 14J6^). 

Sie sind das Werk langer Vorarbeiten. Lediglich als 
solche will m. E. auch die viel geschmähte Arbeit des Gio- 
vanni da Montegranaro angesehen sein. Anher heisst es 
allgemein, Giovanni da Montegranaro, oder wie sein voller 
Namen lautet »Johannes quondam Georgii Marochini de 
Montegranaro« 8), habe 1408 den Auftrag zur Abfassung 
neuer Statuten erhalten, diesen aber in so ungeschickter 
Weise durchgeführt (er habe nemllch viel zu viel unnützes, 
überflüssiges Zeug aufgenommen), dass sein Werk als absolut 
unbrauchbar niemals die rechtliche Sanction erhielt, vielmehr 
einige Jahre später eine neue Gommission mit derselben 
Aufgabe betraut wurde, welche dann die mühevolle Arbeit 
in kürzester Zeit zu allseitigster Zufriedenheit vollendet habe *). 



*) Statuta Populi et Gomunis Florentiae Edit. Friburg. Lib. V, 
tract. IV, rubr. XGVI (T. III, S. 721) ... deliberaverunt die duodecimo 
mensis decembris anno — 1415 -• quod praedicta omnia . . . stabilita 
esse intelligantur« 

^) Ebendaselbst S. 720: Item quod dicta nova statuta, et ordina- 
menta noviter compilata, et eorum usus incipiat habere vigorem, et 
efTectum, et legantur, et servari debeant in futurum solum post festi- 
vitatem s. Johannis Baptistae hoc est finito mense junii proximi futuri 
immediate, et in futurum, et non prius. — 

') So wird er von seinen Mitarbeitern genannt, s. Fol. 211 des 
Manuscriptes (vgl. unten). Der Name ist also weder Bartolommeo a 
Monte Granaro, wie Salvetti S. 58 annimmt, noch Giovanni Marochino 
da Montegranaro, wie Fuchs a. a. 0. S. 4 u. 5, Bonaini miss verstehend 
angiebt. 

^) Bonaini Archivio Storico Italiano II. Serie, T, I, S. 30 : fatto e, che 
questo giureconsulto eletto nel 1408 a rivedere ed assettare lo Statuto 
della nostra Firenze, assegnö luogo neir ultima parte di esso agli 
Ordinamenti di giustizia« Ghe se di questo non trovasi ricordo presso 
coloro, che presero a scrivere, sia di proposito sia incidentemente, 
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Das sind die Statuten von 1415. Um die Ungenauigkeiten 
dieser Angaben vollständig zu machen, wird die Reformation 
von 1415 gradezu als das Werk von Paulus Castrensis 
ausgegeben, Codex Castrensis genannt^), obwohl Paulus 
Castrensis nur einer der vielen Mitarbeiter gewesen ist, und 
gar Nichts darauf hindeutet, dass er auch nur die Haupt- 
arbeit dabei geleistet. 

Völlige Klarheit kann in die Entstehungsgeschichte der 
Statuten von 1415 nur ein genaues Studium ihrer selbst 
und der Arbeit von Joh. de Montegranaro bringen, nach 
dem kurzen Einblick, den ich nehmen konnte, stellt sich 
das Verhältniss folgendermassen: Im Jahre 1408 (oder viel- 
leicht Ende des Jahres 1407) erhielt Johannes de Monte- 
granaro den Auftrag einer neuen Statutenredaction ; zwei 
Notarii et officiales populi et comunis florentinae unter- 
stützten ihn dabei, von jedes Hand ist ein Theil der 
Collationes, in welche die ganzen Statuten eingetheilt sind, 
geschrieben. Ob diese beiden Notare nur Schreiberdienste 
leisteten, oder selbstthätige Hilfe, und wie weit dabei die 



della giurisprudenza fiorentina, vuolsene chiamare in colpa il medesimo 
antico giurista; avvegnach^ per aver tratto nella compilazione com- 
messagli 11 troppo ed il vano, e per avere usato nello scrivere oscurila 
di parole niente comportabile, fece si che quel suo Statute incredibil- 
mento voluminoso rimanesse senza pubblica sanzione, e percid giacesse 
come ignorato nei nostri Archiv!. — Fuchs a. a. 0. S. 4 u. 5. Sclopis 
a. a. 0. S. 134: La troisi^me (?) compilation des Statuts Florentins 
eut lieu en 1408. Elle comprenait quatre livres (!) et fut publice par 
Barthelemy (!) de Monte Granaro, mais Touvrage ne parut pas 
bien fait, et on fit une autre r^forme en 1416, confiöe aux soins de 
Paul de Castro, c61^bre jurisconsulte de T^poque, et de Vulpio, pro- 
fesseur de droit ä Tuniversit^ de Florence. 

*) Martens a. a. 0. S. 1 ; oder es wird wenigstens die Theilnahme 
y. Paul de Gastro zu sehr hervorgehoben, so z. B. von Sclopis und Bonaini, 
s. N. 1. Nur Fuchs (a. a. 0. S. 5) hält sich mit Salvetti davon frei und 
weist auch auf eine Benützung der Arbeit des Joh. de Montegr. hin« 



I 
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Anweisungen von Joh. de Montegranaro dem eigentlichen 
»reformator et compositor statutorum« gingen, vermag ich 
nicht zu sagen, für das letztere spricht die grössere Wahr- 
scheinlichkeit. Der ganze Stoff ist in neun sachlich ge- 
sonderte Collationen eingetheilt, und in jede derselben sind 
die entsprechenden Theile der bisherigen Statuten und Ge- 
setze zusammengetragen, wesentlich neues Recht findet sich 
nur sehr wenig, meistens ist sogar der ältere Wortlaut voll- 
ständig beibehalten worden; nur die Einleitung des Ganzen, 
des ersten Tr^ctatus rubr. I: De origine juris ist neu und 
wohl von Joh. de Montegranaro selber. Man sieht es dem 
Werke sofort an, dass es seinen Hauptwerth, wenn nicht 
einzigen Vorzug in erschöpfender und systematischer Zu- 
sammenstellung des gesammten, sowohl zum öffentlichen, 
wie zum Privatrecht gehörigen Rechtsmaterials suchte. Als 
massgebendes Merkmal für die Systematisirung und Ver- 
theilung in die neun Collationes ^) diente nicht der juristische 
Charakter der in den einzelnen Normen behandelten Institute, 
sondern theils der Gesichtspunkt, durch welche Behörden sie 
zur Anwendung gebracht wurden ; theils die allmählige, 
historische Entstehung und Ansammlung der einzelnen Nor- 
men. — Dass bei solchen Zielen an den neuen Statuten 
gleichzeitig Mehrere arbeiten konnten, nachdem der all- 
gemeine Plan einmal aufgestellt war, ist natürlich. Auch 
erklärt es sich hierdurch, dass dieselben Bestimmungen bis- 
weilen mehrfache Aufnahme gefunden haben, z. B. Sexta 
CoUatio civilium causarum rubr. LXIII: Quod quilibet sociorum 
teneatur in solidum ad debita contracta und Septima Collatio 
de arte judicum notariorum et officio proconsulis et aliorum 
mercatorum et artificum, Tractatus et materia consulum 
artium et mercatorum rubr. XVII: Quod omnes socii tene- 



^) Nicht wie Salvetti a. a. 0., S. 53, behauptet, in vier Bücher. 
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antur ad debita contracta ab alio socio; dessgleichen dass 
Job. de Montegranaro bei der Durchsicht der aneinander 
gereihten Gollationen eine der doppelten Rubriken streichen 
musste, so z, B. die eben citirte rubr. XVII; ebenso dass 
er Bestimmungen vermisst/wo sie seiner Ansicht nach 
stehen sollten, obwohl eine spätere Collatio sie wirklich 
enthält. 

Was bisher die Einen als wirkliche Statuten, die bald 
durch neue ersetzt wurden, die Ändern als einen miss- 
glückten gar nicht zur Geltung gekommenen Statutenversuch 
von Joh. de Montegranaro ausgeben, ist und will in Wirk- 
lichkeit Nichts sein, als ein erster Entwurf, an dem Monte- 
granaro noch lange nach 1409 stetig weiter gearbeitet hat. 
Sowohl am Ende der vier ersten CoUationes, wie am Schluss 
des Ganzen stehen je zwei Vermerke von den beiden Notarii 
et Officiales: Johannes filius quondam Guidonis de Palma ^) 
und Johannes de Simone de Nicia, nach denen sie beide mit 
eigener Hand die vorhergehenden Theile geschrieben haben, 
und zum Zeugniss dessen hiermit unterzeichnen. Das Datum 
ist der achtzehnte December 1409*), daher dieser Codex 
auch von 1409, nicht von 1408 datirt werden muss. 

Unmittelbar nach diesem Vermerk hinter der vierten 
Collatio folgt dann die Unterschrift von Joh. de Montegranaro 
selber mit dem Zusätze, dass wegen der Kürze der Zeit 
und dem Umfange des Werkes Manches übergangen sei; 
das zählt er nun auf. Es sind Gesetze von 1408 bis 1414. 



*) Palma u. Parma wechseln miteinander. 

^) Sub annis domini MGCGGVIIII die decimo octavo mensis de- 
cembris quo anno factum fuit concilium generale totius ecclesiastice 
religionis in civitate pisarum et sublatum esse datum schisma et creatus 
papa alexander quintus. — Also nicht wie Salvetti a. a, 0., S. 53, 
behauptet : ... et novum legum Codicem conficeret anno jam MGCCGVIII 
a Republica demandatum fuerat, eumdemque Godicem quatuor in libros 
divisum — ipso anno compilavit . . , 
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Hierauf deutet auch die Mittheilung Salvetti's, dass als (kurz 
vor 1415) das Bedürfniss nach neuen Statuten immer 
drängender wurde, man Joh. de Montegranaro zu einer 
Revision resp. Fertigstellung seiner Arbeit heranzuziehen be- 
schloss, aber da inzwischen dessen Tod eintrat, eine andere 
Commission einsetzte^). 

Diese Commission bestand aus fünf Officiales Montis, 
aus zwei Doctores Juris, nemlich Bartholomaeus de Vulpio 
de Soncino und Paulus de Gastro, und neun Procuratoren 
und Notaren, also ebenfalls Juristen. Ihre ganze Thätigkeit 
bestand in einer nochmaligen Revision und Ergänzung des 
Entwurfes von Montegranaro. Allerdings sind in den neuen 
Statuten von 14 j 5 manche veralteten, im älteren Entwürfe 
noch enthaltenen Bestimmungen fortgelassen, andere aus 
den neuen Gesetzen nachgetragen, sonst aber unterscheiden 
sich die Statuten und der Entwurf nur dadurch, dass jene 
statt der neun Collationen, deren einige in Tractatus zer- 
fallen , die Eintheilung in fünf Bücher , welche ihrerseits 
wieder in Tractatus sich sondern; aufweisen, also nur da- 
durch, dass mehrere Collationes zu einem Buch vereinigt 
sind, und theilweise auch die Reihenfolge geändert ist *). — 
Jedenfalls darf man lediglich das materielle Recht im Auge 



*) Die Fortsetzung zu Note 2 lautet nemlich ► compilavit, absque 
eo quod eo tempore, quo Bartholomaeus (soll heissen Johannes) ipse 
Praetoris munus Florentiae gerebat, publici juris redderetur. Ratum 
enim est prolixas nimium, et involutas esse leges, e quibus ipse Codex 
componebatur. Quum vero novi componendi Codicis, summopere 
Florentiae urgeret necessitas, eumdem Jurisconsultum , ut Godicem 
suum corrigeret Florentlam revocandum esse statutum fuerat, qui sane, 
quum jam e vivis decessisset etc. etc. neue Commission beauftragt. 

^) Ob die Eintheilung in fünf Bücher auch in dem Origii;ialcodex 
so mangelhaft durchgeführt ist, wie in der Editio Friburg v. 1777, 
das zu sehen dürfte der Untersuchung werth sein, — Jedenfalls hat 
sie keinen höheren Werth als die alte Eintheilung. 
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haltend, weder Paul de Castro noch der ganzen Commis- 
sion ein so grosses Verdienst um die neuen Statuten von 
1415 zusprechen, wie es anher zu geschehen pflegte. 

Ueber die Statuten von 1415 , da sie gedruckt Jedem 
zugänglich sind, bleibt hier nur zu bemerken, dass auch sie 
eben, wie der Entwurf von 1409 ^) eine ganze Masse Han- 
delsrecht enthalten, namentlich in lib. IV, speciell im Trac- 
tatus et Materia consulum artium et Mercatorum. 

C. Das spätere Gesetzesmaterial findet man theils in 
den Nachträgen der Statuten von 1415, theils im Archivio 
delle Reformagioni, ferner in folgenden Sammlungen : 

Leggi Toscane dal 4. Aprilo 1471 al 5. Settembre 1736, 

Bandi o Leggi dello Stato di Firenze 21 vol., 

Leglslazione Toscana v. Cantini 21 vol. 
und in einigen andern privaten und ofiSciellen Sammlungen. 



3. Die Quellen des ungeschriebenen Rechts. 

§. 38. 

Weder über den Werth der Quellen des ungeschriebe- 
nen Rechts, noch über die Notbwendigkeit, bei handelsrechts- 
historischen Forschungen grade sie heranzuziehen, noch 
darüber , welches sie selbst und welches ihre Fundorte sind, 
braucht nach den vorhergegangenen Paragraphen *) hier 
noch einmal weitläufig gehandelt zu werden, nur auf eine 
Species derselben sei ihrer Seltenheit und Wichtigkeit halber 



*) In d. Septima coUatio de arte judicum notariorum et of&tio 
proconsulis et aliorum mercatorum et artificum. — Tractatus et ma- 
teria consulum artium et mercatorum Fol. 316 — 340. 

«) S. bes. §. 34. 
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besonders hingewiesen, auf einige Geschäftsbücher der 
grossen Handelsgesellschaften der Peruzzi und der Alberti. 

Ueber erstere berichtet S. L. Peruzzi in seiner Storia 
del Commercio e dei Banchieri di Firenze — dal 1200 al 
1345, S. 223—238 und an einigen andern Stellen. Sie um- 
fassen die Zeit von 1308 — 1346 und geben über die man- 
nigfachsten Verhältnisse solcher grossen Handelscompagnien, 
auch für den Juristen werthvoUe Auskunft, allein eine 
ganze Menge von Gesellschaftsverträgen ist in ihnen ent- 
halten ; Peruzzi a. a. 0. giebt einige von ihnen wieder, dort- 
hin sei auch bezüglich anderer Details verwiesen , nur 
hinzugefügt, dass ich diese vier Codices, im Cataloge 
der Biblioteca Riccardina verzeichnet als: Peruzzi Libri di 
ragione e Conteggi Cod. Membr. in Fol. Nr. 2414, 2415, 
2416, 2417, nicht in so schlechtem Zustande und so schwer 
lesbarer Handschrift gefunden habe, wie Peruzzi a. a. 0. es 
sagt, selbst Cod. III (2416) hat noch eine ganze Masse 
wohl erhaltener Einträge. — Genauere Durchforschung wäre 
sicherlich lohnenswerth. — 

Aus den Handlungsbüchem der Alberti, mit 1304 be- 
ginnend und bis in die zweite Hälfte des Jahrhunderts 
hineinreichend, bringt sowohl Peruzzi a. a. 0. S. 238 fif. 
wie namentlich L. Passerini a. a. 0. T. II zahlreiche Auszüge, 
meistens wieder Gesellschaftsverträge oder Verrechnungen. 

Einen Auszug, notarielle Copie, aus dem Handlungs- 
buche eines Messwechslers über Einträge von Messwechseln 
aus dem Jahre 1301, fand ich in dem Archivio di Stato 
in Florenz*). 

Bezüglich der Literatur muss ich leider das oben ge- 
legentlich Genua Gesagte wiederholen, doch dürfte dieselbe 
in den Florentiner Archiven und Bibliotheken nahezu voU- 



*). Archivio Generale. Indice T. 1, P. II, Nr. 70. 
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ständig vertreten sein. Einen sehr reichen Schatz davon 
besitzt die Biblioteca Nazionale und auch die Biblioteca Ric- 
cardiana. Beide enthalten auch eine grosse Anzahl Manu- 
scripte von Werken handelsrechtlichen Inhalts , z. B. über 
den Wechsel, Commentare zu Statuten, Decisionen- und 
Consiliensammlungen , Tractate über den Handel über- 
haupt u. s. w. — Um gewissenhaft genaue und sichere 
Auskunft über sie alle zu geben, würde detaillirtere Einsicht 
zu nehmen sein, als es mir möglich war, ich bescheide mich 
daher auf diese Literatur nur hinzuweisen. Wer sie benützen 
will, findet einige vorläufige Auskunft in den Catalogen der 
gedruckten Bücher und der Manuscripte in jenen Biblio- 
theken ^). — Nicht wenige schätzenswerthe Beiträge liefert 
auch das demnächst erscheinende Werk von Giuseppe Müller 
in Turin: Documenti che concernono le relazioni delle cittä 
Toscane coli' Orient^ raccolti ed annotati da Giuseppe 
Müller. Firenze, Cellini, dessen Durchsicht mir schon in den 
Aushängebogen gestattet war. 



') In wie entlegener Literatur man bisweilen äusserst genaue 
Nachricht über einzelne Materien des Handelsrechts erhält, dafür bietet 
ein Beispiel Giovanni Boccaccio, II Decameron, Giomata VIII, Novella X;' 
dieselbe giebt ziemUch eingehende Auskunft über die mit den Zoll- 
ämtern verbundenen Lagerhäuser, die durch die Zollbeamten geführten 
Lagerbücher, und die dadurch ermöglichte Einrichtung, mittels Ver- 
merk in den Lagerbüchem die dort lagernden Waaren zu veräussern 
und zu verpfänden. 



/^ryj\^\x\y\/\/\r>.r\y\> 
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A. Constitutum honorabilis collegii et sotietatis 
campsorum civitatis et districtus Florentiae 

a. 1299 1). 

Rubr. XI. De jure reddendo *). 

Si quis homo vel alia persona causam vel quaestionem 
haberet cum aliquo campsore vel cum aliqua alia persona 
quae teneretur arti vel sotietati campsorum de muluo cambio 
vel alia re contractuum vel promissis cum scriptura vel sine 
scriptura nisi carta guarantigia et quaestione de ludo ad 
zardum de quibus intendere non possit nee debeat flor. 
vel extra, suo nomine vel suorum sotiorum et non solvent 
et in concordia cum ipso non esset vel erit et suam quaeri- 
moniam ponere vellet coram consulibus campsorum contra 
tales campsores teneantur ipsi consules quaerimoniam recipere 
et requiri facere et praecipere et facere praecipi prout faciunt 
de aliis quaestionibus et litibus, et si ille talis nollet esse 
et Stare sub dictis consulibus et ipsorum parere mandatis 
quod consules teneantur illum talem et ejus filios prohybere 



*) Band Nr. I., vgl. oben §. 35 I. Arti. 

*) Diese Rubrik fehlt in dem Statut von 1314 (Nr. 4 s. Note 1) 
wie von 1349 (?) (Nr. 6 s. Note 1). 
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ab arte campsorum, venire nee pati ipsum esse vel stare 
vel ejus filium ad aliquam tubulam, et praecipere omnibus 
campsoribus quod nichilominus habeant facere cum eis aliqua 
ratione vel causa de facto artis sub pena soldorum viginti 
facienti vel facientibus contra consules teneantur tollere 
ipsos et quotienscunque et non reddere. Item quod dicti 
consules inde teneantur facere ad volumtatem campsoris^ 
et si non fecerit, ipsi consules teneantur choadhunare duo- 
decim campsores duodecim tabularum ... et cum eis consilium 
habere, et sicut ipsi duodecim vel due partes aut plure& 
ipsorum consuluerint ita, et sie dicti consules observare et 
facere teneantur, et procedere debeant, et extendant haec 
ad praeterita et futura. 

Rubr. XII *). De audiendo quemlibet conquerentem de 

campsoribus de rebus cambii. 

Teneantur consules pro tempore existentes et quilibet 
ipsorum consulum juramento audire et intendere quemlibet 
conquerentem de aliquo campsore de rebus cambii et dum 
modo non fiat contra jurisdictionem et honorem comunis 
florentini, et querelam recipere reum inquiri facere et cogere 
summarie et sine dilatione secundum formam capitulorum 
hujus constituti qualibet die quicunque conqueri voluerit apud 
tabulam consulum et alibi ubi esset sine alio tunc de con- 
cordatione cum reo de aliquo, et si conquerens et reus erunt 
in concordia vel etiam si consulibus erit darum cogant et 
cogere teneantur ad satisfactionem integram sine delaiione 
penitus faciendam et teneantur et debeant consules auferre 
penas et diricturam in obedientibus et negantibus secundum 
formam capitulorum constituti hujus. 



^) In den Statuten von 1314 rubr. XI, 



1 
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Ruhr. XXIÜ. Quod quilibet conqueratur coram consulibus 

de *) facto artis. 

Quilibet de arte et sotietate campsorum civitatis floren- 
tinae volens aliquem de arte et sotietate campsorum convenire 
de re pertinente ad ipsam artem teneatur ^) et debeat *) 
conqueri sub ^) consub'bus artis ipsius et non alibi seu ad 
aliam curiam et teneantur seu debeant consules ad *) requi- 
sitionem illius talis conventi ire cum eo ad potestatem et 
capitaneum et Judicem et quemlibet ad justitiam constitutum 
et interponere preces suas taliter quam ipsam questionem 
5ub ipsis consulibus terminandam et recognoscendam re^ 
mittant ^) et si forsan consules cum eo sie pergere neglexerint 
aut recusarent quilibet ipsorum consulum admictat et perdere 
debeat de corum ^) salario soldos XX flor. parvorum. Item 
consules dicte artis non debeant quemquam dictae artis 
cogere facere copiam alicui dictae artis vel alicui de aliqua ^) 
arte sui libri per scripturam exemplandum nisi de libris et 
libro rationum alicuius qui se absentaverlt ®) in fraudem 
suorum ereditorum a civitate flor. vel alterius dictae artis 
et sotietatis qui negaret rem petitam. 

Rubr. XXXVnil. De electione arbitrprum. 

Arbitri non possint esse ultra ^) sex *) , quorum electio 
annuatim fiat ante kalendas decembris hoc modo videlicet 



^) Stat. V. 1314: pro. 

') Stat, V, 1814: teneantur et debeant. 

*) Stat. V. 1814: coram. 

*) Stat. V. 1314: fehlt ad. 

*) Stat. V. 1314: remictendam, 

«) Stat V. 1314 : suo. 

') Stat V. 1314: alia. 

®) Stat. V. 1314: asenterit. 

*"•) Stat. V. 1314: nisi quatuor. 
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quod consules teneantnr ante kalendas deeembris ^) aduuari 
et congerari facere duodecim campsores sedentes ad tabulas 
cum tascha öt libro. s. quatuor de foro veteri, quatuor de 
foro novo, et duos de platea orti Sancti Mid;iaetis et duos 
de sextu uitrarni qui juratom habeant pro magistris, dum- 
modo non possit esse de una tabula plus quam unus, et 
ipsi duoctecim campsores eligant sex arbitros^) artis^^) «ad 
scruptinium vel aHo modo de quo concordaverint.'^) scilicet 
duos de foro veteri, duos de foro novo, unum da: ortum 
sancti Michaelis, et unum de sextu uitrarni in quos ipsi 
duodecim vel major pars eorum concordaverint qui •*) arbitri 
teneantur »nendare et eorrigere hoc constitutum et stare 
arbitratui constituti et ad videndam et inquirendam rationem 
consulum et camerarii et introytum et exp^sas per tres dies 
per consules ordinandos et non plus« et teneantur i^orari 
reclusi et non debeant exire de loco ubi per consules £a^iiit 
deputati quousque eorum perfecerint offitium. salvo quod 
non intelligatur quod de ^octe morari debeant. et habeant 
pro eorum expensis libras sex flor. parv. et notarius, et 
nuntius morentur cum eis dlctis expensis. et ad eorum 
custodiam , qui non voluerint morari condempneoitur: per 
consules in libr. decem flor. par. et nichilominus conpellantür 
ad offltiujn satisfatiendum *) et qui fuerit athiter uno anno 
esse non possit anno sequenti, et tunc pronunptiare et 
statuere debeant arbitri quantum dari et accipi debeat a 
qualibet pro feudis consulum camerarius ^) et. notarius et 



^ — ^) Stat. Y; 1814c deeembris cum sex hoibinihus-qoos habere 
voloerint ipsos eligere et ipsi consules cum sex hominibus eligant 
quataor arbitros ... 

*) Stat. V. 1B14: artis vere guelfos.. 

• — •) Stat. V. 1314 t concordavennt in qaos ipsi consules. eum sex 
hominibus vel major pars eorum et concordayerlnt qui ... 

*) Stat. V. 1814: fatiendum. 

•) Stat. V. 1314: camerarii et notariu 
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expensis quas fac^e debent per constitutum, et teneantur 
consules et camerarius artis non esse vel stare cum arbitris 
nis! essetit ab iis spettaliter requisiti pro ratioiiQ reddenda 
et hostendenda. et quicqaid arKtri omnes vel major pafs 
ipsorimi ntnnero orcKnaverint et feo^rint stet flrmum et ita 
debeat obsttfvari et fleri. qui arbitri teneaatur invesligare 
et invenire ab ömnibus can^)goribas omnes denarios quos 
eis dederunt vel ad manus ebruln vel dterius eöymn per- 
venerint seu camerarii vel notarii ipsormn occasione -feudi 
Tel diricture vel alio modo et dicere et bostendOf e coram 
arte quando consules eiigentur, et hoe mutari non possit 
vel ei contrarium opponi; Preterea non poäsint arbitri donare 
vel concedere consulibus vel camerario aKquid ultra feüdum 
eis superius assignatum; notario vero artis statuant quod 
placet eis eum habere debere pro ipso arbitratu. et non 
possint tales ^) duodecim *) de se ipsis eligere. ' , 

Rubr. XL VI. De faciendo jurare *). 

Teneantur consules facere jurare omnes <jampsores qui 
hane artem exereerent et nondum juraverint bona fide* sine 
fraude *) et eorum nomina manu notarii artis scribi fiaciant 
niirf *) prius sölverint *) arti soldos celukuin, et illiqul mquiaiti 
non juraverint ab arte in quantum poterunt prohybelwmt, 
et intra octo dies post inctuisitionem oampsoribus dabimus 
in preeeptis ut cum ipso non contrahat itecqu^ suta ipso 



* ^) Stat. V. 1B14: ia consul cum sex hokdiinbus. 

*) Im Statut von 1814 «benso« aber von späterer Hand an «len 
Rand und über die Zeilen geschrieben : hoc capitulum inferior soriptum 
per correctionem quam plurimaon michi latam ad pr6$ens yaoa^e videtur 
ideo enm redigere in pabHcam fonnam non coto quia «alßoit illud ubi 
incipit rubrica de noyiiiis recipiendiSr am Ras^e noeh va, (sc« vaea,t). 

• •) Stat. V. 1314: fraude et neminem scriln fatciant nisi. 
*) d. M.S. Hest solvent. 
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sotietatem faciant, vel pro discipulo eum teneant nisi prius 
juraverit et solvent ut dictum est. Si quis vero arti per 
quinque annos continuos aut fuerit pater sive filius aut frater 
alius primus nepos campsoris per lineam masculinam. et 
hoc constaverit consulibus per tres testes campsores solvere 
non compellatur. et nichilominus et in quolibet dictorum 
casuum teneantur consules antequam recipiant aliquem ad 
Kollegium artis hujus vel ad juramentum prestandum teneantur 
consules consilium secretum duodecim carapsorura duodecira 
tabularum, quatuor de foro novo etc. ad pissides et palloctas 
si est admictendum vel non. et si in pisside sie invenientur 
due partes palloctarura aut plures recipiantur ad consortium 
artis aliter non et non possint consules ad scruptinium 
mictere nisi unum tantum pro vice et non possint consules 
vel eorum notarius aliquem recipere ad consortium huius 
artis nee pro eo aliquod teuere consilium si est recipiendus 
vel non. nisi ille talis publice sederet ad tabulam vel banchum 
cum tascha et libro ad hanc artem exercendum. et hec 
habeant locum a kalendis Januarii in antea sub annis domini 
millesimo ducentesimo nonagesimo secundo. Et si con- 
sules receperent aliquo alio modo pro nichilo habeatur, et per 
arbitros condempnentur in libras viginti quinque flor. parv. 
arti solvendas. et hoc capitulum sit praecisum et omnibus 
aliis praevaleat. 

Ruhr. LH. De juvando sub mossum pro scriptis librorum. 

Teneantur consules hujus artis sotiare quemlibet hujus 
artis et sotietatis qui ad hanc artem tenetur citatum vel 
submossum ab aliquo extraneo coram potestate et regimine 
civitatis flor. vel ejus judice occasione quacunque pro 
scripturis librorum ratlonum alicuius huius artis et sotietatis 
et illum talem citatum et submossom juvare bona fide sine 
fraude omni modo et jure quo magis et meUus eisdem 
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consulibus et ipsorum consilio videbitur et viderint expedire, 
dum lüodo ^) talis citatus vel submossus sit homo bonae 
famae et opinionis. et hactenus aliquo tempore non cessaverit 
satisfacere. 

Rubr. LXVIII. De renovando hoc constituto. 

Teneantur consules de mense Januarii de novo facere 
scribi tatum constitutmn et omm'a capitula ipsius constituti 
bene et recte et ordinäre capitula cassa *) et cancellata et 
omnes interliniaturas et correctiones et notas aäjectiones 
cassando *) et ordinando, et teneantur consules et camerarius 
praedicta facere et possint expendere de pecunia dictae artis 
in praedictis faciendis quod fuerit oportunum. Et teneantur 
consules qui pro tempore fuerint in contione et coram 
Omnibus*) dictae artis de mense martii. infra quindecim 
dies legere et legi *) facere totum dictum statutum et capitula 
in ipso statuto posita sub pena soldorum viginti pro quolibet 
dictorum consulum. 

Rubr. LXXXnil. Qualiter- proceflatur contra forinsecos 

nolentes respondere sub consulibus. 

Quia plurimi campsores et mercatores forenses de diversis 
terris et provintiis veniunt et venire soliti sunt ad cambiandum, 
mercanduni, emendum et vendendum prout moris est cum 
hominibus hujus artis. Statuimus quod si quaestio oriret 
inter aliquem vel aliquos de hac arte ex una parte, et tales 
forenses vel aliquem eorum ex altera. Consules hujus artis 



») In Stat. V. 1314 fehlt: dum modo. 
') Stat. V. 1314: capssa. 
•) Stat. V. 1314: cessando. 
*— *) fehlt in Stat. v. 1314. 
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debeant talem quaestionem cognoscere et terminare secundum 
bonas consuetudines hujtis artis aiye sit quaestio de sorte 
sive de dampnis et expensis et interesse sive de quacunque 
alia re et si tales forenses noluerint respondere et üide stare 
sub consulibus hujus artis. teneantur consules infra quin- 
decim dies postquam citalionem ipsos forenses et omnes 
eorum sotios devetare ab hac arte et sotielale ita ^) quod 
nullus habeat facere cum eis in aliqüo comertiö et dare 
operam quod similiter devetentur in aliis sex majoribns 
artibus civitatis florentinae. et hoc capitulum Sit praecisum 
et extendatur ad praeterita et futura. 

Ruhr. LXXXVnn. De cessantibus suis creditoribus satis- 

facere. 

Statutum ordinatum est quod omnes singuli mercatores 

qui astricti fuerint vel astricti sunt sub arte campsorum a 
suis creditoribus etc. etc. dann am Schluss: Et quod con- 
sules hujus artis teneantur proprio juramento requirere de 
mense Januarii consules mercatorum callimale, artis lane, 
mercatorum porte sancte marie et medicorum et spetiariorum 
et artis pellipariorum simile statutum artis eorum facere et 
firmare. 

Ruhr. LXXXXL Quod consules pj^ocurentur quod fiat 
matricula per Septem majores artes *)., 

Statutum et ordinatum est, quod consules primo mense 
eorum offitio teneantur et debeant cum illis personis quos 
habere voluerint procurare et studere cum domino campsore *) 



*) Stat. V. 1314: societate. Ita. 

•) Diese Rubrik fehlt in den Statuten von 1814 gänzlich. 

•) So im M.S.; richtiger dürfte es „capitaneo* heissen. 



J 
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praetenti et fntnro quod matricvda(m) fiat pro Septem majores 
artes sicuti facta est per homines hujus artis. 

Rubr. LXXXXV. De satisdatione praestanda per homines 
qui non sunt de arte conquerentes de hominibus artis. 

Item statutum et ordinatum est quod quicunque de 
extra hs^ric artem posuerit quaerimoniam coram consuübus 
de aJiquo campsore de aliqua pecuniae quantitate aut re, 
quod ad petitionem talis campsoris de quo facta esset 
quaerimonia, debeat et teneatur talis actor satisdare coram 
consulibus cum fide *) qui sit campsor et arti conjunctus *) 
de eo quod campsor cui facta esset quaerimonia petere 
vellet eidem actori et se submicta(n)t sententie consulum et 
statutis et ordinamentis dictae artis *) et consuetudini dictae 
artis tam talis campsor determinare *) teneatur quantitatem 
de qua satisdatio fieri debeat, quod si extraneus satisdationem 
praestare noluerit, non possint consules eum in sua petitione 
modo aliquo audire. neque aliquem processura facere. 

Rubr. GVn. De deponenda pecimia quae exigitur ex gabella 
communis per consules campsorum. 

Qum ex praestantia quam ars campsorum fecit comuni 
florentiae sit ipsa ars magno debito honorata et super ipso 
debito dicta ars grande incurrat honere usurarum. Statutum 
et ordinatum est quod consules artis campsorum quorum 
mutabitur oflRtium in kalendis Januarii millesimo ducentesimo 
nonagesimö nöno teneantur et debeant sub vinculo juramenti 
procurare et facere cum eflfectu quod pecunia exacta et quae 



^) Stat. V. 1814: fidejussore. 

*) Stat. V. 1314: conginutas?! 

') Im Stat T. 1814 fehlt: dictae artis. 

^) Stat. y. 1814: denuntiare. 



412 Anhang. 

exigetur ex gabella venditionum et alienatione immobilium 
concessa per comune florentino ad exigendum arü campsonim 
proveniat et deponatur penes eum vel eos cui vel quibus 
ipsa ars tenetur vel alium seu alios a quo vel a quibus 
major utilitas ex ea consequeretur arti praefate secundum 
voluntatem consulum ut melius pro arte viderint convenire 
quod ipsa pecunia communi flor. excluatur. 



B. Liber constitutorum hpnorabilis collegii et sotietatis 
campsorum civitatis et districtus Florentiae ^) 

. (a. 1349?). 

Ruhr. CXXVII. von 1324: De satisdatione prestanda per 

homines hujus artis. 

Ut mercanlie hujus artis confidentia tutiori gerant, 
provisum et ordinatum est per arbitros dicte artis , quod 
quilibet campsor et artifex dicte artis, sed si essent plures 
sotii unus sotiorum pro tota sotietate teneatur, et debeat 
quolibet anno — praeslare ydoneos et sufficientes fide- 
jussores unum vel plures de respondendo et satisfaciendo 
plenarie cum effectu sine litigio et sine aliqua questione 
cuilibet creditori suo de Jure debenti recipere ab eo vel 
sotiis suis nee non de faciendo — legaliter artem suam, et 
debeat fieri dicta satisdatio de ducentis florenis aureis pro 
quolibet campsore sive pro qualibet societate et debeant 
approbari hujusmodi fidejussores hoc modo, videlicet quod 
consules qui pro tempore fuerint saltem cum sex bonis 
ydoneis viris dicte artis teneantur et debeant facere sibi legi 
per notarium dicte artis nomina et pronomina hujusmodi 



^) Entnommen dem oben § 35 miter B. e bezeichneten, angeblich 
dem Jahre 1849 angehörigen Statut des Bandes No. 5. Das vor- 
stehende Gapitel gehört zu den sg. capitula nova, rubr. CXIIII— CXXX 
fol. 30 ff. 
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fidejussorum ut praedicitur praestandorum , et quemlibet 
fidejussorem distinctim et per se poni facere ad scruptinium 
ad fabas nigras et albas — — — et quod qui non satis- 
dederit ut dictum est per totum mensem maij abraditur et 
privetur de matricula dicte artis *). 



*) Band No. 17 Abibeilung HI, Arte del Gambio des Inventario 
degli Ärchivü deUe Arti FioHantine (Hauptee^Ulog) Ist ein spedell für 
solche fidejussiones artis campsoruni bestimmtes Buch vom 4. Mai 1341 
bis 3. Juni 1342. — 



C. Generalis balia haec est concessa circa officium 
mercatorum mercantiae et eorum offitialis et offitii*) 

(a. 1309). 

In dei nomine amen, anno d(»nini ab inoarnatione 
ejus millesimo Irecentesimo nono Indictione septima tempore 
dominationis nobilum et sapientium virorum dominorum 
Petri de bettona honorabilis potestatis, et pelegrini de Castello 
honorabilis Capitani et defensoris artium et artificum civitatis 
florentiae. Et succesive tempore dominationis floreni de ponte 
carali honorabilis potestatis florentiae a kalendis Julii in 
antea. Existentibus providis viris et discretis quorum nomina 
haec sunt: 

Johannes del badese pro sextu ultrarni ^ 

Dominus Johannes Rustichelli pro sextu sancti j^ 

Petri Scheradi .g g 

Franciscus Ardinghelli pro sextu Burgi ^.S 

Masus yldibrandini. pro sextu sancti Pancratii -g c3 

Butus Bicci pro sextu portae domus S 

Vannes Benintendi pro sextu portae sancti Petri ^ 
Dardanus acciaiuoli pro sextu Burgi vexillifer 

justitiae. 



*) Entnommen Band I. .des Archivio dei Tribunale di Mercanzia, 
welcher bis fol. 34 Statuten der Mercanzia von 1312 enthält, dann von 
fol. 3& beginnend diese generalis balia, endlich Zusätze von 1318 und 
1319. Beachtenswerth ist, dass die balia von anderer Hand als die 
übrigen Stucke herrührt, und in der unteren Ecke besonders foliirt ist. 
Den Statuten der Mercanzia von 1320, Band 2 des Archivio, ist die balia 
als Einleitung, resp. als die ersten neun Kapitel einverleibt, und dieser 
ihrer Gestalt sind die nachfolgenden in den Noten angegebenen Ab- 
weichungen entnommen , soweit nicht specielle Bemerkungen anderen 
Ursprung angeben. 
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et pro comuni et populo civitatis florentiae quorum offitium 
initiavit die quinto decimo mensis Junii per tempus duorum 
mensium more solito duraturum. Infrascripta sunt acta 
facta et gesta per jam dictos domirios priores et vexilliferum 
justitiae, ex eorum jam dicto officio scripta per me Bernardum 
olim domini Benincase nötarium et scripbam eorum pro 
comune florentiae deputatum. die nono augusti. 

^) Prohemium baliae generalis universitatis mercatorum *). 

®) In nomine domini amen. Dicti *) domini *) priores 
artium et vexillifer justitiae *) actendentes salubri statu! ^) 
populi et comunis *) artium et artificum dictae ') civitatis 
florentiae ejusque territorii districtus et fortiae et.®) ut mer« 
cantiae et mercatores per undique mundi partes securius 
et liberius ire possint ac produci. Et ne foresterij *) debentes 
recipere contra florentinos comitatinos et districtuales ^®) 
habeant reprehendendi causam, sed in civitate florentiae ^*) 
contra cives et districtuales sua credita plenarie sortiantur. 
Et ^*) omnium cavillationum subterfugionum defensionum, 
protelationum et actuum diversorum qui dici vel opponi 



*) In No. 2 = Ruhr. L 

•) In 2 folgt noch: civitatis Florentiae. 

*) ') In den folgenden Noten werde ich mich nicht mehr specieil 
auf No. 2 beziehen, alle Abweichungen entstammen ihr daher. 3—3) 
fehlt. 

*) Domini. 

^—^) justitiae antedicti attendentes ad salubrem statum etc. 

*) Noch ac. 

') Fehlt. 

«) fortiae, Et. 

•) forenses. 

^•) Noch Florentiae. 

^') Statt florentiae steht praedicta. 

^*) plenarie consequantur et. 
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possint **), omnis tollatur materia. Et **) forestierij in suo 
jure et debito conserventur ^^) juris et statutorum solepnitate 
obmissa, sed de facto et prout et sicut visum fuerit justum 
et conveniens infrascpripto officiali omni modo et juribus 
quibus melius potuerit facto et celebrato prius inter eos 
solempniter et secreto scruptinio ad pissides et balloctas 
secundum formam statuti domini defensoris et capitani. 
providerunt et deliberaverunt stantiaverunt et firmaverunt 
ex generali et plena baylia et auctoritate eis concessis et 
actributis per solempnia et opportuna consilia comunis et 
populi civitatis florentiae ut scriptum est per ser Bonsegnorem 
Lovezzi notarium mutinensem scripbam reformationum con- 
siliorum comunis et populi civitatis florentiae, et omni modo 
et Juribus quibus melius potuerunt facto et celebrato sruptineo 
predicto. quod ^*) infrascripta ordinamenta et provisio **) et 
omnia et singula in eis contenta valeant et teneant et plenum 
sortiantur effectum, et observentur et observari debeant et 
executorum mandentur *') per potestatem vel vicarium, 
capitaneum ^'^), executorem ordinamentorum justitiae. priores 
artium infrascriptum ^®) officialem et ceteros ofßciales comunis 
florentiae presentes et futuros et ceteros qui ad observationem 



") possent. 

") et. 

16 — 16J stg^t^ dessen: conserventur, Vigore ipsorum offitii et auctori- 
tatis et balye ipsis concessae per consilia populi et comunis florentiae 
ut publice scriptum est per ser, Gratiolum domini cunradi notarium 
scribam Reformationum consüiorum dicti Communis et populi, Omnique 
modo via et jure quibus melius potest celebrato primo inter eos 
scruptinio et partitio ad fabas nigras et albas secundum formam 
statutorum populi providerunt stantiaverunt et firmaverunt. Quod infra- 
scripta etc. 

*•) provisiones. 

"— *^ mandentur per dominum Vicarium Regium potestatem vel 
capitaneum. 

*•) artium et vexilliferum Justitiae, infrascriptum etc. 
Lästig, Entwickelungswege n. Qaellen des Handelsrechts. 27 
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dictae baliae **) et ordinamentorum contenlonim in eis in 
aliquo tenerentur seu leneri possint. Et **) ceteros de civitate 
florentiae et districtuales et quoscunque *^). Ei quod dicta 
balia, auctoritas et potestas infrascripta detur et concedatur 
et data et concessa sit et intelligatur per populum et comune 
florentiae et consilia dicti comunis et populi et per baliam 
dictorum dominorum priorum infrascripto officiali, et aliis 
de quibus in&a fit mentio. Et infrascripta ordinamenta 
provisiones et ordines fecerunt conposuerunt et ordinaverunt 
non obstante aliquibus statutis comunis et populi florentiae 
vel consiliorum reformationibus dicti comunis vel populi in 
contrarium loquentibus cuiuscunque condictionis , et sub 
quibuscunque verbis factis et faciendis. 



8 



*) De Officio Officialis Universitatis mercatorum **). 



In primis quod officialis Universitatis mercatorum et 
artium civitatis florentiae, super represaliis deputatus donec **) 
fuerit in dicto officio **) possit eique liceat, teneatur et debeat 
impune et absque ejus praejudicio et gravamine de facto et 
prout et sicut voluerit, non obstantibus feriis **) tempore et 
loco, etiam statutorum solempnitate non servata, cognoscere, 
procedere, et diffinire et terminare in causis et quaestionibus 
motis et movendis et quae moverentur, oriri vel esse possent 
facto quocunque tempore commisso vel commictendo alicuius 
civis vel districtualis comunis florentiae per aliquem seu pro 



*•) Fehlt dictae balie. 
**) possint, et. 

'^) Der ganze folgende Schluss ist fortgefallen. 
") Ruhr. IL 

") De Officio et balia Officialis Universitatis mercatorum civitatis 
florentiae. 

"-") Fortgefallen. 

•*) feriis et feriatis diebus solempnibus vel repentinis tempore etc. 
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aliquo de extra civitate *^) et districtu florentiae contra 
aliquem florentinum vel districtualem dictae civitatis, seu 
aliquam terrain et universitatem ipsius comitatus vigore 
alicuius licterae vel mandainenti quae fierent vel micterentur 
quacunque de causa comuni florentiae, per aliquam comuni- 
tatem, terram, civitatem, dominum, vel baronem vel custodes 
nundirarum campaniae, vel aliorum quorumcunque Rectorum 
officialium, quocunque nomine censeantur, et contentorum 
in ipsis licteris et mandatis, procedendo contra eos et eorum 
bona de facto ut dictum est, quorum causa dictae licterae 
vel mandata fierent vel micterentur contra eorum sotios in 
quantum sotios tangerent, et contra fratres comuniter vi- 
ventes *'') et filios in potestate existentes, in capiendo et 
capi faciendo in personis et rebus donec solverint, seu 
legitime promiserint cum ydoneis fldejussoribus de conser- 
vando comune florentiae et singulares personas **) tam 
civitatis ejusdem*^), quam etiam ejusdem comitatus et 
fortie, indempnes ab ipsis licteris et mandatis et contentis 
in eis, et de solvendo quod diffinitum et declaratum fuetit 
per offlcialem praedictum'®) vel ejus nunctium ejus man- 
dato *^) et non solverint et satisfecerint ut dictum est seu 
non promiserint et satisdederint legitime de parendo mandatis 
ejusdem ^*) et de conservando populum et comune florentiae 
et singulares personas dicti comunis et ejus districtus et 
populi sine dampno ab omnibus et singulis quae contra 
ipsos tales obicerentur de quibus in mandatis vel licteris 
fieret mentio. Idem officialis ipsos tales sie requisitos et 



'*) civitatem. 

*^) viventes et eandem mercantiani et artem exercentes et filios etc. 

*®) personas ejusdem. 

*®) Statt ejusdem „ipsius." 

•®) officialem vel per eum vel ejus supradictum vel ejus etc. 

**) mandato praeceptum fuerit, et non etc. 

*') ejusdem offitialis et de etc. 
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cessantes et non comparentes infra terminum sibi assignaturo 
seu qui assignabitur per ipsum officialem vel **) nunctium 
ejus mandato, possit eique liceat ipsos tales exbannire 
facere pro cessantibus et fugitivis et ipsos non obstanle, 
quod non sint de arte et consules non venerint ad dicendum^ 
quod non sint de arte, post terminum banni pronuntiare 
cessantes et fugitiYos et pro cessantibus et fugitivis, donec 
satisfecerint seu securaverint ut dictum est. Et pro cessantibus 
et fugitivis habeantur facta pronuntiatione per dictum offi- 
cialem, Et quod dicta pronuntiatio quae fieret per ipsum 
officialem habeatur pro legitime facta et secundum jus et 
formam statutorum florentiae, etiam juris et ipsorum statu- 
torum forma non servata. Et quod omnia et singula statuta 
et ofdinamenta consiliorum reformalionum **) loquentes et 
loquentia contra cessantes et fugitivos et alios de quibu& 
faciunt mentionem locum obtineant habeantur et observentur 
per dictum ofBcialem et regimina civitatis florentiae per 
omnia contra tales non comparentes et non satisfaciente& 
seu securantes ut dictum est, et ^^y corum fratres, filios, et 
familias •*), ac si contra eos statutorum et ordinamentorum,. 
et reformationum, ordo et forma esset solepniter observata. 
Et nicchilominus talium bona dari et adjudicari possint in 
solutum et in pagamentum *^) sie recipere et habere debenti 
pro Vera et justa extimatione fienda per artifices seu magistros 
et mensuratores comunis florentiae eligendos per officialem 
praedictum. Et pro inveniendis talium bonis, dictus officialis 
habeat arbitrium possit eique liceat prout et sicut voluerit, 
et per omnem modum et viam invenire et investigare vendere 



*') vel ejus nunctium. 
'*) reformationes, 

86 86J Q^ contra eorum fratres communiter viventes et eandem 
mercantiam et artem exercentes, filios in potestate existentes et familiam. 
••) et in pagamentum fortgefallen. 
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et alienare et in solutiun dare et concedere * ^) pro ipsis 
et in ipsis mandatis et licteris contentis solvendis ^^). Et 
si qui talium, contra quos et quorum causa mandata et 
licterae venirentur, de qinbus supra fit mentio, contra quos 
fieri Processus deberet bona quae essent, vel dicerentur esse, 
seu ipsi offlciali viderentur esse vel fuisse tempore debiti 
contracti dicerent ad se pertinere, et vellet ea defendere, 
antequam audiatur, teneatur*®) depositum facere apud 
camerarium artium '^) de trecentis flor. auri et minus 
arbitrio dicti officialis inspecta qualitate rei et quantitate et 
persona *®). Et in continenti sua Jura producere et in scriptis 
dare. Et si appareret per quattuor testes bonae famae 
talia instrumenta et jura producta esse simulata et fictitia 
probantes de publica fama et publicam famam esse ipsa 
Instrumenta et Jura esse simulata, ipsum depositum de facto 
ad mandatum dicti officialis*^) veniat in comuni florentiae, 
et dicto comuni applicetur et comuni florentiae et Camerario 
dicti comunis tali camerario tale depositum solvere teneatur 
et debeat sine sui*^) praejudicio et gravamine. Et talis 
producens talia Jura et instrumenta per, ipsum officialem in 
personis et rebus compellantur **) cassare et ipsis renuntiare, 



87 87^ concedere ipsa bona pro contentis in ipsis mandatis et 
licteris solvendis et satisfaciendis et aliis suis creditoribus per soldum 
et libram. Et etc. 

•*) audiantur, teneantur. ^ 

••) camerarium artium dictae üniversitatis. 

*^) rei et persona condictione, Et etc. 

41— 41J yeniat in cameram dictae Universatis mercatorum civitatis 
Florentiae et dicte universitati applicetur. Et dictae Universitati et 
camerario dictae Üniversitatis tale depositum solvere teneatur et debeat 
sine sui etc. Der grösste Theil dieser Rubrik stimmt mit Rubr. XIIII. 
des Statuts von 1312, dort stehen die Worte des Textes noch unver- 
ändert. 

^') cogatur statt compellantur. 
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non obstante statuto de guarentigia loquente*'). **)Additum 
est, quod ubi nominatim dicitur, de ofiBdale universitatis 
mercantiae dicat et ejus successor. Et ubi dicit de regimine 
civitatis florentiae addatur, et ponatur sie videKcet**) potestas^ 
capitanus, executor ordinamentorum Justitiae praesentes et 
futuri, et eorum et cujuslibet eorum Judices et ofBciales, 
videlicet quicunque eorum fiierit requisitus per dictum offi- 
cialem mercantiae, vel per aliquam singularem personam 
possint et teneantur procedere contra tales non comparentes 
et non satisfacientes seu**) securantes ut dictum est, et 
contra omnes et singulos pronuntiatos vel condempnatos 
vel qui pronuntiabuntur vel condempnabuntur per ipsum 
officialem pro cessantibus et fugitivis vigore sui officij, vel 
vigore seu auctoritate alicuius statuti ordinamenti vel provi- 
sionis de suo oflScio vel balia sive cognitione loquente *^, 
et contra eorum et cuiusque*^) eorum filios uxores*®) et 
familiam et bona, et dare et concedere nuntios et berovarios, 
ad eos et pro eis capiendis et detinendis personaliter, ac 
contra*^) omnia et singula facere et fieri facere contra eos 
et quemlibet eorum et eorum bona, ac si contra eos, statu- 
torum ordinamentorum comunis et populi florentiae ordo et 
forma essent solepniter servata, sub pena cuilibet dictorum 
qui contra fecerit vel praedicta non observaverit ut supra 
dictum est *®) libras cc. fl. p. Et nicchilominus talium bona 



^') Bis hierher auch im Statut von 1312. Das Folgende, ein 
Additum fehlt. 

**) **) Statt dessen: Et quod dominus vicarius Regius (dieses 
Regius später durchstrichen und in Ducaiis abgeändert) potestas etc. 
s. N. 120. 

**) Statt seu „et non". 

*•) loquentis, 

*^) cujuslibet. 

*') eorum uxores, filios in potestate existentes et familiam etc. 

*•) Statt contra „etiam". 

*®) Fehlt hinter est „aut negligens fuerit". 
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possint per ipsum officialem investigari, inveniri et ad pre- 
hendi et vendi et etiam dari et adjudicari in solutum et in 
pagamentum ^ ^) sie reeipere et habere debenti, et omnibus 
aliis suis creditoribus per ratam, et secundum quod unicuique 
ipsorum creditorum tangit **) per solduni et libram. *^) Et 
quod sequitur pro vera ac justa extimatione et cetera usque 
ibi. Et pro inveniendis removeantur de ipso statuto sive 
ordinamento. Et eontinuetur. Et pro inveniendis talium 
bonis et caetera. Et ibi ubi dicitur pro ipsis et in ipsis 
mandatis vel licteris contentis. Addatur et aliis suis credi- 
toribus solvendis et satisfaciendis per soldum et libram ut 
dictum est. 

Item confirmetur ordinamentum secundum per capitu- 
dines consiliarios et bonos viros in quo continetur, quod 
dictus officialis possit procedere non solum contra eos contra 
quos venerint licterae vel mandamenta set etiam contra 
eorum debitores, et confirmentur oiymia acta per ipsum 
officialem, vigore ipsius ordinamenti, Et addatur in ipso 
ordinamento ubicunque fit mentio de dicto officiali addatur, 
et ejus successor. 

^*) De danda copia librorum forensibus petentibus. eam. 

Item quod dictus officialis possit prout sibi placebit de 
jure et *^) de facto cogere omnes sotietates et singulas 



**) in pagamentum fortgefallen. 
") tanget. 

*') Alles Folgende ist fortgefallen, aber es ist auch der vorher- 
gehende alte Text demgemäss geändert. 

**) Ruhr. III. De copia danda librorum forensibus et civibus 
petentibus eam. Von späterer Hand „forensibus et civibus" durch- 
strichen. 

*») Statt et „vel«. 
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personas sotietatum ^^ civitatis florentiae ad obstendendum ^^ 
eorum libros seu librum omnibus forensibus ^^) petentibos 
et dicentibus se debere recipere, et copiam faciendum 
debentibus recipere seu qui dicerent se debere recipere, et 
cuicunque venienti pro eis, de hiis que petunt et petere 
volunt *•)• Et non obedientes condempnare in centum libr. 
pro qualibet vice de facto dandis comuni florentiae camerario 
ipsius comunis. Additum est, per correctores, quod eodem 
modo et forma praedicti omnes et singuli sotii et sotietates 
et alii habentes, vel qui dicerentur habere libros rationum 
de acceptis et datis vel de acceptis tantum, vel datis 
tantum de civitate, comitatu, vel districtu florentiae cogi 
posslnt et debeant ad petitionem cujuslibet petenüs de civi- 
tate, comitatu, vel districtu florentiae vel aliunde per ofBcialem 
praedictum ad exibitionem omnium et singulorum librorum 
rationum, et copiam inde facienda, et summa et exemplari 
permictendum , rationes in eis contentas auctoritate dicti 
offlcialis ad petitionem cuiuscunque civis vel districtualis 
florentiae infra octo dies si dicant esse in civitate florentiae, 
et si extra civitatem florentiae infra majorem terminum 
quem placuerit dicto officiali, consideratis condictione tempore 
et distantia loci*'), Et instrumenta suprascripta ex ipsis 
libris per publicum notarium auctoritate dicti offlcialis valeant 
et teneant tamquam autentica, et executioni mandetur tanquam 
instrumenta guarentigie et inobedientes punire ^^ pena 
praedicta Centum librarum pro qualibet vice ad voluntatem 
dicti offlcialis ^®). Et nicchilominus tales cessantes in casibus 



••) sotielatem et omnes et singulos mercatores vel artifices civi- 
tatis etc. 

•^) hostendendum. 

*•) forensibus sive civibus vel districtualibus civitatis Florentiae 
petentibus etc. 

»9— 69j Fortgefallen: Et non — distantia loci. 

60 eoj sjj^^ dessen : punire in c. libras fior. pic. pro qualibet vice, 
dictae universitati mercatorum applicandis. Et nicchilominus etc. 
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praedictis vel aliquo praedictorum in dicto capitulo ^^) quod 
loquitur de forensibus vel civibus florentiae haberi debeant 
pro convictis et confessis de omnibus et singulis quae 
peterentur ab eis, vel quae scripta dicerentur in libris 
talium cessantium vel scripta reperiantur per officialem 
praedictum in libris talium petentium, Et in predictis dictus 
officialis procedere possit et debeat, et arbitrium habeat in 
omnibus et singulis praedictis et aliis dependentibus vel 
conexis ad praedicta prout sibi videbitur et placebit pro 
dicta exibitione librorum facienda, ac etiam contra tales 
cessantes exibere libros in personis et rebus ad satisfactionem 
eorum quae peterentur. Et praedicta quae de cessantibus 
dicta sunt locum habeant, recepla aliqua fide a parte ad- 
versa vel per inquisitionem ipsius officialis secrete vel palam 
fienda, quod dictos libros, tales cessantes habebant, ita, 
quod omnis fraus tam ex parte cessantis, quam ex parte 
petentis cesset, et praedicta fieri possint diebus feriatis vel 
non feriatis, et omni juris et^*) substantia et ordine judiciorum 
praetermissis quantocunque et qualitercunque dicto officiali 
videbitur et placebit. Et quod a sententia pronuntiatione 
vel preceptione ®*) vel executione quam dictus officialis faceret 
in praedictis vel circa praedicta vel aliquod eorum non 
possit appellari vel supplicari vel de nullitate opponi ^*). 
statutum comunis florentiae vel ordinamentum vel reformatio 
comunis vel populi vel statutum priorum vel Jure aliquo 
non obstante, quae omnia quanta essent praedictis contraria 
cassa sint et suspensa. 



•^) in hoc capitulo contentorum in eo quod etc. 

") et fortgefallen. 

••) precepto. 

") Der Schluss statutum etc. fortgefallen, und von späterer Hand, 
derselben wie vorhin (s. No. 44), an den Rand geschrieben: Et quod 
supra de civibus et districtualibus Florentiae dicitur intelligatur et 
habeat locum dumtaxat inter socios et socios, et inter magistros et 
discipulos et factores. 
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•*) Quod conservetur sine dampno qui pro alio fuerit dampni- 

ficatus vel exactus. 

Et si aliquis florentiae civis **) vel districtualis fuerit 
reprehensus vel exactus vel molestatus in persona vel rebus 
occasione alicuius represaliae concessae in quibuscunque 
mundi partibus vel concedendae contra Comune florentiae 
et personas dicti comunis, occasione aut dicto vel facto, vel 
opera alicuius civis florentiae vel districtualis teneatur et 
debeat dictus ofßcialis suo motu et *^ ad petitionem cujus- 
libet petentis capere et capi facere de jure vel de facto et 
sicut sibi placebit, dictum civem seu cives seu distrlctuales 
florentiae*®) cuius opere seu dicto vel facto, vel occasione 
dictae represaliae datae essent, eos detinere et detineri 
facere in carceribus vel alibi ubi sibi placebit tamdiu quamdiu 
restituerint reprehenso vel exacto vel molestato totum id 
qijod soluit occasione dictae reprehensionis vel exactionis, 
et omnia dampna et expensas et Interesse ad voluntatem 
dicti officialis. Et si eos capere non potuerit *^) et coram 
eo non comparuerit ad voluntatem et requisitionem dicti 
ofßcialis, faciat eos exbanniri in personis et rebus et pro 
cessantibus et fugitivis cum pecunia aliena de facto, et 
transacto termino banni quod ^®) sit XV. dierum ad minus, 
si non venerit et^^) satisfecerit dicto vexato id quod solvit 
occasione dictae vexationis vel reprehensionis vel represaliae, 
quod habeantur in omnibus et per omnia veri cessantes et 



•*) Ruhr. nn. Quod conservetur indemnis qui pro alio vexatus 
fuerit occasione represaliae. Diese Rubrik hat wesentlich denselben 
Inhalt wie Ruhr. XXXVI. des Statuts von 1312, 

••) Statt Florentiae civis „civis florentinus". 

•') vel statt et. 

^^) florentinos statt Florentiae. 

••) potuerit nee habere et coram etc. 

^•) qui statt quod. 

'') et non satisfecerit. 
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fugitivi, et dictus officialis sie pronuntiet eos, et contra 
tales sie pronuntiatos et bannitos cessantes, et omnes alios 
de quibus statuta, ordinamenta et consiliorum reformationes '*) 
locum obtineant et observentur, ae si ipsorum ordinamentorum 
et statutorum et reformationum ordo ^*) esset solempniter 
observatus ^*) , et eorum bona dentur et adjudicentur de 
faeto per dictum officialem dieto vexato vel exacto et 
summarie et sine strepitu et figura judicii pro satisdatione ^*) 
ejus quod solvit, seeundum declarationem dicti officialis ^^), 
vel illius quod damnificatus esset ^^). Et si quls compa- 
ruerit ad defensionem bonorum quae dicerentur esse vel 
fuisse dictorum cessantium observetur depositum et alia 
modus et forma capitulorum praecedentium. 

^^)Quod dictus officialis teneatur servare statuta de cessanti- 

bus et fugitivis et certis aliis. 

Item quod dictus officialis possit et sibi liceat libere et 
impune et sine suo praejudicio et gravamine exequi et exe- 
cutioni mandare de jure et de facto et prout sibi placebit 
statutum comunis florentiae posito sub ^®) sub Rubrica 
qualiter procedatur contra illos quorum de causa nundinis ^^) 
vel alibi florentini molestentur et Incipit ad allevandum ^®) 
et cetera. Et aliud statutum quod est positum sub Rubr. 
de indempnitate civium, Et omnia statuta et ordinamenta 

^') reformationes comunis et populi florentini faciunt mentionem 
locum etc. 

'') ordo et forma etc. 

'*) observata. 

^*) satisfactione. 

78 — 76J yQi _ ggggt fortgefallen, 

^') Rubr. V. Quod dictus officialis teneatur servare statuta loquentia 
de hiis quorum occasione florentini fuerint reprehensi. 
'•) positum. 
^•) in nundinis. 
^®) alleviandum. 
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et reformationes et jura de dicta materia loquentia et om- 
nia statuta et reformationes et jura loquentia et ^^) facta 
contra cessantes et fugitivos cum pecunia aliena et de dicta 
materia loquentia ^^) contra omnes et singulos qui hac- 
tenus commiserunt yel de cetero committerent vel facerent, 
seu quorum occasione processus esset vel procederet **) 
de Jure, vel de facto contra cives seu districtuales florentinos 
seu reprehenderentur vel vexarentur in persona vel rebus 
in quibuscunque mundi partibus, et contra eorum uxores 
et filios non emancipatos, et quod ipsa statuta et ordina- 
menta et reformationes, et eorum Jurisdictio et executio 
intelligatur in persona et ad personam dicti ofBcialis extendi 
ac si in ipsis ejus specialis fieret mentio. — 

^•)Qualiter possit procedere dictus officialis contra fictaiolos 

fuptivorum. 

Item pro utiliori executione praedictorum contra con- 
tumaces et bona tenentes, dictus ofßcialis possit cogere de 
jure et®*) de facto et prout sibi placebit omnes et singulos 
laboratores fictaiuolos pensionarios et inquilinos et omnes 
et singulos alios qui dicerentur teuere vel possidere de dictis 
bonis®*) vel stare vel habitare in eis, vel in eis aliquid jus 
pretendere quocunque modo, ut de fictibus, pensionibus, 
laboreriis et possessionibus et dominus respondere illi qui- 
bus ®*) declarabuntur et concedentur per dictum officialem 
pro eorum creditls secundum declarationem dicti officialis 



8»— 8») et facta — loquentia fortgefallen. 
*') procederetur. 

^') Ruhr, VI. Qualiter possit officialis procedere contra etc. 
") vel statt eU 

"^) de bonis cessantium et fugitivorum tarn in praeteritum quam 
in futurum als späterer Randzusatz. 

*•) respondeat Ulis qui declarabuntur etc. 
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et etiam eis relaxare®^) et disgonbrare®®) prout dictus offi- 
eialis declarabit, et etiam possit®^) cogere omnes magistros, 
extimatores communis et quoscunque alios artifices cogere ^®) 
ad extimandum ipsa bona et alia faciendum^^) quae dictus 
officialis eis mandabit ^*), inspecta qualitate facti et delicti, 
condempnatione exigere et in communi florentiae reducere. 

^*)Quod terra habens represalias contra comune florentiae 

teneatur eas cassare. 

Item quod si aliqua civitas, comune terra, dominus vel 
baro vel aliqua singularis persona alicuius terrae, civitatis 
vel loci, haberet aliquam represalliam, seu^*) licentiam re- 
prehendendi contra florentinos vel comune Florentiae vel 
singulares personas, dicti comunis vel ejus districtus vel 
habebit in posterum vel nunc habet. Et comune ^^), terra 
unde est dicta persona singularis, vel dominus vel baro 
dictam represalliam habens, rogabitur per licteras comunis 
florentiae, veP^ licteras universitatis mercatorum, quod dic- 
tas represallias cassent vel componant, vel "suspendant secun- 
dum voluntatem et deliberationem dicti officialis et quinque 



®^) relaxent. 

®®) disgombrent. 

^®) declarabit, possil idem officialis cogere. 

»») fortgefallen. 

•*) faciendam arca praedicta quae etc. 

•*) Statt des Schlusses „inspecta" etc. heisst es: et condempnare 
et multare inobedientes ad libitum et condempnationem exigere, et in 
cameram Universitatis mercatorum civitatis florentiae facere devenire, 

•*) Ruhr. VII. Quod terra habens represalias contra comune re- 
quisita Florentiae teneantur eas componere. Vgl. mit Ruhr. VI. Stat. 
Merc. V. 1312. 

•*) vel statt seu. 

®*) comune vel etc. 

••) vel per licteras. 
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consiliarioram suorum bonorum vironim pro tempore exi- 
stentium vel majoris partis eorum, ipsas represallias non 
cassarent, componerent vel suspenderent ut dictmn est infra 
unum mensem postquam rogabmitur per licteras praedictas 
vel alteras de praedictis, quod in civitate florentiae vel ejus 
districtus non possint esse nee eligi in potestatem, capita- 
num, execulorem, Judicem vel notarium, vel aliquod offi- 
cium civitatis florentiae, quocunque modo censeatur * ^) aliqua 
persona de terris et civitatibus et locis praedictis donee 
procuraverint cum eflfectu quod dictae represalliae **) com- 
ponantur et suspendantur ut dictum est. Et si fieret aliqua 
electio electio non valeat. Et quidquid dictus officialis fecerit 
in dicto officio, sit nuUius efficaciae vel valoris: Et quod 
quilibet potestas vel vicarius, capitanus, executor, qui eli- 
geretur in posterum ad aliquod regimentum civitatis Flo- 
rentiae, et quilibet alius officialis dicti comunis teneatur et 
debeat secum non ducere vel teuere in aliquo ofiBcio civi- 
tatis florentiae aliquam Judicem notarium vel familiärem, 
quocunque nomine censeatur, et de terris et locis predictis 
vel aliqua earum. Et si haberet vel duceret teneatur cassare 
et admovere •^) ad petitum cuiuscunque petentis, sub pena 
librarum mille f.p. de suo salario, et quod ponatur in lic- 
teris quae mictuntur dictis officialibus et Rectoribus, de 
eorum electione et officio, et in eis mentio fiat de praedictis. 
Et simili modo et forma serventur contra omnes terras 
civitates et loca, dominos et barones in quorum vel cuius 
territorio aliquis florentinus civis, vel districtualis fuerit 
derobatus, nisi de robaria eidem derobato emendationem 
faceret condecentem, quae videatur conveniens dicto offi- 



•') censeatur habere. 

••) represalla immer mit Einem 1 geschrieben, 

••) amovere. 
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ciali et quinque ejus consiliariis pro tempore existentibus 
vel majori parti eorum ^®®). 

ioi)Quod dictus officialis possit cognoscere de robariis. 

Item ad hoc ut repressaliae cessent, quod dictus offi- 
cialis possit eique liceat per se vel cum consilio quinque 
proborum virorum consiliorum ^®*) mercantiae, et ^®^) officii 
mercantiae et ipsius officialis pro tempore existentium^®*) 
de Jure et facto, prout et sicut voluerit procedere cognoscere 
et determinare quascunque et de quibuscunque robariis et 
illicitis extorsionibus qui fierent in districtu florentiae et 
contra quoscunque forenses, et de quibuscunque rebus et 
quantaecunque quantitatis suo arbitrio et super securitate 
stratarum et Rectores et homines populorum in quibus 
tales robariae commissae fuerint et de facto in personis et 
rebus compellere et ^®^) emendationem et satisfactionem 
ejus quod determinatum fuerit per dictum officlalem per se 
vel cum consilio ipsorum virorum, et de omnibus et singulis 
quae necessaria essent occasione praedicta. Et quod pro 
invenienda veritate, procedere possit contra comunitates et 
singulares personas prout et sicut voluerit. Et si aliqua 
comunitas vel singularis persona non obediret dicto officiali 
et pro ipsa satisfactione possit eas condempnare et exban- 
nire in duplo quantitatis petitae comuni florentiae ^®^), et 
in quantitate petita petenti. A qua cöndempnatione exi- 



wo) Folgt noch: Et quod dictus officialis et quinque consiliarij 
procurent id fieri et servari per comune florentiae. 
»0») Ruhr. VIII. Quod officialis etc. 
*°') consiliariorum. 
*•') mercantiae et fortgefallen. 
'**) existentis. 
^^^) ad emendationem, 
**•) comuni florentiae, dictae universitati et in etc. 
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genda ^®^, potestas vel vicarius, qui pro tempore fuerit 
teneatur et adstrictus sit *®®). 

ios)Quod procedatur contra facientes venire mandata. 

Item ad refrenandas malitias quae saepe commictuntur 
et fiunt, statutum et ordinatum est, quod si quis de civitate 
florentiae vel ejus districtu procuraverit vel procurabit in 
posterum tacite vel expresse, per se vel per alium, quod 
aliquae licterae vel mandata seu mandamenta fierent vel 
micterentur a custodibus campaniae nundinarum vel alterius 
domini, vel comunis, contra aliquam personam seu personas 
de civitate florentiae, vel ejus districtu, in praejudicium seu 
dampnum alicuius civis seu districtualis florentiae ^^®), vel 
contra se ipsum ea vel eas venire vel mictere fecerint ^"), 
vel venerint seu missae fuerint ex parte praedictorum cu- 
stodum vel alicuius domini vel comunis ad defensionem 
suorum bonorum vel in fraudem creditorum suorum vel 
jurium alicuius civis vel districtualis florentini, quod dominus 
potestas vel vicarius seu capitanus civitatis florentiae, qui 
pro tempore fuerint *^^, et eorum Judices et quilibet eorimi, 
qui de hoc fuerit requisitus, et etiam dictus officialis, et qui- 
libet eorum per se ipsum et ad instantiam et petifionem 
cujuslibet petentis teneantur compellere et compelli facere 
omni modo et via de jure et de facto sicut melius et aptius 
pro ipso negotio fieri poterit, diebus feriatis et non feriatis 



*®') Ad quam condempnationem exigendam etc. 

508J Folgt noch : ad petitum dicti officialis et alterius cujuscunque, 
ad penaro librarum 500 fior« pic. et quotiens. 

'<>») Ruhr. Vnil, Vgl. Ruhr. XXXU. des Stat. Merc. v. 1312. 

*^®) florentini aut comunis florentiae sive universitatis mercatorum 
dictae universitatis vel etc. 

^^^) fecerit. 

"«) fuerit. 
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iDum talem, pro quo dictae licterae seu mandata missae 
seu missa fuerint, et patrem, avum, proavum, seu fratrern 
carnalem ^^®) vel alium magis conjunctum talis procurantis, 
vel pro quo misse fuerint, Jta quod dictae licterae, seu 
mandamenta vel mandata, omnino revocentur infra ter- 
minum ad beneplacitum dicti officialis de hoc cognos- 
centis assignandum. Et quod dicti potestas vel vicarius, 
capitanus et officialis et quilibet eorum per se teneatur et 
debeat et possit praedictos supranominatos vel alterum eorum 
detinere et detineri facere, condempnare et multare semel 
et pluries in illa quantitate, quae sibi videbitur inspetta 
quantitate facti et rei et negotii, et eorum bona auferendo 
et confirmando et publicando, et dando tali civi seu distric- 
tuali florentino in cuius praejudicium dictae licterae seu 
mandamenta venerint seu missae fuerint in satisfactionem 
usque ad eam summam in quae talis civis seu districtualis 
juraverit se dampnificatum vel gravatum sine aliqua pro- 
batione, taxatione dicti officialis cognoscentis praemissa. Et 
haec locum habeant ad praesentia praeterita et fiitura. Et 
quod de hiis dari non possit nee debeat sapiens alicui pe- 
tenti non obstante aliquo capitulo. Et ille intelligatur pro- 
curasse dictas licteras seu mandamenta vel mandata, quem 
quinque consiliarii officialis praedicti pro tempore existentes, 
et duo de qualibet arte de praedictis artibus insimul congre- 
gati***) cum dicto officiali declaraverint eorum simplici asser- 
tione vel major pars eorum procurasse vel ad ejus instan- 
tiam missae fuisse, faciendo inter eos partitum ad fabas 
nigras et albas secretum. Et praedicta locum habeant in 
praeteritis, praesenti et futurum. Et praesenti hac etiam 
lege perpetuo duratura firmantes quod omnia et singula, quae 



^^) carnalem communiter viventem et eandem roercantiam et 
artem exercentem. 

^'^) congregati a dictis quinque consiliariis eligendi etc. 
Lästig, Entwlckelnngswegre n. Quellen des Handelsrechts. 28 
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diclus officialis vigore seu praetexlu »dicti sui officij, tarn in 
praedictis et circa praedicla, quam aliis et circa aiia occur- 
rentia et incidentia et imminentia aut de novo quolibet in- 
surgentia *^*) fecerit vel fieri fecerit valeant et teneant et 
perpetuam et irrevocabilem obtineant et habeant ***) firmi- 
tatem solidationem et Observationen! ita quod mutari cor- 
rigi castigari vel resecari non possint vel aliqualiter toUi 
minorari vel minui, eo quod ab ejusdem praedictis proces- 
sibus *''), cohertionibus , adjudicationibus, sententiis, pro- 
mulgationibus , in solutum dationibus, et diffinitionibus et 
officio vel aliquo praedictorum seu dependentium, emergen- 
tium, vel occurrentium in praedictis seu circa praedicta vel 
alia quae ipse officialis praetextu seu vigore dicti sui officij 
fecerit seu fieri fecerit seu ab eorum vel alicuius eorura, 
articulis membris vel punctis possit vel valeat^**) appellari 
pronuntiari ^^^) vel de nullitate seu iniquitate objici vel 
oppdni, vel aliquo alio modo in dubium revocari. Sed 
teneantur <iomini potestas ^^^) et capitanus et priores et 
vexillifer justitiae ^^®) judex sindici et judex appellationis, 
et ceteri officiales ad justitiam constituti et consuetudini 
pro comuni et populo florentiae et familiae eorum, prae- 
dicta omnia et singula et quae gesta facta et excitata **^) 
fuerint per officialem praedictum totaliter et eflfectualiter et 
irrevocabiliter observare et obsequi dicto et facto executioni 
mandare in omnibus et per omnia et prout et sicut factum 
et excitatum ^**) fuerit per officialem praedictum, omni ex- 

***) inscidentia statt insurgentia. 
"•) et habeant fortgefallen. 
*'') ab eisdem processibus. 
"') vel punctis nqn valeat« 
"•) pronuntiari fortgefallen, 

HO— uoj domini potestas vicarius Regius (nachher geändert in 
„ducalis^ (No. 44) capitanus priores artium vexillifer. 
"*) exercitata. 
*•*) exercitatum. 
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ceptione Juris et facti ^*') defensione et qualibet contraria 
oppositione rejecta et penitus non audita in continenti, qiiod 
ad eorum vel alicuius eorum de praedictis vel aliquo prae- 
dictorum notitia^**) venerit, non obstante vel praejudicante, 
quod "*) ipsis capitulis seu ordinamentis seu consiliorum 
reformationibus aliqua verba expressa vel derogativa ^*^) 
inveniantur vel aliquid in eis sit dictum, quod illa statuta 
et ordinamenta seu consiliorum reformationes mutari corrigi 
vel castigari non possint, sed solum praesentia ordinamenta 
seu consiliorum reformationes**^) praevaleant omnibus 
aliis ordinamentis statutis et reformationibus ***) quantum- 
cunque expressis et derogatoriis robur**^) et firmitatem obti- 
neant, non obstante etiam vel praejudicante quod de prae- 
dictis statutis, capitulis, ordinamentis, vel consiliorum refor- 
mationibus **^) in praesentium statutorum conclusione non 
sit facta seu habita mentio specialis. — 

^^*) Facta com posita, et ordinata fuerunt omnia supra- 
dicta, per supradictos dominos priorec et vexilliferum Ju- 
stitiae florentiae in palatio in quo ipsi moram trahunt sub 
annis domini, indictione et die praedictis, 

Ego Giraldus filius fatij miliani (?) di luca Judex Ordinarius 
et notarius praedicta omnia prout in dicto libro et actis 
communis florentiae scripta per ipsam ser. Bernardum con- 
tineri inveni, exinde fideliter sumens ita hie exemplavi, 
meumque Signum et nomen apposui. 



**•) facti et omni defensione. 

'") notitiam. 

'*') quod in ipsis. 

*'•) derogatoria. 

'*^ seu consiliorum reformationes fortgefallen; in unserm Text 
unterstrichen. 

"®) reformationibus et stantiamentis quantumque etc. 

**•) et robur. 

^'®) reformationibus et stantiamentis in praesenti statutorum vel 
ordinamentorum conclusione non sit facta vel habita etc. 

"*) Der ganze Schluss fehlt. 



D. Statutum artium et artificum civitatis florentiae. 

a. 1312 1). 

Ruhr. XXVn. Quod ambaxiatores qui mictentur pro dictis 
artibus nicchil possint finnare nisi pro omnibus. 

Item ad conservandum unionem et fratemum amorem 
inter quinque artes predictas et artifices ipsarum artium 
florentiae et aliarum artium dictae civitatis statutum et 
ordinatum est quod si aliquis vel aliqui ambaxiatores mittentur 
pro parte dictarum artium et offitii praedicti ad aliquas 
partes pro tractando aliquo commodo dictarum artium ex- 
pensis dictarum artium vel dicti offitij, vel per alleviandis 
gabellis et pedagiis vel alüs honeribus vel alia utilitate 
facienda non possint aliquid firmare nisi comuniter pro 
Omnibus quinque artibus predictis. Et si contra fieret non 
valeat nee teneat ipso Jure salvo quod si aliqua ars vel 
specialis persona de artibus supradictis vellet ambaxiatorem 
suis expensis posse eos habere non obstantibus antedictis. 



') S. oben §. 36. 



E. Statutum universitatis mercatorum. a. 1320 ^). 

Am Ende als Rubr. LXXVI. 

Die penultimo niensis martii. 

Antedicti priores artium et vexillifer Justiliae considerantes 
quod per ordinamentum mercatorum civitatis florentiae 
positmn sub rubr, de sententiis consulum executioni man- 
dandis, et incipit: Item quod consules mercatorum artis 
kalismale etc. *) Offitialis universitatis mercatorum civitatis 
praedictae potest, tenetur, et debet exequi sententias consulum 
cujuslibet artis de XII majoribus artibus excepta judicum 
et notariorum latas vel quae ferrerentur (!) inter homines 
eorum eorum (!) artium vel inter alios qui sponte litigaverint 
coram eis, et alia facere contra eos contra quos latae fuerunt 
vel fererentur hujusmodi sententiae quae in ipso ordine latius 
continentur. Et considerantes equum fore sententias con- 
sulum aliarum artium et executioni mandari et volentes 
dicti officialis tam praesentis quam futuri oöitium augere 
vigore ipsorum offitii et auctoritatis et baliae ipsis attributae 
per consilia populi et comunis florentiae ut publice scriptum 
est per ser. bratiolum domini (od. brantiplum) domini curradi 
notarium scribam reformationum consiliorum dicti comunis 



>) S. oben §. 36. c. 

^ In d. Stat. Merc. v. 1312 rubr. XLI. 
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et populi omnique modo via et jure quibuslibet melius 
potuerunt, celebrato prius et obtento inter eos scniptrinio 
et partito ad fabas nigras et albas secundum formam statuti, 
providerunt stantiaverunt et firmaverunt, quod ofßtialis 
universitatis mercatorum dictae civitatis tarn praesens quam 
futurus possit, teneatur et debeat etiam exequi sententias 
condempnationes, pronuntiationes seu declarationes quaslibet 
latas seu quae ferrerentur per consules alicuius alterius artis 
civitatis florentiae a duodecim majoribus artibus supra, 
super quaestionibus litibus et controversiis tarn motis quam 
movendis coram eis inter homines eorum artium vel alios 
qui coram eis sponte litigaverint ad petitionem consulum 
artis, *qui tulissent vel ferrent sententias condempnationes 
pronuntiationes seu declarationes hujusmodi, et etiam ad 
petitionem cujuscunque alterius petentis, omni tempore, non 
obstantibus aliquibus feriis contra omnes et singulos, contra 
quos latae forent vel ferrerentur, hujusmodi sententiae 
condempnationes, pronuntiationes aut declarationes, persona- 
liter et in rebus incipiendo etiam a personarum captura et 
in capiendo et detinendo et capi et detineri faciendo in 
personis et rebus donec solverint et observaverint totum et 
quidquid promiserint, et in ipsis sententiis condempnationibus, 
pronuntiationibus, seu declarationibus continetur seu contine- 
bitur in futurum. 



F. ^Riforma delli Statut! della Mercanzra. 1580. 

Lib. IL Rubrica I. Della Jurisditione di detta corte. 

1. Desiderando li soprascritii spettabili Riformatori 
abbreviare le lili, risecar le spese, determinare il modo del 
provedere , e per quanto sarä lor possibile ordinär che le 
cause che si agiteranno in delta corte sieno giudicale 
secondo requitä, et veritä, et volendo parlare in prima della 
Jurisdizione di quella. 

2. Statuirno, et ordinorno che detta corte et respettivamentö 
li suoi offitii, et magistrati possino, et sieno tenuti, et debbino 
etiam di fatto, et senza strepito, et figura di giuditio, e come 
vorrano, et in ogni tempo, salvo le ferie come al suo luogö 
si dirra cognoscere, procedere, et terminare *) et cosi di 
fatto, come ä richiesta di qualunche havessi Interesse in 
tutte, e di tutte, e qualunche cause, questioni, liti, et differentie 
mosse, ö che si moveranno, nate ö che nasceranno, o che 
potranno moversi, ö nascere in detta corte, et innanzi alloro, 
ö qualunche di loro, in qualunque tempo, e luogo, e per 
qualunche cagione che dire ö pensare se potessi, intra 
qualunche persona, comune, collegio, compagnia, ö universitä 
della cittä, contado, ö distretto di Firenze, ö di qualunquö 



*) Abschrift nach Band No. 15 s. oben §. 36 i. 
') Ebendaselbst terminare ed babbino potestä e libero arbitrio di 
conoscere, procedere, et terminare et cosi. 
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altra clttä, terra, castello, villa ö luogo subdito al dominio 
Fiorentino, e cosi tra loro, ö loro heredi, come dove inter- 
verranno, ö dalluna parte, ö dallaltra qualunche di tal 
persone, o altri come di sopra da una parte, ö uno ö piü 
forestieri dair altra. 

3. Et non s'intenda quanto ä questo esser forestlero chi 
harä habitato familiarmente in qualunche di detti luoghi, al 
tempo che sarä mossa alcuna causa, lite, quaestione ö con- 
troversia, per anni cinque continui, et ancora tra forestieri, et 
forestieri di quelle, et sopra di quelle cose, delle quali e sopra 
delle quali tali forestieri, contra i quali se agitasse, o si 
volesse agitare, potessin di ragione esser convenuti in detta 
cittä di Firenze; 

4. Et ancora intra qualunche altre persone, che come 
piü disotto si dirrä, vorranno litigare in detta corte, ö pro- 
rogheranno sopra di loro la jurisditione di quella, o di 
suoi magistrati, e saranno in questo, ö altri precedenti, ö 
sussequenti capitoli in alcuno modo nominati. 

5. Et nelle cose, et circa le cose scritte, ove ö data 
la jurisditione ä detta corte, e qualunche di quelle, e nelle 
dependenti et connesse possa detta corte o sui ofifitij, e ma- 
gistrati, operando perhö ciascuno secondo l'ordine del süo 
ofifitio, procedere, cognoscere, terminare, exequire intra le 
soprascritte , e contra le soprascritte persone, e qualunche 
di quelle ö altri come di sopra, e contra i nialevadori de 
soprascritti, o qualunche di loro, e contra illoro, ö di qua- 
lunche di loro debitori, beni, e ragioni, et in tutti i casi 
soprascritti etiam che fussino di cose non concernenti alcuna 
delle XXI arti, potendo fare ogni dechiarationi di cessatione, 
ö fallimento d'alcuna persona, compagnia, hereditä, o beni 
et ogn'altra dechiaratione, et condemnatione, che parra 
conveniente circa le cose contenute, ne presenti ordinj. 

6. Et dalle Sententie di quella, salvo che nelle cause 
esecutive, come al suo luogo si dirra, non si possa appellare. 
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ne dir di nuUita, sotto le pene di che di sotto, ma si pos- 
sino esequire, ä beneplacito di chi le harä ottenute. 

Et dalle sententie, date, o che si daranno da Zech. 50 
di Lire 7 in sü, tra Fiorentini, e Fiorenlini, cosi per il con- 
solo, consolo, e consiglieri della Natione Fiorentina di 
qualunche citta, o luogo fuor del dominio fiorentino, come 
di qualunche altro giudice, offitio, ö offltiale, proposto alla 
administratione della Justitia, in qualunque parte del mondo, 
fuor di detto Dominio, si possa appellare alla Mercantia ne 
tempi et come di sotto si dirrä. — 

7. Oue sarä ordine sopra ä tale appellatione, cosi nell' 
appellare, come in presentare il libello ä detta corte; et os- 
servj Tordine del luogo ove sarä data la sententia, dovendo 
l'appellante, quando presenterä il libello, presentare anchi, 
e produrre gli atti de la corte ove a principio si sara agi- 
tata tal causa, et tale ordine in fornja autentica et ove 
non sarä ö non si presenterä, ö produrrä tale ordine, in- 
tenda che l'appello si faccia' per publico instrumento, e si 
presenti il libello, ä detta corte della Mercantia, a le solite 
citationj, e tutto venga fatto intra tanti giorni juridichi, se- 
condo Tordine dl detta corte, quanti ne piglierä la distanza 
delluogho ove sarä data la sententia, ä ragione di miglia 
cinque per giornata, computando tal distantia dalla cittä di 
Firenze ä detto luogo, e se tra le parti nascierä sopra di 
ciö dissentione, e se ne stia a quello ^) dechiareranno i sei, 
etiam per lor semplice partito, citata non di meno prima 
la parte ä veder *) fave tal dechiaratione. 

8, Et presentato tal libello, si proceda nella causa alla 
Mercantia in tutto e per tutto, secondb Taltre cause, e si 
agitano, o agiteranno in quella, havendo non dimeno rispetto 
alli statuti, et ordini del luogo ove sarä stata data la sen- 



*) Cantini liest im Statut v. 1585 quello che. 
*) Ebendaselbst statt k veder „accedere." 
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tenlia, salvo che il diritto si paghi a ragione di danari Ire 
per lira et il contradirilto per metä non passando lire 20 
per il diritto, et lire 10 per il contradiritto. 

9. Et durante il tempo del potere appellare, e presen- 
tare il libello di che di sopra, e pendente tale appellatione 
non si possa eseguire, ö fare eseguire in detti p altri luoghi, 
alcuna tal sententia, nia si attenda per le parti, e qualunche 
di quelle verrä giudicato in detta corte della Mercantia. 

Et chi contra farä, oltre la nullitä deir atto, caschi in 
pena del quarto, delP importanza della sentenza che sarä 
data, e piü delP arbitrio de sei, da applicarsi per la meta, 
al Fisco, e camera ducale della cittä di Firenze, e per Taltra 
metä alla parte che ne verrä oflfesa, b non di meno sia 
tenuta conservarla in tutto, e per tutto senza danno da 
tutto quello mostrerä haver patito per tal contrafattione. 

10. . Et se le cause niosse , ö che si mo veranno avanti 
detti consolati d'importanza, o stima di Zech. 50 di Lir. 7 
per Zech, ö piü, non saranno in detti luoghi spedite fra ter- 
mine di mesi sei correnti, non si contando in detto termine 
le dilatloni che occoreranno, darsi, ö prorogarsi in tali cause, 
ö per quel non saranno spedite, possino essere da qualunche 
delle parti *) tirate alla Mercantia, notificando ciö per gli atti 
di detto consolato, ö altrimente, purche ne apparisca chia- 
rezza , cosi alla parte adversa % come ancora alli Giudici. 

Et CIO fatto, non possa piü detto consolato intromettersi 
in tal causa, e contrafacendo, quel farä, sia ipso jure nullo, 
e di nessuno valore, e chi seguiterä la causa ä tal conso- 
lato, o chi s'intrometterä ä giudicare, e chi fara eseguire la 
sententia, caschi in pena di Zech. 50 simili, da applicarsi, 
come di sopra e non di meno, sia tenuto conservar la parte 
che ne verrä oflfesa, in tutto e per tutto senza danno. 



*) Ebendaselbst statt parti „Arti." 
') Ebendaselbst accesa statt adversa. 
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11. Et se la Ute non sara contestata dal convenuto in 
alcuno delli altri tribunali fuor del dominio ö fuor di detti 
consolati, possa mover tal convenuto alla Mercantia, et ivi 
far dechiarare qualunche sua pretentione, non ostante la 
sententia *) della lite avaiiti detti altri tribunali ^ et non 
ostante alcuna sententia, ö giuditio dato, ö che si dicessi 
essere dato per detti Tribunali, o alcuno d'essi, ma se sarä 
contestata la lite, si seguiti la causa in detti Tribunali, dipoi 
vi sia Tappello alla Mercantia secondo che disopra per le 
sententie de consolati si e detto. 

12. Con questo non di meno, che se tali cause mosse, 
e contestate, ä qualunque altro tribunale non saranno per 
diffinitiva sententia spedite in termine di mesi sei correnti 
dal giomo alla prima richiesta, se possa qualunche delle 
parti *) tirare alla Mercantia, come delle cause, de consolati 
di sopra si dice. 

Et Chi seguiterä a' detti Tribunali doppo Tatto, di che 
di sopra, tutto quel farä in quelli in detta causa, e la sen- 
tentia, o sententie ne s^uiranno intendendo sempre tra 
Fiorentini, e fiorentini, et che havessin ragione, o causa da 
Fiorentini siano di nessun valore, efficacia, overo efifetto, e 
se saranno eseguite in detti luoghi, chi le farä eseguire, 
caschi in pena di 20 per cento, della somma fara eseguire ; 
e non di meno sia tenuto conservare Taltra parte in tutto, 
e per *tutto senza danno. 

13. Et per che si ponghano molti richiamj alli tribu- 
nali che sono proposti alla amministratione della giustitia 
fuori della cittä di Firenze, benche nel dominio di quella, 
e si spediscano da quelli molte cause, cominciandosi alcuna 
volta dalla esequtione et alcune ne sono che hanno Tap- 
pello alli S. S. Giudici del Consiglio di Giustizia, della cittä 



^) Ebendaselbst pendenza statt sententia. 
^) Ebendaselbst Arti statt parti. 
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di Firenze, altrimente Giudici di Ruota, e molti di lali 
richiamj, o cause han dependentia da cose mercantili, e di 
dare et havere, e da cose ricercano di essere spediti con 
presentia ^) per il mezzo deir equitä, et verita, et per mezzo 
de libri de conti, et altre chiarezze che ajutano cognoscere, 
e ritrovare tale equitä, et veritä, et per il contrario, ne 
segue che tali richiamj, e cause, cosi ridotte allo appello 
avanti tali Giudicij di Ruota, e Giudicano secondo il 
rigore, e non presteranno fede a libri di conti, ö scritture 
private vanno in lunga con grande spendio, e perdimento 
di tempo, de chi le agita, e molte volte accade in detti ap- 
pelli, et mentre tali cause pendano avanti detti S. S. Giu- 
dicij di Ruota, che le parti, o' alcuna d'esse, sono necessi- 
tate ricorrere alla Mercantia per ottener da quella varie de' 
chiaratione, et sententie, lequali producano poi avanti detti 
S. S. Giudici di Ruota, a fine che e possino terminare tali 
cause, e cosi oltro gli in convenienti ^) di che di sopra, si 
fanno duppie spese, ö altrimente facendosi, spesso ne suc- 
cede, ö piü succedere, che tal verita, ö equitä, resti suflfo- 
cata, et seppolta. 

14. Per tanto per ovviare il piü che e possibile ä tali 
inconvenienti , statuirno , et ordinorno che a quelli ä chi 
parrä in alcuno modo venir damnificati da i grava- 
menti, delibberationi , vendite di lor benl, mobili, o se. 
moventi, ö altre esecutioni, ö sententie che si fararino, ö 
daranno da detti, cosi proposti in dd. luoghi fuor della 
cittä, e nel Dominio, ä render ragione, et air amministra- 
zione della Giustitia, e che hä facultä di potere appellare 
avanti detti SS. Giudici di Ruota ö alcun d'essi, possino 
appellare , ö avanti detti S. S. Giudicj «), ö alla Mercantia, 

*) Ebendaselbst prestezza statt presentia. 

') Ebendaselbst oltre all* convenienti statt oltre gli in convenienti. 
•) Ebendaselbst sind fortgefallen die W^orte „di Ruota ö alcun 
d'essi, possino appellare, ö avanti detti S.S. Giudici.« 
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secondo parrä loro ricerchi la qualitä della Causa, havendo 
tra detti dua tribunali luogo, la Preventione, et appello, 
quanto alla Mercantia, si possa fare quandocunque avanti 
la sentenüa, et quella data tra dieci giomi juridichi, pre- 
sentando intra detto tempo il libello di tale appellatione 
senza fare altro strumento. 

Dichiarando che quando non si haversi tempo, ä far 
la citazione, ä veder detto libello *) fra detti giorni dieci 
basti citare doppo detti giorni dieci utili infra tre giorni 
juridichi sussequenti; Et presentato tal libello, si proceda 
alla citatione col fare cosi al Rettore, come alla parte, et 
ä ogn altro che bisognassi, ogni inibitoria, e suspensione 
occorente. 

Salva la facultä alla parte appellata, quando tale ap- 
pello sarä volto a detta corte della Mercantia, di potere op- 
porre Tincompetentia , se giudicherä che detta Corte sopra 
de meriti di tal causa sia incompetente. 

Et nell opporre -tale incompetentia , o nel Proseguire 
la causa in detta corte, si osservino in tutto, e per tutto, 
le leggi, et statuti respettivamenti ordinati sopra Tincompe- 
tenza di detta corte. Et in tali et per tali appelli che sa- 
ranno volti alla Mercantia, si paghi il diritto per Tappellante 
a ragione di danari tre per Lira et per metä il contradiritto. 
15. Et quanto al potere appellare alla Mercantia, non 
si comprendino le sententie ^) chi saran date sopra beni 
immobili, domande di beni immobili in pagamento, ma si 
faccino tali appelli, avanti detti SS. Giudici di Ruota. 

Si possa bene in detta corte della Mercantia far de- 
chiarare qualunche pagamenti, ö altri simili incidenti etiam 
pendente la causa alla Ruota per poter produrre tali de- 
chiarationj avanti detta Ruota. 



') Ebendaselbst appello statt libello. 
') Ebendaselbst stime statt sententie. 
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16. Et per rautx)rita generale soprascritta, data a detta 
Corte, e suoi Ufßtij, e magistrati, non s'intenda derogato 
alle capitulationi , patti e privilegii fatti, e concessi dalla 
cittä di Firenze, ö d'alcuiia *) cittä, terre, castello, comunitä, 
universitä, consolato, ö luogo, ö dalla felice memoria di 
Papa Leone X.^ nel *) consolato de Fiorentini di Roma, li 
quali sieno a tutti osservati '), et approvati come si con- 
viene, salvo questa*) di sotto. 

Con questo non di meno, che so occorrerä per alcun 
tempo, e siano loro respeltivamente riformati ^), ö riapprovati 
ö ne ^ sia concesso alcuno di nuovo, quelli tali che si Iro- 
veranno ^) per via retta , o indiretta in alcuno modo , ö in 
alcuna parte concernente detta corte, ö la sua giurisditione, 
e de sua, ofßtii, e magistrati, non vaglino, e non tenghino, 
e non sortischino alcuno effetto quanto a detta corte, e non 
sieno in quella, o per conto di quella osservati, se prima 
non sarä ®) confirmati , et approvati , dalli Magnifici S. S. 
della Pratica Segreta, ö, da altro Magistrato in cambio di 
quello surrogato, et in tal confirmatione , et approvazione, 
sia necessario exprimere, e particular, e particolarmente 
nominare il capitolo, o capitoli, o quelle parti, che concer- 
neranno detta corte della Mercantia, con tali parole, che 
chiaramente apparisca detti Magnifici S. S. della Pratica, ö 
d' altro Magistrato come di sopra habbino inteso, et.caputo 
quel facevano, et a ogni modo habbino voluto ciö fare. 
^ 17. Et per dar facultä a ciascuno in ogni lite, diflfe- 



^) Ebendaselbst ad alcuna. 

') Ebendaselbst decimo al statt X*. nel. 

•) Hinzugefugt se si troverä pero che siano in viridi osservanza etc. 

*) Ebendaselbst quanta statt questa. 

*) Ebendaselbst riconferniati statt riformati. 

•) Ebendaselbst ove statt ö ne. 

') Ebendaselbst toccheranno statt si troveranno. 

^) Ebendaselbst saranno statt sarä. 
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rentia, o caso contingente, di potersi d'accordo col suo de- 
bitore, ö adversario procurare ^) la brevitä del giudilio, e 
d'esser giudicalo secondo la pura veritä di quelli che dair 
Universale sono approvati per sufficienti, e pratichi, all' 
esercitio al giudicare. 

18. Statuirono, Proveddono, et ordinorno che eiaseuna 
persona, luogo, commune, compagnia, collegio, ö universitä 
di qualunche grado, stato, conditione ö qualitä se sia, etiam 
non sottoposto alla Jurisditione Fiorentina, per ogni, e qua- 
lunche cosa, Ute, controversia , o caso civile, si possa vo- 
luntariamente , realmente e personalmente sottomettere alla 
Corte della presente Universitä, e cosi per scrittura publica 
come privata. 

Et non obstante qualunche legge, statuto, o provisione 
che altrimente, ö in altro modo disponessino , si possa, et 
debba per virlü di tal commissione, ö di qualunche pro- 
rogatione della Jurisditione di detta Corte, ö dell Ufficiale, 
sei, et Ricorso di quella procedere, cognoscere, e giudicare 
in tutto, et per tutto, secondo si potrebbe tra quelli che 
ordinarimente sono sottoposti ä detta corte, Procedendo 
secondo le conventionj di chi si sarä cosi sottoposto, in 
quanto tali Convention! non sieno contrarie nel modo di 
procedere alli ordini di detta Corte, salvando sempre la dis- 
positione di quelli in quella parte che parlano de diritti, e 
de contraderitti , e delle tasse, et contratasse, la quäle si 
rimanga nella sua forza, et vigore. 

19. Et s'intendino anche sottoposti alla Jurisditioni 
di detta corte, quelli che nelle loro Obligation! cosi per 
scrittura publica come privata vi si faranno sotto messi come 
di sopra. 

Et se gli havessino nelle lor cittä, terre, Castelli, o 



') Ebendaselbst provare statt procurare. 
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luoghi ordine , ö statuto *), per i debiti contratti nelle lor 
cittä, terre, castella ö luoghi. 

Ma se haranno levate robbe, o contratto debito fuor 
di quelli, s'intendino sottoposti alla Mercantia, ove al prin- 
cipio del debito contratto si sono , o sara *) voluti sotto- 
porre. 

20. Et generalmente ne ^) s'intendino sottoposti tiitti 
quelli del dominio Fiorentino, quantocunque per Tordinario, 
non sossoposti ä detta Corte che sara *) levate robbe ö 
contratto debito fuor della lor cittä terre, castella, o luoghi, 
quantocunque non vi sieno spontaneraente sottoposti, ma 
ne s'intendino sottoposti per virtü del presente capitolo. 

21. Et per la preservatione , et raantenimento della 
Jurisditione di detta Corte, tutti e qualunque Rettori, ö 
üfficialj del comune, ö per il comune di firenze, cosi pre- 
senti, come futuri sieno tenuti, e debbino quando, e quante 
volte ne saranno ricerche difendere i ministri di detto üffi- 
ciale, e di detti sei, e lor corte, esequire con tutt' illor po- 
tere e mandare, ä esecutione le lor sententie, e processi ^), 
e qualunche lor commissione. 

22. E neir esecutione delP offitio di detto Offitiale, ö 
di detti sei, ö lor Corte, ö famiglia, dare, et prestare ogni 
ajuto, favore e dare, e concedere i loro, e di qualunche di 
loro famigli, Garzoni, Birri, et messi, quando et quante volte 
alcuno di loro ne sara ricerco, saivi non dimeno, i giusti 
impediraenti, sotto la pena fli lire 200 per qualunche volta, 
da applicarsi al Fisco, e camera ducale e dell* essere stati 



^) Ebendaselbst statuto che ciö proibisse, habbi solamente luogo 
tal ordine o statuto per etc. 
*) Ebendaselbst saranno. 
*) Ebendaselbst vi sintendino, 
*■) Ebendaselbst baranno statt sarä. 
') Ebendaselbst possessione statt processi. 
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ricerchi, ö che habbino havuto giusto impedimento, se ne 
stia alla dechiaratione de Sei, che pe tempi saranno, etiam 
per lor semplice partito citala la parte. 

23. Et se alcuno che dicessi esser de Priori d'alcune 
delle cittä, terre, castella, communitä, üniversitä, Popoli, ö 
luoghi sottoposto alla jurisditione Fiorentina, ö d'essere 
Gonfaloniere, sindaco Rettore, imbasciatore , Mandatario, 
Gamarlingo, Depositario, ö altro Ufficiale in qualunche 
modo denominato, vorrä servirsi dell' immunitä, Privilegio, 
esentione, sicurtä, salvocondotto, ö altro beneficio concesso 
alla sua persona, robbe ö beni durante il suo üffitio, per 
virtü delle capitulationi, patti, statuti, o Privileggi di qualunche 
Sorte in alcuna causa cosi ordinaria, come esecutiva, che 
gli sara stata mossa contro per via di detta corte ä stanza 
di qualunche suo pretenso creditore, intra giorni otto juri- 
dichi, nelle cause ordinarie dalla prima richiesta, et intra 
cinque simili nelle esecutivi dalla presura, gravamento, 
sequestro, ö altra esecutione, ne produca fede autentica, 
che si chiami buUettino, scritta soscritta, e sigillata dal 
cancelliere di tal cittä, terra castello, comunitä, üniversitä, 
populo, luogo, et ^) ove non fusse cancelliere, de mano del 
cancelliere del luogo ove sarä sottoposta ä ragione, b mostri 
tal fede, ö bullettino al Procuratore ö scrittore nella Mercantia 
di tal suo pretenso creditore, che farä la causa, e producE^ 
ancora in forma autentica copia dell' ordine, statuto, Pro- 
visione, lettera, ö legge che ciö gli concederä, e di tutto *) 
dia vista ä detto Procuratore, ö scrittore, e gli ne lasci 
pigliar copiä ä suo beneplacito, b se gli facci soscrivere da 
tal Procuratore, o scrittore ove per tale soscrittione gli 
aflfermi haver tutto vistö, con quella brevitä perhö che sia 
possibile, ponendovi il giorno, mese et anno di tal produttione, 



^) Ebendaselbst ad statt el. 
*) Ebendaselbst tratto statt tutto. 
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e se e non vorrä, ö deferirä, il soscrivere, nericorrji, ä 
Chi produrä alli sei, o lor Cancellierö, i quali daranno opera 
siä tutto scritlo, o suscriverä detto cancelliere. 

Et non facendo tal convenuto, ö esecutato quanto di 
sopra, ö mancandone in alcuna sua parte,, siä come se 
bullettino, sicurta, salvocondotto, o altra immunita, o privi- 
legio non havessi, e si possa procedere in tali cause, o 
qualche die quelle anchorche li mostrasse dipoi, e non se 
gli ammettino, ne osservino in tali cause. 

24. Et il medesimo si osservi, se non alcuno havessi, 
o dicessi, haver privilegio, nella cittä di Firenze *) di quella, 
o esercitarsi, in esercitii in qualunche modo privilegiati, 
portandone fede, e buUetino come di sopra dal cancelliere, 
o ministro dello Uffitio, o magistrato, onde venisse il lui 
tal privilegio, o copia in altra autentica forma. 



') Ebendaselbst di Firenze o fuora di quella. 
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